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VORWORT. 

Auf  dem  Grunde  der  bahnbrechenden  Forschungen  von  Hilde- 
brand, S.  Müller,  Tischler,  Montelius  u.  a.^)  ist  es  hier  versucht 
worden  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Fibel- 
formen zu  geben,  die  in  dem  nichtrömischen  Nordeuropa  aus  den 
ersten  nachchristliclien  Jahrhunderten  vorliegen.  Vor  allem  ist  dabei 
die  lokale  Verbreitung  der  einzelnen  Formen  berücksichtigt  worden. 
Verf.  hatte  nämlich  die  glückliche  Gelegenheit,  auf  Studienreisen  in 
den  Jahren  1895—90  die  meisten  wichtigeren  Alterthumssammlungen 
sowohl  des  genannten  nordeuropäischen  Gebietes  als  der  angrenzenden 

')  Hans  Hildebrand,  Studier  i  jämförande  fornforskning.  I. 
Bidrag  tili  spännets  historia,  in  der  Antiqvarisk  tidskrift  för  Sverige  IV 
(Stockholm  1872—80).     Der  Text  in  1873  gedruckt. 

SoPHUS  Müller,  En  Tidsadskillelse  mellem  Fundene  fra  den 
aeldre  Jernalder  i  Danmark,  in  Aarböger  for  nordisk  Oldkyndighed  1874, 
S.  335  ff.  (Vgl.  auch  die  Arbeit  Jernalderen;  s.  unten). 

0.  Tischler,  Ostpreussische  Gräberfelder  III,  in  den  Schriften 
der  physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg  XIX  (1878);  Abschnitt 
»Fibeln»  S.  172—228.     [Hier  nur  »Grä  berf  elder;>  bezeichnet.] 

,   Über    die    Formen    der    Gewand  nadeln    (Fibeln)    nach 

ihrer  historischen  Bedeutung,  in  den  Beiträgen  zur  Anthropologie  und 
Urgeschichte  Bayerns  IV  (München  1881),  S.  47  ff.  [Hier  »Gewandnadeln >  be- 
zeichnet.] 

,   Der   Abschnitt    »Die    Gewandnadeln    oder   Fibeln:»   in  der 

Arbeit  von  A.  B.  Meyer:  »Gurina  im  Obergailthal  (Kärnthen),  Ergebnisse  der 
im  Auftrage  der  Anthropologischen  Gesellschaft  zu  Wien  im  Jahre  1884  vorge- 
nommenen Ausgrabungen»  (Dresden  1885),  S.  15  ff. 

Oscar  Montelius,  Runornas  älder  i  Norden,  in  Svenska  Forn- 
minnesföreningens  tidskrift  VI,  S.  230  ff.  (1887). 

,   Öfversigt   öfver  den  nordiska  forntidens  perioder,  in- 

till  kristendomens  införande,  in  derselben  Zeitschrift  VllI,  S.  127  ff.  (1892). 

,  Den  nordiska  jernälderns  kronologi,  in  derselben  Zeit- 
schrift IX,  S.  155  ff.  (1805-96). 

Andere  wichtigere  Arbeiten,  die  Besprechungen  von  Fibelformen  enthalten, 
sind  am  Anfang  der  einzelnen  Abschnitte  angeführt. 
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einst  römischen  Rhein-  und  Donauländer  besuchen  zu  können  (s.  weiter 
unten),  und  stellte  sich  dabei  die  Untersuchungen  als  Hauptaufgabe, 
deren  Ergebnisse  hier  mitgetheilt  werden. 

In  den  Beilagen  ist  alles  einschlägige  Fibelmaterial  zusammen- 
gestellt, das  mir  durch  jene  Museumsstudien  sowie  durch  die  Litte- 
ratur  bekannt  geworden  ist.  Dass  hierbei  verschiedene  Fehler  und 
Ungenauigheiten  mituntergelaufen  sind,  war  natürlich  kaum  zu  ver- 
meiden, da  ich  das  meiste  Material  nur  einmal  gesehen  habe,  und  eine 
nachträgliche  Vergleichung  nur  für  einen  sehr  geringen  Theil  dessel- 
ben möglich  war.  Ich  muss  somit  für  die  vorkommenden  Irrlhümer 
um  Nachsicht  bitten,  und  wäre  für  gefällige  Berichtigungen  äusserst 
dankbar. 

An  alle  die  Herren  Direktoren  und  Assistenten  der  Museen  und 
Besitzer  der  Privatsammlungen,  die  ich  besucht  habe,  gestatte  ich  mir 
hiermit  meine  ergebensten  Danksagungen  auszusprechen  für  die  zuvor- 
kommende Liebenswürdigkeit,  mit  der  sie  sämtUch  ihre  Sammlungen 
mir  eröffnet  und  meine  Studien  in  denselben  erleichtert  und  befördert 
haben.  Vielen  von  ihnen  verdanke  ich  auch  nachträgliche  schriftliche 
Mittheilungen  von  grossem  Werth. 

Aus  einigen  Museen,  die  ich  nicht  selbst  besuchen  konnte,  kann 
ich  jedoch  durch  die  freundschaftliche  Güte  des  Herrn  Doktor  B. 
Salin  das  hierhergehörige  IMaterial  mittheilen.  Das  gilt  vor  allem  von 
den  Museen  zu  Kristiania  und  zu  Moskau,  wo  er  über  die  betreffenden 
Fibeln  vollständige  Aufzeichnungen  gemacht  hat,  welche  er  mir  nebst 
seinen  anderen  Notizbüchern  (auch  über  Sammlungen  in  Italien, 
Frankreich  und  England)  freundlichst  zur  Verfügung  stellte. 

Da  ich  hier  zum  grossen  Theil  mit  deutschem  Material  arbeite, 
habe  ich  es  für  meine  Pflicht  erachtet,  die  Zusammenstellung  dessel- 
ben in  deutscher  Sprache  zu  veröffentlichen.  Herr  Doktor  W.  Splieth 
in  Kiel  hatte  die  grosse  Freundlichkeit  die  mühsame  Korrektur  der 
sprachhchen  Form  zu  übernehmen');  auch  Frl.  J.  Mestorf  war  so 
liebenswürdig  sich  an  dieser  Arbeit  zu  betheiligen;  besonders  hatte 
ich  das  Glück  die  hier  benutzte  Terminologie  der  Prüfung  ihrer  rei- 
chen Erfahrung  unterziehen  zu  dürfen.  Ich  bitte  sowohl  Fräulein 
Mestorf  als  Doktor  Splieth  für  ihren  so  bereitwillig  und  in  so  rei- 
chem Masse  gespendeten  Beistand  meinen  wärmsten  Dank  zu  em- 
pfangen. 

Die  benutzte  Terminologie  schliesst  sich  fast  durchgehends  an  die 

')  Von  den  Beilagen  konnte  indessen  infolge  der  kurzen  Zeit,  die  für  den 
Druck  verfügbar  war,  nur  ein  geringer  Theil  Herrn  Dr.  Splieth  zugesandt 
werden;  für  die  in  den  übrigen  Theilen  derselben  vorkommenden  Sprachfehler 
bitte  ich  um  gütige  Nachsicht. 


vortrefTliehe  von  Tischler  aufgestellte  an.  Die  wenigen  kleinen  Ab- 
weichungen dürften  keine  nähere  Besprechung  verlangen. 

Für  die  richtige  Schreibung  der  böhmischen  u.  a.  Ortsnamen 
fehlten  die  nöthigen  Typen;  Herrn  Professor  J.  A.  Lundell,  Upsala, 
verdanke  ich  gütige  Anweisungen  zu  der  Transscribierung  der  betref- 
fenden Zeichen. 

An  die  Kongl.  Vitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akademien  und 
an  ihren  Schriftführer,  Herrn  Reichsantiquar  H.  Hildeürand  habe  ich 
meinen  ehrerbietigsten  Dank  abzustatten  für  die  mir  gütigst  erlaubte 
Benutzung  von  zahlreichen  der  Akademie  gehörigen  Holzschnitten  so- 
wie für  die  Gewährung  von  bedeutenden  Erleichterungen  bei  der  Her- 
stellung der  erforderlichen  neuen  Abbildungen.  Auch  Herr  Professor 
MoNTELius  hat  mir  mehrere  Holzschnitte  (von  italienischen  Fibeln) 
freundlichst  zur  Benutzung  überlassen.  Die  neuen  Abbildungen  (mit 
Ausnahme  der  Phototypieen)  sind  von  Herrn  0.  Sörling,  Zeichner  der 
Königl.  Akademie,  mit  der  ihm  gewöhnlichen  Sorgfalt  und  Geschicktheit 
ausgeführt  worden. 

Endlich  sei  es  mir  erlaubt,  an  dieser  Stelle  dem  tiefen  Dankgefühl 
noch  besonders  einen  Ausdruck  zu  geben,  das  ich  den  zwei  Männern 
gegenüber  empfinde,  die  meine  vorgeschichtlichen  Studien  von  Anfang 
an  geleitet  und  auch  die  vorliegende  Arbeit  mit  Rath  und  That  geför- 
dert haben:  meinem  verehrten  Lehrer  Herrn  Professor  Doktor  Oscar 
MoNTELius  und  meinem  Freund  und  Kollegen  Herrn  Doktor  Bernhard 
Salin. 


Die  Sammliuujen,  deren  Bestand  an  Fibeln  ich  entweder  durch 
eigenen  Besuch  oder  durch  die  Aufzeichnungen  Dr.  SallVs  studieren 
konnte,  sind  die  folgenden. 

BELGIEN.  Brüssel.  Musees  royaux  des  arts  decoratifs  et  indu- 
striels.  —  Colleclions  de  la  Societe  d'archeologie  de  Bruxelles.  —  Lüttich: 
Musee  arclieologiqae.  —  Namüv:  RUxsee  archeologique. 

DAN  EM  ARK.  Kopenhagen:  Det  danske  Nalionalmuseum.  —  Mavibo 
(auf  Laaland):  Sliftsmuseum. 

DEUTSCHLAND. 

BADEN.  Karlsruhe:  Grossherzogliche  Slaats-AlterthümerSammlung. 
—  Mannheim:  Vereinigte  Alterthumssammlungen  des  grossherzogl.  Anti- 
quariums  und  des  Alterthumsvereins. 

BAYERN.  München:  Königl.  NationalMuseum.  —  Königl.  Anliqua- 
rium.   —  Sammlung    des    historischen    Vereins    für  Oberbayern.  —  Samm- 
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lung  des  Herrn  Doktor  Naue.  —  Nürnberg:  Germanisches  Museum.  — 
Regenshurg:  Sammlung  des  historischen  Vereins  für  Oberpfalz  und  Regens- 
burg. —  Speyer:  Sammlung  des  historischen  Vereins  für  die  Pfalz. 

BRANDENBURG.  Berlin:  Königl.  Museum  für  Völkerkunde,  vorge^ 
schichtliche  Abtheilung.  —  Königl.  Antiquarium.  —  Märkisches  Provinzial- 
Museum  der  Stadt  Berlin.  —  Sammlung  des  Herrn  Doktor  Olshausen.  — 
Cottbus:  Sammlung  der  Niederlausilzer  Gesellschaft  fiir  Anthropologie  und 
Alterthumskunde.  —  Guben:  Sammlung  des  Gymnasiums.  —  Die  Saders- 
dorfer  Funde  bei  ihrem  Ausgraber,  Herrn  Professor  Jentsch.  —  Münche- 
berg :  Sammlung  des  Vereins  für  Heimathskunde. 

BRAUNSCHWEIG.     Herzogliches  Museum.  —  Städtisches  Museum. 

BREMEN.     Museum  für  Natur-,  Völker-  und  Handelskunde. 

HAMBURG.  Sammlung  vorgeschichtlicher  Alterthümer  im  naturhisto- 
rischen Museum.  —  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe. 

HANNOVER.  Hannover:  Provinzialmuseum.  —  Lüneburg:  Samm- 
lung  des  Museumsvereins.  —  Osnabrück:  Sammlung  des  Museumsvereins. 

HESSEN-DARMSTADT.  Darmstadt:  Grossherzogliches  Museum.  — 
Mainz:  Sammlung  des  Stadt-  und  Alterthumsvereins  und  des  Römisch- 
Germanischen  Central-Museums.  —   Worms:  Paulus-Museum. 

HESSEN-NASSAU.  Cassel:  Museum  Fridericianum.  —  Frankfurt 
a/M.:  Historisches  Museum  der  Stadt  Frankfurt.  —  Hanau:  Sammlung 
des  Bezirksvereins  für  hessische  Geschichts-  und  Landeskunde  (nach  Dr. 
Salin's  Aufzeichnungen).  —  Homburg  v.  d.  Höhe:  Saalburg-Museum.  — 
Wiesbaden :  Alterthumsmuseum. 

LÜBECK.     Museum  lübeckischer  Kunst-  und  Kulturgeschichte. 

MECKLENBURG.  Schwerin:  Grossherzogl.  Sammlung  vaterländischer 
Alterthiimer. 

OLDENBURG.     Grossherzogl.  Museum. 

POMMERN.  Stettin:  Sammlung  der  Gesellschaft  für  Pommersche  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde.  —  Stralsund :  Provinzialmuseum  für  Neu- 
Vorpommern  und  Riigen. 

POSEN.  Broniberg :  Sammlung  des  historischen  Vereins  für  den  Netze- 
disfrikt.  —  Posen:  Sammlung  der  polnischen  Gesellschaft  der  Freunde  der 
Wissenschaften  (hier  »Poln.  Mus.»   bezeichnet).- —  Provinzialmuseum. 

OSTPREUSSEN.  Königsberg:  Provinzialmuseum  der  Physikalisch- 
ökonomischen   Gesellschaft.  —  Museum    der   Alterthumsgesellschaft  Prussia. 

RHEINPROVINZ.  Bonn:  Provinzialmuseum.  —  Köln:  Museum 
Wallraf-Richartz.  —  Sammlung  des  Herrn  Konsul  Niessen.  —  Trier:  Pro- 
vinzialmuseum. 

KÖNIGREICH  SACHSEN.     Dresden:  Prähistorisches  Museum. 

PROV.  SACHSEN.  Erfurt:  Städtisches  Museum.  —  Sammlung  des 
Herrn  Dr.  Zschiesche.  —  Halle:  Provinzialmuseum. 

SACHSEN-WEIMAR.     Jena:  Germanisches  Museum  der  Universität. 
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SCFILESIEX.  Breslau:  Museum  schlesischer  Alterthümcr.  —  Görlitz: 
Sammlung  der  Oberlausitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN.    Kiel:  Museum  vaterländischer  Alterthümcr i). 

WESTFALEN.  Münster:  Sammlung  des  Vereins  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde  Westfalens. 

WESTPREUSSEN.  Dan: ig :  Westpreussisches  Provinzialmuseum.  — 
Elbing:  Sammlung  der  Alterthumsgesellschaft.  —  Graudenz:  Sammlung 
der  Alterthumsgesellschaft").  —  Marienburg:  Sammlung  auf  dem  Ordens- 
schloss    (frühere  Sammlung  dos  Herrn  Rittergutsbesitzer  Blell,  Tüngen).  — 

—  Thorn:  Städtisches  Museum.  — •  Warmhqf  bei  Mewe:  Sammlung  des 
Herrn  Rittergutsbesitzer  Fibelkorn ^). 

WÜRTTEMBERG.  Stuttgart:  Staats-Sammlung  vaterländischer  Alter- 
thümer. 

HOLLAND.  Leiden:  Rijksmuseum  van  Oudheden.  —  Nimwegen: 
^luseum   van  Oudheden.  — Utrecht:  Museum  van  Oudheden. 

NORWEGEN.  Kristia/iia:  Uiiiversitetets  Sämling  af  nordiske  Old- 
sager  (nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Salin'.s). 

RUSSLAND  mit  FINLAND.      S:t  Petersburg:  Kaiserl.  Eremitage. 

—  Ausstellung  der  Kaiserl.  Archäologischen  Commission  von  den  im  Jahr 
1895  auf  den  kaiserlichen  Domänen  angetroffenen  Funden.  —  Moskau: 
Historisches  Museum  (nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Salin's).  —  Warschau: 
Sammlung  des  Herrn  Professor  Przyborowski.  —  Sammlung  des  Herrn  Fa- 
briksbesitzer Majewski.  —  Wilna:  Alterthumsmuseum.  —  Riga:  Museum 
der  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen 
Russlands.  —  Hier  sah  ich  auch  die  zum  Rigaer  Kongress  (1896)  ein- 
gesandten   Sammlungen    des    Kurländischen    Provinzialmuseums    in  Mitau. 

—  Dorpat:  Sammlung  der  Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft.  —  Hier  be- 
fanden sich  bei  meinem  Besuch  auch  die  dem  Estländischen  Provinzial- 
museum in  Reval  angehörigen  Funde  au.s  Kuckers  und  Türpsal.  —  Hel- 
singfors:  Statens  historiska  Museum.  —  Abo:  Historiska  Museet. 

SCHWEDEN.  Stockholm:  Statens  historiska  Museum.  —  Lund: 
Universitetets    museum    för  nordiska  fornsaker.  —  Kulturhistoriska  museet. 


')  Zeichnungen  von  Fibeln  in  der  Sammlung  des  Alterthumsvereins  zu 
Eutin  hat  mir  Dr.  Splieth  nach  dem  Bericht  des  Vereins  gütigst  mitgetheilt. 

')  Über  die  hier  aufbewahrten  wichtigen  Rondsener  Funde  habe  ich  keine 
eigenen  Aufzeichnungen  gemacht,  sondern  folge  der  ausgezeichneten  Pubhkation 
Anger's.  Die  übrigen  Funde  der  Sammlung,  aus  Kulm  u.  s.  w.,  habe  ich  in- 
folge zufälligen  Mangels  an  Zeit  auch  nicht  notiert.  —  Die  Sammlung  des  histo- 
rischen Vereins  in  Maricnwcrdtr  war  bei  meinem  Besuch  grüsstentheils  ver- 
packt, sodass  icli  die  hier  befindlichen  Fibeln  nicht  sah. 

■'')  Enthält  reiche  Funde  aus  dem  Gut  Warmhof,  thcils  aus  slavischen  Burg- 
wällen, theils  aus  einem  Gräberfelde  der  hier  behandelten  Zeit;  die  Gräber  sind 
von  Herrn  FiuELKoaN  in  der  mustergültigsten  Weise  untersucht  worden  und 
liaben  dadurch  ein  ausgezeichnetes  Fu'ndmaterial  geliefert;  s.  z.  B.  hier  Beilage 
II,  Funde  8.s  ff.  —  Andere  Funde  aus  demselben  Gräberfelde  sind  im  Besitz  des 
Herrn  Premierlieutenant  Schmidt  in  Graudenz,  dem  ich  viele  sehr  werthvolle 
Mittheilungen  darüber  verdanke. 
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—  Upsala:  Universitetels  mu?eum  för  nordiska  fornsaker.  • —  In  anderen 
!-clnvedischen  Sammlungen  (besonders  in  Gothenbarg,  Kalmar  und  Skara) 
aufbewahrte  Fibeln  kenne  ich  durch  Zeichnungen  und  Photographieen  im 
Archiv  der  Kongl.  Vilterheis  Historie  och  Anliqvilets  Akademien  zu  Stock- 
holm. 

ÖSTERREICH  — UNGARN. 

BÖHMEN,  MÄHREN,  GALIZIEN.  Prag:  Das  böhmische  National- 
museum. —  Brunn:  Franzensmuseum.  —  Krakau:  Museum  der  Akade- 
mie der  Wissenschaften.  —  Archäologisches  Museum  der  Jagiellonischen 
Universität.  —  Museum  Czartoryski.  —  Lemberg:  Museum  des  Ossolinski- 
schen  National  Instituts.  —  Das  Dzieduszycki'sche  Privatmuseum  für  gali- 
zische  Landeskunde  (für  eingehendere  Studien  noch  nicht  zugänglich).  — 
Das  Stauropigianische  Museum.  —  Mündliche  Mittheilungen  des  Herrn  Doktor 
A.  Czolowski. 

DIE  SÜDÖSTERREICHISCHEN  LÄNDER.  Wien:  Antikenkabinett.  — 
Prähistorisches  Museum.  —  -^Carnuntiun» :  Museum  des  Vereines  »Carnun- 
tum»,  Deutsch  Altenburg.  — Museum  des  Herrn  Baron  Ludwigstorff,  Deutsch- 
Altenburg.  —  Gräflich  Traunsches  Museum,  Petronell.  —  Salzburg:  Mu- 
seum Carolino  Augusteum.  —  Graz:  Museum  Joanneum.  —  Klagenfurt: 
Museum  Rudolphinum.  —  Laibach:  Museum  Rudolphinum.  —  Triest: 
Museo  Civico.  —  Aquileja:  Museo  Nazionale. 

UNGARN.  Budapest:  Das  ungarische  Nationalmuseum.  —  Aquincum- 
]\Iuseum  in  Altofen.  —  Oedenburg:  Städtisches  Museum.  —  Comitater- 
Museum.  —  Raab:  Museum  im  Benediktinerkloster.  —  Steinamanger: 
Museum  im  bischöflichen  Palais.  —  Temesvdr:  Das  südungarische  Museum. 

SIEBENBÜRGEN.     Klausenburg:    Alterthumsmuseum   der  Universität. 

—  Hermannstadt:  Das  Brukenthal'sche  Museum.  —  Nagy-Enged:  Samm- 
lung im  Gymnasium.  —  Deoa:  Sammlung  im  Gymnasium. 

KROATIEN.  Agram:  Archäologisches  Museum  der  Akademie  der 
Wissenschaften. 


Übersicht  der  öfters  citierten  Litteratur. ') 

(Vgl.  auch  unten  S.   132  f.) 

Aar  büger  for  nordisk  Oldkyndighed  og  Historie,   udgivne  af  det  Kongelige 
Nordiske  Oldskrift  Selskab.     Kopenhagen  1866  etc. 

Aarsberetn.     =    Foreningen    til    norske    Fortidsmindesmerkers    Bevaring. 
Aarsberetninger.     Kristiania  1845  etc. 

Anger,    Rondsen  ^^  Abhandlungen    zur    Landeskunde  der  Provinz  West- 
preussen,  herausgegeben  von  der  Provinzial  Kommission  zur  Verwaltung 


')  Hier  wird  eigentlich  nur  solche  Litteratur  verzeichnet,  die  im  Text  unter 
unvollständigen  Titeln  angeführt  ist.  Die  benutzten  Abkürzungen  werden  hier 
durch  Sperrung  bezeichnet. 
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der    westpreussischen    ProvinzialMuseen.     Heft    I.     Das   Gräberfeld  zu 
Rondsen  im  Kreise  Graudenz  von  Dr.  S.  Anger.     Graudenz  1890. 

Annaler  for  nordisk  Oldkyndighed,  udgivne  af  det  Kongelige  Nordiske 
Oldskrift-Selskab.     Kopenhagen  1836  elc. 

Antiqvariske  Annaler,  udgivne  ved  den  Kongelige  Commission  i  Kjöben- 
havn  for  Oldsagers  Opbevaring.     Kopenhagen  1812  etc. 

Antiqu.    sued.    s.    Moxtelius. 

Archiv  für  Anthropologie,  Zeitschrift  für  Naturgeschichte  und  Ur- 
geschichte des  Menschen,  Organ  der  deutschen  Gesellschaft  für  Anthro- 
pologie, Ethnologie  und  Urgeschichte.     Braunschweig. 

AsPELix,  Antiquites  du  nord  finno-ougrien,  Helsingfors  1877 — 84. 

Baltische  Studien,  herausgegeben  von  der  Gesellschaft  für  Pommersche 
Geschichte  und  Alterthumskunde,  Stettin. 

Berliner  Ausstellungs-Album  =^  Photographisches  Album  der  Aus- 
stellung prähistorischer  und  anthropologischer  Funde  Deutschlands  in 
Aufnahmen  nach  den  Originalen  von  Carl  Günther,  herausgegeben  von 
Dr.  A.  Voss.  Berlin  1880.') 

Berliner  Ausstellungs-Katalog  =  Katalog  der  Ausstellung  prähistori- 
scher und  anthropologischer  Funde  Deutschlands  zu  Berlin  (vom  5 — 21. 
August  1880).     Berlin  1880. 

Bonner  .Jahrbücher  =  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  Rheinlande.     Bonn. 

Bulletin  des  comm.  beiges  =  Bulletin  des  commissions  royales  d'art  et 
d'archeologie.     Bruxelles. 

Catalogue  of  the  important  Collection  of  bronze  arms  &  implements, 
and  Ornaments  in  gold,  silver  &  bronze,  formed  by  the  late  Dr.  S. 
Egger,  of  V^ienna.     London  1891. 

VON  Chlingensperg:  Die  römischen  Brandgräber  bei  Reichenhall  in 
Oberbayern.     Braunschweig  1896. 

Danziger  Schriften  =^  Schriften  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in 
Danzig. 

Dorr,  Übersicht  über  die  prähistorischen  Funde  im  Stadt-  und  Land- 
kreise Elbing.  Beilage  zum  Programm  des  Elbinger  Real-Gvmnasiums 
Ostern  1893  und  Ostern  1894. 

Engelhardt,  Thorsbjerg  Älosefund,  Kopenhagen  1863.  —  Nydam 
Mosefund,  Kopenhagen  1865.  —  Vimose  Fundet,  Kopenhagen  1869. 

Erfurter  Mittheil.  =  Mittheilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  und 
Alterthumskunde  von  Erfurt. 


'}  Über  die  Fundorte  u.  s.  w.  der  in  diesem  Album  Sect.  I,  Taf.  7  —  9 
abgebildeten  Fibeln  aus  dem  Künigsberger  Provinzialmuseum  hat  mir  Herr  Dr. 
H.  Kemke  ein  ausführliches  Verzeichniss  gefälligst  mitgetheilt.  Ihm  verdanke 
ich  auch  Auskunft  über  die  offizielle  Schreibung  verschiedener  oslpreussischen 
Ortsnamen,  wie  DoUkeini  (nicht  Dolkeim),  Bodsclucinrjkcn  u.  s.  w. 


Friderico-Francisceum  oder  Grossherzogliche  Alterthümersammlung  aus 
der  altgermanisehen  und  slavischen  Zeit  Meklenburgs  zu  Ludwigslust 
von  H.  R.  Schröter  und  G.  C.  Fr.  Lisch,  Tafeln  und  Text,  Leipzig  1837. 

(iREMPLER,  Der  L  Fund  von  Sackrau,  II.  Ausgabe,  Berlin  1888.  — 
Der  II.  und  III.  Fund  von  Sackrau,  Berlin  1888. 

Grewingk,  Zur  Archäologie  des  Ballicum  und  Russlands,  im  Archiv  f. 
Anthrop.  X,  S.  73  ff.  —  Der  .schifförmige  Aschenfriedhof  bei  Türsei 
in  Estland,  in  den  Verhandl.  d.  gel.  estn.  Ges.  XIII,  S.  5  ff. 

Hahn,  Der  Fund  von  Lengerich  im  Königreiche  Hannover.  Hannover 
1854. 

H AMPEL,  Der  Goldfund  von  Nagy-Szent-Miklös,  sogenannter  >/ Schatz 
des  Attila».  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  der  Völkerwanderungsepoche. 
Budapest  1886. 

Hauberg,  Skandinaviens  Fund  af  romersk  Guld-  og  Sölvmynt  för  Aar  550, 
in  Aarböger  189-4,  S.  325  ff. 

Hausmanx,  Grabfunde  aus  Estland.  Eine  archäologische  Studie.  Reval 
1896. 

HiLDEBRAXD,    S.    S.    III. 

Hostmann,  Der  Urnenfriedhof  bei  Darzau  in  der  Provinz  Hannover. 
Braunsehweig  1874. 

HouBEN  und  Fiedler,  Denkmäler  von  Castra  Vetera.  Xanten  1839. 

Jentsch,  Das  Gräberfeld  bei  Sadersdorf  im  Kreise  Guben  und  die  jüngste 
Germanenzeit  der  Niederlausitz,  in  den  Niederlausifzcr  ^littheilungen. 
Band  IV,  S.   1  ff.     (Guben  1896). 

Kataloge:    der    Museen    von  Kopenhagen  und  Nürnberg  s.  unten  S.  133. 

Kataloge  des  bayerischen  National muse ums,  Vierter  Band:  Die 
vorgeschichtlichen,  römischen  und  merovingischen  Alterthümer,  von  Dr. 
G.  Hager  und  J.  A.  Mayer.     München  1892. 

Koenen,  Gefässkunde  der  vorrömischen,  römischen  und  fränkischen  Zeit 
in  den  Rheinlanden,  Bonn  1895. 

Kruse,  Deutsche  Alterthümer,  Halle  1824—30. 

Langerhan,  Fibelfunde  in  Schlesien,  in  Schlesiens  Vorzeit  V,  S.  95  ff.  mit 
Tafeln  I-IV. 

Lindenschmit,  Die  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit,  Mainz 
1858  etc. 

• ,  Das  römisch-germanische  Gen tral-Museum  in  bildlichen  Darstel- 
lungen aus  seinen  Sammlungen,  ^lainz  1889. 

Lisch,  s.  Friderico-Francisceum. 

LissatjER,  Die  prähistorischen  Denkmäler  der  Provinz  Westpreussen 
und  der  angrenzenden  Gebiete,  Leipzig  1887. 

LoRANGE,  Sämlingen  af  Norske  Oldsager  i  Bergens  ^luseum,  Bergen  1875. 
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Mänadsblad  ==  Kongl.  Vitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Aivademiens 
Mänadsblad,  Stockholm  1872  etc. 

JMeeklenb.  Jahrb.  =  Jahrbücher  und  Jahresberichte  des  Vereins  für 
meklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde,  Schwerin   1836  etc. 

Memoires  de  la  Societe  royale  des  antiquaires  du  Nord,  Kopenhagen. 

Mestorf,  Vorgeschif'hthche  Alterthünier  aus  Schleswig-Holstein,  Hamburg 
1885. 

,  Urnenfriedhüfe  in  Schleswig-Holstein,  Hamburg  1886. 

IMeyer,  Gurina,  s.  S.  HI. 

Mitth.  d.  Centr. -Comm.  =  Älittheilungen  der  K.  K.  Central-Commission 
zur  Erforschnng  und  Erhaltung  der  Baudenkmale,  und  die  »Neue 
Folge»  derselben  =  Mitth.  etc.  zur  Erf.  u.  Erb.  der  Kunst  und 
historischen  Denkmale,  Wien. 

MoNTELius,  Antiquiles  suedoises  (französische  Auflage  der  Arbeit 
Svenska  fornsaker),  Stockhohn  1873—75. 

,    La    civilisation    primitive    en    Italie    depuis   l'introduction  des 

metaux.     Premiere  partie:  Italie  septentrionale.     Stockholm  1895. 

,  Fran  jernäldern  (Heft  2  englisch),  Stockholm  1869. 

,  s.  auch  S.  ni. 

und    Ekhoff,    Bohuslänska    Fornsaker,    Stockholm    1894    etc. 

(Sonderabdrucke   aus  den  Bidrag  tili  kännedom  om  Göteborgs  och  Bo- 
husläns  fornminnen  och  historia). 

Müller-Relmers  s.  S.  132. 

S.  Müller,  Jernal deren  =  Ordning  af  Danmarks  Oldsager  ved  Sophus 
Müller,  n.  Jernalderen.  Kopenhagen  1895.  ') 

,  s.  auch  S.  HI. 

Nachrichten  über  deutsche  Alterthumsfunde,  Ergänzungsblätter  zur 
Zeitschrift  für  Ethnologie,  Berlin  1890  etc. 

Neergaard,  Meddelelser  fra  Nationalmuseets  danske  Sämling,  Jernalderen, 
in  Aarböger  1892,  S.  207  ff. 

Niederla.us.  Mitth.  =  Mittheilungen  der  Niederlausitzer  Gesellschaft  für 
Anthropologie  und  Urgeschichte,  Lübben  und  Guben  1885  etc. 

Nordiske  Fortidsminder,  udgivne  af  det  Kgl.  Nordiske  Üldskriftselskab, 
I.  Hefte,  Kopenhagen  1890. 

Olympia-Werk  =  Curtius,  Adler  und  Hirschfeld,  Die  Ausgrabungen 
zu  Olympia,  Band  IV:  Die  Bronzen  (mit  Text  von  Furtwängler). 

Osnabrück.  Mitth.  =  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und 
Landeskunde  von  Osnabnick. 


')  Die  Figuren  dieser  Arbeit  werden  hier  öfters  nur  durch  Mlller  und  die 
betreffende  Nummer  bezeichnet.  Dasselbe  gilt  von  den  Bilderwerken  von  Aspelin, 
Rygh,  Worsaae  u.  s.  w. 
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OssowsKi,  Monuments  prohisloriques  de  rancienne  Pologne.  I.  Prusse 
Royale.     Cracovie  1879  —  85. 

Pamätky  arehEOologicke  a  mistopisne,  Prag. 

Pi.EYTE,  Nederlandsche  Oudheden  van  de  vroegste  Tijden  tot  op  Karel 
den  Groote,  Leiden  1877  etc. 

Pommersche  ]\Ionatsblätter  =  Monatsblätter,  herausgegeben  von  der 
Gesellschaft  für  Pommersche  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

Posener  archseologische  Mittheilungen,  herausgegeben  von  der  archaeo- 
logischen  Kommission  der  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften, 
redigirt  durch  von  Jazdzewski  und  Dr.  Bol.  Erzepki.     Posen  1887  etc. 

Rigaer  Ausstellungs-Katalog  —  Katalog  der  Ausstellung  zum  X. 
archäologischen  Kongress  in  Riga  1896  (die  archäologische  Abtheilung 
von  Prof.  Hausmann  verfasst). 

Rygh,  Norske  Oldsager,  Kristiania  1885. 

Schlesiens  Vorzeit  in  Wort  und  Bild,  Zeitschrift  des  Vereins  für  das 
Museum  schlesischer  Alterthümer,  Breslau. 

Schriften  der  physikalisch- ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg. 

Schumann,  Urnenfriedhöfe  in  Pommern,  Sonderdruck  aus  den  Baltischen 
Studien  XXXIX,  S.  81—255. 

Sehested,  I  =  Fortidsminder  og  Oldsager  fra  Egnen  om  Broholm  af  F. 
Sehested  til  Broholm.     Kopenhagen  1878. 

,  II  =  Archccologiske  Undersögelser  1878—1881  af  N.  F.  B.  Sehested. 

Kopenhagen  1884. 

Sitzungsberichte  der  Alterthumsgesellschaft  Prussia  zu  Königsberg  i.  Pr. 

Sitzungsberichte  der  kurländischen  Gesellschaft  für  Literatur  und 
Kunst,  Mitau. 

Svenska  Fornminnesföreningens  Tidskrift,  Stockholm  1872  etc. 

Teckningar  ur  svenska  statens  historiska  museum,  ufgifna  af  B.  E. 
Hildebrand  och  H.  Hildebrand;  Heft  3,  Stockholm  1883. 

Tischler,  s.  S.  III. 

Undset,  Das  erste  Auftreten  des  Eisens  in  Nord-Europa;  deutsche  Ausgabe 
von  J.  Mestorf,  Hamburg  1882. 

Vedel,    Bornholms    Oldtidsminder  og  Oldsager,  Kopenhagen  1886  (hier  nur 

VeI'EL  bezeichnet). 
,  Efterskrift    tili   Bornholms  Oldtidsminder  og  Oldsager,  Kopenhagen 

1897. 
Verhandlungen    der    gelehrten    estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat. 
Voss-Stimmung  --  Vorgeschichtliche  Alterthümer  aus  der  Mark  Brandenburg 

herausgegeben    von  Dr.  A.  Voss  und  G.  Stimming,  Brandenburg  a.  d. 

H.  und  Berlin  1887. 
Weigel,  Das  Gräberfeld  von  Dahl hausen,  im  Archiv  für  Anthropologie 

XXII,  S.  219  ff. 
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\VoR<AAE,  Xordiske  Oldsager  i  Det  Kongelige  Museum  i  Kjöbenhavn,  Kopen- 
hagen 1859. 

Z.  f.  Ethnol.  =  Zeitschrift  für  Ethnologie,  Organ  der  Berliner  Gesellschaft 
für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte;  nebst  den  Verhand- 
lungen der  Gesellschaft  [die  Seitennummern  der  Verhandlungen  sind 
durch  (  )  bezeichnet]. 

Zeitschrift  des  historischen  V^ereins  fiir  Niedersachsen,  Hannover. 

Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins,  herausgegeben  von  der 
Badischen  historischen  Kommission,  Freiburg  i.  B. 


EINLEITUNG. 

Räumliche  und  zeitliche  Begrenzung:  der  Aufgabe.  —  Entwicklung  der  römischen  Fibeln 
aus  den  La  Tene-Fibeln.  —  Eintheilung  der  nordeuropäischen  Fibeln  römischer  Zeit. 

Das  nordeuropäische  Gebiet,  dessen  Fibelformen  aus  einer  gewissen 
Periode  hier  näher  studiert  werden  sollen,  ist  dasjenige,  welches 
von  den  Grenzen  der  damaligen  römischen  Provinzen  am  Rhein  und  an 
der  Donau  aus  sich  östlich  bis  in  das  jetzige  Westrussland  und  nörd- 
lich bis  zur  Mitte  der  skandinavischen  Halbinsel  erstreckt.  In  der 
hier  zu  behandelnden  Periode,  welche  die  3 — 4  ersten  Jahrhunderte 
n.  Chr.  umfasst,  zeigt  sich  auf  diesem  Gebiete  eine  im  grossen  und 
ganzen  einheitliche  Kultur,  die  zwar  von  römischem  Einfluss  und 
Import  stark  gefärbt  ist,  aber  doch  gegen  die  echt  provinzialrömische 
Kultur  in  den  wichtigsten  Beziehungen  scharf  absticht.  Einen  gleich 
einheitlichen  Charakter,  aber  mit  keltischer  Färbung,  zeigt  dasselbe 
Gebiet  in  der  vorausgehenden  Periode,  der  ältesten  Eisenzeit,  wie  dies 
Undset  in  seinem  allbekannten  Werke,  Das  erste  Auftreten  des 
Eisens  in  Nord-Europa,  erwiesen  hat.  Dass  im  grössten  Theile 
dieses  Gebietes  zu  jenen  Zeiten  die  Germanen  wohnten,  ist  ja  eine 
vollständig  unbestrittene  Thatsache,  und  das  Gebiet  und  seine  Kultur 
könnten  somit  besser  »germanisch»  als  nordeuropäisch  genannt  werden, 
wenn  nicht  einige  kulturell  hierhergehörige  Länder,  besonders  östlich 
der  Weichsel:  Ostpreussen,  die  russischen  Ostseeprovinzen  u.  s.  w., 
ethnologische  Streitfragen  darböten,  die  noch  nicht  als  gelöst  angesehen 
werden  dürfen.  Es  sei  also  hier  die  mehr  neutrale,  geographische 
Benennung  »nordeuropäisch»  bis  auf  weiteres  vorgezogen. 

Zeitlich  soll  die  vorliegende  Untersuchung  eine  Periode  umfassen, 
die  mit  der  Gründung  der  römischen  "Rhein-  und  Donauprovinzen  am 
Beginn  unserer  Zeitrechnung  anfängt,  wodurch  daselbst  die  römische 
Kultur  die  keltische  ablöst,  und  bis  zur  Auflösung  der  römischen  Herr- 
schaft in  diesen  Provinzen  und  bis  zum  gleichzeitigen  jähen  Aufhören 
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der  damaligen  Kultur  in  dem  grössten  Theile  Norddeutschlands  durch 
die  Völkerwanderungen  fortgeht.  Dieser  Zeitabschnitt  ist  von  den 
nordischen  Alterthumsforschern  seit  Alters  aus  leicht  ersichtlichen 
Gründen  mit  dem  Namen  »römische  Periode  der  Eisenzeit»  bezeichnet 
worden,  und  so  werden  wir  auch  hier  kurzweg  von  »Fibeln  der  rö- 
mischen Zeit»')  sprechen,  ganz  davon  abgesehen,  ob  die  betreffenden 
Fibeln  wirklich  als  römisches  Fabrikat  oder  nicht  betrachtet  werden 
müssen. 

Eine  nähere  Untersuchung  der  verschiedenen  Fibeln  dieser  Periode 
zeigt,  dass  nur  ziemHch  wenige  Formen  in  den  römischen  Provinzen 
und  im  nordeuropäischen  Gebiete  gleichmässig  verbreitet  sind.  Die 
meisten  nordeuropäischen  Fibeltypen  finden  sich  dagegen  entweder 
niemals  oder  doch  nur  äusserst  selten  auf  römischem  Gebiete,  während 
andererseits  die  grösste  Zahl  der  echt  provinzialrömischen  Formen  nur 
ganz  sporadisch  in  Nordeuropa  vorkommt. 

Hier  sollen  nun  bloss  die  beiden  erstgenannten  Kategorieen  einer 
eingehenden  Darstellung  unterzogen  werden;  und  der  Kürze  wegen 
fassen  wir  sie  beide  unter  dem  Namen  »nordeuropäische  Fibeln»  zu- 
sammen; die  nordeuropäischen  Funde  von  spezifisch  provinzial- 
römischen Fibeln  sollen  dann  anhangsweise  summarisch  verzeichnet 
werden. 

Wahrscheinlich  alle  ältesten  Fibelformen -)  römischer  Zeit,  sicher 
wenigstens  alle  nordeuropäischen,  schliessen  sich  unmittelbar  an  die 
Spät-la  Tene-Fibeln  an.  Und  zwar  stammen  sie  alle  —  mit  Ausnahme 
einer  einzigen  provinzialrömischen  Serie  (Fig.  236— 7 ;  siehe  weiter 
unten)  —  von  derjenigen  Klasse  der  Spät-la  Tene-Fibeln  ab,  die  von  der 
einfachsten  Mittel-laTene-Form,  Fig.  1,  3—5,  17,  ausgeht.  Es  ist  dies 
die  Form  mit  ganz  schlichtem  Bügel,  bei  w^elcher  »das  nach  rück- 
wärts emporsteigende  Schlussstück»  (Tischler)  den  Bügelhals  ring- 
förmig umfasst,  aber  sonst  nicht  weiter  mit  grösseren  Kugeln  od.  dergl. 
geschmückt  ist.  Wie  sich  hieraus  allmählich  die  Spät-la  Tene-Fibeln 
entwickeln,  indem  Bügel  und  Schlussstück  zusammenw'achsen,  die 
ringförmige  Umfassung  in  einen  nur  ornamentalen  runden  Knopf  bezw. 
eine  Scheibe  übergeht,  und  ein  Nadelhalter  als  besonders  hervortretendes 
Ghed  der  Fibel  sich  ausbildet,  anfangs  rahmenartig,  dann  gitterförmig 
in  verschiedenen  Mustern  durchbrochen,  endlich  ganz  gefüllt  —  dies 


')  Hie  und  da  wird  wohl  auch  diese  Benennung  noch  weiter  zu  »römische 
Fibeln»  abgekürzt;  dagegen  meinen  wir  mit  »provinzialrömischen  Fibeln»  immer 
solche,  die  in  den  römischen  Provinzen  ihre  Heimath  haben  und  von  unzweifel- 
haft römischer  Fabrikation  sind. 

2)  Wir  meinen  natürlich  hier  immer  die  ßo^CAifibeln  (im  Gegensatz  zu  den 
Scheibenfibeln). 


EINLEITUNG. 


alles  ist  wohl  bekannt  und  braucht  hier  nicht  näher  ausgeführt  zu  werden; 
es  sei  nur  besonders  hingewiesen  auf  Tischler  bei  Meyer,  Gurina 
S.  21  f.,  Vedel  S.  82,  MoNTELius,  Sv.  Forum. -tör.  tidskr.  IX,  S.  189. 
Nähere  Betrachtung  erfordern  dagegen  die  bei  der  vorliegenden 
Klasse  der  La  Tene-Fibeln  vorkommenden  Verschiedenheiten  in  der 
Konstruktion  der  Federeinrichlung  und  des  oberen  Bügelendes.  Durch 
diese  Unterschiede  zerfällt  die  Klasse  in  mehrere  Gruppen,  aus  denen 
dann  die  verschiedenen  Gruppen  der  Fibeln  römischer  Zeit  hervorgehen. 
Alle  uns  jetzt  beschäftigenden  La  Tene-Fibeln  sind  eingliederig. 
Eine  Gruppe  derselben  hat  untere  Sehne  (die  s.  g.  Armbrustkonstruk- 
tion); die  Spirale  dieser  Fibeln  ist  immer  sehr  kurz,  aus  nur  vier 
Windungen  bestehend.  Ein  frühes  Exemplar  der  Gruppe  ist  Fig.  1, 
ein  spätes  Fig.  2  abgebildet.  Näher  werden  wir  diese  im  Zusammen- 
hang mit  der  aus  ihr  entstandenen  ersten  Gruppe  der  nordeuropäischen 
Fibeln  römischer  Zeit  behandeln.  Von  provinzialrömischen  Fibeln 
stehen  die  lange  fortlebenden  Typen  Fig.  15—16  mit  dieser  La  Tene- 
Gruppe  in  unzweifelhaftem  Zusammenhang. 

Bei  den  La  Tene-Fibeln  mit  oberer  Sehne  geht  wohl  am  öftesten 
der  Bügel  ohne  weiteres  in  die  Spirale  über,  wie  bei  Fig.  3  ersichtlich 
ist.  Obwohl  die  Spirale  somit  jeder  Stütze  entbehrt,  ist  sie  doch  bei 
dieser  Gruppe  oft  sehr  lang  (z.  B.  Meyer,  Gurina,  Taf.  V,  15). 
Dagegen  sehen  wir  bei  anderen  Fibeln  besondere  Vorrichtungen,  die 
offenbar  getroffen  sind,  um  die  Spirale  besser  zu  stützen  und  vor 
Verbiegung  zu  bewahren.  Eine  solche  Vorrichtung  können  wir  bei 
Fig.  4—6  studieren.  Das  etwas  verbreiterte  Bügelende  bildet  hier  eine 
Falte,  sodass  die  von  demselben  ausgehende  Spirale  unter  das  Bügel- 
ende kommt  und  sich  gegen  dasselbe  anlehnt.  Bei  Fig.  7  ist  derselbe 
Zweck  in  einfacherer  Weise  schon  im  Gusse  erreicht.  Einen  noch 
weiteren  Schritt  zeigt  die  hochinteressante,  unvollendete  Fibel  Fig.  S, 
die  mit  vier  ähnlichen  in  derselben  Form  gegossenen  vor  ein  paar 
Jahren  zu  Jättened  bei  Falköping  in  Vestergölland,  Schweden,  gefunden 
ist^).  Bei  dieser  ist  der  Draht,  der  die  Spirale  bilden  soll,  schon  im 
voraus  hergestellt,  und  sein  umgebogenes  Ende  beim  Gusse  der  Fibel 
in  die  flüssige  Bronzemasse  hineingesteckt.  Entweder  so  oder  wohl 
vielmehr  durch  Hineinnieten  ist  die  Spirale  in  dem  flachen,  schalen- 
förmigen Kopfende  der  Fibel  Fig.  9  befestigt-). 

Eine  direkte  Entwicklung  in  römischer  Zeit  hat  nun  weder  die 
besonders  in  Nordeuropa  weit  verbreitete  Serie  Fig.  5-8  noch  die 

')  Dieser  Depotfund,  zu  dem  noch  einige  andere  Gegenstände  gehören,  ist 
zum  grössten  Theile  im  Museum  zu  Skara  aufbewahrt;  nur  eine  der  Fibeln  be- 
findet sich  im  Stockhohner  Museum  (Inv.  102G3). 

2)  Über  diese  Fibel  s.  Tischler  bei  Meyer,  Gurina,  S.  23,  Abschnitt  10. 
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mehr  kellische  Fig.  9  gehabt;  aber  dieselbe  Konstruktion  wie  bei 
der  letztgenannten  ist  im  Verein  mit  einer  Modifikation  der  gleich  zu 
behandelnden  Slülzplatte  zur  Verwendung  gekommen  bei  der  ::tceiten 
Gruppe  der  nordeuropäischen  Fibeln  römischer  Zeit  (Taf.  II). 

Bei  anderen  La  Tene-Fibeln  mit  oberer  Sehne  wird  die  Stützung 
der  Spirale  bewirkt  durch  einfache  Verbreiterung  oder  Verdickung  des 
Bügelendes  (Fig.  65,  66)  oder  durch  die  Anbringung  einer  besonderen 
von  diesem  nach  beiden  Seiten  ausgehenden  Stützplatte  (Fig.  17, 18)^. 
Von  dieser  La  Tene-Fibelgruppe  sind  die  Gruppen  III  und  IV  der 
hier  zu  behandelnden  Fibeln  herzuleiten.  Aus  den  Fibeln  mit  Stütz- 
platte entwickeln  sich  übrigens  viele  spezifisch  provinzialrömische 
Formen,  darunter  die  in  Fig.  19 — 22  abgebildeten,  wovon  später. 

Endlich  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die  bei  verschiedenen  nord- 
europäischen Fibelgruppen  römischer  Zeit  abwechselnd  mit  anderen 
Sehnenkonstruktionen  vorkommende  umgelegte  Sehne  (Fig.  14,  75, 
76  u.  s.  w.)  schon  bei  der  von  Tischler,  Gewandnadeln,  Fig.  31 
abgebildeten  La  Tene-Fibel  vorkommt;  bei  der  jetzt  behandelten  Klasse 
der  La  Tene-Fibeln  kenne  ich  diese  Konstruktion  jedoch  nicht. 

Der  Übergang  von  den  Spät-la  Tene-Fibeln  zu  den  Fibeln  römischer 
Zeit  ist  bei  den  nordeuropäischen  Formen  durch  die  folgenden  drei 
Hauptmerkmale  charakterisiert:  Verbreiterung  oder  Verdickimg  des 
Bügels,  Verschwinden  der  Löcher  im  Nadelhalter-)  und  —  bei  den  Fibeln 
mit  oberer  Sehne  —  Auftreten  des  Sehnenhakens.  Natürlich  erscheinen 
nicht  alle  diese  Neuerungen  bei  allen  Formen  gleichzeitig  oder  in  der- 
selben Ordnung.  So  sahen  wir  den  Sehnenhaken  vereinzelt  schon  bei 
der  Mittel-la  Tene-Fibel  Fig.  17,  obgleich  bei  den  späteren  derselben 
Serie,  wie  Fig.  18,  ein  solcher  noch  nicht  angetroffen  ist.  Fibeln  wie 
Fig.  2  mit  ganz  schmalem  Fuss  zeigen  oft  gefüllten  Nadelhalter  (z. 
B.  Anger,  Bondsen,  Taf.  XI,  Fig.  1,  7,  9,  10),  während  bei  schon 
breiten  Fibeln  der  Gruppe  11,  wie  Fig.  24,  25,  33,  der  durchbrochene 
Nadelhalter  fortlebt.  Gilt  es  also  in  den  einzelnen  Serien  die  Grenze 
zwischen  La  Tene-Fibeln  und  Fibeln  römischer  Zeit  festzustellen,  so 
muss  man  mehr  den  Haupt  Charakter  der  Formen  als  das  Fortleben 
eines  einzelnen  älteren  Zuges  ins  Auge  fassen;  es  würde  sich  somit 
empfehlen  die  Fibeln  wie  Fig.  2,  aber  mit  gefülltem  Nadelhalter,  noch 


')  Diese  Slülzplatte  ist  jedoch  bei  den  La  Tene-Fibeln  noch  sehr  selten.  So 
ist  Fig.  17  (Mus.  Bonn,  ohne  Fundort)  das  einzige  Beispiel  einer  Mitlel-la  Tene- 
Fibel  mit  Stützplatte,  das  ich  kenne;  diese  Fibel  ist  auch  sehr  auffallend  durch 
das  unerwartet  frühe  Erscheinen  des  Sehnenhakens.  Über  die  spätere  Form 
Fig.  78  s.  Tischler  bei  Meyer,  Gurina  S.  24  f.,  Abschnitt  12. 

2)  Bei  vielen  provinzialrömischen  Formen  hält  sich  dagegen  der  durch- 
brochene Nadelhalter  sehr  lange. 


EINLEITUNG.  5 

den  La  Tene-Fibeln  zuzuzählen,  dagegen  die  Fibeln  Fig.  24,  25,  33 
römisch  zu  nennen.  Etwas  willkürliches  hat  ja  immer  die  Einführung 
einer  solchen  vom  Systeme  geforderten  Grenzscheide  in  eine  ununter- 
brochen fortlaufende  Entwicklung.  Eine  bessere  Scheidung  wird  sich 
jedenfalls  erst  dann  durchführen  lassen,  wenn  die  geschlossenen  Funde 
so  vermehrt  sind,  dass  sie  die  Feststellung  einer  sehr  detaillierten 
Chronologie  gestatten  (vgl.  Tischler  bei  Meyer  a.  a.  0.  S.  22). 


Die  oben  berührten  vier  Gruppen  der  ältesten  nordeuropäischen 
Fibeln  römischer  Zeit  sind  die  folgenden: 

Gruppe  I:  Eingliederige  Armbrustßbeln  mit  breitem  Fuss 
(Fig.  10-13;  Variante:  Fig.  14). 

Gruppe  II:  Fibeln  mit  ziceilappiger  Rollenkappe  (Tqf.  II). 

Gruppe  III:  Augenfibeln  (Taf.  III). 

Gruppe  IV:  Kräftig  profilierte  Fibeln  (Taf.  IV).^ 

Alle  diese  vier  Gruppen,  die  völlig  gleichzeitig  sind  und  parallel 
fortlaufen,  haben,  wie  schon  angedeutet,  als  gemeinsames  Merkmal  in 
der  Mitte  des  Bügels  ein  Rudiment  des  umfassenden  Ringes  der  Mittel- 
la Tene-Fibel.  Dieses  Rudiment  erscheint  anfangs  als  kreisrunder 
Knopf  oder  Scheibe,  verkümmert  dann  allmählich  von  hinten  aus, 
so  dass  bald  nur  auf  der  Vorderseite  ein  Kamm  oder  Wulst  sich 
erhebt,  und  bei  einigen  Serien  schwindet  auch  dieser  zuletzt  gänzlich. 
Vgl.  hierüber  TiseHLER,  Gräberfelder  S.  181,  Montelius,  Sv. 
Forum. -fören.  tidskr.  IX,  S.  194  f. 

Von  den  genannten  Gruppen  ist  die  erste  nur  schwach  vertreten 
und  verliert  sich  ziemUch  bald.  Die  zweite  und  dritte  leben  lange 
fort,  aber  auch  ihre  letzten  Degenerationsformen  behalten  doch  so 
viel  von  dem  allgemeinen  Charakter  der  Gruppen,  dass  man  es  gar 
nicht  nöthig  hat  dieselben  zu  besonderen  Gruppen  auszuscheiden. 
Dagegen  erleidet  die  vierte  Gruppe  im  I^aufe  der  Zeit  so  mannigfaltige 
Veränderungen  und  erzeugt  so  viele  verschiedene  Typenserien,  dass 
es  sich  empfiehlt  diese  in  eine  fünfte  Gruppe  zusammenzufassen: 

Gruppe  V:  Fibeln,  die  durch  Verjlachung  oder  Verschwinden 
der  krül'tigoren  Profilierung  aus  der  Gruppe  IV  entstanden  sind 
(Taf.  V^VI).  Diese  Gruppe  zerßillt  dann  in  sehr  viele  Unterabthei- 
lungen. 


')  Es  kann  vielleicht  auffallend  erscheinen,  dass  diese  Namen  nicht  nach 
einem  einheitlichen  Prinzip  gewählt  sind.  Es  gilt  jedoch  beim  Wählen  solcher 
Namen  vor  allem  das  am  meisten  auffallende  Charakteristikum  der  zu  benennenden 
Gruppe  zu  treffen,  und  dieses  ist  nicht  immer  bei  allen  Gruppen  an  demselben 
Theil  des  Gegenstandes  zu  finden.  Über  die  einzelnen  Namen  s.  weiter  an 
den  betreffenden  Stellen. 
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Diese  fünf  Fibelgruppen  füllen  etwa  die  zwei  ersten  Jahrhunderte 
unserer  Zeitrechnung  aus^).  Dann  aber  tritt  plötzlich  eine  ganz  neue 
Gruppe  auf,  die  wahrscheinlich  von  den  in  Südrussland  angesiedelten 
Germanen  ausgeht.     Es  ist  dieses  die 

Gruppe  VI:  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fiiss  und  ihre  nächsten 
Entwicklungen  (Tqf.   VII— VIII). 

Gleichzeitig  mit  dieser  Gruppe  ist 

Gruppe  VII:  Zweigliederige  Armbrustßbeln  mit  hohem  Nadel- 
Jialtcr  (Taf.  IX). 

Diese  haben  von  der  sechsten  Gruppe  die  bei  ihr  vorherrschende 
zweighederige  Armbrustkonstruktion  entlehnt,  sind  aber  im  übrigen 
ohne  Zweifel  Umbildungen  von  gewissen  Formen  der  Gruppe  V. 

Endlich  sollen  die  nordeuropäischen  Formen  der  Scheibenßbeln 
(Tcif.  X),  die  mit  den  genannten  Gruppen  nur  in  Betreff  der  Nadel- 
konstruktion in  Beziehung  stehen,  kurz  behandelt  werden. 


')  Einige  Formen  der  Gruppen  V  bestehen  noch  etwas  länger  fort. 
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Eingliederige  Armbrustfibeln  mit  breitem  Fuss:  Taf.  1, 
Fig.  10-13. 

(Variante:  Fig.   14). 
Vgl.  Hostmann',  Darzau  S.  72;  Hausmann,  Grabfunde  aus  Estland  S.  29  f- 

Beschreibung". 

Material.  Gewöhnlich  Bronze,  selten  Eisen  (wie  Hostmann,  Taf. 
IX,  15). 

Grösse.    Im  allgemeinen  3,5 — 4,5.  selten  bis  6  cm. 

Form  des  Büge/s.  Fuss  immer  breit,  gewöhnlich  mit  parallelen 
Kanten,  bisweilen  aber  gegen  das  Ende  viel  breiter  fvgl.  Fig.  14). 
Ende  meistens  geradlinig  abgeschnitten.  —  Hals  entweder  von 
gleicher  Breite  wie  der  Fuss  (Fig.  10)  oder  viel  schmäler,  fast  draht- 
förmig;  eine  Mittelstufe  zeigt  wohl  Fig.  11,  wo  der  Hals  nur  allmählich 
sich  verjüngt  und  einen  Grat  hat.  —  Zwischen  Hals  und  Fuss  der 
Knopf,  der  nur  selten  scheibenartig  ist;  bei  einigen  Wulst  oder  nie- 
driger Kamm  (Fig.  13). 

Federeinricliiung.  Der  Bügelhals  geht  allmählich  in  den  Spiral- 
dralit  über  ('s.  Fig.  10,  das  Detail  in  der  Mitte  oben).  Untere  Sehne. 
Draht  fast  immer  rund,  bei  Fig.  13  jedoch  flach  mit  Grat.  Windun- 
gen  gew^öhnlich   4 — G,  selten  8—10;  im  letzteren  Fall  bisweilen  Axe. 

Nadelhaltcr  gewöhnlich  ziemlich  kurz,  zeigt  aber  sehr  oft  ein 
typologisch  interessantes  Paidiment,  indem  er  nach  oben  leistenförmig 
bis  zum  Knopf  fortläuft,  Fig.  10;  s.  auch  Bonner  Jahrbücher 
XL  VI,  S.  47,  Fig.  G.  Bei  späten  Formen  wie  Fig.  13  fehlt  doch 
diese  Leiste. 

Verzierung.  Bei  Fibeln  mit  breitem  Bügelhals  trägt  derselbe 
gewöhnlich  einen  gravierten  Perlenstreifen  in  der  Mitte,  vereinzelt 
auch  auf  den  Kanten;  so  ein  Exemplar  aus  Fuhlsbüttel,  das  auch 
einen  solchen  Streifen  auf  der  Kante  der  Bügelscheibe  trägt,  wohl 
eine  Nachahmung  des  aufgelegten  geperlten  Silberdrahtes,  welcher 
dagegen    bei    dieser    Gruppe  kaum  vorzukommen  scheint").     Sehr  ge- 

')  Mit  Eisendraht  belegt  ist  der  Rand  der  Bügelscheibe  bei  zwei  Fibeln 
aus  Fuhlsbüttel  (s.  Beilage,  I,  1);  es  ist  dies  etwas  ganz  eigenthümliches. 
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wohnlich  sind  der  TremoHrstich  und  andere  feine  Linienornamente, 
besonders  längs  den  Kanten^).  Das  Fassende  zeigt  öfters  eine  oder 
zwei  gerade  Linien;  bei  ein  paar  Fibeln  trägt  es  das  sonst  für  die 
Gruppe  III  charakteristische  Dreieckornament  (Hostmann  a.  a.  0.  Taf. 
IX,  15,  Hausmann  a.  a.  0.  Taf.  I,  19).  Auch  kleine  Kreise  und  Dop- 
pelkreise sind  gewöhnlich.     S.  übrigens  die  Abbildungen! 

Die  Aufeinanderfolg'e  der  Formen  ist  hier  nicht  leicht  festzustel- 
len und  bei  der  relativen  Seltenheit  dieser  Gruppe  auch  von  geringer 
Bedeutung.  Zu  den  allerjüngsten  zählt  jedenfalls  Fig.  13  mit  Wulst, 
Rollenaxe,  später  Nadelhalterform  u.  s.  w.,  wogegen  Fig.  10  einen 
alten  Charakter  aufweist.  Zu  beachten  ist  noch  eine  Form,  die  zwar 
Fig.  10  am  meisten  ähnelt,  aber  viel  grösser  und  breiter  ist  und  statt 
des  Knopfes  nur  einen  ganz  schmalen  Wulst  hat  (z.  B.  die  bei  Haus- 
mann a.  a.  0.  abgebildete  Fibel). 

Entstehung-  der  Gruppe.  Wie  schon  oben  angedeutet,  steht 
die  vorliegende  Gruppe  in  unzweifelhaftem  Zusammenhang  mit  den 
Spät-la  Tene-Fibeln  mit  unterer  Sehne,  Fig.  2.  Diese  Fibeln,  von 
denen  bei  Anger,  Rondsen,  Taf.  X,  XI  u.  XIII  viele  Exemplare  abge- 
bildet sind,  und  die  sowohl  in  Eisen  als  in  Bronze  vorkommen,  haben 
immer  schmalen  Fuss  und  eine  Spirale  von  nur  vier  Windungen, 
zeigen  aber  im  übrigen  bedeutende  Unterschiede;  so  ist  der  Hals  ent- 
weder schmal  und  rund  (z.  B.  a.  a.  0.  XI,  4)  oder  breit  mit  Grat 
{Fig.  2,  Anger,  Taf.  XIII,  1,  7,  8),  der  Nadelhalter  ist  in  verschie- 
denen Mustern  durchbrochen  oder  auch  gefüllt,  ja  sogar  ein  Wulst 
anstatt  des  Knopfes  kommt  vor,  und  zwar  schon  bei  Fibeln  mit  durch- 
löchertem Nadelhalter-).  (Mit  ganz  verschwundenem  Knopf:  Meyer, 
Gurina,  Taf.  VI,  Fig.  2).  Einige  von  den  bei  der  Gruppe  I  vor- 
kommenden Verschiedenheiten,  wie  breiter  oder  schmaler  Bügelhals, 
Knopf  oder  Wulst,  lassen  sich  somit  vielleicht  auf  verschiedene  Grund- 
formen in  der  Spät-la  Tene-Gruppe  zurückführen. 

Lokale  Verbreitung.  Die  Prototype  der  Gruppe  I,  Fig.  2  u. 
ähnl.,  haben  eine  sehr  weite  Verbreitung.  Dass  sie  in  Rondsen  zahl- 
reich sind,  sahen  wir  schon;  aber  fast  überall  in  Norddeutschland 
sind  sie  vertreten  (vvestUch  z.  B.  in  den  Gräberfeldern  zu  Fuhlsbüttel 
bei  Hamburg^)  und  Klein-Plasten  in  Mecklenburg;  ein  Ex.  im  Pyrmon- 


')  Auch  auf  der  Aussenseite  des  Nadelhalters  kommen  Tremolirstichverzie- 
rungen  wenigstens  einmal  vor:  Mus.  Kopenhagen  25517. 

^)  z.  B.  ein  Ex.  aus  Butzke  in  Pommern,  Mus.  Stettin;  eins  aus  Benz  auf 
Rügen,  Mus.  Stralsund. 

')  S.  Jahrbuch  der  wissenschaftlichen  Anstalten  zu  Hamburg 
IV,  Taf.  II,  Fig.  G,  7.  —  Wahrscheinhch  auch  ein  Ex.  bei  Darzau:  Hosimann 
Taf.  IX,  19. 
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ter  Funde').  Nördlich  gehen  sie  bis  Bornhohn  (mehrfach)  und  Öland 
(einmal,  Mus.  Stockholm  10160).  Aber  fast  ebenso  häufig  wie  in  Nord- 
deutschland kommen  sie  in  den  Donauländern  vor,  besonders  in 
grösserer  Menge  bei  Sissek  in  Kroatien  (Wiener  Antikenkabinett  und 
Mus.  Agram).  Dagegen  habe  ich  sie  in  den  Rheingegenden  nicht 
beobachtet-). 

Im  Vergleich  hiermit  hat  die  aus  diesen  Fibeln  entstandene 
Gruppe  I  eine  ziemlich  begrenzte  Verbreitung  (s.  Beilage  I,  1). 
Ihr  eigentliches  Fundgebiet  ist  die  untere  Eibgegend,  wo  sie  in  den 
grossen  Urnenfeldern  von  Darzau  und  Rebenstorf  in  Hannover,  Fuhls- 
büttel  bei  Hamburg,  Körchow  etc.  im  westlichen  Mecklenburg  vielfach 
vertreten  ist.  Auch  die  Fundorte  in  Schleswig-Holstein  und  auf  der 
gegenüberliegenden  Insel  Laaland  können  demselben  Gebiete  zugezählt 
werden.  Es  ist  dies  ein  Gebiet,  das  wir  w^eiter  unten  als  die  eigent- 
liche Heimath  vieler  anderen  Fibelserien  wiederfinden  werden.  West- 
lich und  östlich  davon  kommt  die  Fibel  nur  ganz  sporadisch  vor. 
Westlich  im  Pyrmonter  Quellenfunde  (1  Ex.)  und  auf  römischem 
Gebiete  in  Vechten  bei  Utrecht  (3  Ex.)  und  vielleicht  bei  Mainz.  Öst- 
lich —  je  ein  Stück  —  bei  Göritz  an  der  Oder,  bei  Persanzig  in  Hinter- 
pommern, auf  Bornholm  und  bei  Türpsal  in  Estland  (!),  das  letzte  eine 
recht  auffallende  Thatsache,  zu  der  wir  jedoch  bald  in  der  Gruppe 
III  höchst  interessante  Analogieen  finden  werden. 

Zeitstellung.  Dass  diese  Fibelgruppe  der  allerfrühesten  römi- 
schen Zeit  angehört,  ist  schon  aus  ihrem  nahen  Zusammenhang  mit 
den  Spät-la  Tene-Fibeln  ersichtlich.  Dasselbe  zeigt  auch  ein  sehr 
merkwürdiger  Fund  aus  Körchow  in  Mecklenburg  (Beilage  II,  25),  wo 
Dr.  Beltz  das  Original  von  Fig.  10,  also  eine  ganz  frühe  Form,  in 
einer  La  Tene-Situla  wie  der  bei  Anger,  Rondsen,  Taf.  23  abgebil- 
deten zusammen  mit  einer  eisernen  Mittel-la  Tene-Fibel  wie  Fig.  1 
gefunden  hat-'').     Früh  ist  offenbar  auch  ein  Fund  von  Hillested,  Laa- 


')  Ah<jch.  Berliner  Ausstellungs-Album,  Sect.  V,  Taf.  17,  rechts  von 
den  Münzen. 

2)  Nur  ein  Fragment  aus  Tongres  in  Belgien  (Mus.  Liege).  —  Die  Mittel-la- 
Tene-Fibeln  Fig.  1  kenne  ich  z.  B.  aus  Italien  (das  Original),  aus  Dodona  (C.vra- 
PANOS,  Dodone  et  ses  ruines,  Taf.  LI,  Fig.  7),  aus  der  Mainzer  Gegend 
(Mus.  Mainz),  aus  Körchow  in  Mecklenburg  (Beilage  II,  Fund  25). 

')  Sollte  man  das  Nebeneinandervorkommen  dieser  zwei  Formen,  Fig.  1  n. 
10,  als  unmöglich  ansehen,  so  könnte  man  vielleicht,  da  nach  mündlicher  Mit- 
theilung von  Dr.  Beltz  die  Gräber  des  Körchower  Friedhofes  dicht  über  einander 
in  mehreren  Schichten  angelegt  waren,  die  Sache  so  erklären,  dass  bei  einer 
Nachbestattung  die  Fibel  Fig.  10  in  die  La  T6ne-Silula  hineingeraten  wäre.  —  Zu 
beachten  ist  jedenfalls,  dass  eine  ähnliche  Situla  bei  Holubice  in  Böhmen  mit 
römischen  Gegenständen  zusammen  gefunden  ist  (s.  Beilage  II,  Fund  100). 
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laiid  (Beilage  II,  137),  wo  drei  Fibeln  etwa  wie  Fig.  10  mit  einer 
fragmentarischen  Bronzefibel  wie  Fig.  24  in  einer  Urne  zusammen 
gefunden  worden  sind.  Im  Funde  (iO  liegen  zwei  etwas  spätere  For- 
men derselben  Gruppen,  wie  Fig.  11  und  36—37,  zusammen  vor. 

Bei  Darzau  scheinen  dagegen  diese  Fibeln,  auffallend  genug,  erst 
in  der  jüngeren  Hälfte  des  Urnenlagers  aufgetreten  zu  sein;  s.  Host- 
mann, S.  CO.  Doch  dürften  die  dort  vorkommenden  Formen  sämtlich 
zu  den  späteren  gehören;  es  fanden  sich  keine  wie  Fig.  10 — 11.  Die 
wohl  späteste,  Fig.  13,  wurde  »ganz  nördlich»  in  zwei  Exemplaren 
mit  einer  Fibel  wie  Fig.  138  zusammen  gefunden  (a.  a.  0.  S.  8;  vgl. 
Beilage  II,  Fund  18)  und  gehört  also  offenbar  schon  der  jüngeren 
Abtheilung  der  älteren  römischen  Periode  an  (vgl.  die  Stufentabelle). 
Mit  dieser  Form  scheint  dann  die  ganze  Gruppe  erloschen  zu  sein. 

Variante.  Verschiedene  Formen  dieser  Gruppe  kommen  biswei- 
len mit  einer  anderen  Federeinrichtung  vor,  nämlich  mit  einer  Spirale 
von  vielen  Windungen  mit  umgelegter  Sehne  ^).  Ein  solches  Exem- 
plar ist  Fig.  14  wiedergegeben.  Es  ist  dies  offenbar  ein  von  den 
gleichzeitigen  Fibelserien  Fig.  75—76,  102 — 103,  139  u.  s.  w.  ent- 
lehnter Zug,  und  es  kann  Exemplare  geben,  von  denen  man  nicht  gleich 
zu  entscheiden  weiss,  ob  sie  der  Serie  Fig.  14  oder  derjenigen  Fig. 
102  zuzuzählen  sind.  —  Diese  Fibeln  kommen  nur  in  dem  engeren 
Eibgebiete,  in  denselben  Gräberfeldern  wie  die  Hauptgruppe  vor 
[Beilage  I,  2). 

')  Bei    zwei   Fibeln  aus  Fuhlsbüttel  ist  die  Sehne  von  unten  aus  umgelegt. 
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Fibeln  mit  zweilappiger  Rollenkappe:  Tafel  II. 

Vgl.  besonders  Hostmann,  Darzau,  S.  63  ff.;  Grewingk,  Archiv  für  An- 
thropologie X,  S.  95;  Tischler,  Gräberfelder,  S.  178,  195,  197;  S.  MCl- 
LER,  Jernalderen,  S.  15,  Nr  93,  95,  90. 

Allg-emeine  Charakteristik.  Diese  Fibeln,  die  »Wendenspangen» 
LiscHS,  haben  immer  einen  breiten  Bügel  und  verlieren  nie  den  Kamin 
bezw.  Wulst  in  der  Bügelmilte.  Ihr  erstes  Hauptmerkmal  sind  jedoch 
die  beiden  lappenförmigen  Kappen  (vgl.  Tischler  a.  a.  0.  S.  178), 
welche,  von  dem  oberen  Bügelende  ausgehend,  über  der  Vorderseite 
der  Rollenenden  gewölbt  sind  um  dieselben  zu  decken  und  zu  stützen. 
Es  hängt  diese  Konstruktion  mit  der  eigenthümlichen  Lage  der  Rolle 
unter  dem  Bügelende  zusammen,  über  die  wir  schon  oben  S.  3 
gesprochen  haben.  Man  kann  bei  diesen  Fibeln  immer  v\'ahrnehmen, 
wie  das  Drahtende  in  den  dünnen  Bügel  etwa  gleich  unterhalb  des 
Sehnenhakens  hineingenietet  ist;  s.  besonders  Fig.  37.  —  Bei  ein  paar 
späten  Varianten  {Fig.  42,  43;  s.  weiter  unten)  gehen  die  Kappen  in 
eine  vollständige  Rollenhülse  über. 

Entstehung"  der  Gruppe.  Ein  direktes  Prolotvp  dieser  Gruppe 
dürften  wir  in  der  Spät-la  Tene-Fibel  Fig.  23  erblicken  können.  Diese 
Fibel,  mit  schmalem  Fuss  und  ohne  Haken,  steht  in  Bezug  auf  die 
Befestigung  des  Spiraldrahtes  den  Fig.  7—9  nahe  (s.  die  Detailzeich- 
nung in  der  Mitte  unten)  und  hat  ganz  ähnliche  Deckkappen  wie  die 
vorliegende  Gruppe  II.  Ohne  Zweifel  sind  diese  Kappen  eine  Umbil- 
dung der  Stützplatte  in  der  bei  Fig.  18  und  Meyer,  Gurina,  Taf.  VI, 
4  vorkommenden  Form.  Aus  Gurina  in  Kärnten  stammt  auch  das 
Original  unserer  Fig.  23  (Prähist.  Mus.,  Wien,  15197);  eine  ähnliche, 
aber  ganz  ohne  Bügelknopf  und  12,5  cm  gross,  ist  in  dem  alten  Ne- 
viodunum  in  Krain  gefunden  (Mus.  Laibach  138).  Von  der  Fig.  23 
zu  der  ältesten  Form  unserer  Gruppe  II,  Fig.  24,  ist  nun  der 
Schritt  nicht  eben  weit ').  Über  die  Verschiedenheit  der  Fundgebiete 
s.  gleich  unten. 

')  Der  Fusskiiopf  der  Fibel  FUi.  23  darf  nicht  irre  führen.  Viele  Formen 
der  schmalfüssigen  Spcät-la  Tene-Fibeln  kommen  bald  mit  bald  ohne  einen  sol- 
chen vor. 
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1)    Die   ältesten  Formen   der  Gruppe  II:  mit  durchbrochenem 
Nadelhalter  (Fig-.  24,  25,  [32],  33). 

Beschreibung".  Diese  Fibeln  kommen  in  Silber,  Bronze  und 
Eisen  vor.  Sie  sind  etwa  G— 8  cm.  lang;  die  grösseren  wie  Fig.  24 
gewöhnlich  verhältnissmässig  schmal,  die  kleineren  (und  wohl  im  all- 
gemeinen späteren)  wie  Fig.  25  oft  sehr  breit,  so  dass  sie  von  vorn 
der  Fig.  26  ganz  ähneln.  Die  Durchlöcherung  des  Nadelhalters  ist 
verschieden  gemustert,  entweder  wie  Fig.  24  mit  slufenartigen  Zwi- 
schenstreifen')  oder  wie  Fig.  25  mit  einer  Reihe  von  kleinen  runden 
Löchern  oder  mit  nur  einem  solchen  Loche  (Fig.  33).  Der  Bügel 
trägt  einen  Knopf  oder  vielmehr  eine  ziemlich  dicke  Scheibe,  die 
bisweilen  hinten  verkümmert  (interessantes  Rudiment  bei  der  Fig.  33!); 
einige  breite  Eisenfibeln  haben  nur  einen  schwachen  Wulst.  Der  Schei- 
benrand ist  öfters  mit  geperllem  Draht  belegt  (entweder  mit  einem 
einfachen  oder  mit  zwei  umeinander  gedrehten);  derselbe  ist  bei  Bronze- 
fibeln aus  Silber,  bei  Silberfibeln  aus  Gold  oder  wenigstens  vergol- 
det. Über  Form  und  Verzierung  des  Bügels  im  übrigen  s.  unten 
Abth.  2  2). 

Der  Sehnenhaken  ist  bei  diesen  Fibeln  immer  bandförmig  und 
verziert,  zeigt  aber  zwei  Hauptformen,  die  eine  schmäler  mit  zurück- 
gebogenem, bisweilen  thierkopfähnlichen  Ende,  wie  Fig.  31  a  (auch 
b,  c),  die  andere  breiter,  wie  Fig.  36  oder  noch  weiter  fortgeschrit- 
ten, so  dass  sie  sich  der  bei  Fig.  37  vorkommenden  Form  nähert. 

Lokale  Verbreitung"  [Beilage  1,3).  Diese  Fibelform  kommt  eigent- 
lich nur  auf  der  cimbrischen  Halbinsel  und  in  den  derselben  zunächst 
liegenden  Gegenden  (Mecklenburg,  Fünen,  Laaland)  vor.  Übrigens  kenne 
ich  sie  nur  vereinzelt  aus  Dommühlen  bei  Göritz  a.  d.  Oder  in  der 
östlichen  Mark-Brandenburg  und  aus  Holubice  unweit  Prag  in  Böhmen. 
Dieser  letzte  Fundort  ist  sehr  wichtig,  da  Böhmen  auf  dem  natürlichen 
Wege  (Moldau— Elbe)  von  den  österreichischen  Alpenländern,  wo  das 
Prototyp  dieser  Gruppe,  Fig.  23,  vorkommt,  zu  der  cimbrischen  Halb- 
insel, dem  eigentlichen  Fundgebiete  der  jetzt  behandelten  Fibeln,  liegt. 
Übrigens  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  beide  Formen,  Fig.  23  und 
24,  ursprünglich  nicht  auf  diejenigen  Gebiete,  wo  sie  bisher  gefunden 


')  Ein  sehr  interessantes  Exemplar  mit  rudimentärer  Nachahmung  dieser  Ver- 
zierung durch  eingeritzte  stufenförmige  Linien  auf  der  Aussenseite  des  Nadel- 
halters zeigt  Fig.  32. 

')  Besonders  seien  hier  nur  erwähnt  die  mit  6  kleinen  Goldplätlchen  be- 
legten Fibeln  aus  Stilling  und  Tjörring  in  Jütland,  die  in  der  Beilage  I,  3  näher 
beschrieben  sind.    Vgl.  auch  die  spätere  Form  Fig.  30. 
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sind,  beschränkt  waren;  denn  eben  solche  Übergangsformen  von  La 
Tene-  zu  römischen  Fibehi  sind  oft  ungemein  selten,  wie  wir  es  auch 
bei  der  Gruppe  III  sehen  werden;  und  meines  Wissens  sind  im  gan- 
zen Eibgebiete  Gräber  aus  dieser  Übergangszeit  bis  jetzt  nur  bei 
Fuhlsbüttel  gefunden;  da  es  aber  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Ge- 
gend zu  jener  Zeit  unbewohnt  war,  kann  man  wohl  die  zukünftige 
Entdeckung  solcher  Gräber  mit  Fibeln  wie  Fig.  23—24  längs  der  Elbe 
erhoffen. 

Keine  Zufälligkeit  dürfte  es  dagegen  sein,  dass  die  Fibeln  Fig.  24 
— 25  bisher  niemals  auf  provinzialrömischem  Gebiete  gefunden  sind  ^). 
Denn  dasselbe  gilt,  wie  wir  sehen  werden,  für  die  ganze  Gruppe  II, 
eine  ungemein  wichtige  Thatsache. 

Die  Zeitstellung"  ist  bei  dieser  Fibelform  schon  aus  typologischen 
Gründen  ganz  klar,  und  die  Funde  bestätigen  dieselbe  (Beilage  II,  20, 
100,  127,  128,  131,  134,  137;  vgl.  auch  die  Stufentabelle).  Sie  findet 
sich  nämlich  durchgehends  mit  den  allerfrühesten  Formen  der  ande- 
ren Gruppen:  Fig.  10,  45—47,  74;  etwas  später  ist  nur  der  Fund  127 
mit  dem  Fusse  einer  Fibel  wie  Fig.  57  etc.  Sehr  wichtig  ist  ihr 
zweimaliges  Vorkommen  mit  römischen  Bronzeschüsseln  wie  Müller, 
Jernalderen  Fig.  189,  die,  wie  aus  der  Stufentabelle  erhellt,  nur  mit 
Spät-la  Tene-  und  ganz  frühen  römischen  Fibeln  gefunden  sind  (vgl.  nä- 
her Neergaard,  Aarböger  1892,  S.  278  ff.  Note,  Montelius,  Sv. 
Forum. -fören.  tidskr.  IX,  S.  186  ff.).  Und  die  rheinische  Fibel- 
form Fig.  241,  mit  welcher  die  jetzt  besprochene  im  Funde  131  zu- 
sammen vorliegt,  wird  von  Koenen,  Bonner  Jahrbücher  LXXXVI, 
S.  220,  zu  Taf.  IV,  Fig.  12,  nach  den  damit  gefunden  Gefässformen 
»der  letzten  Zeit  des  Augustus  und  Tiberius»  zugezählt.  Zuletzt  sei 
der  Fund  58  erwähnt,  wo  mit  der  Fibel  Fig.  25  eine  ihr  ähnliche  vor- 
kommt, die  aber  schon  gefüllten  Nadelhalter  zeigt.  Übrigens  kann 
bemerkt  werden,  dass  die  Durchlöcherung  des  Nadelhalters  sich  bei 
dieser  Gruppe  nach  den  Zeugnissen  der  eben  erwähnten  Funde  offen- 
bar länger  erhalten  hat  als  z.  B.  bei  den  Gruppen  I  und  III,  deren 
Formen  Fig.  10  und  45 — 17  sich  als  mit  den  Fig.  24—25  gleichzeitig 
erwiesen. 

2)  Westliche  Hauptserie: 
mit  Sehnenhaken  (Fig.  26-30  mit  31  und  34). 

Die  entwickelten  Fibeln  der  Gruppe  II  mit  gefülltem  Nadelhalter 
vertheilen  sich  auf  zwei  Hauptserien,  die  sich  in  der  Befestigung  der 

')  Im  Mainzer  Museum  findet  sich  freilich  eine  Fibel,  deren  Fuss  und  Na- 
delhalter der  Fi<j.  24  sehr  ähnelt,  aber  ihr  Bügel  hat  ::icci  Scheiben,  und  vor 
allem  ist  der  Kopf  ganz  anders  gestaltet. 
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Rollensehne  unterscheiden:  die  eine  hat  nämlich  Hehnenhakeii  (s.  Fig. 
31),  die  andere  Sehnenhülse  (Fig.  37—41).  Die  Voraussetzungen 
beider  Formen  lernten  wir  schon  unter  1)  kennen,  und  auch  hier  wür- 
den wir  dieses  Detail  einer  Haupteintheilung  nicht  zu  Grunde  legen, 
wenn  es  sich  nicht  zeigte,  dass  die  genannten  zwei  Serien  auch  eine 
ganz  verschiedene  lokale  Verbreitung  haben,  indem  die  Fibeln  mit 
Haken  hauptsächlich  dem  Eibgebiete  angehören,  während  diejenigen 
mit  Hülse  ihre  eigenthehe  Heimath  in  Ostdeutschland  haben.  Be- 
trachten wir  nun  zuerst  die  westliche  Form. 

Beschreibung".  Das  Material  ist  Silber,  Bronze  oder  Eisen; 
jedoch  scheinen  die  Eisenfibeln  sämtlich  den  älteren  Formen  wie  Fig. 
26—28  anzugehören.  Der  Bügel  ist  immer  breit,  die  Kanten  gewöhn- 
lich parallel;  nur  selten  ist  der  Fuss  breiler,  wie  bei  Fig.  27.  Wie 
schon  bei  den  unter  1)  behandelten  Fibeln  ist  der  Hals  etwas  gewölbt, 
der  Fuss  dagegen  »dachförmig»  mit  Grat.  Die  Länge  dürfte  gewöhn- 
lich etwa  5  cm.  betragen  und  nur  sehr  selten  über  (j  cm.  hinausgehen. 
Die  Kappen  haben  anfangs  wie  bei  den  vorhergehenden  (Fig.  24—25) 
eine  fast  quadratische  Form  (Fig.  26—27),  werden  aber  dann  allmäh- 
lich länger  und  schmäler,  indem  auch  die  Spirale  sich  verlängert,  Fig. 
28—30.  Sie  sind  immer  mit  Perlenstreifen  oder  dergleichen  in  der 
Längsrichtung  des  Bügels  verziert.  Der  Sehnenhaken  zeigt  anfangs 
die  aus  Fig.  31  a  (von  der  Fibel  Fig.  25)  degenerierten  Formen  Fig. 
31  b,  c;  später  treten  die  Formen  Fig.  31  d,  c  auf).  Alle  Fibeln 
haben  Kamm  (oft  sehr  dünn)  oder  Wulst;  bei  den  ältesten  wie  Fig. 
26  ist  das  Fig.  33  wiedergegebene  Rudiment  auf  der  Rückseite  des 
Bogens  sehr  häufig;  aber  eine  wirkliche  Scheibe  kommt  nur  bei  ganz 
vereinzelten  Fibeln  mit  gefülltem  Nadelhalter  vor  und  ist  dann  immer 
oval,  nicht  kreisrund.  Der  Belag  der  Kante  mit  einem  Draht  oder 
einer  Schnur  von  Silber  bezw.  Gold,  wie  unter  1)  beschrieben,  kommt 
bei  den  ältesten  Fibeln  mit  gefülltem  Nadelhalter  noch  bisweilen  vor, 
scheint  aber  später  zu  verschwinden.  Die  Entwicklung  des  Nadel- 
halters zeigt  Fig.  34;  a  ist  von  der  Fibel  Fig.  26,  b  von  Hostmak^-, 
Darzau,  Taf  VII,  3,  c  von  Fig.  28  (=  a.  a.  0.  VII,  4).  Die  Aus- 
senseite  des  Nadelhalters  ist  bisweilen  mit  Tremolirstich  u.  s.  w.  ver- 
ziert; s.  HosTMAxx  Taf  VII,  Fig.  27  (wo  wenigstens  einige  der  ab- 
gebildeten Nadelhaller  zu  den  hier  behandelten  Fibeln  gehören  dürf 
ten),  Mekl.  Jahrb.  XXVII,  S.  179.  Die  Verzierung  des  Bügels  be- 
steht aus  Perlenstreifen,  Tremolirstich  (Hostmaxx  Taf  IX,  5),  klei- 
nen Kreisen  mit  oder  ohne  Mittelpunkt  (auch  Doppelkreisen),  oft  an 
die  Spitze  von  kleinen  Dreiecken  gestellt  u.  s.  w.     Originell  ist  die  in 

'j  31  b  von  Fig.  26,  d  von  Fig.  28.  Ein  spätes  Exemplar  aus  Fuhlsbüttel 
hat  ;:icci  kleine  Haken,  vgl.  Fig.  90. 
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zwei   Exemplaren    gefundene    Fig.    30,    aus  Silber  mit  Belag  von  ge- 
stanzten Goldblechen;  vgl.  oben  S.  12  Note  2^). 

Lokale  Verbreitung*  (vgl.  Beilage  1,  4).  Wie  ihre  nächsten 
Vorgänger,  die  unter  1)  behandelten  Fibeln,  kommen  die  hier  fraglichen 
erstens  überall  auf  der  cimbrischen  Halbinsel  vor,  haben  aber  von 
dort  aus  ihr  Gebiet  sehr  bedeutend  gegen  Südosten  erweitert,  indem 
sie  besonders  in  den  Urnenfriedhöfen  in  der  Nähe  der  unteren  Elbe 
und  der  Havel  sich  massenhaft  finden  und  dann  zwar  mehr  zerstreut, 
aber  doch  ohne  grössere  Sprünge  südlich  bis  nach  Böhmen,  östlich 
bis  an  die  Oder  vorkommen.  Noch  weiter  östlich  sind  meines  Wis- 
sens nur  zwei  Exemplare  gefunden,  eins  bei  Persanzig  in  Hinterpom- 
mern, das  andere  in  Westpreussen,  wo  dagegen  die  zweite  Hauptserie 
dieser  Gruppe  so  ungemein  häufig  ist.  In  Skandinavien  kommen  sie, 
ausser  in  Jütland,  ziemlich  häufig  auf  Fünen  und  im  südlichen  Nor- 
wegen, mehr  vereinzelt  auf  Bornhoim  (und  in  Schonen?)  vor.  Übri- 
gens ist  zu  merken,  dass  in  Jütland,  dem  Hauptgebiete  der  Formen 
mit  durchbrochenem  Nadelhalter,  sich  durchgehends  ältere  Formen  der 
jetzt  behandelten  Serie  vorfinden,  während  in  Norddeutschland  die 
jüngeren  sehr  überwiegen.  —  Kommen  aber  diese  Fibeln  nicht  in  den 
römischen  Provinzen  vor?  Hostmann,  Darzau  S.  65,  sagt,  auf  Mit- 
theilungen Leemans'  gestützt:  >■> Zahlreich  und  zum  Teil  in  voll- 
kommen gleichartigen  Exemplaren  kommt  die  Wendenspange  vor 
am  Unterrhein  in  den  römischen  Niederlassungen  von  Fectio  bei 
Utrecht,  von  Rossem  oberhalb  Zalt-Bommel  und  von  Garderen,  Ge- 
meinde Barneveld,  Provinz  Gelderland».  Nun  habe  ich  in  den  Museen 
zu  Leiden  und  Utrecht  wohl  ein  paar  hundert  Fibeln  aus  Fectio  (so- 
wie sehr  viele  aus  anderen  römischen  Fundorten  Hollands  -)  gesehen, 
aber  keine  einzige  wirkliche  »Wendenspange»  darunter  gefunden. 
Hostmann's,  bezw.  Leemans',  Angaben  können  somit  wohl  nur  auf 
einer  leicht  verzeihlichen  Verwechslung  der  Typen  beruhen  ^).  Es  ist 
dies  um  so  wahrscheinHcher,  da  er  auch  (a.  a.  0.  S.  65  f.  mit  Note 
1  S.  66)  die  bei  Houben  und  Fiedler,  Castra  Veter a,  Tab.  V,  Fig. 

')  Es  braucht  wohl  kaum  besonders  liervorgehoben  werden,  dass  in  einer 
Fibelserie  die  Entwicklung  bei  den  verschiedenen  Theilen  der  Fibel  nicht  immer 
ganz  gleichmässig  fortläuft,  sondern  dass  bei  vereinzelten  Exemplaren  ein  jün- 
gerer Zug,  wie  z.  B.  hier  eine  längere  Spirale,  eine  späte  Nadelhalterform,  im 
Verein  mit  einem  sonst  alten  Charakter  vorkommen  kann,  oder  umgekehrt  ein 
aller  Zug  sich  bei  einzelnen  späten  Exemplaren  erhält.  Solche  Ausnahmen  sind 
bei  Erzeugnissen  menschlicher  Arbeit  natürlich. 

2)  Freilich  nicht  aus  Rossem;  die  Leidener  Sammlungen  waren  bei  meinem 
Besuche  zum  Theil  verpackt.    Über  Garderen  s.  weiter  unten. 

^)  Vielleicht  mit  den  in  Fectio  zahlreich  vorkommenden  Formen  Fi'j.  10, 
22  u.  s.  w.,  oder  mit  späten  Formen  der  Gruppe  III,  wie  Fig.  Ö2 — 33. 
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c  abgebildete  Fibel  aus  Xanten  fehlerhaft  *)  als  »Wendenspange»  er- 
klärt. Auch  was  er  über  das  Vorkommen  derselben  Fibeln  in  Schwe- 
den a.  a.  0.  sagt,  stimmt  mit  den  hier  gewonnenen  Ergebnissen  sehr 
wenig  überein. 

Eine  wirkliche  »Wendenspange»  kenne  ich  jedoch  aus  Holland; 
die  bei  Pleyte,  Nederlandsche  Oudheden,  Gelderland,  Taf. 
XIX,  4  abgebildete,  bei  Garderen  in  der  Veluwe  gefundene  ist  näm- 
lich ohne  Zweifel  eine  solche  -).  Aber  ein  römischer  Fund  ist  diese 
Fibel  doch  kaum.  Wie  Pleyte  a.  a.  0.  S.  70  mittheilt,  ist  sie  näm- 
lich in  einer  Urne  oben  in  einem  Grabhügel  (secundäre  Bestattung) 
gefunden;  und  er  betrachtet  selbst  das  Grab  als  germanisch,  obwohl 
aus  einer  noch  späteren  Zeit  ^). 

Wir  können  also  ruhig  sagen,  dass  die  vorUegende  Fibelserie  bisher 
nie  auf  wirklich  provinzialrömischem  Gebiete  angetroffen  ist*). 

Zeitstellung".  Da  wir  somit  dieser  Fibelserie  vom  Ende  der  La 
Tene-Periode  an  gefolgt  sind,  wird  uns  jetzt  die  Frage  besonders  interes- 
sieren, wie  lange  Zeit  sie  fortgelebt  hat.  Die  in  der  Beilage  II  und 
auf  der  Stufentabelle  angeführten  Funde  zeigen,  dass  die  typologisch 
älteren  Formen  Fig.  26  u.  ähnl.  in  ganz  anderen  Verbindungen  als 
die  jüngeren  Fig.  28 — 30  vorkommen,  und  dass  die  letzteren  der 
späteren  Abtheilung  der  älteren  römischen  Periode  zugezählt  wer- 
den müssen.  Für  das  lange  Fortleben  der  Serie  spricht  auch 
ganz  unzweideutig  die  Aussage  Hostmann's  (S.  60),  dass  bei  Darzau 
diese  Fibeln  »sich  durch  das  ganze  Urnenlager  bis  zu  seinem  äus- 
sersten  Ende  erstreckten»;  die  Bichtigkeit  dieser  Aussage  wird  durch 
die  ungemein  grosse  Anzahl  —  weit  über  100  — ,  in  welcher  die- 
selben aus  dem  genannten  Gräberfelde  vorliegen,  mehr  als  bestätigt. 
Noch  bei  dem  Auftreten  der  Gruppen  VI  und  VII  scheinen  Fibeln  der 
jetzt  behandelten  Serie  vorhanden  gewesen  zu  sein.  J.  H.  Müller, 
Zeitschr.  d.  bist.  Vereins  für  Niedersachsen  1873,  S.  326,  giebt 
nämUch  an,  dass  bei  Rebenstorf  diese  Fibeln  ganz  vereinzelt  noch 
im  südhchen  Theile  des  Gräberfeldes,  der  sonst  u.  a.  durch  Fibeln  der 
Gruppen  VI  und  VII  charakterisiert  war,  vorkamen;  und  noch 
deutlicher  spricht  das  Vorhandensein  mehrerer  Fibeln  wie  Fig.  30 
(und  einer  früheren,  aber  stark  geflickten;  s.  Beilage  I,  4)  im  Tors- 
berger  Moorfund,  der  sonst  die  frühesten  Formen  der  ebengenannten 
Gruppen  aufweist.  Da  nun,  wie  wir  später  sehen  werden,  das  Auftreten 
dieser    letzteren    um    das   Jahr  200  n.  Chr.  gesetzt  werden  muss,  so 

')  Wie  Tischler,  Gräberfelder  S.  195,  bemerkt. 

*)  Das  Original  habe  ich  leider  nicht  gesehen;  vgl.  s.  15  Note  2. 

')  »Zij  behoren  tot  den  Saxischen  tijd  of  tot  dien  der  doortrekkende  Hessen» 

■•)  Über  ein  Exemplar  im  Wiener  Antikenkabinett  s.  Beilage  I,  4. 
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würden  wir  zu  dem  Ergebnisse  kommen,  dass  die  vorliegende  Fibel- 
serie Fig.  24—30  etwa  die  zwei  ersten  Jahrhunderle  unserer  Zeit- 
rechnung ausfüllt. 


3)  Östliche  Hauptserie:  mit  Sehnenhülse  (Fig".  37—41), 

Wie  schon  oben  S.  J  i  angedeutet,  entwickelt  sich  diese  Serie 
aus  denjenigen  der  unter  1)  behandelten  Fibeln,  die  einen  breiten  Seh- 
nenhaken wie  Fig.  36  oder  ähnl.  haben.  Es  ist  dabei  recht  be- 
merkensw^erth,  dass  eben  die  drei  am  östlichsten  gefundenen  Exem- 
plare der  Serie  1)  der  genannten  Varietät  angehören  (aus  Kl.-Plasten 
bei  Waren  im  östlichen  Mecklenburg,  aus  Dommühlen  bei  Göritz  a.  d. 
Oder,  aus  Holubice  in  Böhmen;  s.  Beilage  I,  3).  Doch  ist  dieselbe 
Varietät  auch  in  Jütland  (sowie  auf  Fünen)  vertreten,  und  ein  Blick 
auf  das  Fundverzeichniss  Beilage  I,  5  lehrt,  dass  die  nächsten 
Entwicklungen  derselben  Fibeln,  nämUch  solche  die  im  allgemeinen 
den  Fig.  26(33)  und  37  ähneln,  aber  einen  Haken  wie  Fig.  36  ha- 
ben, noch  eine  ausgeprägt  westliche  Verbreitung  zeigen.  Aber  bei  den 
voll  entwickelten  Formen  der  hier  zu  behandelnden  Serie  ist  dies 
schon  ganz  anders,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  nachdem  wir  zuerst 
ihr  Aussehen  betrachtet  haben. 

Beschreibung".  Noch  deutlicher  als  bei  der  westlichen  Haupt- 
serie sind  hier  ältere  und  jüngere  Formen  zu  unterscheiden.  Die  älte- 
ren, Fig.  37 — 39  V,  zeigen  im  allgemeinen  denselben  Charakter  wie 
die  westlichen  Formen:  der  Bügel  ist  ziemlich  schmal  mit  parallelen 
Kanten  und  hohem  Kamm,  nur  ganz  selten  wie  bei  Fig.  37  mit  Scheibe, 
die  hinten  mehr  oder  weniger  verkümmert-);  die  Entwicklung  der 
Kappen  und  des  Nadelhalters  ist  dieselbe.  Die  Sehnenhülse  ist  an- 
fangs oft  reich  verziert  (Fig.  37),  mit  der  eigenthümlichen  Einkerbung 
in  der  Mitte,  die  wir  auch  bei  dem  in  Kl.-Plasten  gefundenen  Exem- 
plare der  Serie  1)  fanden  (s.  Beilage  I,  3),  und  die  vielleicht  der  Gruppe 
III  entlehnt  ist  (vgl.  Fig.  45—47).  Später  ist  die  Hülse  nicht  mehr 
verziert.  Auch  die  Kappen  sind  im  allgemeinen  nur  bei  den  ältesten 
Exemplaren  wie  Fig.  37  in  derselben  Weise  wie  bei  der  westlichen 
Serie  verziert.     Die  Ausschmückung  des  Bügels  ist  dagegen  öfters  sehr 


')  Sie  sind  gewöhnlich  aus  Bronze,  seltener  aus  Silber;  aus  Eisen  soll  das 
Z.  f.  Ethnol.  XXII,  S.  (355),  Fig.  3  abgebildete  Exemplar  sein,  das  ich  indes- 
sen im  Original  nicht  gesehen  habe ;  selbst  habe  ich  keine  hierhergehörigen 
Eisenfibeln  beobachtet. 

-)  Belag  mit  Silberdraht  scheint  auch  hier  nur  bei  den  allerällesten  Exem- 
plaren vorzukommen  (Fig.  37). 

2 
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reich  und  besteht  in  verschiedenartig  angebrachten  Perlen  streifen, 
Dreiecken  mit  kleinem  Kreise  an  der  Spitze  u.  s.  w.;  Tremolirstic  lihabe 
ich  nicht  bemerkt  (s.  die  in    der  Beilage  I,  6  citierten  Abbildungen  '). 

Die  Jüngeren  Formen  Fig.  40—41  (immer  aus  Bronze)  haben 
dagegen  einen  sehr  breiten,  gewölbten  und  auf  der  Rückseite  hohlen 
Bügel  mit  breitem  und  flachem,  hinten  hohlem  Wulst;  gewöhnlich  sind 
die  Enden  am  breitesten;  oft  verjüngt  sich  indessen  der  Bügel  allmäh- 
lich gegen  das  Fussende  -).  Die  Länge  schwankt,  wie  auch  bei  den 
älteren  Formen,  etwa  zwischen  3,5  und  5  (—6)  cm.  Die  Kappen 
sind  sehr  klein,  fast  verkümmert,  und  wie  die  Hülse  ohne  Ornamente. 
Der  Bügel  ist  dagegen  reich  verziert  in  derselben  Weise  wie  bei  den 
älteren  •').     Der  Nadelhalter  hat  eine  späte  Form. 

Lokale  Verbreitung"  (s.  Beilage  I,  6J.  Diese  Fibeln  sind  haupt- 
sächlich auf  die  Weichsel-  und  Odergebiete  beschränkt.  Vor  allem 
kommen  sie  in  Westpreussen  vor;  diese  Provinz  kann  als  ihre  eigent- 
Uche  Heimath  angesehen  werden.  Mehr  zerstreut  finden  sie  sicli  dann 
in  Posen  (und  bei  Kaiisch  in  Polen),  in  Schlesien  (jedoch  nur  die 
jüngere  Form),  im  Regierungsbezirk  Frankfurt  a  0.  und  in  Pommern, 
meist  ganz  in  der  Nähe  der  grösseren  Flüsse;  einmal  auch  in  Böhmen. 
In  Ostpreussen  fand  sich  die  ältere  Form  bisher  nur  im  südlichen 
Theil  der  Provinz,  dagegen  gar  nicht  in  den  so  reichen  Fundgebieten 
Samland  und  Natangen,  wo  sie  durch  die  Variante  Fig.  42  ersetzt 
ist;  eine  recht  beachtenswerthe  Thatsache*). 

Nach  dem  Westen  zu  kommen  die  betreffenden  Fibeln  in  uner- 
wartet grosser  Anzahl  bei  Rebenstorf  vor,  vereinzelt  bei  Fuhlsbüttel, 
Fohrde  und  Erfurt.  In  Skandinavien  ist  die  ältere  Form  auf  den  dä- 
nischen Inseln  (ausser  Seeland)  ziemlich  häufig,  im  südöstlichen  Nor- 
wegen und  auf  Öland  vereinzelt  gefunden;  die  jüngere  Form  fand  sich 
einmal  auf  Gotland  (Fig.  40). 

Zeitstellung  (vgl.  Beilage  II  und  die  Stufentabelle).  Mit  noch 
grösserer  Sicherheit  als  bei  der  vorigen  Serie  lässt  sich  bei  der  jetzt 
behandelten  feststellen,  dass  dieselbe  die  ganze  ältere  römische  Periode 
hindurch  und  noch  etwas  in  die  jüngere  hinein  fortbestanden  hat. 
Während  mit  den  frühesten  Formen  der  anderen  Gruppen  nur  noch 
die   Formen   Fig.  36—37  vorkommen  (Funde  60,  120,  125),  gehören 

')  Das  Original  von  Fig.  39  ist  in  der  That  verziert,  wie  die  Beschreibung 
bei  Jentsch,  Sadersdorf  S.  54,  Nr  22  lehrt;  ich  hatte  beim  Zeichnen  die  Or- 
namente leider  nicht  wiedergegeben. 

2)  z.  B.  Z.  f.  Ethnol.  XII,  Taf.  V,  37;  Niederlaus.  Mitth.  111,  Taf.  I,  13. 

')  Eine  einzig  dastehende  Verzierung  durch  Reihen  von  Filigranknöpfchen 
zeigt  die  Fibel  Schles.  Vorzeit  V,  Taf.  IV,  11,  vgl.  S.  112. 

■*)  Die  jüngere  Form  fand  sich  dagegen  auch  bei  Königsberg,  aber  in  einem 
Gräberfelde  der  Tisclilerschen  Periode  C. 
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nämlich  die  Fibeln  wie  Fig.  38 — 39  offenbar  der  zweiten  Abtheilung 
der  älteren  Periode  an,  und  die  spätesten  Formen  Fig.  40—41  eben 
der  Übergangszeit  von  der  älteren  zur  jüngeren  Periode,  indem  sie 
sich  sowohl  mit  späten  Typen  der  ersleren  wie  mit  frühen  der  letzte- 
ren vorkommen.  Für  das  letztere  zeugen  die  Funde  Beilage  II,  196  und 
214,  in  welchen  Fibeln  wie  Fig.  41  mit  solchen  wie  Fig.  161  und  201 
zusammen  gefunden  sind.  Auch  zwei  Fibeln,  die  noch  der  Form  Fig- 
39  nahe  stehen,  liegen  in  einem  solchen  späten  Funde  vor  (Nr  213), 
mit  einem  Denar  von  Marc  Aurel  aus  dem  Jahre  JG2  M. 


4)  Varianten  mit  Rollenhülse. 

a)  icie  Fig.  42  (vgl.  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  I, 
Taf.  7,  Nr  356—364). 

Diese  Form  (immer  in  Bronze)  schliesst  sich  sehr  nahe  an  die  Fig. 
37  an.  Aber  aus  den  Kappen  und  der  Sehnenhülse  ist  hier  eine  grosse 
cylindrische  Röhre  geworden,  die  die  Spirale  mitsamt  der  Sehne  um- 
schliesst  und  nur  hinten  (mit  Ausnahme  eines  schmalen  Querstreifens,  vgl. 
Fig.  105)  und  an  den  Enden  offen  ist.  Die  frühere  Grenzlinie  zwischen 
Bügelende  und  Sehnenhülse  ist  bisweilen  in  der  Ornamentierung  rudi- 
mentär angedeutet,  so  bei  Fig.  42,  wo  auch  die  charakteristische  Einker- 
bung in  der  Mitte  erhalten  ist.    Vgl.  Tischler,  Gräberfelder  S.  179. 

Diese  Fibel  hat  offenbar  ihre  Heimath  in  Ostpreussen,  sie  ist  in  den 
Königsberger  Sammlungen  sehr  reich  vertreten,  z.  B.  aus  Dollkeim  -) 
und  Corjeiten,  Kr.  Fischhausen,  Lobitten,  Kr.  Königsberg,  Liekeim, 
Kr.  Friedland  (das  Original  von  Fig.  42);  ein  vollständiges  Fundver- 
zeichniss  liabe  ich  nicht.  Dann  kommt  sie  auch  in  Weslpreussen  •'') 
vor  und  ist  einmal  in  einem  angrenzenden  Tlieil  der  Mark  Branden- 
burg, bei  Guscht,  Kr.  Friedeberg,  gefunden  (Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin. 
I  f  3228).  Zeitlich  gehört  sie,  wie  die  in  der  Beilage  TI  und  in  der 
Stufentabelle  angeführten  Funde  zeigen,  der  späteren  Abtheilung  der 
älteren  römischen  Periode. 

b)  icie  Fig.  43. 

Dieser  Typus  steht  den  jüngeren  Formen  der  östlichen  Hauptserie, 
Fig.  40—41,  sehr  nahe,  aber  die  Bügelkanten  sind  eigenthümlich  aus- 

')  ilber  einen  vielleicht  hierhergehörigen  Fund  mit  einer  Münze  von  LticiJla 
s.  Beilage  I,  6  unter  Ostpreussen. 

^)  11  Exemplare  aus  f)  Gräbern;  darunter  die  im  Berliner  Ausstellu  ngs- 
Album  a.  a.  0.  abgebildeten. 

')  Neustädter  Feld  bei  Elblng:  3  Ex.  wovon  2  mit  kleinem  Knopfe  vordem 
Fussende  in  der  Fortsetzung  des  Grates  (Mus.  Elbing);  Willcnherg  hei  Marien- 
biirij:  1  kleine  (Prov.-Mus.,  Königsberg);  Warmhof  bei  Mcicc:  2  Ex.,  vgl.  Beilage 
II,  Fund  96;  Raczynicwo,  Kr.  Kuhn:  1  Ex.,  Mus.  Thorn. 
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geschweift.  Die  Hülse  bildet  hier  eine  vollständige  Röhre,  die  »nur 
noch  ein  Charnier  als  Halter  der  Nadel  enthält».  Es  scheint  eine  ganz 
beschränkte  Lokalform  zu  sein,  die  bisher  nur  bei  Sadersdorf,  Kr. 
Guben,  Brandenburg,  in  zwei  Exemplaren  gefunden  ist.  S.  weiter 
Jextsch,  Sadersdorf,  S.  81  und  132  mit  Taf.  U,  Fig.  i{=  Fig.  43 
hier)  und  3.  Vgl.  auch  Beilage  II,  Fund  17,  der  für  eine  ziemlich 
späte  Zeitstellung  innerhalb  der  älteren  Periode  spricht. 


5)  Andere  vereinzelte  Varianten. 

«)  Eine  Abänderung  der  Form  Fig.  41  ist  in  den  Nachrich- 
ten über  deutsche  Alterthumsfunde  1891,  S.  24,  Fig.  10  abge- 
bildet; die  Fibel  (aus  Bronze)  stammt  vom  Gräberfelde  bei  Kossewen, 
Kr.  Sensburg,  im  südlichen  Ostpreussen  und  befindet  sich  jetzt  im 
iMuseum  für  Völkerkunde  zu  Berlin.  Der  Bügel  liat  gänzlich  die  Form 
der  Fig.  41,  und  die  Sehne  wird  auch  hier  durcli  eine  mittelst  Um- 
biegung  der  oberen  Bügelkante  gebildete  Hülse  festgehalten,  aber  die 
Rolle  liegt  nicht  unter,  sondern  hinter  dem  Bügelende,  und  in  Folge 
dessen  fehlen  die  Kappen.  Weitere  Exemplare  dieser  Variante  kenne 
ich  nicht. 

/9)  Kompromissformen  zwisclien  den  Gruppen  II  und  IV. 
Eine  solche,  mit  Kopf  wie  Fig.  29  etc.,  im  übrigen  aber  den  Fibeln 
der  Gruppe  IV  vollkommen  ähnhch,  ist  Fig.  35  dargestellt.  Dieselbe 
ist  aus  Bronze,  im  Gräberfelde  von  Fuhlsbüttel  bei  Hamburg  gefunden 
und  im  Mus.  Bremen  aufbewahrt  .aus  der  Samml.  H.  Müller  411). 

Ähnliche  Fibeln,  aber  mit  Sehnenhülse,  also  eine  Mischform  zwi- 
schen der  Fig.  39  und  der  Gruppe  IV,  kenne  ich  aus  Sagard  auf 
Rügen  (Germ.  Mus.,  Nürnberg,  V.  6063,  Katalog  S.  7(3,  Nr  5431) 
und  aus  Zakrzeska  wola  bei  Radom  in  Polen  (beschädigt;  Krakau, 
Univ.  848). 

r)  Eine  andere  Kompromissforni,  mit  Kopf  wie  Fig.  39,  aber 
mit  schmal  bandartigem,  S-förmig  geschweiftem  Bügel  etwa  wie  Fig. 
121  findet  sich  im  Stockholmer  Museum  (2738,  von  Bronze)  aus  Ksp. 
Husby,  Harde  Erlinghundra,  Prov.  Uppland  (vgl.  Montelius,  Antiqui- 
tes  Suedoises,  Text  zu  Nr  350 \'). 


')  Eine  weitere  Variante  der  Gruppe  II  bilden  cicUcicht  die  bei  Tischler, 
Gräberfelder  Taf.  III,  17,  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  7, 
355  abgebildete  und  bei  Tischler  a.  a.  0.  S.  193  Nr  7  beschriebene  Fibel  aus 
Gruneiken  sowie  eine  ähnliche  (aber  mit  schmälerem  Fusse)  aus  Perteltnicken 
in  Samland  (Prov.-Mus.  5821);  jedenfalls  wüsste  ich  nicht,  wohin  man  sie  besser 
führen  könnte.  Da  ich  sie  jedoch  nicht  genügend  erklären  kann,  lasse  ich  sie 
lieber  ganz  bei  Seite. 
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Augenfibeln:  Tafel  III. 

Vgl.   besonders  Hostmanx,  Darzau  S.  GO  ff.;  Hildebrand,  Bidrag  tili  spän- 
nets  historia  S.  IGG  f.   (Typus  E);  Tischler,  Gräberfelder  S.  192  ff.,  Ge. 
Avandnadeln  S.  72  ff.;  Müller,  Jernalderen  S.   15  f.,  Nr  94,  97;  Haus- 
mann, Grabfunde  aus  Estland  S.  22  ff. 

Das  sofort  auffallende  Hauptmerkmal  dieser  Fibeln  sind  die 
zwei  am  Kopfende  des  Bügels  angebrachten  »Augen»^),  die  entweder 
als  Löcher  (bald  nach  aussen  aufgeschlitzt,  Fig.  45,  bald  ringsum 
geschlossen,  Frg.  46—50,  54,  55)  oder  als  kleine  Gräbchen,  Fig.  51, 
56,  oder  endlich  als  eingestempelte  Doppelkreise,  Fig.  52,  57,  auf- 
treten. In  der  letzteren  Form  zeigen  sie  sich  dann  auch  auf  dem 
Fuss,  während  sie  vom  Kopfende  allmählich  verschwinden,  Fig.  (46), 
57—62;  endlich  giebt  es  einige  offenbar  hierhergehörige  Formen, 
bei  denen  die  Augen  ganz  verschwanden  sind,  Fig.  53,  63,  64. 

Die  Benennung  ^Augenßbeln»  dürfte  also  für  diese  Gruppe  passend 
sein,  obwohl  freilich  dabei  der  Übelstand  nicht  zu  vermeiden  ist, 
dass  auch  Fibeln  »mit  verschwundenen  Augen»  hierher  gerechnet  werden 
müssen.  Solche  kleine  Verkehrtheiten  hängen  ja  ähnlichen  zusammen- 
fassenden Benennungen  immer  an,  und  doch  sind  diese  unentbehrlich. 

Die  Fibeln  dieser  Gruppe  behalten  übrigens  in  ihrer  Haupterschei- 
nung durchgängig  einen  ziemlich  konstanten  Charakter.  Der  Bügel 
ist  immer  breit  mit  fast  parallelen  Kanten,  das  Fussende  ist  rechteckig 
abgeschnitten  und  trägt  gewöhnlich  ein  Dreieckornament,  die  Form  des 
Nadelhalters  bleibt  im  Laufe  der  Zeit  fast  unverändert.  Die  eintretenden 
Veränderungen  betreffen  hauptsächlich  das  Kopfende  des  Bügels,  die 
Bügelscheibe,  die  Spirale  und  den  Sehnenhaken;  sie  werden  unter  den 
verschiedenen  Serien  besprochen  werden. 


')  Wie   sie   Prof.   Hausmann    a.    a.    0.   und    im    Rigaer    Ausstellungs- 
Kataloge  sehr  treffend  benannt  hat. 
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Entstehung"  der  Gruppe.  Zugleich  Anfang  und  Höhepunkt  der 
ganzen  Gruppe  bildet  die  immer  sehr  sorgfältig  und  elegant  ausge- 
führte Form  Fig.  45;  aus  ihr  sind  alle  übrigen  Formen  durch  all- 
mähliche Degenerierung  entstanden.  Im  allgemeinen  zeigt  ja  diese 
Fibel  denselben  Charakter  wie  die  früheren  der  Gruppe  II:  breiten 
Bügel  mit  kreisrunder  Scheibe,  obere  Sehne  mit  Haken;  aber  dazu 
kommt  hier  ein  Detail,  das  zu  den  sonderbarsten  typologischen  Erschei- 
nungen in  der  ganzen  Vorgeschichte  gehört,  nämlich  die  zwei  runden, 
nach  aussen  aufgeschlitzten  Durchlöcherungen  im  Kopfende  des  Bügels. 
Seine  Erklärung  gewinnt  doch  dieser  Zug  durch  die  Spät-la  Tene  Fibel 
Fig.  44^)  (mit  schmalem  Fuss  wie  Fig.  54).  Dass  diese  Form  den 
Typus  Fig.  45  erzeugt  hat,  ist  vollkommen  einleuchtend;  doch  ist  die 
Schwierigkeit  dadurch  nicht  gelöst,  nur  verschoben,  denn  woher  kommt 
die  eigenthümliche  Gestaltung  des  Kopfes  bei  Fig.  44?  Dieselbe 
kann  indessen  wohl  kaum  etwas  anderes  sein  als  eine  Umbildung  von 
einer  Stützplatte  der  Spirale  und  zwar  vielleicht  gerade  von  einer  in 
der  Form,  die  wir  bei  Fig.  18  kennen  lernten.  Das  Original  dieser 
letzten  ist  bei  Salzburg  gefunden;  Fibeln  wie  Fig.  44  sind  mir  dagegen 
nur  aus  Mitteldeutschland  bekannt;  also  ein  Verhältniss  ganz  analog 
dem  bei  den  Fibeln  Fig.  23—24  oben  S.  12  beobachteten.  Und  auch 
hier  ist  die  Cbergangsform  ungemein  selten:  ich  kenne  nur  t;/cr  Fibeln 
wie  Fig.  44,  aus  Sachsen,  Brandenburg  und  Posen;  der  Nadelhalter 
ist  bei  ihnen  verschiedenartig  durchbrochen,  bei  einer  schon  gefüllt-). 


')  Worauf  auch  Undset  S.  206  bei  Besprecliung  derselben  Fibel  hindeutet. 
Vgl.  auch  Tischler,  Gewandnadeln  S.  72. 

^)  Vippachedelhausen,  Sachsen-Weimar :  1  bronz.,  Nadelhalter  wie  bei  Fig. 
2;  s.  Beilage  II,  55.  —  Gödnitz,  Proo.  Sachsen,  nordwest .  von  Zerbst,  nahe  der  Elbe: 
1  (eis.?),  nachgebildet  im  Mainzer  Centralmuseum  Kr  2549;  das  Original  soll  in 
Privatbesitz  in  Magdeburg  sein.  —  Buchoic,  Kr.  Ost-Hacelland,  Brandenburg : 
das  Original  von  Fig.  44  (vgl.  Undset  Taf.  XXII,  12);  Mark.  Mus.,  Berlin,  9209; 
gefunden  mit  einem  Gürtelhaken  ganz  ähnlich  der  bei  Lindenschmit,  Alter- 
thümer  IV,  Taf.  51,  Fig.  1  abgebildeten.  —  Czacz  bei  Schmieget,  Posen:  1 
bronz.  mit  gefülltem  Kadelhalter;  s.  Beilage  II,  52. 

Eine  schwer  zu  beurtheilende  Nebenform  ist  die  nach  Tischler,  Gewand- 
nadeln S.  72,  Fig.  II  hier  Fig.  54  wiedergegebene  Fibel  aus  Bindow  a.  d.  Oder, 
Kr.  Kressen,  Brandenburg  (nicht  Sachsen,  wie  Tischler  angiebt;  die  Fibel  be- 
findet sich  jetzt  im  Mus.  f.  Völkerk.,  BerUn,  I  f  1087).  Obwohl  dieselbe  noch 
ganz  den  La  Tene-Charakter  zeigt,  hat  das  Kopfende  Löcher  ohne  Schlitze  und 
gleicht  am  meisten  der  Fig.  48.  Ob  hier  in  derselben  Fibelgruppe  dieselbe  Ent- 
wicklung zweimal,  zu  verschiedenen  Zeiten  und  Orten,  vorgegangen  ist,  oder  ob 
die  Fibeln  in  der  Odergegend  so  lange  Zeit  auf  dem  Spät  la  Tene-Standpunkle 
geblieben  sind,  dass  eine  verhältnissmässig  so  späte  Form  wie  Fig.  48  von 
anderswo  dort  hinkam  und  mit  Fibeln  wie  Fig.  44  sich  mischte,  das  können  nur 
künftige  Funde  entscheiden. 
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Zu  merken  ist  noch,  class  eine   dieser  Fibeln  schon  mit  einem  römi- 
schen  Schöpfgefässe   zusammen  gefunden  ist;  s.  Beilage  II,  Fund  55. 

1)    Die  Hauptserie:  Fig".  45-53. 

Beschreibung-.  Es  ist  ja  eine  ganz  natürliche  Sache,  dass  die 
sonderbaren  aufgeschlitzten  Löcher  im  Kopfende  der  Fibeln  wie  Fig. 
45  sich  nicht  lange  so  erhalten  konnten.  Bei  dem  von  Rygii  Fig- 
229  abgebildeten  Exemplare  kann  man  wahrnehmen'),  wie  der  eine 
Schlitz  an  seinem  inneren  Ende  geschlossen  ist,  offenbar  in  Folge-  eines 
Gussfehlers,  den  man  nicht  entfernt  hat.  Solche  Zufälligkeiten  oder 
vielmehr  Nachlässigkeiten  mögen  den  ersten  Anlass  dazu  gegeben 
haben,  dass  man  dann  die  Schlitze  ganz  geschlossen  hat;  vollständig 
konnte  man  doch  nicht  gleich  vom  Alten  loslassen:  als  Erinnerung 
der  Schlitze  sind  Furchen  im  Aussenrande  eingefeilt,  Fig.  46—47. 
Bald  schwindet  aber  auch  dieses  Rudiment-),  Fig.  48—50;  und  der 
ganze  Biigelkopf  zeigt  jetzt  mehrere  verschiedene  Gestaltungen-^), 
indem  auch  die  bei  den  Fig.  45—47  noch  schön  profilierten  Seiten- 
knöpfe allmählich  verkümmern  und  schUesslich  die  Form  von  ganz 
schlichten  Zapfen  annehmen  (Fig.  50).  Aber  der  Verfall  geht  noch 
weiter.  Aus  den  Löchern  werden  Grübchen,  Fig.  51,  die  gewöhnlich, 
wie  bei  Fig.  49  schon  die  Löcher,  von  einer  eingeritzten  Kreislinie 
umgeben  sind.  Dieses  Stadium  ist  nur  selten  vertreten  und  scheint 
eine  ganz  kurze  Dauer  gehabt  zu  haben;  die  grubenähnlichen  Augen 
werden  nämlich  dann  durch  zwei  eingestempelte  Doppelkreise  ersetzt, 
wie  Fig.  52  (leider  nicht  ganz  deutlich)  zeigt.  Endlich  schwinden 
auch  diese,  Fig.  53. 

Andere    Veränderungen    bilden    sich    gleichzeitig    mit    den   jetzt 
geschilderten    aus.    Die   Biigelscheibc,   die   bei   den  ältesten  Formen 


')  Wie  eine  mir  vorliegende  Detailzeichnung  Dr.  Salins  zeigt. 

■)  Wie  indessen  immer  in  solchen  ^typologischen  Serien)  hie  und  da  ältere 
Züge  bei  jüngeren  Formen  auftauchen,  so  kenne  ich  ein  Exemplar  aus  Vechten 
(Mus.  Utrecht),  bei  welchem  die  Augen  die  spätere  Form  von  Grübchen  haben, 
aber  die  Furchen  noch  erhalten  sind.  Die  Fibel  hat  auch  im  übrigen  einen  alten 
Charakter. 

3)  Von  diesen  sind  vielleicht  die  Fig.  47—48  wiedergebenen,  bei  welchen 
die  Löcher  von  einem  starken  ringförmigen  Wulste  umgeben  sind,  eine  Lokal- 
form der  Mainzer  Gegend,  die  sich  noch  dadurch  auszeichnet,  dass  die  Bügel- 
scheibe so  hoch  sitzt,  dass  sie,  wenn  die  Fibel  so  betrachtet  wird  wie  in  den 
Fig.  47—51,  sich  über  den  Höhepunkt  des  Bügels  hinaus  hebt,  s.  Fig.  47  (bei 
dem  Originale  von  Fig.  48  ist  es  ebenso).  Ich  kenne  diese  Variante  eigentlich 
nur  aus  dem  Mainzer  Museum  (etwa  4  Exemplare);  die  zwei  unten  S.  24  Note  4 
erwähnten  kleinen  SilberfiDeln  gehören  indessen  auch  dazu. 
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gewöhnlich  noch  ganz  kreisrund  ist,  wird  dann  oval  (Fig.  52)  und 
geht  endlich  in  einen  niedrigen  Kamm  (Fig.  63)  über;  ja  auch  dieser 
kann  bei  der  letzten  Form  ganz  verschwunden  sein.  Ein  Belag  der 
Scheibenkante  mit  geperltem  Silberdraht  scheint  auch  hier  wie  in  der 
Gruppe  II  nur  bei  Exemplaren  der  ältesten  Formen  vorzukommen.  — 
Der  Sehnenhaken  ist  auf  der  Stufe  Fig.  43 — 47  immer  sehr  breit, 
fast  hülsenförmig  (aber  nach  hinten  hin  sehr  verjüngt),  und  verziert, 
besonders  durch  eine  sehr  charakteristische  Einkerbung  in  der  Mitte. 
Später  aber  wird  er  schmäler  und  schlichter  (Fig.  48—52),  bis  er 
endlich  bei  der  Fig.  53  ganz  klein  und  unansehnlich  erscheint.  — 
Die  Federkonstruktion  ändert  sich  nicht';;  die  Fibeln  bleiben  ein- 
gliederig,  und  die  Zahl  der  Windungen  schwankt  nur  zwischen  6  und 
8,  aber  der  Draht  der  Spirale  zeigt  bei  den  spätesten  Formen  eine 
Neigung  viereckig  und  flach  zu  werden  (Fig.  53).  —  Die  yer;:ierung 
des  Bügels  ist  sehr  einfach  und  konstant,  gewöhnhch  nur  ein  Perlen- 
streifen od.  ähnl.  in  der  Mittellinie  des  Halses  und  ein  aus  Doppellinien 
gebildetes  Dreieck  am  Fussende.  Die  bei  Fig.  46  auftretenden  kleinen 
Doppelkreise  kenne  ich  nur  von  vier  Fibeln,  die  alle  in  der  Gestaltung 
des  Kopfes  auf  demselben  Stadium  stehen-);  diese  Kreise  sind  indessen 
viel  kleiner  als  die  bei  der  vorliegenden  Gruppe  später  auftretenden 
(Fig.  52,  51  etc.)^). 

Diese  Fibeln  sind  fast  immer  aus  Bronze;  aus  Silber  kenne  ich 
nur  zwei  sehr  kleine  mit  Kopf  wie  Fig.  48,  aus  Eisen  nur  eine  einzige 
wie  Fig.  45*). 

Die  Länge  der  Fibeln  schwankt  zwischen  5  und  7  cm.;  die 
grössten  gehören  im  allgemeinen  den  älteren  Typen  an. 

Über  eine  eigenthümliche  Variante  von  Fig.  45  mit  Fussknopf 


')  Ganz  vereinzelt  kommen  jedoch  hierhergehörige  Fibehi  vor,  bei  welchen  die 
Spirale  wie  bei  der  Gruppe  II  befestigt  ist.  So  die  unten  Kote  4  beschriebene 
kleine  Silberfibel  aus  Vechten;  so  auch  zwei  Bronzefibeln  aus  Dänemark,  etwa 
von  der  Form  Fig.  53;  s.  Beilage  I,  7. 

-)  Das  Original  aus  Jersbek  in  Holstein  (Mus.  Kiel);  zwei  aus  Quelkhorn  in 
Hannover  (Mus.  Hannover);  eine  im  Mus.  Mainz;  vgl.  Beilage  I,  7. 

*)  Gestempelt  sind  sie  doch  immerhin  ebensowohl  wie  die  späteren  und  haben 
wie  diese  erhöhten  Mittelpunkt,  was  mir  betreffend  das  Kieler  Exemplar  Dr. 
Splieth  gefälligst  mittheilt,  und  was  auch  bei  den  anderen  der  Fall  sein  dürfte. 
Sie  haben  somit  keine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  bei  der  Gruppe  II  gewöhn- 
lichen Kreisen,  die  vertieften  Mittelpunkt  zeigen  und  offenbar  eingedreht  sind. 

■•)  Die  silbernen  sind:  eine  aus  Vechten  im  Mus.  Utrecht  (V  G7),  3, .5  cm. 
lang,  die  Spirale  ist  wie  bei  der  Gruppe  II  befestigt;  eine  aus  der  Mainzer 
Gegend  im  Mus.  Mannheim  (D  113),  2,5  cm.  lang;  beide  mit  geperltem  Draht  an 
der  Scheibe.  —  Die  eiserne  stammt  aus  Louny  in  Böhmen  (Mus.  Prag). 
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s.    noch    Beilage    I,    7    unter    Schweden,    Gotland    (Mus.    Stockholm 
7571  :  254);  es  ist  das  einzige  mir  bekannte  Exemplar  dieser  Form. 

Lokale  Verbreitung*  {s.  Beilage  I,  7).  Kaum  eine  andere  der  hier 
zu  behandelnden  Fibelserien  hat  eine  so  ungemein  weite  Verbreitung 
wie  diese.  Sie  findet  sich  nämhch  ebensowohl  in  den  alten  römischen 
Rhein-  und  Donauprovinzen  wie  in  Nordeuropa  und  innerhalb  beider 
Gebiete  fast  überall.  Am  Rhein  kommt  sie  von  Rheinzabern  bis 
Utrecht  vor,  besonders  massenhaft  in  der  Mainzer  Gegend  und  in 
Vechten;  auch  an  der  Mosel  ist  sie  vertreten.  In  den  Donau-  und 
Alpenländern  findet  sie  sich  dagegen  nur  vereinzelt,  aber  an  weit 
getrennten  Orten,  südlichbis  Aquileja  undÜlympia^).  Auf  dem  nordeuro- 
päischen Gebiete  ist  sie  überall  vorhanden,  im  Pyrmonter  Brunnen- 
funde wie  in  den  estländischen  Massengräbern  am  finnischen  Meer- 
busen, in  Böhmen  und  Nordungarn  ebensowohl  wie  in  Schweden  und 
Norwegen,  in  fast  allen  Provinzen  Norddeutschlands  und  Dänemarks. 
Ihr  bei  weitem  reichstes  Fundgebiet  ausserhalb  der  römischen  Provin- 
zen ist  indessen  Westpreussen,  während  sie  in  Ostpreussen  noch  ganz 
selten  ist ;  auch  in  Hannover  ist  sie  recht  häufig  gefunden.  Ein  Unter- 
schied in  der  Verbreitung  der  verschiedenen  Formen  lässt  sich  wohl 
aus  dem  jetzt  vorliegenden  Materiale  kaum  entnehmen.  Vielleicht 
wird  jedoch  ein  eingehendes  Studium  zukünftiger  Funde  auch  inner- 
halb dieser  Serie  besondere  Lokalformen  feststellen,  denn  es  ist  wohl 
nicht  wahrscheinlich,  dass  alle  diesen  Fibeln  aus  einer  einzigen  Werk- 
statt stammen.  In  allen  Fällen  besteht  jedoch  das  aufi'allende  in  der 
weiten  Verbreitung  dieser  Fibeln  im  Gegensatz  zu  den  scharf  begrenzten 
Fundgebieten,  die  wir  bei  den  Fibeln  der  Gruppe  II  konstatierten  und 
auch  bei  den  Nebenserien  der  jetzt  vorliegenden  Gruppe  finden  werden. 
Diese  Ersclieinungen  sollen  später  beim  Zusammenfassen  der  Ergebnisse 
näher  beleuchtet  werden. 

Zeitstellung.  Der  zeithche  Ausgangspunkt  ist  auch  bei  diesen 
Fibeln  in  ihrem  unmittelbaren  ZusammenJiang  mit  den  Spät-laTene- 
Fibeln  gegeben.  Die  älteste  römische  Form  Fig.  io  kommt  in  den 
ältesten  römischen  Niederlassungen  am  Rhein  vor,  während  ihr  nächster 
Vorläufer  Fig.  44  daselbst  fehlt.  Wiederum  stellt  sich  uns  aber  nun 
hier  die  Frage:  wie  lange  Zeit  hat  diese  Fibelserie  gelebt,  wann  ist 
sie  ausgestorben?  Betrachten  wir  zuerst  die  Verhältnisse  in  den 
römischen  Provinzen.  Nur  ein  direkt  zeitbestimmender  Fund  ist  mir 
bekannt:  bei  Andernach  ist  eine  Fibel  etwa  wie  Fig.  50,  also  eine 
schon    ziemlich   fortgeschrittene    Form,    mit    einer    Kupfermünze   von 


')  Ob  sie  in  Frankreich,  in  der  Schweiz  u.  s.  \v.  vorkommt,  weiss  ich  nicht 
es  dürfte  jedenfalls  nur  ganz  vereinzelt  sein. 
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Augustus  gefunden').  Noch  wichtiger  ist  aber  die  Thatsaehe,  däss 
diese  Fibeln  in  den  erst  bei  oder  nacli  dem  Ausgange  des  ersten 
Jahrhunderts  gegründeten  Ansiedhingen  zu  fehlen  scheinen.  In  den 
Limes-Gastellen,  wie  Saalburg  (Mus.  Homburg)  und  Osterburken  (Mus. 
Mannheim),  dürften  sie  ebensowenig  wie  andere  frührömische  Fibel- 
formen vorkommen,  obgleich  sie  sonst  gerade  in  diesen  Gegenden  so 
häufig  sind.  Aus  Heddernheim,  wo  frührömische  Fibeln  wenigstens 
äusserst  selten  sind,  kenne  ich  von  dieser  Serie  nur  zwei,  und  zwar 
von  dem  allerjüngsten  Typus  Fig.  53-).  In  Holland,  wo  sie  bei  Vechtcn 
in  grösserer  Zahl  als  sonst  irgendwo  gefunden  sind,  fehlen  sie  dagegen 
gänzlich  unter  den  allerdings  spärlichen  Fibelfunden  (im  Mus.  Leiden) 
aus  dem  von  Hadrian  im  Jahre  121  2  n.  Ghr.  gegründeten  Forum 
Hadriani  (Voorburg  bei  Haag).  Die  dort  vorkommenden  Fibeln  sind 
theils  ein  paar  wie  Fig.  187,  189,  die  rechten  »Limes-Typen»,  Iheils 
mehrere  wie  Fig.  16.  Diese  Form  ist  wiederum  in  den  an  Fibeln 
erstaunUch  reichen  Gräberfeldern  des  Namur-Museums  —  Flavion  und 
Berzee  —  die  bei  weitem  häufigste;  und  auch  aus  anderen  Gründen  erliellt 
es,  dass  diese  Gräberfelder  hauptsächlich  dem  zweiten  nachchristlichen 
Jahrhundert  angehören  2).  Nun  fehlt  aber  unter  den  im  ganzen  etwa 
1200  Fibeln  aus  diesen  Gräberfeldern  völlig  die  vorUegende  Serie.  Es 
könnte  doch  dieses  hier  vielleicht  mehr  auf  räumlichem  Unterschiede 
beruhen,  da  diese  Fibeln  in  Belgien  auch  sonst  sehr  selten  sind  (nur 
3  Ex.  sind  mir  bekannt,  aus  der  Gegend  von  Theux,  also  ganz  im 
Osten*).  —  Es  scheinen   also  verschiedene  Thatsachen   darauf  hinzu- 


')  Mus.  Bonn  1457-69,  aus  dem  im  Museum  mit  Nr  5  bezeichneten  Grabe, 
dessen  Inventar  im  übrigen  gänzlich  mit  dem  des  Grabes  3  bei  Koenen,  Bonner 
Jahrbücher  LXXXVI,  S.  161  stimmt,  wo  jedoch  die  Fibel  nicht  erwähnt  ist; 
aber  S.  221  in  der  ersteren  der  zwei  Noten  zu  Taf.  V,  23  führt  jedoch  Koenen 
eine  Fibel  etwa  der  genannten  Form  aus  dem  Grabe  3  auf,  die  er  der  Zeit  um 
Tiberius  zuspricht. 

')  Diese  befinden  sich  übrigens  nicht  unter  den  systematisch  ausgegrabenen 
Funden  im  Mus.  Frankfurt,  sondern  im  Mus.  Stuttgart,  aus  einer  Privalsamm- 
lung  (With)  stammend. 

')  Unter  den  bei  Flavion  gefundenen 'bestimmbaren  Münzen  —  s.  Annales 
de  la  Societe  archeologique  de  Namur  VII,  S.  37  —  gehören  22  der  Zeit 
von  Agrippa  bis  Titus,  72  dagegen  der  von  Domitian  bis  Commodus  an;  und  in 
den  Gräbern  10  und  289  sind  Münzen  von  Claudius,  Vespasian  und  Titus  mit 
solchen  von  Trajan  und  Antonin  zusammen  gefunden,  sodass  die  älteren  Münzen 
noch  mehr  an  Beweiskraft  verlieren  (in  Grab  133  freilich  eine  Tiberius-Münze 
allein,  aber  mit  den  gewöhnlichen  Fibeln). 

")  Ein  paar  andere  frührömische  Fibelformen  (Fig.  240,  241)  kommen  wirk- 
lich bei  Berzee  vor,  obgleich  in  ganz  wenigen  Exemplaren. 
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deuten,    dass    die    betreffende    Fibelserie  in  den  röinisclien  Provinzen 
kaum  über  das  erste  Jahrhundert  hinaus  fortgedauert  hat. 

Wenden  wir  uns  dann  dem  nordeuropäischen  Gebiete  zu,  so  kommen 
wir  auch  hier  zu  einem  ähnhchen  Ergebniss.  Erstens  zeigen  Funde 
wie  Beilage  II,  47  a,  5(3,  G7,  08,  88,  wo  die  verschiedensten  Entwick- 
lungsstadien dieser  Serie  zusammen  vorkommen,  dass  die  ganze  Ent- 
wicklung ziemlich  schnell,  etwa  im  Laufe  eines  Jahrhunderts,  abge- 
laufen ist.  Und  andere  in  der  Beilage  II  und  der  Stufentabelle  zu- 
sammengestellte Funde  lehren,  dass  die  betreffenden  Fibeln  fast  durch- 
gängig nur  mit  den  frühesten  Formen  der  anderen  Gruppen,  Fig. 
24 — 26,  67—68,  71,  74  sowie  den  provinzialrömischen  Fig.  19\m^22 
zusammen  gefunden  sind,  auch  einmal  mit  einer  La  Tene-Fibel  (Fund 
84).  Etwas  später  ist  vielleicht  dagegen  der  Fund  69  mit  der  Form 
Fig.  114.  Mit  der  oben  S.  13  erwähnten  frührömischen  Bronzeschüssel 
Müller  189  fanden  sie  sich  einmal  (Fund  100);  und  mit  Schöpfgefässen 
wie  Müller  191  liegen  sie  vor  theils  in  dem  geschlossenen  Funde 
102  theils  in  den  von  Hostmann  S.  60  f.  erwähnten  Funden  von 
Amelinghausen,  wo  in  einem  sehr  kleinen  Urnenlager  (das  somit 
wahrscheinlich  innerhalb  einer  ganz  kurzen  Zeit  entstanden  war), 
einerseits  zwei  Fibeln  wie  Fig.  45,  andererseits  ein  römisches  Schöpf- 
gefäss  mit  dem  bekannten,  auch  in  Pompeji  vorkommenden  Stempel 
P.  CIPI:  POLIBI:  gefunden  wurden.  Wichtig  ist  endlich,  dass  im 
Darzauer  Gräberfelde  die  Formen  Fig.  45—49  (die  jüngeren  dieser 
Serie  fanden  sich  dort  nicht)  ausschliessUch  in  der  südlichsten  —  und 
offenbar  ältesten  —  ürnenreihe  vorkamen;  s.  Hostmann  S.  59. 

Nur  die  typologisch  späteste,  ganz  einfache  Form  Fig.  53  scheint 
länger  fortbestanden  zu  haben,  sodass  hierhergehörige  Exemplare  noch 
beim  Einbruch  des  neuen  Kulturstromes,  der  die  jüngere  römische 
Periode  charakterisiert,  vorhanden  waren.  Dies  zeigen  zwei  ganz  zu- 
verlässige weslpreussische  Funde,  Beilage  II,  211,  212.  Der  erstere, 
der  bei  Maciejewo  von  Dr.  P.  Kumm  für  das  westpreussische  Provin- 
zialmuseum  ausgegraben  ist,  besteht  aus  einer  Fibel  wie  Fig.  53  und 
einer  der  späten  Gruppe  VI  (mit  umgeschlagenem  Fuss),  sowie  aus 
Schnallen  und  einer  Biemenzunge  von  Formen,  die  mit  dem  letzteren 
Fibeltypus  offenbar  gleichzeitig  sind.  In  dem  zweiten  Funde,  vom 
Neustädter  Feld  bei  Elbing  (s.  Dorr,  Übersicht  S.  53),  liegt  eine 
Fibel  der  fraglichen  Form')  mit  einer  Bronzemünze  von  Famtina 
(l.  ä.  vor.  Diese  Kaiserin  starb  im  Jahre  141  n.  Chr.;  wie  später 
ausgeführt  werden  soll,  kann  indessen  der  Fund  erst  gegen  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  (frühestens  unter  Marc  Aurel)  angesetzt  werden. 

')  Herr  Prof.    Dorr    hatte    die  Güte  mir    eine  Zeichnung  und  Beschreibung 
der  Fibel  zu  übersenden. 
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Von  dieser  Hauptserie  zweigen  sich  nun  einige  Nebeneniwicklungen 
ab,  die  eine  mehr  begrenzte  Verbreitung  haben  und  vor  allem  aus- 
schliesslich nordeuropäisch  sind. 

2)  Die  livländisch-estländische  Nebenserie:  Fig*.  55—56. 

Diese  ausschliesslich  in  Livland  und  Estland  (s.  Beilage  1, 8)  vor- 
kommenden Fibeln  zeicimen  sich  vor  allem  dadurch  aus,  dass  sie 
immer  zweigliederig  und  öfters  von  ungewöhnlicher  Grösse  sind.  Die 
älteste  hierhergehörige  Form  ist  zweifelsohne  die  in  Fig.  55  abgebildete, 
und  diese  schliessl  sich  ja,  wie  auf  den  ersten  Bhck  hervorgeht,  un- 
mittelbar an  die  Form  Fig.  49  der  Hauptserie  an.  Die  Ähnlichkeit 
ist  schon  in  der  allgemeinen  Erscheinung  auffallend')  und  zeigt  sich 
dann  ganz  unwidersprechlich  in  den  beiden  von  Kreisen  umgebenen 
Löchern,  in  den  rudimentären  Seitenknöpfen  des  Biigelkopfes,  in  dem 
breiten,  etwas  profilierten  Sehnenhaken  und  endlich  in  dem  Dreieck- 
ornamente am  Fuss.  Aber  der  grosse  unterschied  ist,  wie  schon  gesagt, 
der,  dass  die  vorliegende  Fibel  zweigliederig  geworden  ist. 

Die  weitere  Entwicklung  geht  dann  ziemlich  gleichartig  wie  die 
der  Hauptserie  vor  sich,  indem  aus  den  zwei  Löchern  Grübchen 
werden,  die  aber  hier  ganz  klein  sind,  Fig.  56  a—b.  Auch  die  Kon- 
struktion ändert  sich;  die  Fig.  56  b  zeigt  die  bei  ostbaltischen  Fibel- 
formen so  häufige  Charniereinrichtung  »mit  eingehängter  Öhrna- 
del  aus  Eisen»  (Hausmann);  über  eine  andere  Konstruktion  s.  die 
Beilage. 

Die  Grösse  dieser  Fibeln,  die  bei  einigen  der  ältesten  noch  nicht 
die  ihrer  Vorbilder  überschreitet  (6,5—7  cm.),  nimmt  dann  rasch  zu 
und  erreicht  bei  einem  Exemplare  von  der  Form  Fig.  56  b  das  unge- 
heure Mass  von  17  cin.(!) 

Für  weitere  Einzelheiten  in  Betreff  dieser  Fibeln  s.  die  Beilage 
I,  8  sowie  die  dort  näher  citierten  Arbeiten  von  Grewingk  und 
Hausmann. 

Mit  Hausmann,  Grabfunde  aus  Estland  S.  28  (vgl.  S.  47), 
können  wir  vielleicht  diese  Fibelserie  hauptsächlich  dem  zweiten  Jahr- 
hundert n.  Chr.  zuzählen;  da  sie  indessen  offenbar  schon  von  der 
Mittelstufe  der  Hauptserie  ausgeht,  müssen  wohl  die  ältesten  Formen 
wenigstens  bis  ins  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  zurückgeschoben 
werden. 

Eine  Variante  der  Serie  liegt  in  zwei  Exemplaren  aus  Kuckers 
(Hausmann  a.  a.  0.  Taf.  II,  1,  2;  vgl.  S.  15  und  24)  vor.  Es  sind 
kleine,   eingliederige   Fibeln  mit  Spirale  aus  rundem  Draht  in  vielen 

')  Auch  diese  Fibeln  sind  immer  aus  Bronze. 
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Windungen,  die  aber  sonst  den  Haiiptcharakter  von  Fig.  53  haben. 
Die  eine  (a.  a.  0.  Fig.  2)  zeigt  indessen  am  Kopfe  zwei  sehr  kleine 
Grübchen  etwa  wie  die  der  Fig.  56  b;  bei  der  anderen  sind  diesel- 
ben verschwunden. 


3)    Die  preussisehe  Nebenserie:  Fig*.  57—61  (mit  den  Varian- 
ten Fig".  62-64). 

Das  Hauptmerkmal  dieser  Fibelserie  ist  die  Verzierung  des  Biigel- 
fusses  mit  gewöhnlich  0  (bisweilen  nur  4)  eingestempelten ^)  Doppel- 
kreisen (»Würfelaugen»),  die  gänzlich  den  bei  der  Fig.  52  am  oberen 
Bügelende  vorkommenden  ähneln  und  auch  bei  einigen  der  hier- 
hergehörigen, wie  Fig.  57,  am  letztgenannten  Platze  auftreten.  Diese 
Form,  Fig.  57,  verknüpft  somit  die  jetzt  zu  behandelnde  Serie  mit 
der  Stufe  Fig.  52  der  Hauptserie.  Man  hat  bei  der  Form  Fig.  57 
einfach  die  Doppelkreise,  für  deren  Herstellung  man  ja  einen  Stempel 
angefertigt  hatte,  auch  auf  dem  Fusse  in  2—3  Paaren  angebracht; 
und  diese  Neuerung  gewinnt  eine  grosse  Beliebtheit,  wogegen  die 
Augen  am  l-Copfende  bald  verschwinden.  Wie  wir  oben  S.  24  sahen, 
kommt  eine  ähnliche  Verzierung  des  Bügels  mit  Doppelkreisen  schon 
bei  einigen  der  frühen  Stufe  Fig.  46  angehörigen  Fibeln  vor;  jedoch 
\varen  die  Kreise  dort  viel  kleiner.  Nun  kenne  ich  ein  Exemplar  aus 
Vechten  (Mus.  Utrecht  V  lOO),  das  im  übrigen  der  Fig.  52  sehr 
ähnelt  (mit  ovaler  Scheibe  u.  s.  w.),  aber  mit  Paaren  von  grossen 
Doppelkreisen  nicht  nur  am  Kopfende,  sondern  auch  weiter  unten  am 
Bügel  verziert  ist,  und  zwar  an  eben  denselben  Stellen,  wo  bei  der 
Fig.  46  die  Kreise  auftreten,  nämlich  ein  Paar  dicht  oberhalb  der 
Scheibe  und  drei  Paare  am  Fuss.  Es  ist  also  dasselbe  Ornament- 
motiv wie  bei  Fig.  46,  aber  in  etwas  anderer  Gestaltung. 

Ein  ganz  ähnliches  Exemplar  wie  das  eben  beschriebene  (jedoch 
mit  nur  zwei  Kreispaaren  am  Fuss)  ist  bei  Ladekopp  in  Weslpreussen 
gefunden  und  in  den  Danziger  Schriften  N.  F.  VI,  3,  Taf.  IV, 
Fig.  17  abgebildet-).  Wir  finden  also  diese  Form  in  den  beiden 
reichsten  Fundgebieten  der  Hauptserie.  Desto  auffallender  ist  dann 
die  Thatsache,  dass  die  Vechtener  Fibel  das  einzige  mir  bekante  Ex- 
emplar dieser  Form  aus  den  römischen  Rheinprovinzen  ist,  und  dass 
die  aus  derselben  entwickelten  Fig.  57  etc.  daselbst  gänzlich  fehlen, 
während  sie  dagegen  in  West-  sowie  in  Ostpreussen  ganz  massenhaft 

')  Über  das  technische  s.  Tischler,  Gevvandn adeln  S.  7  3  f. 
^)  Man   beachte    noch   die    ganz  nahe  Verwandtschaft  dieser  Fibel  mit  der 
ebenda  Fig.  10  abgebildeten,  die  von  der  Form  Fig.  52  ist. 
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vorkommen.  Das  Ergebniss  ist  also,  dass  die  eben  nach  Exempla- 
ren aus  Vechten  und  Ladekopp  beschriebene  Übergangsform  in  Ver- 
breitung und  somit  auch  in  Herkunft  noch  ganz  der  Hauptserie  folgt, 
während  die  eigenthche  Nebenserie  »mit  Augen  am  Fuss»  (und  mit  Wulst 
statt  Scheibe),  Fig.  57—61,  ausschliesslich  nordeuropäisch  und  zwar 
ganz  überwiegend  preussisch  ist. 

Betrachten  wir  nun  die  Entwicklungsgeschichte  dieser  Serie.  Von 
den  5  Kreispaaren  der  oben  beschriebenen  Vechtener  Fibel  schwindet 
gleich  wieder  das  oberhalb  der  Scheibe  angebrachte  Paar.  Auch  die 
Augen  am  Kopfende  halten  sich  nicht  lange').  Am  Fusse  dagegen 
sind  sie  immer  vorhanden  und  zwar  fast  durchgehends  in  3  Paaren; 
2  Paare  haben  nur  einige  frühe  Exemplare,  wie  Fig.  57,  das  oben 
erw^ähnte  aus  Ladekopp,  Antiquites    Suedoises   Fig.  316  u.  s.  w. 

\m  übrigen  behält  diese  Fibelserie  noch  lange  den  Hauptcharakter 
der  Formen  Fig.  52—53  der  Hauptserie.  Das  obere  Bügelende  hat 
dieselben  »Seitenzapfen»,  die  doch  später  verkümmern  {Fig.  59)  und 
schliesslich  so  vollständig  verschwinden,  dass  im  Gegentheil  der  Bügel- 
hals sich  allmählich  verjüngend  in  den  Spiraldraht  übergeht,  Fig.  60 
—61.  Der  Draht  ist  bei  dieser  Serie  fast  durchgehends  (mit  Aus- 
nahme einiger  ganz  frühen  Exemplaren  sowie  der  Varianten  Fig.  62 
— 64)  bandförmig;  die  erste  Neigung  hierzu  fanden  wir  ja  schon  bei 
den  jüngsten  Formen  der  Hauptserie  (Fig.  53;  vgl.  oben  S.  24).  Der 
Sehnenhaken  ist  immer  bandförmig  und  ganz  schlicht-).  Eine  Bügel- 
Scheibe  wie  bei  der  erwähnten  Übergangsform  aus  Vechten  und  Lade- 
kopp ist  äusserst  selten;  gewöhnlich  findet  man  nur  einen  sehr  nie- 
drigen Wulst;  bei  ganz  späten  Exemplaren  wie  Fig.  61  ist  auch 
dieser  verschwunden.  In  der  Verzierung  des  Bügels  erhält  sich  der 
Perlenstreifen  am  Halse  beständig  weiter;  auch  das  Dreieck  am  Fus- 
sende  tritt  noch  vereinzelt  auf  (Fig.  58,  62). 

Je  weiter  die  Entwicklung  dieser  Fibeln  fortgeht,  desto  nachläs- 
siger sind  sie  ausgeführt.  Schon  die  Fig.  60  ist  nicht  eben  hübsch, 
aber  sie  behält  doch  noch  ziemlich  den  Charakter  der  älteren  Formen. 
Sehr  unschön  ist  dagegen  die  Fig.  61,  aus  einer  gar  nicht  gegliederten, 
gegen  das  Fussende  sich  stark  verbreiternden  Platte  bestehend,  deren 
Kanten  sehr  uneben  fortlaufen. 

Lokale  Verbreitung  (s.  Beilage  I,  9).  Wie  schon  gesagt,  ist 
diese  Fibelserie  hauptsächlich  auf  West-  und  Ostpreussen  beschränkt. 

')  Ganz  vereinzelt  sind  docli  die  Augen  am  oberen  Bügelende  noch  bei 
einem  späten  Exemplare,  wie  Fig.  60—61,  aus  Gross-Roop  in  Livland  erhalten; 
s.  Beilage  I,  9. 

*)  Über  ein  Exemplar  mit  umgelegter  Sehne  aus  Schlakalken  in  Ostpreussen, 
s.  Beilage  I,  9;  vgl.  auch  unten  S.  32  Note  3. 
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Aus  diesen  Provinzen  kann  man  schon  etwa  200  solcher  Fibeln  zählen, 
wogegen  sie  in  anderen  Ländern  sehr  vereinzelt  vorkommen,  am  reich- 
sten jedoch,  ^vie  ganz  natürlich,  in  den  russischen  Ostseeprovinzen 
und  auf  den  Ostseeinseln  Bornholm,  Üland  und  Gotland.  Dass  sie  in 
Hinterpommern,  Posen,  Schlesien  und  Polen  hie  und  da  gefunden  sind, 
kann  auch  nicht  verwundern;  und  recht  charakteristisch  ist  ihr  Vor- 
kommen in  einigen  Exemplaren  zu  Carnuntum,  das  sehr  wahrschein- 
lich der  Stapelplatz  des  preussischen  Bernsteinhandels  war;  man  erin- 
nere sich  des  römischen  Bitters,  der  unter  Nero  von  Carnuntum  aus 
die  Beise  nach  der  Bernsteinküste  unternahm.  —  Die  Funde  in  Vester- 
götland  und  Norwegen  stehen  zweifelsohne  im  Zusammenhang  mit 
Thatsachen,  die  wir  später  kennen  lernen  werden.  AufTallender  sind 
die  westlichsten  Fundorte:  Werder  bei  Potsdam,  in  Anhalt,  Schleswig, 
Fünen.  Jütland  (freilich  nur  je  einmal).  Über  das  ganz  alleinstehende 
Exemplar  aus  Vechten  ist  oben  genügend  gesprochen ^j. 

Zeitstellung"  (vgl.  Beilage  II  und  die  Stufentabelle).  Die  älte- 
sten Formen  dieser  Serie,  Fig.  57 — 58,  finden  sich  noch,  wie  die 
Fibeln  der  Hauptserie,  mit  frühen  Formen  anderer  Gruppen  zusam- 
men, s.  die  Funde  81),  115,  (127)-).  Der  Fund  47  ist  auch  sehr  cha- 
rakteristisch, indem  das  hier  vorliegende  Exemplar  der  Form  Fig.  7'2 
der  früheren  Stufe  dieses  Typus  angehört,  die,  wie  die  Figur  selbst, 
Stützplatte  und  Sehnenhülse  gesondert  hat,  während  die  zahlreichen 
Exemplare,  die  mit  Fibeln  wie  Fig.  60  —  61  zusammen  vorkommen, 
alle  eine  Hülse  haben.  Die  demselben  Funde  47  angehörende  provin- 
zialrömische  Fibel  wie  Fig.  238  ist  weniger  aufklärend,  da  dieser  Typus, 
wie  wir  später  sehen  werden,  etwa  die  zwei  ersten  nachchristlichen 
.lahrhunderte  hindurch  gelebt  hat.  —  In  den  Funden  30  und  (m,  wo 
die  Form  Fig.  57 — 58  mit  den  etwas  späteren  Fibeln  Fig.  109  und 
150  zusammen  vorkommt,  ist  auch  schon  die  Form  Fig.  60  mit  dabei. 
Und  diese  jüngeren  Formen  unserer  Serie,  Fig.  60  —  61,  gehören  offen- 
bar der  Ziceiteti  Abtheilung  der  älteren  römischen  Periode  an,  wie 
die  Stufentabelle  mit  zahlreichen  Beispielen  bezeugt.  Sie  fanden  sich  mit 
keinen  anderen  älteren  Formen  als  eben  ihren  Vorläufern  Fig.  57 — 58. 

')  Im  Bonner  Museum  finden  sicla  freilich  2  Fibeln  wie  Fig?60 — 61  (A  587 
und  A  726),  aber  man  weiss  gar  nicht,  wo  sie  gefunden  sind.  Beide  sind  schon 
vor  längerer  Zeit  an  die  Sammlung  geschenkt  worden;  von  der  einen  ist  es 
notirt,  dass  der  Geber  sie  in  Köln  gekauft  hatte.  Es  ist  wohl  gar  nicht  unmög- 
lich, dass  sie  aus  West-  oder  Ostpreussen  stammen. 

^)  Auffallenderweise  jedoch  nicht  mit  Fibeln  dieser  Hauptserie  selbst,  inner- 
halb welcher  dagegen  die  verschiedensten  Formen  so  mit  einander  vermischt 
waren.  Bei  dem  geringen  vorliegenden  Fundmateriale  kann  dies  natürlich  als 
eine  Zufälligkeit  betrachtet  werden,  und  derartige  Funde  müssen  erwartet  werden, 
aber  es  deutet  immerhin  auf  die  spätere  Zeitstellung  der  Nebensorie. 
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Andererseits  kenne,  ich  keine  Funde,  wo  die  Fig.  60  -Gl  mit 
Fibeln  der  Gruppen  VI  und  VII  vorkommen.  Die  Serie  ist  also  vielleicht 
schon  vor  dem  Auftreten  dieser  Gruppen  ausgestorben;  in  ihren  letzten 
degenerierten  Formen  Fig.  Gl  u.  ähnl.  hatte  sie  schon  sich  selbst 
überlebt.  Da  indessen  die  Form  Fig.  53  der  Hauptserie,  wie  wir  oben 
sahen,  noch  in  Funden  der  jüngeren  römischen  Periode  vereinzelt  vor- 
liegt, käme  es  ja  nicht  unerwartet,  wenn  künftig  auch  die  späteren 
Formen  dieser  Nebenserie  in  solchen  Funden  auftreten  sollten. 

Varianten:  Fig-.  62-64. 

In  Ostpreussen  und  auf  Bornholm  fanden  sich  einige  Fibeln,  die 
im  ganzen  den  Charakter  der  jetzt  behandelten  Serie  haben,  aber 
sich  durch  sauberere  Arbeit  auszeichnen;  ein  für  sie  alle  gemein- 
sames Merkmal  ist,  dass  die  Spirale  aus  rundein  feinen  Draht  in  vie- 
len Windungen  besteht.  Das  Kopfende  des  Bügels  ist  gewöhnlich  fast 
rechteckig  abgeschnitten;  bei  Fig.  G3  jedoch  im  Gegentheil  ungewöhn- 
lich stark  ausgeschweift.  Der  Hals  ist  gewöhnlich  mit  drei  Perlen- 
streifen verziert,  der  Wulst  meistens  nur  ornamental  angedeutet^). 
Der  Fuss  entbehrt  bisweilen  der  Kreise.  —  Die  Bornholm  er  Exemplare 
(Fig.  GJ)  unterscheiden  sich  übrigens  deutlich  von  den  ostpreus- 
sischen. 

Diese  Fibeln  kommen  sehr  spärlich  vor.  In  Ostpreussen  fanden 
sie  sich  hauptsächlich  in  dem  Gräberfelde  von  Dollkeim,  Kr.  Fisch- 
hausen; die  5  dort  gefundenen  sind  im  Berliner  Ausstellungs- 
Album,  Sect.  I,  Taf.  7,  Nr  r349-353  abgebildet  (351  und  352  hier 
als  Fig.  62 — 63  wiedergegeben);  einige  davon  kamen  mit  anderen 
Fibelformen  der  Tischlerschen  Periode  B  vor,  s.  Beilage  II,  Funde 
36,  13,  45. 

Eine  Fibel  etwa  wie  Fig.  63,  aber  ziceigliederig-)  fand  sich  auf 
einem  Gräberfelde  zwischen  Fedderau  und  Wolittnick,  Kr.  Heiligen- 
beil, am  Frischen  Haff;  eine  ähnliche  sowie  eine  wie  Fig.  62  stam- 
men aus  Wiekau,  Kr.  Fischhausen,  eine  wie  Fig.  62,  aber  unverziert, 
aus  Fürstenau,  Kr.  Rastenburg  (alle  im  Mus.  Prussia). 

Endlich  sind  von  ostpreussischen  zu  erwähnen  ein  paar  Fibeln 
mit  Spirale  von  der  eben  angedeuteten  Art,  aber  mit  umgelegter 
Sehne;  im  übrigen  sind  sie  den  Fig.  60—61  mehr  ähnlich -^j. 


')  Das  Original  der  Fig.  64  (nach  Vedel  Fig.  12  0)  hat  den  Wulst  etwas 
höher  sitzend,  als  es  in  der  Abbildung  scheint. 

2)  Vgl.  die  oben  S.  20  Kote  1  erwähnten. 

')  Eine  aus  Stobingen,  Kr.  Wehlau  (Mus.  Prussia);  eine  aus  unbekanntem 
Fundorte  (»Preussen?»)  im  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II  570.  —  Eine  Fibel  wie 
Fig.  60-61  mit  umgelegter  Sehne  aus  Schlakalken  hat  dagegen,  wenn  ich  nicht 
irre,  bandförmigen  Draht;  s.  oben  S.  30  Note  2. 
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Die  Bornholmer  Exemplare  zeichnen  sich  durch  unverzierten  und 
gewöhnlich  ganz  platten  Fuss  aus  (nur  ein  paar  Exemplare  haben 
Fuss  mit  Grat;  ein  solches  —  Mus.  Kopenhagen  C  3984  —  hat  ein 
Kopfende  etwa  wie  bei  Fig.  58).  2  Seitenstücke  aus  einem  Grabe 
{Kannikegaard  45  b,  Vedel  S.  333;  Mus.  C  1728)  sind  am  Halse  und 
dicht  unter  dem  Wulst  mit  Kreisen  verziert,  die  aber  im  Gegensatz 
zu  den  bei  dieser  Gruppe  gewöhnlichen  einen  vertieften  Mittelpunkt 
haben.  —  Diese  Fibeln  Hegen  in  mehreren  Exemplaren  aus  den  Grä- 
berfeldern von  Kannikegaard  und  Hasle  vor  (Mus.  Kopenhagen).  Der 
Fund  Beilage  II,  110,  wo  die  oben  zuerst  genannte  Fibel  mit  einer 
wie  Fig.  120  zusammen  auftritt,  berechtigt  uns  für  diese  Variante 
dieselbe  Zeitstellung  wie  für  die  Formen  Fig.  60 — 61  und  62—63  an- 
zusetzen. 
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Kräftig  profilierte  Fibeln:  Taf.  lY. 

Vgl.  besonders  Hildebrand,  Bidrag  tili  spännets  historia,  S.  151, 
166  ff.,  184;  Hostmann,  Darzau  S.  67  ff.;  S.  Müller,  Aarböger  1874,  S.  337  ff. 
(»Form  2»),  Jernalderen  S.  16,  Nr  101—104;  Tischler,  Gräberfelder  S. 
195  f.,  Gewandnadeln  S.  71  f.,  bei  Meyer,  Gurina  S.  28  f.  (Äbth.  16);  Vedel 
S.  82  ff.;  MoNTELius,  Sv.  Fornm.-fören.  tidskrift  VI,  S.  251  f.,  IX,  S. 
195  ff. 

Allgemeine  Charakteristik.  Diese  Fibelgrnppe,  von  deren 
Formen  viele  zu  den  geschmackvollsten  der  hier  behandelten  Zeit  ge- 
hören, zeichnen  sich  vor  allem  dadurch  aus,  dass  der  Knopf,  bezw.  die 
Scheibe  oder  der  Kamm  in  der  Bügelmitte  immer  erhalten  ist,  dass 
der  Fuss  schmal  und  dick,  gewöhnlich  von  dreieckigem  Durchschnitt 
ist  und  einen  geghederten  Endknopf  hat,  und  dass  der  Hals,  der  im 
unteren  Theile  rund  oder  dreieckig  ist,  sich  zu  einem  grossen  Kopfe 
erweitert,  der  verschiedene  Formen  aufweist.  Bisweilen  ist  derselbe 
ziemlich  platt  und  von  annähernd  rhombischer  Form  (Fig.  68,  69,  72); 
häufiger  ist  er  jedoch  mehr  dick  und  entweder  »sackförmig»  (z.  B. 
Fig.  67,  74),  oft  mit  weit  herunterhängendem  Lappen  (Fig.  70,  73 
u.  s.  w.),  oder  »trompetenförmig»  {Fig.  75,  77,  85  u.  s.  w.),  oder  nur 
oben  so  geformt,  unten  aber  scharf  abgeschnitten  (Fig.  83,  92),  oder 
endUch  mit  einem  Knopf  oder  Kamm  versehen,  der  dem  in  der  Bügel- 
mitte befindlichen  ganz  ähnelt  (Fig.  80,  82,  87).  Die  Spirale  lehnt 
sich  entweder  ganz  unmtttelbar  an  den  dicken,  in  diesem  Falle 
gewöhnlich  hinten  scharf  abgeschnittenen  Kopf  an  [Fig.  74  ff.),  oder 
auch  an  eine  besondere  Stützplaite,  die  mit  dem  Kopfe  durch  eine 
Einschnürung  verbunden  ist  (Fig.  67 — 73).  Durch  diesen  letzteren 
Unterschied  zerfällt  die  Gruppe  in  zwei  scharf  gesonderte  Hauptserien  i). 
—  Gewöhnlich  haben  diese  Fibeln  obere  Sehne  mit  Haken;  bei  den 


')  Über  die  zuweilen  vorkommenden  Stützbleche  und  Hülsen,  die  aus 
einem  besonderen  Stücke  angefertigt  sind  (Fig.  88—93),  wird  später  gehandelt 
werden. 
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Formen  ohne  Stützplatte  kommt  auch  die  umgelegte  Sehne  öfters  vor 
(Fig.  75—76).  Die  meisten  Formen  gehen  ziemlich  bald  zu  zweiglie- 
deriger Konstruktion  über,  wie  unten  näher  nachgewiesen  werden  soll. 
Die  Spirale  ist  immer  von  rundem  Draht  gemacht  und  besteht  aus 
ziemlich  vielen,  oft  sogar  sehr  zahlreichen  Windungen.  —  Die  Ent- 
wicklung des  Nadelhalters  entspricht  der  bei  der  Gruppe  11  in  Fig. 
34  vorgeführten. 

Bei  der  grossen  Abwechslung,  die  diese  Fibelgruppe  somit  in 
gewissen  Einzelheiten  aufweist,  konnte  ich  für  dieselbe  vorläufig 
keinen  näher  bestimmten  Gesamtnamen  finden  als  den  hier  oben  ver- 
suchsweise benutzten  ^). 

Entstehung  der  Gruppe.  Ein  etwas  verdickter  Bügelkopf  kommt 
schon  bei  Mittel-la  Töne-Fibeln  auf  der  Stufe  Fig.  1  vor  (z.  B.  ein  Ex. 
aus  Italien  im  Mus.  Stockholm);  die  späteren  Formen  wie  Fig,  65-^ 
66  sind  in  den  keltischen  Ländern  allgemein  und  sind  von  Tischler 
bei  Meyer,  Gurina  S.  25  ff.  (Abth.  13)  ausführlich  behandelt  worden. 
Aus  diesen  Fibeln  entwickeln  sich  nun  einerseits,  wie  a.  a.  0.  ausge- 
führt, die  s.  g.  »Flügelfibel»  (Fig.  238),  andererseits  zweifelsohne 
auch  die  jetzt  vorliegende  Gruppe  (vgl.  Tischler  a.  a.  0.  S.  28,  Abth. 
IG).  Bei  Fig.  67  ist  indessen  noch  eine  Stützplatte  von  ganz  dersel- 
ben Art  wie  bei  Fig.  19  hinzugekommen;  und  daraus  entwickelt  sich 
die  erste  unten  zu  Ijehandelnde  Hauptserie.  Die  zweite,  deren  älteste 
Form  Fig.  74  zeigt,  könnte  dagegen  direkt  von  den  Fig.  65—66  ab- 
stammen, aber  gegen  eine  solche  Annahme  spricht  doch  die  sehr  be- 
denkliche Thatsache,  dass  die  dann  vorauszusetzenden  Zwischenfor- 
men auf  derselben  Stufe  wie  Fig.  67—68,  aber  ohne  Stützplatte, 
gänzlich  fehlen,  während  die  Fig.  67—68  selbst  in  den  grössten  Mas- 
sen aus  einem  sehr  weiten  Gebiete  vorliegen.  Nach  dem  gegenwärtig 
zugänglichen  Materiale  dürfte  es  somit  wahrscheinlicher  sein,  dass 
auch  die  Form  Fig.  74  aus  derjenigen  Fig.  67—68  entstanden  ist, 
indem  die  Stützplatte  wieder  entfernt  wurde,  und  statt  dessen  der 
Kopf  später  hinten  scharf  abgeschnitten  wurde  um  die  Spirale  doch 
einigermassen  zu  stützen. 


1)    Erste  Hauptserie:  mit  Stützplatte  (Fig-.  67—73). 

Wie  bei  den  vorigen  Gruppen  wollen  wir  hier  zuerst  die  Formen 
mit  durchbrochenem  Nadelhalter  herausnehmen.  Die  Durchlö- 
cherung  ist  entweder  gitterartig  mit  gewöhnlich  stufenförmigen  Quer- 

1)  Nach  dem  Vorgange  von  Anger,  Rondsen,  wo  solche  Fibeln  bisweilen 
»kräftig  gegliedert»  genannt  werden;  s.  z.  B.  S.  43,  Nr  2257  (==  Taf.  XIII,  4,  wie 
Fig.  67—68  hier). 
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Stegen,  wovon  Fig.  67  ein  reich  entwickeltes  Beispiel  liefert,  oder  sie 
besteht  nur  in  2—3  runden  Löchern  (selten  bloss  einem),  wie  bei 
Fig.  68.  Die  letztere  Form  ist  offenbar  die  spätere.  Zuletzt  werden 
diese  Löcher  nur  noch  ganz  rudimentär  angedeutet  (s.  z,  B.  v.  Chllv 
GENSPERG,  Römische  Brandgräber  bei  Reichenhall,  Taf.  IV,  7 — 
9)  und  schwinden  dann  gänzlich.  Der  Kopf  dieser  Fibeln  zeigt  stets 
eine  von  den  bei  den  genannten  Figuren  wiedergegebenen  Formen. 
Immer  sind  diese  Fibeln  eingliederig,  mit  oberer  Sehne  und  Haken, 
der  auf  dieser  Stufe  noch  in  der  Regel  ganz  schmal  ist').  Das  Mate- 
rial der  Fibeln  ist  fast  ausnahmslos  Bronze-). 

Das  Fundgebiet  der  Formen  Fig.  67 — 68  ist  sehr  gross  (s.  ^6?/- 
lage  I,  10);  es  kommt  fast  demjenigen  der  Fig.  45—53  in  Grösse 
gleich.  Während  aber  die  letztgenannten  am  Rhein  sehr  häufig  sind, 
in  den  Donauländern  dagegen  nur  ganz  vereinzelt  vorkommen,  ist  bei 
den  jetzt  vorliegenden  Fibeln  das  Verhältniss  gerade  ein  umgekehrtes. 
In  den  österreichischen  Alpenländern  (weniger  in  Ungarn),  sowie 
in  Böhmen  und  in  Ostdeutschland  (Schlesien,  Posen,  Westpreussen) 
haben  nämlich  die  Fibeln  Fig.  67—68  ihre  eigentliche  Heimath,  wäh 
rend  sie  in  Westdeutschland,  am  Rhein  und  an  der  unteren  Elbe, 
selten  sind.  Hierbei  ist  noch  zu  merken,  dass  unter  den  im  nord- 
europäischen Gebiete  gefundenen  die  Form  Fig.  67  sowie  die  Form 
wie  Fig.  68,  aber  mit  r/re?  Löchern,  weit  häufiger  sind  als  die 
jüngere  Fig.  68  mit  zwei  Löchern,  welche  letztere  dagegen  in  den 
römischen  Ländern  ungemein  oft  vorkommt.  Diese  Erscheinung  steht 
in  unzweifelhaftem  Zusammenhang  mit  der  Thatsache,  dass  die  gleich 
zu  behandelnden  noch  späteren  römischen  Formen  dieser  Serie  in 
Nordeuropa  fast  gar  nicht  vorkommen;  es  ist  also  hier  eine  all- 
mähliche   Abnahme    in    dem    Importe    der    Fibeln    zu    konstatieren. 

Dass  die  Fibeln  Fig.  67 — 68  zeitlich  dem  Übergange  von  der  La 
Tene-  zur  römischen  Periode  angehören,  ist  selbstverständlich;  in- 
dessen scheinen  sie  ziemlich  weit  in  die  römische  Zeit  hinein  fort- 
gelebt zu  haben,  und  bei  keiner  der  anderen  Gruppen  hat  sich  die 
Durchlöcherung  des  Nadelhalters  so  lange  erhalten.  Für  die  genauere 
Zeitstellung  ist  erstens  zu  merken,  dass  in  einem  Grabe  bei  Poetovio 
(Pettau)  in  Steiermark  ein  ganz  spätes  Exemplar  dieser  Form,  dessen 
Nadelhalter  drei  nur  rudimentär  angedeutete  Löcher  aufweist,  mit  einer 
Münze  von  Vespasian  zusammen  gefunden  ist  (Mus.  Graz  7196).  In 
Nordeuropa   (s.   Beilage   II  und  Stufentabelle)  finden  wir  diese  Fibeln 

')  Einen  breiten  Haken  kenne  ich  nur  von  einem  Exemplare  aus  Reichen- 
hall; s.  Beilage  I,  10. 

^)  Ich  kenne  nur  2  von  Silber  (s.  Beilage  I,  10:  Dalmatieu,  Mainz),  keine 
einzige  aus  Eisen. 


ERSTE   HAUPTSERIE.  37 

ein  paar  Mal  mit  späten  La  Tene-Fibeln,  hauptsächlich  aber  mit  den 
ältesten  Formen  der  Gruppen  II  und  III  wie  Fig.  26,  36 — 37,  44,  45, 
(53?),  57 — 58;  einmal  auch  mit  einer  etwas  späteren  Form  der  jetzt 
vorliegenden  Gruppe  Fig.  75  (Fund  51).  Ob  die  im  Funde  83  mit 
dem  späten  Typus  Fig.  120  vorliegende  Bronzefibel,  deren  »Nadel- 
scheide mit  drei  kreisförmigen  Löchern  verziert»  ist  (Anger  Nr  1871), 
hierher  gehört,  ist  wohl  unsicher.  Schwierig  zu  beurtheilen  ist  der 
Fund  02,  wo  mit  einer  Spät-laTene  Fibel  und  einer  wie  Fig.  67  auch 
eine  von  Charakter  wie  Fig.  148 — 149  vorkommt;  dieser  Fund  wird 
besser  bei  dem  letztgenannten  Typus  behandelt. 

Aus  den  Formen  Fig.  67 — 68  entwickelt  sich  dann  auf  römischeni 
Gebiete  im  jetzigen  Österreich- Ungarn  die  daselbst  ungemein  reich 
vertretene  Serie  Fig".  69,  70,  73.  Diese  Fibeln  zeigen  in  der  Form 
des  Kopfes  u.  s.  w.  ganz  denselben  Charakter  wie  ihre  Vorgänger, 
haben  aber  gefüllten  Nadelhalter;  der  Haken  ist  bald  schmal,  bald 
breit;  anfangs  noch  eingUederig,  werden  sie  bald  zweigliederig  (Fig.  70). 
Schliesslich  wachsen  die  Stützplatte  und  der  breite  Haken  zu  einer 
Art  Hülse  zusammen,  s.  von  Chlingensperg  a.  a.  0.  Taf,  IV,  12  a; 
bei  ihm  kann  man  übrigens  die  verschiedenen  Formen  dieser  Serie  in 
reicher  Fülle  studieren  (Taf.  IV,  7  —  14,  mit  breitem  Fuss  Fig.  15 — 
18;  vgl.  S.  53  und  die  Bechreibungen  der  einzelnen  Exemplare,  etwa 
50,  unter  den  verschiedenen  Gräbern). 

In  Nordeuropa  sind  aber  diese  echt  römischen  Fibeln  so  ausser- 
ordenthch  selten,  besonders  im  Vergleich  mit  den  Fig.  67—68,  dass 
wir  die  hierhergehörigen  Funde  lieber  erst  später  im  Zusammenhang 
mit  anderen  sporadischen  Funden  provinzialrömicher  Fibeln  im  nord- 
europäischen Gebiete  vorführen^).  Übrigens  sind  sie  in  den  römischen 
Rheinländern  fast  ebenso  spärlich  vertreten  wie  in  Nordeuropa. 

Es  giebt  indessen  in  den  letztgenannten  Gegenden  zwei  vereinzelte 
F'ibelformen,  die  in  unleugbarem  Zusammenhang  mit  den  jetzt  be- 
handelten stehen,  indem  sie  denselben  Hauptcharakter  zeigen;  aber 
in  der  Ausschmückung  und  in  anderen  Nebenzügen  stimmen  sie  anderer- 
seits so  nahe  mit  anderen  nordeuropäischen  (bezw.  rheinischen)  Formen 
überein,  dass  sie  zweifelsohne  als  dortige  Lokalentwicklungen  der 
Formen  Fig.  67 — 68  angesehen  werden  müssen.  Es  sind  dies  die  Fi- 
beln wie  Fig.  71  und  72. 

a)  Nebenform  Fig*.  71. 

Der  Kopf  zeigt  bei  diesen  Fibeln  ungefähr  dieselbe  Form  wie  bei 
den   österreichischen   Fig.    70   und    73,   ist   aber  nie  wie  bei  diesen 


')  Vgl.  Beilage  I,  37.    Am  häufigsten  sind  sie  in  Böhmen  und  Galizien. 
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facettiert;  der  Haken  ist  breit  wie  bei  Fig.  73,  aber  die  Stützplatte 
ist  verhältnissmässig  länger  als  bei  dieser  Form,  und  die  Bügelscheibe 
ist  viel  grösser.  Vor  allem  aber  unterscheidet  sich  die  vorliegende 
Form  von  den  genannten  durch  die  Verzierung  der  Stützplatte  mit 
Perlenstreifen  oder  Strichen  und  durch  den  Belag  der  Scheibenkante 
mit  geperltem  Silberdraht  oder  wie  bei  dem  silbernen  Originale  von 
Fig.  7J  mit  vergoldeter  Schnur,  Züge,  die  bei  den  österreichischen 
Formen  wie  Fig.  70  und  73,  soweit  ich  mich  erinnern  kann,  nie. 
mals  vorkommen.  Dagegen  finden  sich  im  Mus.  Mannheim  ein  paar 
Exemplare  der  vorliegenden  Form  aus  den  Gegenden  von  Mainz  und 
Aschaffenburg,  und  es  ist  wohl  nicht  unmöghch,  dass  diese  Form  dort 
entstanden  ist,  da  die  genannte  Technik  mit  geperltem  Silberdraht  in 
diesen  Gegenden  ihre  ursprüngliche  Heimath  gehabt  zu  haben  scheint. 
Die  Form  ist  dann  in  sehr  verschiedenen  Gegenden  Nordeuropas, 
obwohl  ziemlich  spärlich,  vertreten;  so  in  Pommern,  Westpreussen, 
Skandinavien;  s.  weiter  Beilage  I,  11.  Es  scheint  somit,  dass  dieser 
Fibeltypus  dieselbe  Geschichte  hat  wie  die  älteren  Formen  der  Gruppe 
III,  mit  denen  er  auch  einmal  zusammen  gefunden  ist  (s.  Beilage 
II,  Fund  86). 

b)  Nebenform  Fig.  72. 

Diese  Form  ist  dagegen  fast  gänzlich  auf  West-  und  Ostpreussen 
beschränkt  und  hat  sich  offenbar  ebenda  aus  den  Formen  Fig.  67—68 
entwickelt.  Sie  ist  oft  von  beträchtlicher  Grösse  (bis  gegen  10  cm.)^ 
hat  einen  ziemlich  platten,  seitwärts  in  zwei  Spitzen  weit  auslaufenden 
Kopf,  gewöhnlich  sehr  hohen  Bügelkamm  und  einen  ähnlichen  Kamm 
am  Fussende  oberhalb  des  sehr  hübsch  profilierten  Knopfes.  Fast 
noch  mehr  charakteristisch  ist  der  über  die  ganze  Sehne  sich  ver- 
breiternde Haken  mit  derselben  Einkerbung  in  der  Mitte  wie  bei  Fig. 
37,  17  u.  s.  w.;  dieser  Haken  wächst  dann  mit  der  Stützplatte  zu- 
sammen') und  bildet  eine  Hülse  von  genau  derselben  Form  wie  bei 
der  auch  ostpreussischen  und  mit  der  jetzt  behandelten  gleichzeitigen 
Fibel  Fig.  12,  wogegen  die  bei  österreichischen  Fibeln  oben  erwähnte 
Hülse  einen  ganz  anderen  Charakter  trägt.  Hierhergehörige  Exemplare 
mit  Hülse  sind  z.  B.  im  Berliner  Ausstellungs-Album,  Sect.  I, 
Taf.  8,  374,  .375  abgebildet. 

')  Eine  interessante  Übergangsform  bildet  ein  Exemplar  im  Danziger  Museum 
(V.  S.  3550,  aus  Maciejewo).  Von  hinten  zeigt  die  Spirale  dieser  Fibel  fast  ganz 
denselben  Anblick  wie  Fig.  105;  der  Haken  ist  somit  durch  einen  schmalen  Steg 
mit  der  UnterkdiniQ  der  Stützplatte  verbunden;  aber  vorn  ist  noch  die  Spalte 
zwischen  Haken  und  Stützplatte  ganz  deutlich  vorhanden.  —  Wie  die  Fig.  72 
von  hinten  aussieht,  zeigt  die  Abbildung,  Schriften  d.  Phys.-oek.  Ges.  X, 
Taf.  III,  18. 


ERSTE   HAUPTSERIE.  Ö9 

Diese  Fibeln  sind  immer  aus  Bronze. 

Ihre  lokale  Vcj'breitung  —  in  West-  und  Ostpreussen,  ganz  verein- 
zelt in  Kurland  und  Livland  —  zeigt  näher  die  Beilage  I,  12. 

Betreffend  die  Zeitsicllung  ist  es  von  grossem  Interesse  zu  finden  ^), 
dass  die  frühere  Form  mit  Stützplatte  und  Haken  im  Funde  Beilage 
II,  47  mit  einer  Fibel  wie  Fig.  57—58  vorliegt,  während  die  spätere 
mit  Hülse  sich  durch  mehrere  Funde  (32,  33,  35,  37,  70,  87)  als  mit 
der  Form  Fig.  60—61  vöUig  gleichzeitig  erweist.  (Über  die  Zeitstellung 
der  Typen  Fig.  57 — 58  und  60—61  s.  oben  S.  31).  Die  frühere  Form 
ist  übrigens  einmal  schon  mit  einer  eisernen  Spät-laTene  Fibel  wie 
Fig.  2  gefunden  worden  (Fund  74). 


2)    Zweite  Hauptserie:  ohne  Stützplatte  (Fig.  74—84). 

Die  älteste  Form  dieser  Serie  ist  unbedingt  die  in  Fig.  74 
wiedergegebene  mit  sackförmigem  Kopfe  wie  bei  Fig.  67 ^  mit  Bügel- 
scheibe und  alter  Nadelhalterform;  davon  zeugen  auch  die  Funde 
Beilage  11,  20,  04,  70,  in  welchen  solche  Fibeln  je  einmal  mit  einer 
La  Tene-Fibel  und  mit  den  frührömischen  Formen  Fig.  24  und  46—47 
zusammen  vorliegen.  Über  die  muthmassHche  Entstehung  dieses  Typus 
durch  eine  Umbildung  der  Form  Fig.  67  ist  schon  oben  S.  35  ge- 
sprochen; dabei  ist  indessen  noch  zu  merken,  dass,  während  die 
letztere  immer  aus  Bi-onze  ist,  die  jetzt  vorHegende  sehr  häufig  aus 
Eisen  vorkommt.  Die  Form  fand  sich  bisher  vor  allem  in  West- 
preussen,  dem  nordischen  Hauptgebiet  der  Fibeln  wie  Fig.  67 i  und 
weiter  in  Pommern,  Mecklenburg  und  auf  Bornholm;  auch  in  Ost- 
galizien  kamen  verwandte  vor  (s.  näher  Beilage  I,  13).  Die  Form  Fig. 
67 — 68  hatte  immer  Sehnenhaken ;  mit  der  Fortlassung  der  Stützplatte 
wurde  aber  die  Verwendung  auch  einer  anderen  Sehnenkonstruktion, 
der  umgelegten  Sehne,  ermöglicht;  dass  diese  jedoch  hier  keine  absolute 
Neuerung  war,  sahen  wir  schon  in  der  Einleitung  S.  4.  Bei  den 
Fibeln  wie  Fig.  74  kommen  nun  diese  beiden  Konstruktionen  abwech- 
selnd vor"-);  und  dieser  Wechsel  bleibt  sowohl  für  die  ganze  jetzt  zu 
behandelnde  Serie  als  für  viele  der  daraus  entstandenen  (s.  Gruppe  V) 
charakteristisch. 

Betreffend   die    Weiterentwicklung   der   Serie  ist  vor  allem  zu 


')  Vgl.  für  die  in  der  Beilage  II  angeführten  Funde  die  näheren  Beschreibungen 
in  der  Beilage  I,  12. 

^)  Einmal  scheinen  sogar  beide  Konstruktionen  vereint  aufzutreten,  bei  einem 
Exemplar  aus  Camin  in  Mecklenburg;  vgl.  Beilage  I,  13. 
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merken,  dass  der  bei  Fig.  14  sackförmige  Kopf  bald  hinten  ganz 
scharf  abgeschnitten  wird  um  somit  der  oft  sehr  langen  Spirale  bes- 
sere Stütze  zu  gewähren.  Eine  Mittelstufe  in  dieser  Beziehung  zwi- 
schen Fig.  74  und  Fig.  78  etc.  zeigt  Fig.  75.  Durch  diese  Ver- 
stümmelung der  Sackform  entstand  der  ebenso  eigenthümliche  als 
hübsche  »trompetenförmige»  Kopf,  der  die  Fibeln  Fig.  75,  77,  78  aus- 
zeichnet. Die  Fibeln  mit  dieser  Kopfform  haben  auch  (wohl  immer) 
kreisrunde  Bügelscheibe.  Später  aber  werden  sowohl  Kopf  als  Scheibe 
unten  bezw.  hinten  scharf  abgeschnitten,  so  dass  die  Unterseite  des 
Bügels  eine  einzige  ebene  (jedoch  natürlich  geschweifte)  Fläche  bildet, 
Fig.  80,  83,  92;  Fig.  79  zeigt  offenbar  eine  Mittelstufe.  Dass  diese 
letzteren  Fibeln,  mit  hinten  halbkreisförmig  abschhessendem  Kopf  und 
mit  Büge\ka?nm.  typologisch  später  sind,  ist  wohl  unzweifelhaft.  Je- 
doch muss  darauf  hingewiesen  werden,  dass  diese  Züge  schon"  bei 
einem  sonst  alten  Charakter  auftreten  können;  vgl.  z.  B.  das  bei  Ve- 
DEL  Fig.  135  abgebildete  Exemplar,  das  einen  Nadelhalter  wie  Fig. 
10  hat  und  noch  eingliederig  ist.  Bei  den  genannten  späten  Formen 
wird  auch  häufig  der  Kopf  zu  einem  wirklichen  Kamm  von  ganz  ähn- 
licher Form  wie  der  in  der  Bügelmitte  angebrachte  umgebildet,  z.  B. 
Fig.  SO. 

Sonst  erleidet  der  Bügel  nicht  viele  Umgestaltungen.  Der  Hals 
zeigt  runden,  halbrunden  oder  dreieckigen  Durchschnitt;  der  Fuss  hat 
fast  immer  einen  Grat  und  ist  ziemlich  dick.  Bei  einigen  offenbar 
ganz  späten  Exemplaren  kommt  es  vor,  dass  das  Fussende  sehr  stark 
nach  vorn  aufgebogen  ist,  s.  Fig.  81.  Der  bei  dieser  in  Böhmen  ge- 
fundenen Fibel  auftretende  Knopf  am  Bügelkopfe  ist  ein  Unikum.  Die 
einghederige  Federkonstruktion  wird,  wie  schon  angedeutet,  bei  diesen 
Fibeln,  wenigstens  bei  denen  mit  Sehnenhaken  ^),  mit  der  Zeit  aufge- 
geben. Die  verschiedenen  Stufen  dieser  Entwicklung  zeigen  die  Figu- 
ren 78—80.  Bei  Fig.  78  sehen  wir,  wie  die  eingliederigen  Hakenfibeln 
dieser  Serie  eingerichtet  sind:  von  der  Bückseite  des  Bügelkopfes  geht 
ein  Draht  oder  bei  anderen  Exemplaren  fast  eine  kleine  Scheibe  her- 
vor, die  sich  dann  in  zwei  Drähte  zertheilt,  von  denen  der  eine  ganz 
kurze  den  Haken,  der  andere  (bei  der  Fig.  78  abgebildeten  Fibel  gleich 
abgebrochen)    die   ganze   Spirale  mitsamt  der  Nadel  bildet  -).     Später 


')  Bei  umgelegter  Sehne  ist  wohl  eine  zweigliederige  Konstruktion  nicht 
undenkbar,  und  wir  werden  thatsächlich  in  der  Gruppe  V  vereinzelte  Beispiele 
davon  antreffen,  aber  in  der  jetzt  vorliegenden  Gruppe  kenne  ich  keine  Fibeln 
mit  solcher  Einrichtung. 

-)  Nur  selten  sieht  man,  dass  Haken  und  Spirale  aus  zwei  verschiedenen 
Drähten  gebildet  sind,  die  beim  Gusse  im  Kopfe  befestigt  wurden,  etwa  in  der- 
selben Weise  wie  dies  bei  Fig.  8  geschehen  ist;  vgl.  oben  S.  3. 
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aber  stellt  man  dagegen  eine  vollständig  abgeschlossene  Scheibe  her, 
die  sich  vom  Zusammenhange  mit  dem  Spiraldraht  löst  und  statt  des- 
sen ein  kleines  Loch  für  das  Aufnehmen  der  RoUenaxe  bekommt.  Der 
Haken  tritt  anfangs  noch  als  besonderes  Glied  der  Scheibe  in  seiner 
alten  Form  hervor,  s.  Fig.  79;  dann  wird  aber  die  Scheibe  ganz  halb- 
rund geformt,  und  die  Sehne  wird  entweder  in  eine  Kerbe  eingelegt, 
Fig.  84,  oder  durch  ein  Loch  von  ganz  demselben  Aussehen  wie  das 
für  die  Axe  bestimmte  geführt.  —  Über  die  Verwendung  von  Kappen, 
Hülsen  u.  s.  w.  soll  weiter  unten  besonders  gesprochen  werden. 

Das  Material  dieser  Fibeln  ist  zwar  gewöhnlich  Bronze;  sehr  oft 
kommen  sie  jedoch  in  Silber  vor.  Eisen,  das  bei  der  Form  Fig.  74 
sehr  häufig  ist,  hat  bei  den  späteren  Formen  nur  mehr  vereinzelte  Ver- 
wendung gefunden.     (Vgl.  übrigens  Beilage  I,  13). 

In  der  Ausschmückung  der  hierhergehörigen  Fibeln  macht  sich 
der  Belag  der  hervortretenden  Theile  (Kopfrand,  Scheibe  bezw.  Kamm 
und  Fussknopf)  mit  den  uns  aus  dem  vorigen  vielfach  bekannten  ge- 
perlten Silberdrähten  besonders  geltend.  Schon  bei  Fig.  74  ist  diese 
Verzierung  vorhanden.  Die  nur  lose  befestigten  Drähte  sind  natür- 
lich öfters  verloren  gegangen,  aber  man  kann  dann  die  für  ihre  Auf- 
nahme hergestellten  Furchen  desto  besser  studieren.  Es  zeigt  sich, 
dass  die  Kämme  u.  s.  w.  oft  mehrfach  geghedert  sind  um  mehrere 
Drähte  nebeneinander  aufnehmen  zu  können,  z.  B.  Fig.  78,  79^). 
Eine  verwandte  Verzierungsart  ist  auch  bisweilen  bei  dem  eigentUchen 
Bügel  benutzt  worden,  indem  er  mit  zahlreichen  quer  oder  schräg  ver- 
laufenden Furchen  versehen  ist,  in  welche  Silberdrähte,  in  diesem 
Falle  jedoch  ohne  Zweifel  glatte,  hineingelegt  wurden;  s.  Fig.  76. 
Diese  Verzierung  ist  besonders  bei  Eisenfibeln  zur  Verwendung  ge- 
kommen; eine  bronzene  mit  denselben  Furchen  (nur  am  Fuss),  bei 
Langerhan,  Taf.  III,  7  abgebildet  und  S.  HO  beschrieben,  soll  statt 
Silberdrahts  »Reste  von  Email  oder  Glasfluss»  zeigen.  Auch  bei  einem 
silbernen  Exemplare  kommen  solche  Furchen  vor,  Rygh  Fig.  233 
(=  ÜNDSET  S.  485,  Fig.  178).  Diese  Fibeln  mit  gefurchtem  Bügel 
sind  mir  nur  bekannt  aus  Schlesien,  Mecklenburg  (1  Ex.)  und  Norwe- 
gen; s.  weiter  die  Beilage. 

Gravierte  Verzierungen  sind  bei  dieser  Fibelserie  selten  und  ärm- 
lich; Beispiele  liefern  die  frühen  Exemplare  Fig.  75,  77 ;  vgl  auch  die 
bei   Hostmann   Taf.   VII,  9  abgebildete,    die    Tremolirstich   aufweist. 
Endlich  sei  erwähnt,  dass  der  sonst  massive  Fussknopf  bisweilen 
durch  eine  angelöthete  Traube  aus  Silberkörnchen  ersetzt  ist,  wie  Fig. 

')  Dabei  können  auch  zwischen  den  geperlten  Drähten  Silberschnüre  vor- 
kommen, z.  B.  Flg.  78,  93.  Exemplare  wie  Fig.  82  mit  gravierter  Nachahmung 
der  Silberdrähte  sollen  später  besprochen  werden,  S.  42. 
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88  zeigt  und  die  Fig.  78  Avahrscheinlich  auch  halte.  Diese  Eigenthüm- 
lichkeit  ist  mir  eigentlich  nur  von  skandinavischen,  besonders  norwe- 
gischen Exemplaren  bekannt  (s.  Beilage  I,  13;  in  etwas  abweichender 
Form  jedoch  auch  bei  zwei  Fibeln  aus  Ostpreussen,  s.  ebenda  14). 

Lokale  Verbreitung.  In  der  Beilage  I,  13  sind  die  Formen 
Fig.  74—84  alle  durcheinander  angeführt.  Eine  Unterscheidung  voti 
Lokalgruppen  wäre  wohl  jedoch  hier  nicht  unmöglich;  da  aber  meine 
Aufzeichnun  en  über  diese  Fibeln  betreffs  vieler  Einzelheiten,  deren 
Wichtigkeit  mir  erst  später  eingeleuchtet  hat,  sehr  mangelhaft  sind,  so 
muss  ich  mich  auf  einige  Andeutungen  beschränken  'j. 

Vor  allem  scheinen  sich  die  Formen  Fig.  75,  77 — 80  mit  Verzie- 
rung von  gepeiltem  Draht  von  denen  Fig.  83,  84  ohne  solche  Ver- 
zierung zu  scheiden.  Die  ersteren  sind  ausgesprochen  nordeuropäisch. 
Besonders  häufig  sind  sie  in  dem  nordwestdeutschen  Kulturgebiete 
(untere  Eibgegend  u.  s.  w.),  während  sie  im  Osten  gegen  andere  Fibel- 
formen mehr  zurücktreten.  Auffallend  reich  kommen  sie  in  Skandi- 
navien vor,  besonders  in  Dänemark  (fast  überall)  und  in  Norwegen 
(ringsum  längs  der  Südküste  von  Bergen  etwa  bis  Kristiania  und  dann 
nördlich  der  letztgenannten  Stadt  in  der  Umgegend  des  Mjösen-Sees). 
In  den  römischen  Provinzen  sind  dagegen  diese  Fibeln  sehr  leicht 
gezählt;  die  wenigen  mir  bekannten  Beispiele  stammen  hauptsächlich 
aus  einigen  nordpannonischen  Fundorten,  wo  die  Verbindung  mit 
Nordeuropa  zweifelsohne  am  regsten  war;  ein  Exemplar  scheint  aus 
der  Mainzer  Gegend,  eins  sogar  aus  Oberitalien  zu  stammen. 

Von  grösstem  Interesse  ist  es  nun  zu  finden,  dass  diese  Fibeln  in 
den  römischen  Donauländern  nachgeahmt  worden  sind,  in  der  Weise 
nämlich,  dass  die  geperlten  Drähte  durch  Gravierung  imitiert  wurden. 
Denn  anders  kann  die  Verzierung  der  Scheibenkanten  bei  Fibeln  wie 
Fig.  82  (aus  Poetovio)  und  Tischler,  Gewandnadeln,  Fig.  37  (aus 
Oberbayern)  nicht  gedeutet  werden.  Dieses  Verhältniss  zeigt,  dass  die 
Verzierung  durch  aufgelegte  geperlte  Drähte  den  Handwerkern  der 
genannten  Länder  nicht  geläufig  war.  Und  so  finden  wir  denn  auch, 
dass  die  hierhergehörigen  Formen  ohne  Belag  von  geperlien  Drähten, 
Fig.  83—84,  recht  eigen thch  den  römischen  Donauprovinzen,  beson- 
ders den  östlicheren,  angehören,  obgleich  sie  sich  freilich  auch  mit 
Sicherheit  in  West-  und  Ostpreussen  sowie  in  Polen  nachweisen  las- 
sen (z.  B.  das  Original  von  Fig.  84  aus  Ladekopp  in  Westpreussen). 
Wie  verhält  sich  nun  diese  Form  einerseits  zu  den  eben  behandelten 
nordeuropäischen  Fig.  77 — 80,  denen  sie  doch  in  vielen  Beziehungen 
gleichkommt,    andererseits   zu   den  gewöhnlichen  provinzialrömischen 

')  Über  das  lokale  Vorkommen  der  Formen  Fig.  T4,  76,  81  ist  schon  ge- 
sprochen. 
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Fibeln  dieser  Grupi)e,  Fig.  69 — 70,  mit  Stützplatte?  Wie  schon  gesagt, 
fehlen  mir  die  Mittel,  diese  Frage  eingehender  zu  erörtern;  es  seien 
daher  nur  die  folgenden  allgemeinen  Eindrücke  zu  näherer  Prüfung 
vorgelegt. 

Die  provinzialrömischen  Fibeln  mit  Kopf  wie  bei  Fig.  83  schei- 
nen durchgehends  einen  Jungen  Charakter  zu  haben:  Kamm,  späte 
Nadelhalterform;  die  allermeisten  dürften  auch  zweigliederig  sein  (ein 
nach  der  Beschreibung  sicher  einghederiges  Exemplar  liegt  jedoch  aus 
Olympia  vor).  Weiter  scheinen  sie  im  Osten  am  häutigsten  vorzu- 
kommen; so  befinden  sich  z.  B.  im  Klausenburger  Museum  mehrere 
Fibeln  dieser  Form  aus  Siebenbürgen,  aber  nur  eine  einzige  wie  Fig. 
69,  während  dagegen  die  etwa  50  der  Gruppe  IV  angehörigen  Fibeln 
aus  dem  von  v.  Chlingensperg  veröffentlichten  Gräberfelde  bei  Reichen- 
hall in  Oberbayern  (vgl.  oben  S.  37)  sämtlich  wie  Fig.  69,  70,  73  sind, 
so  dass  die  Form  Fig.  83  daselbst  gänzlich  fehlt.  Dieser  Unterschied 
hat  wohl  nebenbei  auch  :~eitliche  Gründe;  das  genannte  Gräberfeld 
gehört  nach  dem  Zeugnisse  der  Münzen  den  zwei  ersten  nachchristlichen 
Jahrhunderten  an,  aber  in  dem  grossen  Gräberfelde  bei  Regensburg, 
das  erst  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  anfängt,  liegt  die 
Form  Fig.  83  wirkhch  vor;  s.  die  in  der  Beilage  näher  citierte  Photo- 
graphie des  Berliner  Ausstellungs-Albums.  Diese  Fibel  fand  sich  hier 
in  einem  der  frühesten  Gräber  und  wird  in  der  von  Dahlem  herrüh- 
renden Aufschrift  der  Zeit  um  170—180  n.  Chr.  zugetheilt;  sie  ist 
nach  ihm  gleichzeitig  mit  den  daselbst  auch  vorkommenden  Fibeln  Fig. 
187  u.  ähni.  Nun  verdanken  die  letzteren  Formen,  wie  wir  später 
sehen  werden,  ganz  unzweifelhaft  einem  germanischen,  freilich  siid- 
germanischen  Einflüsse  ihre  Entstehung;  dass  aber  zu  derselben  Zeit 
wahrscheinlich  auch  /2orc/germanisehe  Einflüsse  neue  provinzialrömi- 
sche  Fibelformen  erzeugt  haben,  werden  wir  betreffs  der  Fibeln  Fig. 
246—248  unten  finden.  Unter  diesen  Umständen  wäre  es  wohl  auch 
nicht  ausgeschlossen,  dass  die  provinzialrömischen  Fibeln  wie  Fig.  83 
—84  sich  aus  den  nordeuropäischen  Fig.  77 — 80  entwickelt  haben; 
ihre  grössere  Häufigkeit  im  Osten  (wenn  sich  diese  wirklich  bewährt) 
würde  dann  auch  natürlich  sein;  denn  es  geschah  wohl  hauptsächhch 
in  den  östlichen  Theilen  der  römischen  Provinzen,  dass  die  Germa- 
nen zu  der  betreffenden  Zeit  aufgenommen  wurden.  Die  jetzt  vorge- 
brachte Vermuthung  dürfte  wohl  ziemlich  gewagt  erscheinen;  aber  es 
ist  andererseits  auch  nicht  unbedenklich,  die  Fibeln  Fig.  83—84 
als  eine  direkte  Umbildung  der  Formen  Fig.  69 — 70  zu  erklären,  und 
eine  dritte  Möglichkeit  giebt  es  hier  kaum.  Übrigens  sahen  wir  ja 
bei   den   hierhergehörigen    Fibeln    schon  ein  unverkennbares  Beispiel 
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von  provinzialrömischer  Nachahmung  einer  nordeuropäischen  Form  in 
der  jüngst  besprochenen  Fig.  82. 

In  diesem  Zusammenhange  müssen  ^vir  auch  die  ganz  besonders 
in  Ungarn  vorkommenden  Fibeln  Fig*.  85  —  86  erwähnen,  die  sich 
durch  einen  sehr  grossen  trompetenähnhchen  Kopf  auszeichnen,  dessen 
untere  Kante  schUessUch  mit  der  AnschvveUung  der  Bügelmitte  zusam- 
menwächst. Diese  Fibeln  scheinen  nur  ganz  vereinzelt  die  bei  Fig. 
86  vorkommende  Konstruktion  mit  Stützplatte  zu  haben;  gewöhnlich 
zeigen  sie  die  zweigliederige  Konstruktion  von  Fig.  79,  80,  83,  84, 
aber  dazu  kommen  sie  noch  mit  wngeiegter  Sehne  vor  (so  mehrere 
Exemplare  auf  der  Stufe  Fig.  85  im  Mus.  Pest);  und  besonders  dieser 
Zug  deutet  ja  stark  auf  einen  auch  hier  festzustellenden  Zusammen- 
hang mit  den  nordeuropäischen  Formen.  Die  Stützplatten-Konstruk- 
tion bei  Fig.  86  würde  dann  auf  vereinzeltem  Entlehnen  von  der  Se- 
rie Fig.  69—70  beruhen. 

Endhch  müssen  wir  noch  einmal  die  Form  Fig.  82  betrachten. 
Dieselbe  zeichnet  sich  besonders  durch  die  kleinen  ganz  scharfkantigen 
Knöpfe  aus.  Ein  paar  Fibeln  mit  Knöpfen  von  ähnlicher  Form,  aber 
viel  grösser,  sind  in  der  Beilage  unter  Ungarn  erwähnt;  die  eine  da- 
von ist  noch  durch  Emaileinlage  interessant.  Aber  andere  Fibeln, 
deren  Knöpfe  sowohl  in  Form  wie  in  Grösse  denen  der  Fig.  82  fast 
gleichkommen,  liegen  in  beträchtlicher  Zahl  aus  Südrussland  vor.  Der 
Fuss  hat  jedoch  bei  diesen  mehr  den  bei  Fig.  87  ersichtlichen  Cha- 
rakter, und  wie  dieselbe  Figur  zeigt,  wird  bei  dieser  Fibelserie  der 
Bügelhals  bald  sehr  lang  (bisweilen  auch  platt  und  dünn),  so  dass  der 
Mittelknopf  dem  Fussknopfe  viel  näher  sitzt  als  dem  am  oberen  Bü- 
gelende angebrachten.  Diese  Fibeln  sind  immer  eingliederig  mit 
Haken  i). 

Zum  ersten  Male  begegneten  wir  also  hier  einem  Fundgebiete, 
das  uns  im  folgenden  viel  beschäftigen  wird,  dem  Gebiete  der  süd- 
russischen Germanen ;  und  es  ist  darum  desto  interessanter,  für  die  uns 
jetzt  entgegengetretene  Fibelform  die  unverkennbare  Herslammung  aus 
Nordeuropa  feststellen  zu  können, 

Zeitstellung'.  Auch  diese  Fibelserie  scheint  durch  den  grössten 
Theil  der  älteren  römischen  Periode  fortbestanden  zu  haben.  Es  geht 
dies  schon  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  die  unmittelbar  aus  dieser 
Serie   entwickelten  Sprossenfibeln  Fig.  96,  98.,  wie  wir  später  finden 


')  Ich  kenne  solche  Fibehi  aus  Kertsch  auf  der  Krim  (1  im  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin ;  4  im  Mus.  Stockholm  10038,  darunter  das  Original  von  Fig.  87,  vgl.  übri- 
gens Mänadsblad  1894  Beilage),  aus  Rosiow  am  Don  {2  im  Mus.  Moskau)  und 
aus  dem  Kaukasus  (1  im  Mus.  für  Völkerk.,  Berlin,  aus  Kurtatija;  1  in  der  Ere- 
mitage zu  Petersburg  aus  Kamunta). 
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werden,  erst  der  Übergangszeit  zur  jüngeren  Periode  oder  dieser  letz- 
teren selbst  angehören.  Und  so  zeigen  auch  die  Funde  (Beilage  II  und 
Stufentabelle),  dass  Fibeln  der  vorliegenden  Serie  sich  vieffach  mit 
Fibelformen  vorfanden,  die  unbedingt  dem  späteren  Theile  der  älteren 
römischen  Periode  zuzuzählen  sind.  Sogar  die  oben  vorgebrachte 
typologische  Unterscheidung  zwischen  älteren  und  jüngeren  Formen 
innerhalb  der  Serie  dürfte  durch  diese  Funde  wenigstens  andeutungs- 
weise bestätigt  werden,  indem  es  sich  zeigt,  dass  mit  alten  Fibeln  wie 
Fig.  26,  67  nur  die  eingliederigen  Formen  Fig.  75,  77,  78  mit  den 
jüngsten  der  Periode  wie  Fig.  120-126  u.  a.  nur  die  zweigliederigen 
Fig.  79—80  oder  die  sonst  reicher  entwickelten  wie  Fig.  88  u.  s.  w. 
vorkommen.  Bei  künftiger  Vermehrung  einschlägiger  geschlossener 
Funde  dürfte  dieser  Unterschied  schärfer  hervortreten. 

3)  Fibeln   von   Formen   wie  die  der  zweiten  Hauptserie,  aber 
mit  Kappe  oder  Hülse  (Fig-.  88-93). 

Einige  Fibeln,  die  sonst  vollständig  den  Charakter  der  Fig.  75— 
80  haben,  zeigen  besondere  Vorrichtungen  zur  Stütze  ihrer  sehr  lan- 
gen Spirale;  diese  bestehen  meistens  aus  kappen-  oder  hülsenartig  an- 
gebrachten Blechstücken,  die  gewöhnlich  ganz  lose  befestigt  sind."  Ihr 
Zusammenhang  mit  der  Stützplatte  bei  Fibeln  wie  Fiq.  71  u.  s.  w 
welche  aus  demselben  Stück  als  der  Bügel  angefertigt  ist,  dürfte  so- 
mit wenigstens  etwas  problematisch  sein,  und  sie  können  sehr  wohl 
als  ziemlich  selbständige  Neuerungen  angesehen  werden. 

Es  giebt  verschiedene  Arten  dieser  Stützvorrichtungen,  deren  lokale 
Verbreitung  auch  ziemlich  ungleich  ist  (s.  näher  Beilage  I,  14).  Die 
Fig.  90-91  geben  Beispiele  der  im  unteren  Eibgebiete  vorkommen- 
den. Diese  Fibeln  sind  immer  von  einghederiger  Konstruktion;  die 
Kappe  hat  ein  Loch,  wodurch  sie  auf  den  Spiraldraht  vor  dessen  Zu- 
sammenrollen geführt  worden  ist,  wie  das  obere  Detail  der  Fig  91 
näher  zeigt.  Sie  ist  entweder  platt,  Fig.  90,  oder  gewölbt,  halbcv- 
hndrisch.  Fg.  91.  Die  Sehne  wird  gehalten  entweder  durch  zwei 
kleme  Haken,  die  von  der  oberen  Kante  der  Kappe  ausgehen  (Fiq 
90),  oder  dadurch,  dass  diese  obere  Kante  selbst  in  ihrer  o-anzen 
Lange  über  die  Sehne  gebogen  ist  (Fig.  91),  also  ganz  wie  bd  den 
Fig.  38  etc.,  mit  welchen  die  jetzt  vorliegenden  wohl  jedoch  we-en 
der  verschiedenen  lokalen  Verbreitung  kaum  im  Zusammenhang  stehen 
durften.  Noch  eme  andere  Sehnenkonstruktion  ist  in  der  Beilage  un- 
ter Darzau  beschrieben. 

Diesen   Fibeln   sehr   nahe   steht  die  Form  Fig.  88.    Auch  diese 
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ist  eingliederig,  und  die  leicht  gewölbte  Kappe  ist  in  derselben  Weise 
wie  bei  jenen  befestigt.  Die  Sehne  wird  hier  nur  durch  einen  Haken 
gehalten.  Übrigens  zeichnet  sich  diese  Fibel,  die  in  der  schwedischen 
Provinz  Westergötland  gefunden  ist,  durch  ihre  reiche  Filigranverzie- 
rung aus.  Mehrere  Exemplare  von  ganz  derselben  Form  und  Aus- 
schmückung liegen  aus  Norwegen  vor,  z.  B.  die  bei  Rygh  Fig.  231 
abgebildete.  (Ich  weiss  jedoch  nicht  mit  Gewissheit,  wie  bei  diesen 
norwegischen  Fibeln  die  Sehne  befestigt  ist). 

Etwas  abweichend  ist  die  vereinzelte,  auch  in  Westschweden  (Bo- 
huslän)  gefundene  Fig".  89,  deren  Fuss  fehlt.  Bei  dieser  Fibel  ist  die 
halbcylindrische  Kappe  mit  dem  Bügelkopf  fest  verbunden;  die  Spirale 
liegt  frei  dahinter  und  wird  nur  dadurch  gehalten,  dass  die  Sehne  in 
eine  Furche  längs  der  oberen  Kappenkante  gelegt  ist,  eine  Konstruk- 
tion, zu  der  wir  später  bei  den  Fig.  107—108  und  115—119  Analo- 
gieen  finden  werden. 

Auf  Bornholm  sind  Fibeln  mit  halbcylindrischer  oder  fast  ringsum 
reichender  Kappe,  deren  obere  Kante  die  Sehne  hält,  sehr  gewöhnlich; 
eine  daselbst  gefundene  ist  Fig".  92  wiedergegeben.  Nur  ganz  wenige 
unter  ihnen  haben  jedoch  eine  Konstruktion,  die  mit  der  bei  Fig.  91 
beschriebenen  übereinzustimmen  scheint;  bei  den  meisten  sind  Bügel, 
Kappe  und  Spirale  alle  aus  verschiedenen  Stücken.  Dabei  geht  von 
der  Rückseite  des  Bügelkopfes  ein  Zapfen  aus,  der  verschieden  geformt 
sein  kann;  eine  Form  stellt  Fig.  92  a  dar.  Über  diesem  Zapfen  ist 
nun  die  Kappe  durch  ein  in  derselben  ausgeschnittenes  Loch  befestigt; 
bei  dem  Fig.  92  a  abgebildeten  Exemplare  hinderte  die  Furche  am 
Zapfen  das  Abgleiten  der  Kappe.  Innerhalb  der  letzteren  lag  dann 
ganz  frei  die  Spirale. 

Zwei  in  der  Beilage  unter  Ostpreussen,  Kirpehnen,  angeführte 
Fibeln  haben  eine  Kappe  wie  Fig.  92,  sind  aber  vielleicht  eingliederig. 

Die  Fig.  93  endlich  hat  eine  vollkommen  cylindrische  Hülse,  die 
nur  hinten  ganz  wenig  offen  ist;  dieselbe  hängt  mit  dem  Bügelkopfe 
fest  zusammen.  Die  Spirale  liegt  frei  darin.  Über  diese  Hülsenform 
s.  näher  Tischler,  Gräberfelder  S.  179.  Hierhergehörige  Fibeln 
mit  solcher  Hülse  kommen  in  West-  und  Ostpreussen,  vereinzelt  auch 
in  Ostschweden  (das  Original  von  Fig.  93)  und  im  südösthchen  Nor- 
wegen vor  (s.  die  Beilage).  In  Ostpreussen  gehen  sie  bald  zur  Ghar- 
niereinrichtung  über;  s.  Tischler  a.  a.  0.  S.  197  f.,  Nr  10,  11,  abgeb. 
Taf.  III,  20,  23  {=--  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf. 
8,  389,  390).  Diese  Form  mit  Charnier  kommt  auch  in  den  russi- 
schen Ostseeprovinzen  vor;  s.  z.  B.  Rigaer  Ausstellungs-Katalog 
Taf.  IV,  23.  Die  direcfe  Fortsetzung  dieser  Fibeln  bilden  die  Drei- 
sprossenfibeln; s.  weiter  unten. 
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Was  die  Zeitstellun^  der  Fibeln  Flg.  88—93  betrifft,  so  liegen 
bisher  nur  die  Formen  Fig.  88,  89,  92  und  93  in  geschlossenen  Fun- 
den vor  (s.  Beilage  II,  Funde  9,  106,  113,  140,  146,  150,  152).  Diese 
zeugen  davon,  dass  dieselben  zumeist  unter  die  späteren  Formen  der 
älteren  römischen  Periode  zu  zählen  sind.  Nur  ein  Paar  eingliederige 
Fibeln  wie  Fig.  88  fanden  sich  mit  einer  wie  Fig.  77—78  zusammen 
(Fund  150);  und  für  die  frühere  Zeitstellung  der  eingliederigen  Formen 
spricht  auch,  dass  die  hierhergehörigen  Exemplare  aus  Darzau  nach 
dem  Zeugnisse  Hostmann's  (S.  60)  in  dem  allerfrühesten  Theil  dieses 
Gräberfeldes  gefunden  wurden  (sogar  vor  den  übrigen  Fibeln  dieser 
Gruppe  wie  Fig.  75,  77  u.  s.  w.,  was  natürlich  nur  eine  Zufälligkeit 
ist).  Dagegen  gehen  die  Fibeln  wie  Fig.  93,  aber  mit  Gharnierein- 
richtung,  in  die  jüngere  römische  Periode  hinein,  wie  der  Fund  Beilage 
II,  170  zeigt. 
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Fibeln,  die  durch  Verflachung  oder  Verschwinden  der  kräfti- 
geren Profilierung  aus  der  Gruppe  IV  entstanden  sind: 

Taf.  V,  VI. 

Es  werden  hier  in  eine  Gruppe  eine  Menge  ziemlich  verschieden- 
artiger Fibelformen  provisorisch  ziisammengefasst,  die  alle  das  Ge- 
meinsame haben,  dass  sie  als  Entwicklungen,  Umbildungen  oder 
wenigstens  nahe  verwandte  Parallelforraen  der  Gruppe  IV  angesehen 
werden  können.  Vielleicht  wird  es  sich  künftig  zeigen,  dass  einige 
der  hier  mitgezählten  Formen,  besonders  der  einfachsten,  eine  andere 
Entstehung  haben,  indem  sie  entweder  mehr  direkt  von  La  Tene-For- 
men  stammen  oder  sogar  als  ganz  selbständige  Neuerungen  erklärt 
werden  müssen;  gegenwärtig  erschien  es  indessen  am  meisten  prak- 
tisch sie  alle  hierher  zu  führen ;  und  für  die  meisten  Formen  liegt  uns 
auch  ihre  Entwicklung  aus  der  Gruppe  IV  schon  in  fast  allen  Stufen 
klar  vor  Augen. 

Natürlich  gehören  diese  mannigfaltigen  Fibeltypen  nicht  alle  der- 
selben Zeit  an.  Es  wird  uns  bald  einleuchten,  dass  sich  dieselben  zu 
verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  von  der  Gruppe  IV 
abgezweigt  haben,  und  dass  die  letztere  neben  ihnen  noch  lange  fort- 
bestanden hat.  So  wird  es  verständlich,  dass  die  eigentlichen  Fort- 
setzungen der  Gruppe  IV,  die  am  meisten  den  Hauptcharakter  der- 
selben bewahren  und  sie  wirklich  auch  zeitlich  ablösen,  nämlich  die 
Dreisprossenfibeln  (Fig.  94—98),  fast  die  spätesten  aller  jetzt  zu  be- 
handelnden Formen  sind.  Sie  sollen  jedoch,  eben  weil  sie  der  Gruppe 
IV  in  der  Form  am  nächsten  stehen,  zuerst  behandelt  werden.  Bei 
der  Erörterung  der  Gruppe  V  wollen  wir  nämlich  der  in  der  folgenden 
Übersicht  gegebenen  Eintheilung  folgen. 
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A)  Fibeln  mit  nur  verflachter  Profilierung  (alle  drei  Kämme 
der  Formen  Fig.  80  und  93  sind  erhalten,  aber  stark  verflacht  und 
statt  dessen  nach  den  Seiten  hin  verlängert): 

Serie  1 :  Dreisprosscn/ibelfi  [Fig.  94—98;  97  ist  Variante). 

B)  Fibeln  mit  theilweise  oder  ganz  verschwundener  Profi- 
lierung": 

a)  der  Bügelkamm  ist  erhalten. 

a)  der   Kopf  wie  bei  Gruppe  IV,  aber  der  Fuss  ist  breit. 

Serie  2:  Fig.  99-100. 

Serie  3:  Fig.  iOl. 

ß)  der   FuHs    wie    bei  Gruppe  IV,  aber  der  Kopf  ist  ver- 
kümmert. 

Serie  4:   mit   unbedeckter   Spirale   und   umgelegter  Sehne  (Fig.  102 
-103). 

Serie  5:  mit  Hülse  (Fig.  104—100). 

Serie  6:  mit  Deckplatte  und  oberer  Sehne  (Fig.  107—108). 

b)  der  Bügelkamm  ist  verscFiwunden. 

a)  der  lussknopf  erhallen;  auch  der  Kopf  gewöhnlich  wie 
bei  Gruppe  IV. 
Serie  7:  Fig.  109—114. 

ß)  der  Fussknopf  ist  verschicunden. 
Serie  8:  mit  Kopfkamm  (Fig.  120—131). 

Serie  9:  ohne    Kopf  kämm;    knieförmig   gebogene   Fibeln,    cylindrisch 
oder  schmal  (selten  breit)  bandförmig  (Fig.  138 — 147). 

Serie  10:    ohne   Kopf  kämm;  S-förmig  gebogene,   bandförmige  Fibeln, 
oft  sehr  breit  (Fig.  148—149). 

Serie    11:    breite   Fibeln   mit   oder   ohne  Kopfkamm,  mit  Deckplatte 
und  oberer  Sehne  wie  bei  Serie  6  (Fig.  115 — 119). 

Serie    12:    breite,    gewöhnlich   blechartige  Fibeln  mit  Deckplatte  und 
unterer  Sehne  (Fig.  151—155). 

Anhang"  (unten  mit  13  bezeichnet).  Verschiedene  seltenere  Va- 
rianten:  Fig.  132—137,  150. 
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Serie  1:  Dreisprossenfibeln  (Fig*.  94-98;  07  ist  Variante). 

Vgl.  Hildebrand,  S.  168  f.  (Typen  G  und  H);  Grewixgk,  Archiv  f. 
Anthr.  X,  S.  93  f.,  Verh.  d.  gel.  estn.  Ges.  XIII,  S.  20  f.;  Tischler,  Gräber- 
felder S.  181,  197  f. 

Mit  Tischler  (a.  a.  0.  S.  181)  müssen  wir  innerhalb  dieser  Se- 
rie zwei  Hanptformen  unterscheiden.  Die  eine  ist  die  eigentliche  ost- 
baltische Dreisprossenfibel,  Fig".  98,  mit  Hülse  oder  später  nur  mit 
massiver  Gharnieraxe,  mit  oft  sehr  langen,  fast  immer  vielfach  ge- 
furchten Sprossen.  Diese  Fibeln,  die  von  solchen  wie  die  in  der  vo- 
rigen Gruppe  zuletzt  behandelten  {Fig.  93  oder  vielmehr  Tischler, 
Gräberfelder  Taf.  III,  20,  23)  ausgehen,  sind  fast  ausschliesslich 
auf  Ostpreussen  und  die  russischen  Ostseeprovinzen  beschränkt  und 
haben  daher  nicht  so  viel  allgemeines  Interesse.  Wir  können  dieselben 
hier  nicht  eingehender  behandeln,  sondern  verweisen  auf  die  oben 
citierten  Erörterungen  von  GREWI^•GK  und  Tischler  sowie  auf  die  Ab- 
bildungen im  Berliner  Ausstellungs-Album,  Sect.  I,  Taf.  8,386 
—388,  391  und  im  Rigaer  Ausstellungs-Katalog,  Taf.  IV,  24, 
25,  V,  16 — 28;  an  der  letzten  Stelle  sind  die  eigenthümlichen,  beson- 
ders in  Livland  vorkommenden  Weiterentwicklungen  der  Sprossen- 
fibeln in  reicher  Auswahl  zu  studieren.  Es  sei  nur  hinzugefügt,  dass 
ausserhalb  des  genannten  Gebietes  nur  zwei  Exemplare  dieser  Fibel- 
form gefunden  sind,  das  eine  in  Finland  (Lägpeldkangas,  Ksp.  Vörä, 
Österbotten),  abgeb.  bei  Aspelin,  Fig.  1281  (=  üxdset,  Taf.  XXXII 
9);  das  andere  auf  Goiland  (Wallstenarum,  s.  Beilage  II,  Fund  276), 
von  gleicher  Form  wie  das  vorige,  der  Kopf  jedoch  mehr  wie  bei  dem 
im  Rigaer  Ausst.-Kat.,  Taf.  V,  22  abgebildeten.  Zeitlich  gehören 
diese  Fibeln  wohl  ausschliesslich  der  jüngeren  römischen  Periode 
(Tischler's  Periode  C)  an;  einige  davon  zeugende  Funde  sind  in  der 
Beilage  II  angeführt  (vgl.  Tischler  a.  a.  0.  S.  214). 

Die  zweite  Hauptform  der  Serie  ist  in  Fig".  94—96  vertreten. 
Sie  steht  in  offenbarem  Zusammenhang  mit  Fibeln  wie  Flg.  03  (ein 
paar  Exemplare  einer  Übergangsform  sind  in  der  Beilage  I,  15  ange- 
führt). Die  hierhergehörigen  Fibeln  sind  breit,  gedrungen  und  gewölbt, 
mit  gewöhnlich  sehr  breiten,  glatten  Kämmen,  die  wohl  meistens  ge- 
stanzten Silberbelag  hatten,  wovon  einige  Exemplare  noch  Reste  auf- 
weisen. Die  offenbar  früheren  Formen  Fig.  04,  05  kommen  nur  ziem- 
hch  vereinzelt  vor;  am  häufigsten  ist  die  entwickelte  Form  Fig.  06, 
die  sich  besonders  dadurch  auszeichnet,  dass  die  Kanten  des  Bügel- 
fusses  nach  oben  ausgeschweift  sind,  so  dass  sie  die  Enden  der  Mit- 
telsprosse  treffen.     Seltener   ist   die  bei  dem  abgebildeten  Exemplare 
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auftretende  Eigenthümlichkeit,  dass  die  untere  Kante  der  genannten 
Sprosse  in  der  Mitte  zu  einer  Spitze  ausweicht,  die  mit  dem  Grate 
des  Fusses  zusammentrifTt.  Die  Fusssprosse  ist  bei  diesen  Fibeln  im- 
mer kürzer  als  die  zwei  oberen. 

Diese  Fibeln  dürften  stets  zweigliederig  sein,  wobei  Spiralenaxe 
«nd  Sehne  in  einer  kleinen  Scheibe  befestigt  sind,  wie  bei  Fig.  80 
u.  ähnl.  Bisweilen  kommt  jedoch  auch  bei  dieser  zweigliederigen  Kon- 
struktion die  umgelegte  Sehne  vor.  Sehr  oft  ist  eine  Hülse  vorhanden 
wie  bei  Fig.  96.  Wenigstens  bei  diesem  Exemplare  hängt  dieselbe 
nicht  mit  dem  Bügelkopf  zusammen  (wie  bei  Fig.  93),  sondern  sie 
ist  über  die  eben  genannte  Scheibe  lose  angehängt  und  wird  durch 
die  drinnen  vorhandene  Spirale  gehalten,  die  indessen  ganz  kurz  ist. 
Einmal  kommt  statt  dessen  eine  Kappe  etwa  von  Form  wie  bei  Fig. 
91-92  vor  (s.  die  Beilage  unter  Brandenburg,  Markendorf). 

Diese  zweite  Hauptform  hat  ein  weiteres  Fundgebiet  als  die  erste, 
aber  es  ist  doch  auch  hier  scharf  abgegrenzt.  Es  umfasst  nämlich 
(s.  Beilage  I,  io)  die  Weichsel-  und  Odergegenden  (Ost-  und  West- 
preussen,  Polen,  Posen,  Pommern  und  den  Reg.-Bezirk  Frankfurt  a,  0.) 
sowie  die  kulturell  mit  diesen  vielfach  zusammenhängenden  Ostseein- 
seln Bornholm,  Öland  und  Gotland.  AVestlicher  scheint  nur  ein  ein- 
ziges Exemplar  gefunden  zu  sein,  nämlich  in  dem  Gräberfelde  bei 
Rebenstorf  in  Hannover,  wo  wir  ja  auch  andere  östhche,  offenbar  mit 
der  jetzt  vorliegenden  gleichzeitige  Formen  (Fig.  40—41)  vereinzelt 
vorfanden  (s.  oben  S.  IS).  Zeitlich  gehört  die  Form  Fig.  96  offenbar 
dem  spätesten  Theil  der  älteren  römischen  Periode  und  dem  Anfang 
der  jüngeren  an.  Sie  fand  sich  (s.  Beilage  II  und  Slufentabelle^  mit 
Formen  wie  Fig.  40,  121—122,  127—128  (einmal  mit  einer  Fibel  der 
Gruppe  IV,  Fund  109)  und  dann  zweimal  mit  Formen  der  jüngeren 
Gruppen  VI  und  YII  (Funde  158,  172). 

Variante:  Fig".  97.  Diese  Fibel  gleicht  im  oberen  Theile  ganz 
den  Fig.  90—96,  aber  der  Fuss  hat  keine  Sprosse  und  ist  sehr  breit, 
etwa  von  Form  wie  bei  Fig.  126  u.  ähnl.  Es  ist  eine  Mischform,  die 
sehr  spärlich  vorkommt;  ausser  dem  abgebildeten  Exemplare,  das  auf 
dem  Neustädter  Felde  bei  Elbing  gefunden  ist,  kenne  ich  nur  eins  aus 
Kannikegaard  auf  Bornholm  (i\Ius.  Kopenhagen  C  839,  aus  den  Abthei- 
lungen H — K  des  Gräberfeldes). 

Serie   2:   Fibeln   mit  breitem  Fuss,  aber  sonst  wie  die  zweite 

Hauptserie  der  Gruppe  IV;  ausschliesslich  nordeuropäische 

Formen  (Fig.  99—100). 

Die  Form  Fig.  .9.9  versetzt  uns  wieder  in  den  Anfang  der  römi- 
schen  Periode.     Es    ist    dies  offenbar  eine  Parallelform  zu  der  unter 
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Gruppe  IV  behandelten  Fig.  74,  von  welcher  sich  die  Fig.  00  nur 
durch  das  Fehlen  des  Fussknopfes  unterscheidet;  über  diesen  Wechsel 
ist  zu  vergleichen  das  oben  S.  11  Note  1  gesagte.  Wie  die  Fibeln 
von  der  Form  Fig.  74  sind  auch  die  jetzt  fraglichen  öfters  aus  Eisen  ^) 
und  haben  bald  umgelegte  Sehne  bald  Sehnenhaken.  Ich  kenne  sie 
aus  Hannover,  Pommern,  Bornholm  und  Fünen,  obwohl  sehr  spärlich 
(s.  weiter  Beilage  I,  i6).  Für  die  Zeitstellung  vgl.  auch  Beilage  II, 
Fund  125. 

Aus  dieser  Form  mögen  sich  dann  die  etwas  späteren  wie  Fig. 
100  (eingUederig)  und  die  sehr  kleine,  zweigliederige,  bei  Tischler,, 
Gräberfelder,  Taf.  III,  3  abgebildete  und  S.  193,  Nr  Ö  beschrie- 
bene entwickelt  haben.  Jedenfalls  sind  sie  Parallelformen  mit  breitem 
Fuss  zu  der  zweiten  Hauptserie  der  Gruppe  IV.  Die  wenigen  mir 
bekannten  Exemplare  dieser  Formen  stammen  alle  aus  Ostdeutschland 
oder   Westrussland   und  sind  in  -der  Beilage  I,  IG  näher  verzeichnet. 


Serie  3:  Nebenform  der  vorigen  Serie,  in  den  Rhein-  und  Elb- 
g-egenden  vorkommend  (Fig*.  101). 

Vgl.  Hostmann,  Darzan,  S.  71. 

Diese  sehr  charakteristische,  gewöhnlich  in  ganz  kleinen  Exem- 
plaren vorkommende  Form  gleicht  im  oberen  Theile  vollkommen  den 
Fibeln  wie  Fig.  77  u.  s.  w.,  hat  aber  einen  breit  abschliessenden  Fuss, 
der  am  Ende  öfters  sprossenartig  erweitert  ist.  Die  Federkonstruktion 
ist  bald  ein-,  bald  zweigliederig.  Diese  Fibeln  sind  oft  aus  Silber  und 
zeigen  vielfach  eine  ungewöhnlich  reiche  Ausstattung  von  geperlten 
Silberdrähten  und  anderen  Filigranverzierungen  (s.  die  Spezialbeschrei- 
bungen  in  der  Beilage  I,  17). 

Die  lokale  Verbreitung  dieser  Fibelformen  (s.  die  genannte  Beilage) 
ist  sehr  auffallend.  Denn  während  die  Fibeln  wie  Fig.  77  u.  s.  w., 
mit  welchen  sie  jedoch  unbedingt  zusammenhängen  muss,  in  den  rö- 
mischen Rheinprovinzen  kaum  je  gefunden  sind  (nur  ein  Exemplar, 
dazu  ohne  nähere  Fundangabe,  im  Mus.  Mainz),  scheint  dagegen  die 
vorliegende  Form  ebenda  ihr  eigentliches  Fundgebiet  zu  haben.  Wei- 
ter war  sie  in  den  zwei  grossen  hannoverschen  Gräberfeldern  bei  Dar- 
zau  und  Rebenstorf  ziemhch  reich  vertreten  (durchgehends  aus  Silber); 
zwei  bronzene  Exemplare  fanden  sich  auf  Bornholm.  Eigenthümhch 
ist  das  Vorkommen  einer  hierhergehörigen  reich  verzierten  Fibel  aus 
Gold  in  einem  nichtrömischen  Theile  Ungarns.     Die  Geschichte  dieser 


')  Zwei  eiserne  aus  FuhlsbiUtel  haben  mit  Bronzedrähten  belegte  Scheiben- 
kanten; solches  kommt  ja  auch  bei  der  Form  Fig.  74  vor. 
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Fibelform  ist  somit  schwierig  zu  beurtheilen.  Für  ihre  Zeitstellung 
fehlen  nähere  Anhaltspunkte,  als  dass  sie  bei  Darzau  gegen  die  Mitte 
des  Urnenlagers  auftrat  (HosTxMAnn  S.  60),  und  dass  die  Bornholmer 
Exemplare  in  einem  alten  Theile  des  Gräberfeldes  von  Kannikegaard 
(Abtheilungen  B — D)  vorkamen. 

Serie  4:  Fibeln  mit  verkümmertem  Kopf,  aber  sonst  wie  Gruppe 
IV;  Spirale  unbedeckt  mit  umgelegter  Sehne  (Fig*.  102—103). 

Es  ist  dies  eine  ziemlich  alle  Abzweigung  der  Gruppe  IV,  die 
offenbar  von  Formen  wie  Fig.  74—75  ausgeht.  Eine  Übergangsstufe 
zeigt  noch  Fig.  102'^)  (auch  Hostmann,  Taf.  VII,  11  könnte  hierher 
gezählt  werden).  Vollständig  verkümmert  ist  aber  der  Kopf  der  bei 
Hostmann,  Taf.  VII,  13  abgebildeten,  zu  Darzau  vereinzelt  gefundenen 
Fibel,  deren  Hals  aus  einem  runden  Draht  besteht,  sowie  der  Fig. 
103,  die  einen  bandförmigen  Hals  hat.  Die  letztere  ist  bei  Fiskbgek 
unweit  Wiborg,  Jütland,  mit  einer  Fibel  wie  Fig.  26—28  zusammen 
gefunden  (s.  Beilage  II,  Fund  129);  ein  ganz  ähnhches  Exemplar  (Mus. 
Kopenhagen  C  1030)  stammt  auch  aus  Jülland,  wahrscheinlich  aus  der 
Umgegend  von  Hjörring. 

Weitere  Beispiele  dieser  Serie  kenne  ich  nicht. 

Serie  5:  Fibeln  vom  Hauptcharakter  der  Gruppe  IV,  aber  ohne 
Kopf;  mit  Hülse  (Fig-.  104-106). 

Diese  Form  ist  in  Ostpreussen,  auf  Bornholm  und  Gotland  ver- 
treten; ein  paar  eigenthümliche  Varianten  Hegen  aus  Livland  vor  (s. 
näher  Beilage  I,  18).  Die  ostpreussischen  Exemplare  (eine  abgeb. 
Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  8,  373)  erklären  sich 
wohl  am  besten  als  eine  Mischform  der  Fibeln  Fig.  42  und  72  -),  mit 
denen  sie  gleichzeitig  sind  (s.  Beilage  II,  Fund  39).  Die  beiden  got- 
ländischen  (Fig.  105  und  106)  sind  wohl  ohne  Zweifel  aus  Ostpreus- 
sen gekommen;  die  Hülse  hat  bei  ihnen  hinten  denselben  Quersteg, 
der  bei  Hülsen  ostpreussischer  Fibeln  öfters  vorkommt  (vgl.  Tischler, 
Gräberfelder  S.  179).  Die  eine  gotländische  Fibel  (Fig.  105)  fand 
sich   mit   der  Fig.  80  abgebildeten  zusammen  (Beilage  II,  Fund  142). 

Dagegen  könnten  die  Bornholmer  Exemplare  (Fig.  104)  eine  selb- 
ständige dortige  Lokalentwicklung  vertreten.  Der  Bügel  zeigt  nämlich 
bei  ihnen  eine  für  die  späten  Bornholmer  Fibeln  der  Gruppe  IV  sehr 
charakteristische  Form,  indem  Hals  und  Fuss  fast  einen  rechten  Win- 


')  Nach  einer  ziemlich  ungewissen  Angabe  auf  Gotland  gefunden. 
^)  Oder  richtiger  der  späteren  Form  von  Fig.  72  mit  Hülse. 
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kel  bilden;  vgl.  Beilage  I,  13  unter  Bornholm.  Auch  die  Hülse  ist 
etwas  anders  gestaltet  als  bei  den  vorher  genannten;  sie  ist  hinten 
ganz  offen,  ohne  Quersteg. 

Serie  6:  Fibeln   vom   Haupteharakter  der  vorigen  Serie,  aber 
mit  Deckplatte  (Fig-.  107—108). 

Diese  Fibelform  ist  von  einem  speziellen  Interesse,  weil  sie  fast 
nur  in  Xoriregen  vorkommt  (längs  der  ganzen  Süd-  und  Westküste 
bis  nach  Aalesund  hinauf,  sowie  am  Mjösen-See;  s.  Beilage  I,  19). 
Daneben  kenne  ich  nur  ein  paar  Exemplare  aus  Bornholm. 

Die  Form  zeichnet  sich  vor  allem  dadurch  aus,  dass  der  flache 
Hals  sich  — entweder  allmählich,  Fifj.  108,  oder  mit  scharfen,  rechten 
Winkeln,  Fig.  107  —  zu  einer  langen  rechteckigen  Kopfplatte  er- 
weitert, die  von  derselben  Länge  wie  die  Spirale  ist.  Die  letztere  liegt 
unter  der  Platte,  aber  die  Sehne  wird  über  dieselbe  geführt  und  in 
einer  Furche  längs  ihrer  oberen  Kante  festgehalten,  gewöhnlich  noch 
dadurch,  dass  an  den  Enden  der  Furche  Einschnitte  gemacht  sind. 
Das  ist  aber  sowohl  bei  diesen  Fibeln  wie  bei  den  gleichartig  kon- 
struirten  Fig.  115—119  in  der  Regel  die  einzige  Befestigung  der  Spi- 
rale; nur  selten  sieht  man,  dass  ihr  Ende  in  die  Deckplatte  hinein- 
genietet war,  etwa  wie  bei  der  Gruppe  II,  oder  dass  unter  der  Platte 
eine  kleine  Scheibe  sich  befindet,  die  ein  Loch  für  die  Aufnahme  der 
Spiralenaxe  hat.  Vereinzelt  kommt  eine  Befestigung  der  Sehne  durch 
drei  kleine  an  der  oberen  Kante  der  Platte  angebrachte  Haken  vor  (s. 
die  Beilage  unter  Fjölstad). 

Die  allermeisten  dieser  Fibeln  zeigen  wenigstens  Reste  von  rei- 
chem Belag  durch  gestanzte  Bleche,  geperlte  Drähte  u.  s.  w.  aus  Sil- 
ber; ganz  besonders  reich  ausgeschmückt  ist  die  Aarsberetn.  1887, 
Taf.  I,  5  abgebildete  Silberfibel,  deren  Filigranbelag  aus  Gold  besteht. 

Zweifelsohne  müssen  wir  in  dieser  Fibelform  eine  norwegische 
Lokalentwicklung  sehen.  Die  Bornholmer  Exemplare  können  nämhch 
schwerlich  die  Vorbilder  der  norwegischen  sein,  da  sie  dieselbe  eigen- 
thümhche  späte  Bügelform  wie  Fig.  104  zeigen  (vgl.  oben),  während 
die  norwegischen  durchgehends  die  alte  S-förmig  gebogene  Form 
haben.  Vergleicht  man  die  in  den  Aarsberetninger  1876,  Taf  III, 
18,  19  abgebildeten,  in  demselben  Pfarrbezirk  gefundenen  Fibeln,  von 
denen  Fig.  19  der  Serie  Fig.  77—80  angehört,  während  Fig.  18  un- 
serer Fig.  108  völlig  ähnelt,  so  sieht  man  ihnen  die  Verwandtschaft 
gleich  an:  dieselbe  Schweifung  des  Bügels,  genau  dieselben  Kämme- 
in der  Mitte  und  am  Fussende.  Aber  bei  Fig.  18  ist  der  Bügel  flach 
statt  dreieckig  geworden  und  die  grosse  Deckplatte  ersetzt  den  trom- 
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petenförmigen  Kopf  der  Fig.  19.  Schon  die  letztere  ist  an  der  obe- 
ren Seite  des  Bügelkammes  mit  gestanztem  Blech  belegt;  Fig.  18  war 
offenbar  wie  unsere  Fig.  lOH  grösstentheils  damit  bedeckt.  Dies  kann 
uns  vielleicht  einen  Fingerzeig  für  die  Erklärung  der  hier  behandelten 
Form  geben:  man  fand  Gefallen  an  der  Verzierung  durch  die  gestanz- 
ten Silberbleche  und  wollte  für  dieselbe  möglichst  grosse  Flächen 
gewinnen,  besonders  an  demjenigen  Theil  der  Fibel,  der  bekanntlich 
beim  Tragen  nach  vorn  gerichtet  war.  Die  bei  diesen  Fibeln  angewen- 
dete eigenthttmliche  Konstruktion  fanden  wir  schon  bei  einer  Fibel  der 
Gruppe  IV,  Fig.  89  (s.  46) ;  bei  ihr  ist  sie  offenbar  durch  eine  Abände- 
rung der  bei  Fig.  8(S,  91  vorkommenden  entstanden,  indem  die  Kappe 
mit  dem  Bügelkopfe  zusammengewachsen  und  das  Spiralenende 
frei  geworden  ist.  Die  Form  Fig.  88  kommt  ja  gerade  in  Norwegen 
sowie  in  Westschweden  vor;  die  bisher  ganz  vereinzelte  Fig.  89  ist 
in  Westschweden  gefunden,  aber  sehr  nahe  der  norwegischen  Grenze. 
Es  wäre  wohl  nicht  zu  gewagt  anzunehmen,  dass  die  jetzt  behandelte 
Serie  zunächst  durch  Umbildung  der  Form  Fig.  89  entstanden  ist. 
(Sehr  nahe  den  hier  fraghchen  Fibeln  steht  unstreitig  die  oben  S.  20  be- 
handelte Kompromissform  zwischen  der  östHchen  Serie  der  Gruppe  II 
und  der  Gruppe  IV;  doch  kommt  diese  überhaupt  seltene  Form  in 
ganz  anderen  Gegenden  vor,  sodass  es  sich  nicht  empliehlt  hier  einen 
Zusammenhang  zu  vermuthen). 

Die  Bornliolmer  Exemplare  dürfen  wohl  zunächst  als  dortige  Nach- 
bildungen eingeführter  norwegischer  Fibeln,  aber  unter  Beibehaltung  der 
geläufigen  bornholmischen  Bügelform  (wie  Fig.  104)  betrachtet  wer- 
den. Es  hegen  auch  ein  paar  fragmentarische  Fibeln  aus  Bornholm 
vor,  die  ganz  dieselbe  Kopfplatte,  aber  nicht  dieselbe  Sehnenbefesti- 
gung wie  Fig.  107—108  haben.  Bei  der  einen  (Mus.  G  358  aus  Pile- 
gaard)  ist  die  Konstruktion  genau  die  bei  Fig.  80  ersichtliche,  obwohl 
hier  natürlich  die  Scheibe  unter  der  Deckplatte  sitzt;  diese  Fibel  hatte 
jedoch  vielleicht  eher  die  Form  von  Fig.  116—117  od.  ähnl.  Die  an- 
dere (Mus.  C  8-il  aus  Kannikegaard)  hat  eine  ähnliche  Scheibe,  aber 
untere  Sehne;  Hals  und  Bügelkamm  dieser  Fibel  sind  ganz  wie  bei 
Fig.  104:  der  Fuss  fehlt. 

Betreffend  die  Zeitteilung  der  Fibeln  Fig.  107—108  finden  wir 
erstens,  dass  in  Norwegen  die  Form  Fig.  108  mit  Fibeln  wie  Fig. 
119  und  120  gefunden  ist  (Beilage  II,  Funde  148,  149),  also  offenbar 
einem  verhältnissmässig  späten  Theil  der  älteren  römischen  Periode 
angehört;  und  zweitens  fand  sich  das  eine  Bornholmer  Exemplar  dieser 
Form  erst  (s.  ibid.  Fund  238)  mit  einer  Fibel  der  Gruppe  VII,  was 
ja  noch  einen  Grund  für  die  eben  vorgebrachte  Vermuthung  abgiebt, 
dass  die  Bornholmer  Exemplare  jünger  als  die  norAvegischen  sind. 
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Serie   7:  Fibeln  ohne  Bügelkamm,  aber  sonst  vom  Charakter 

der  Gruppe  IV;  bisweilen  ist  jedoch  auch  der  Kopf 

verkümmert  (Fig.  109—114). 

Unter  den  in  dieser  Serie  zusammengefassten  Formen  (die  ein- 
zelnen Exemplare  sind  in  der  Bcilaeje  I,  20  näher  beschrieben)  sind 
zuerst  diejenigen  zu  beachten,  von  denen  die  Fig.  109—111  Proben  dar- 
stellen. Am  zahlreichsten  vertreten  ist  unter  ihnen  die  Form  Fuj.  111 
oder  wie  Flg.  110,  aber  mit  schmalem  Bügel  von  rundem,  halbrun- 
dem oder  dreieckigem  Durchschnitt.  Diese  Fibeln  scheinen  fast  im- 
mer eingliederig  zu  sein  und  kommen  sowohl  mit  umgelegter  Sehne 
als  mit  Sehnenhaken  vor,  auch  mit  Kappe  wie  bei  Fig.  Ol  (s.  die 
Beilage  unter  Mecklenburg,  Wotenitz)  i).  Es  ist  ganz  unzweifelhaft, 
dass  diese  Form  aus  den  einghederigen  Fibeln  der  Gruppe  IV  ohne 
Stützplatte,  Fig.  75,  77,  78,  (91)  enstanden  ist;  nur  das  Fehlen  des 
Bügelkammes  unterscheidet  sie  von  jenen.  Auch  die  lokale  Verbrei. 
tung  ist  gleichartig,  indem  die  jetzt  behandelte  Form  in  fast  allen 
Theilen  Norddeutschlands  und  Dänemarks  vorkommt.  In  Ostdeutsch- 
land ist  sie  sogar  allgemeiner  als  ihre  genannten  Vorgänger,  und  hat 
sich  dort  offenbar  eingebürgert;  die  ostpreussischen  Exemplare,  die 
im  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  8,  366 — 369  ab- 
gebildet sind,  haben  besonders  in  der  Gestaltung  des  Fussendes  ganz 
denselben  Charakter  wie  die  anderen  daselbst  dargestellten  echten 
ostpreussischen  Fibeln  von  verwandten  Formen;  und  das  Fig.  109 
wiedergegebene,  grosse  und  zweigliederige  Exemplar,  das  auf  Gotland 
gefunden  ist,  dürfte  auch  aus  Ostpreussen  stammen.  Vereinzelt  ist 
bis  jetzt  die  Form  Fig.  110  mit  breitem  flachen  Bügel,  der  wohl 
einen  Belag  wie  Fig.  121  hatte.  In  Livland  und  Estland  finden  sich 
vielfach  Fibeln  von  ähnhcher  Form  wie  die  jetzt  beschriebenen,  die 
aber  die  dort  geläufige  Charnierkonstruktion  mit  massiver  Axe  haben; 
s.  weiter  die  Beilage. 

Eine  andere  Entwicklung  der  Fig.  111  u.  ühnl.  ist  offenbar  die 
Form  Fig".  112.  Hier  bleibt  die  Konstruktion  dieselbe  (eingliederig  mit 
Haken  oder  umgelegter  Sehne),  aber  der  Kopf  ist  ganz  verkümmert. 
Fig.  112  stefit  die  im  Eibgebiete  vorkommende  Form  dar;  die  in  Ost- 


*)  Es  liegen  auch  ein  paar  Fibeln  vor,  die  ganz  die  eben  beschriebene  Rü- 
gelform haben,  aber  mit  einer  Slützplatte  der  Spirale  versehen  sind,  die  mit  dem 
Bügelkopfe  durch  eine  Art  Hals  zusammenhängt,  also  etwa  wie  bei  Fig.  71—72; 
sie  haben  auch  breiten  Haken.  S.  die  genannte  Beilage  unter  Westpreussen, 
Wiedersee  und  Jütland,  Torrild. 
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deutschland  gefundenen  ähnlichen  Fibeln  haben  gewöhnlich  dreieckigen 
Nadelhalter,  indem  das  Fassende  nicht  wieder  nach  vorn  gebogen  ist; 
bei  Anger,  Rondsen,  Taf.  XIII,  13,  23,  27  sind  solche  zu  sehen; 
es  wäre  vielleicht  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  dieselben  eine 
andere  Entstehung  haben  könnten  als  die  westdeutsche  Fig.  112;  s. 
weiter  unten. 

Der  eben  genannten  ostdeutschen  Form  steht  sehr  nahe  die  Fig". 
114,  die  aber  eine  Hülse  hat;  andere  ähnliche  haben  Stützplatte  und 
breiten  Haken  wie  Fig.  72.  Diese  sind  wie  andere  Fibeln  mit  ähnli- 
cher Konstruktion  auf  West-  und  Ostpreussen  beschränkt,  dort  aber 
recht  häufig. 

Ihnen ,  verwandt  ist  die  Fig.  113,  aber  diese  sowohl  wie  die  im 
Berliner  Album  a.  a.  0.  370  abgebildete  sind  offenbar  direkte  Um- 
bildungen der  Form  Fig.  72,  wie  der  erste  Blick  auf  die  a.  a.  0 
neben  einander  abgebildeten  370  und  371  (=  Fig.  72)  lehrt.  Diese 
stammen  auch  aus  demselben  Gräberfelde  (Fürstenwalde  bei  Königs- 
berg); das  Original  von  Fig.  113  fand  sich  dagegen  auf  Gotland,  wo- 
hin es  wohl  aus  Ostpreussen  gekommen  ist.  Weitere  Exemplare  dieser 
Form  sind  mir  nicht  bekannt. 

Zeitstellung".  Dass  die  Fibeln  wie  Fig.  111  u.  ähnl.  mehrfach 
(Beilage  II,  Funde  28,  124,  135)  mit  solchen  wie  Fig.  75,  77,  7S,  von 
denen  sie  sich  abgezweigt  haben,  zusammen  gefunden  sind,  ist  ja 
natürlich.  In  Ost-  und  Westpreussen  liegen  sie  in  zahlreichen  Funden 
mit  dem  Typus  Fig.  60—61  vor;  zu  derselben  Fundgruppe  gehört 
offenbar  auch  Fig.  114.  Ausserdem  ist  der  Fund  5  aus  Fohrde  zu 
verzeichnen,  wo  das  Original  von  Fig.  111  mit  einer  Fibel  wie  Fig. 
145  vorUegt;  hier  war  auch  Fig.  112  mit  dabei.  Die  letztere  fand 
sich  in  einem  anderen  Grab  desselben  Urnenlagers  (Fund  8)  mit  einer 
wie  Fig.  75  (jedoch  auf  dem  Übergange  zu  Fig.  102).  Ein  Fragment 
einer  Fibel,  die  entweder  wie  Fig.  111  oder  112  gewesen  ist,  fand 
sich  ebenda  (Fund  6)  mit  der  ziemlich  späten  Form  Fig.  126.  Bei 
Darzau  soll  die  Fibel  Hostmann  Taf.  VII,  14  (wie  Fig.  112,  aber  mit 
umgelegter  Sehne)  erst  gegen  das  Ende  des  Friedhofes  gefunden  wor- 
den sein  (S.  60).  Aus  Westpreussen  liegt  eine  Fibel  von  ganz  der- 
selben Form  wie  die  letztgenannte  im  Funde  98  a  vor  mit  einer  wie 
Fig.  58—50. 

In  Gegensatz  zu  diesen  Funden  tritt  der  Beilage  II,  85  angeführte 
aus  Rondsen,  wo  die  bei  Anger,  Taf.  XIII,  27  abgebildete  Fibel,  von 
Form  zunächst  wie  Fig.  112,  aber  mit  dreieckigem  Nadelhalter  (vgl. 
oben),  mit  drei  eisernen  La  Tene-Fibeln,  die  »rückwärts  geschlagenen 
Fuss»  haben,  zusammen  vorliegt.  Hier  handelt  es  sich  offenbar  nicht 
darum,  dass  einige  La  Tene-Fibeln  sich  als  alte  Überbleibsel  bis  tief  in 
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die  römische  Periode  hinein  erhalten  haben;  das  könnte  man  wohl 
von  einem  vereinzelten  Exemplare  annehmen,  aber  hier  sind  drei  vor- 
handen nnd  dazu  noch  ein  eiserner  Gürtelhaken.  Der  Fund  kann 
also  höchstens  bis  zum  allerersten  Anfange  der  römischen  Periode 
heruntergeschoben  werden;  schon  in  dieser  frühen  Zeit  würde  also 
eine  Fibel  etwa  wie  Fig.  112  vorkommen.  Und  es  wäre  wohl  nicht 
gänzlich  ausgeschlossen,  dass  sich  dieser  Typus  direkt  aus  einer 
LaTeneForm  ohne  Bügelkopf  entwickelt  hätte;  dafür  könnte  dann 
auch  die  erwähnte  dreieckige  Form  des  Nadelhalters  angeführt  wer- 
den. Eine  so  einfache  Form  wie  die  fragliche  könnte  wohl  leicht 
zweimal  zu  verschiedenen  Zeiten  und  Orten  (denn  die  eigentliche 
Fig.  112  gehört  ja  dem  Eibgebiete  an)  entstanden  sein.  Aber  ein 
Zug  wie  die  schmale,  aus  16  Windungen  von  feinem  Draht  bestehende 
Spirale  dürfte  in  der  frühesten  römischen  Zeit  noch  unerhört  sein; 
und  auch  sonst  ist  es  wohl  viel  wahrscheinhcher,  dass  hier  eine  rö- 
mische Fibel  zufälhg  infolge  Nachbestattung  oder  dergl.  in  eine  Brand- 
grube der  La  Tene-Zeit  hineingerathen  ist,  zumal  die  hier  vorhandenen 
eisernen  Fibeln  der  Form  nach  nicht  der  späteren,  sondern  der  mitt- 
leren La  Tene-Periode  anzugehören  scheinen.  Eine  Entscheidung  dieser 
Fragen  können  indessen  nur  künftige  Funde  bringen. 


Serie  8:  Fibeln  mit  Kamm  nur  am  Kopf;  Fuss  breit  abschlies- 
send (Fig-.  120-131). 

Für  diese  Serie  sowie  für  die  verwandten  10  und  11  sind  die  folgenden 
Litteraturstellen  zu  vergleictien-.  Hildebrand,  S.  169  (Typus  I);  Tischler,  Grä- 
berfelder S.  198  (nur  die  Form  Fig.  128-130);  Vedel,  S.  82  ff.,  86;  Montelius 
Sv.  Forum. -fören.  tidskr.  IX,  S.  202  ff.;  Müller,  Jernalderen,  S.  IG,  Nr 
98-100. 

Diese  Fibeln  sind  ohne  Zweifel  aus  den  unter  der  vorigen  Serie 
behandelten  Fig.  110 — 111  hervorgegangen.  Stellt  man  nebeneinan- 
der einerseits  die  Figuren  110  und  121,  andererseits  eine  Fibel  etwa  wie 
Fig.  111,  aber  mit  wirklichem  Kopf  kämm,  und  Fig.  120,  so  muss  man 
gestehen,  dass  hier  nur  ein  Unterschied  vorliegt:  der  Fuss  schneidet 
bei  den  Fig.  120  und  121  scharf  und  breit  ab  und  setzt  sich  nicht  unter- 
halb des  Nadelhalters  fort.  Es  ist  dies  offenbar  nur  ein  weiterer 
Schritt  in  der  neuen  Geschmacksrichtung,  die  die  kräftigere  Profi- 
Kerung  aufgiebt.  Schritt  für  Schritt  kann  man  dann  die  Weiterent- 
wicklung der  Serie  verfolgen:  immer  kürzer  und  breiter  werden  die 
Formen,  bis  man  endlich  zu  den  sehr  eigenthümlichen  »gewölbten» 
Fibeln  Fig.  128—131  gelangt.  Die  immer  zunehmende  Breite  des  Kopf- 
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kammes  und  die  immer  stärkere  Ausschweifung  des  Fussendes  sind 
dabei  auch  sehr  charakteristisch.  Betreffs  der  Einzelheiten  soll  folgen- 
des hervorgehoben  werden  (vgl.  Beilage  I,  '21). 

Bei  den  früheren  schmfileren  Exemplaren,  Fi^.  120—125,  kann 
die  Oberseite  des  Bügels  verschiedene  Gestaltungen  zeigen.  Oft  ist 
sie  gewölbt,  Fig.  120,  J23,  124,  wobei  der  Fuss  vielfach,  wie  die  letzt- 
genannte Figur  zeigt,  nach  den  Seiten  zu  ausgekehlt  ist.  Bei  ande- 
ren ist  sie  flach,  in  welchem  Falle  die  Ausschmückung  mit  silbernen 
Schnüren  und  Flechten,  wovon  Fig.  121  ein  hübsches  Beispel  liefert, 
wohl  Regel  war,  obgleich  sie  natürUch  jetzt  selten  erhalten  ist;  ver- 
einzelte Fibeln  mit  flachem  Bügel  zeigen  wie  Fig.  122  in  der  Mitte 
eine  schwache  Querleiste,  wohl  eine  Erinnerung  an  den  Bügelkamm. 
Andere  hierhergehörige  Fibeln  haben  wiederum  einen  scharfen  Grat, 
so  dass  der  Durchschnitt  des  Bügels  dreieckig  ist  (s.  in  der  Beilage 
an  mehreren  Stehen).  Dreifach  facettiert  ist  die  Oberseite  des  Bügels 
bei  einigen  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  gefundenen  Exemplaren 
(z.  B.  Rigaer  Ausstellungskatalog,  Taf.  IV,  11—13)  sowie  bei  der 
vereinzelten  ostpreussischen  Form  Fig.  125,  die  schon  einen  späteren 
Charakter  aufweist:  Hülse  und  scharf  abgegrenztes  Fussstück  ').  Der 
Kopfkamm  dieser  früheren  Fibeln  ist  gewöhnlich  schmal  und  oft  sehr 
hoch;  bei  Fig.  120  und  121  zeigt  er  noch  die  alte  Verzierung  mit 
geperlten  Drähten.  Im  allgemeinen  sind  diese  Fibeln  noch  eingliede- 
derig  mit  Haken  oder  umgelegter  Sehne-);  doch  zeigt  sich  bei  For- 
men wie  Fig.  124  schon  die  zweigliederige  Konstruktion.  Eine  Hülse 
kenne  ich  auf  dieser  Stufe  nur  bei  der  späten  Fig.  125.  Die  liv-est- 
ländischen  gehen  wie  alle  dort  eingebürgerten  Formen  bald  zur  Char- 
nierkonstruktion  über.  Gewöhnhch  sind  die  hierhergehörigen  Fibeln 
aus  Bronze:  die  eisernen  haben  meistens  das  Aussehen  von  Fig. 
123,  mit  zahlreichen  Ouerfurchen  für  die  Aufnahme  von  Silberdrähten, 
genau  wie  bei  der  unter  Gruppe  IV  behandelten  Form  Fig.  76. 

Unter  den  späteren  Formen  der  Serie  ist  erstens  die  in  Fig".  126 
veranschaulichte  herauszunehmen.  Dieselbe  hat  einen  schlichten,  sehr 
breiten  Bügel,  dessen  Oberseite  entweder  gewölbt,  dreifach  facettiert 
oder  ganz  flach  ist.  Der  Kopfkamm  ist  breit  und  niedrig;  bei  dem 
abgebildeten  Exemplare  hat  er  dieselbe  Verzierung  von  silbernen  Flech- 
ten und  Schnüren  wie  Fig.  121.  Andere  hierhergehörigc  Fibeln,  be- 
sonders eiserne  —  denn  solche  sind  bei  dieser  Form  recht  häufig  -^ 
zeigen  (auch  am  Bügel)  Reste  von  Belag  mit  gestanzten  Silberblechen, 


')  Das  Original  dieser  Fibel  zeigt  auch  einen  reichen  Belag  von  gestanztem 
ßlech  wie  bei  den  späteren  Formen. 

-)  Beide  Vorrichtungen  wahrscheinlich  bei  einem  Rondsener  Exemplare;  s. 
die  Beilage. 
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die  dann  gewöhnlich  in  Nachahmung  der  genannten  Schnüre  und 
Flechten  gemustert  sind.  Die  Fiheln  dieser  Form  sind  wohl  gewöhn- 
lich zweigliederig  (die  abgebildete  war  jedoch  offenbar  eingUederig); 
öfters  haben  sie  auch  eine  Hülse  wie  die  gleich  zu  besprechenden. 

Sehr  eigenthümlich  und  charakteristisch  sind  die  einander  nahe 
verw^andten  Formen  Fig".  127—131,  die  man  mit  Vedel  gut  als  >'>gc- 
irölbtc  Fibeln»  bezeichnen  kann;  der  kurze  breite  Bügel  ist  nämlich 
meistens  unten  ganz  hohl.  Ihr  Zusammenhang  mit  den  vorher  be- 
sprochenen Fibeln  ist  unverkennbar.  Fig.  127  ist  ja  nur  eine  ver- 
breiterte und  vergrösserte  Form  der  Fig.  124;  der  Fuss  zeigt  diesel- 
ben Auskehlungen  wie  bei  der  letzteren,  aber  sein  Ende  ist  sehr  stark 
ausgeschweift.  Von  Fig.  127  zu  Fig.  128  ist  dann  der  Schritt  nicht 
weit.  Andere,  besonders  ostpreussische  Formen  wie  Fig.  129  und 
die  in  den  Sitz.-Ber.  d.  Ges.  Prussia  18S6— 87,  Taf.  VIII,  Nr  114 
abgebildete  zeigen  ein  scharf  hervortretendes  Fussstück  wie  schon 
die  schmälere  Fig.  123.  Noch  andere  Gestallungen  des  Fusses  zeigen 
die  Fig.  130—131.  Die  Mitte  des  Bügels  ist  bei  diesen  Fibeln  ent- 
M^eder  gewölbt  oder  sie  zeigt  drei  bis  fünf  Facetten;  bi.sweilen  ist  die 
mittlere  Facette  ausgeschnitten,  Fig.  129.  Der  Kopfkamm  ist  immer 
sehr  breit.  Öfters  zeigen  sich  Reste  von  reicher  Ausschmückung  des 
Bügels  durch  geperlte  Drähte  und  gestanzte  Bleche  (auch  auf  der 
gleich  zu  erwähnenden  Hülse).  Diese  Fibeln  dürften  immer  zweighe- 
derig  sein;  bisweilen  haben  sie  aber  dabei  umgelegte  Sehne,  ganz  wie 
oben  bei  Fig.  96  erwähnt  ist.  Sehr  oft  haben  sie  eine  Hülse  von 
derselben  Art,  wie  sie  bei  der  letztgenannten  Form  vorkommt.  Eine 
eigenthümhche  Konstruktion  zeigt  Fig.  131;  es  ist  eine  sonderbare 
Abänderung  der  Kappe  mit  Sehnenhülse  von  Fig.  91;  die  Spirale  ist 
hier  mittelst  Axe  in  einer  Scheibe  befestigt. 

Lokale  Verbreitung"  (s.  Beilage  /,  21).  Alle  Formen  der  Serie 
(nur  mit  Ausnahme  der  seltenen  Fig.  125,  129,  131  ^)  kommen  in 
Westpreussen  zahlreich  vor;  und  es  ist  wohl  sehr  wahrscheinlich, 
dass  dieselbe  ebenda  entwickelt  ist  und  ihre  eigentliche  Heimath  hat. 
Auch  im  übrigen  Ostdeutschland  ist  sie  häufig  vertreten;  jedoch  sind 
nicht  alle  Formen  gleichmässig  verbreitet.  In  Ostpreussen  sind  die 
älteren  selten,  die  jüngeren  dagegen  sehr  häufig.  In  Posen  fanden 
sich  nur  einige  wenige  von  verschiedenen  Formen.  Schlesien  hat 
zahlreiche  Exemplare  geUefert,  aber  fast  alle  aus  Eisen,  von  Formen 
wie  Fig.  123,  126,  127;  die  einzige  dort  gefundene  aus  Bronze  ist 
das  Original  von  Fig.  129.  Fast  alle  gewöhnlicheren  Formen  sind  in 
Pommern   (nicht   nur   in   Hinterpommern)   und    im    Regierungsbezirk 

')  Von  der  Form  Fig.  125  kenne  ich  nur  das  abgebildete  Exemplar;  Fig. 
129  liegt  aus  Ostpreussen,  Polen  und  Schlesien  vor;  über  Fig.  131  s.  gleich  unten. 
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Frankfurt  a/0.  vertreten;  nicht  ganz  selten  sind  sie  auch  in  dem 
westlichen  Kulturgebiete,  im  Regierungsbezirk  Potsdam,  in  Mecklen- 
burg und  Lauenburg;  doch  sind  die  jüngsten  Formen  daselbst  nicht 
vorhanden.  Ausserhalb  Deutschlands  kommen  hierhergehörige  Fibeln 
vereinzelt  in  Böhmen,  Mähren  und  Polen  vor;  über  die  livländisch- 
estländischen  Formen  ist  oben  gesprochen.  Auch  in  Finland  ist  eine 
Fibel  etwa  wie  Fi().  120  gefunden.  In  Skandinavien  finden  sich  For- 
men wie  Fu).  120,  121,  124,  126,  128,  130  sehr  zahlreich  auf  Born- 
holm, hie  und  da  in  Südschweden  und  Ostnorwegen  (nördlich  bis  ge- 
gen Drontheim);  die  Form  Fig.  131  liegt  überhaupt  nur  aus  Norwegen 
und  Schweden  vor  ^j.  Im  westlichen  Dänemark  —  aufMöen,  Laaland, 
Fünen  —  sind  sie  mehr  vereinzelt,  und  die  jüngsten  Formen  fehlen  dort. 

Endlich  die  Frage:  kommen  diese  Fibeln  in  den  römischen  Pro- 
vinzen vor?  Sehr  zweifelhaft  ist  wohl,  ob  eine  wie  Fig.  127 — 128 
wirklich  in  Carnuntum  gefunden  ist.  Dagegen  sind  Fibeln  etwa  wie 
Fig.  124  in  Regensburg  gefunden;  und  es  ist  wohl  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  eben  von  dieser  oder  von  verwandten  Formen  die  provinzial- 
römische  Fibelserie  i^/^.  246-248  sich  entwickelt  hat;  jedenfalls 
wüsste  ich  gegenwärtig  keine  andere  Möglichkeit,  die  Entstehung  der- 
selben natürlich  zu  erklären.     Hierüber  später  mehr. 

Zeitstellung-.  Die  in  der  Beilage  II  und  der  Stufentabelle  zu- 
sammengestellten Funde  zeigen  in  sehr  deutlicher  Weise,  dass  die 
früheren  Formen  dieser  Serie  Fig.  120—124  und  auch  Fig.  126  der 
jüngeren  Fundgruppe  der  älteren  römischen  Periode  angehören;  sie 
fanden  sich  sehr  oft  mit  Fibeln  wie  Fig.  30,  60 — 64,  späteren  Formen 
der  Gruppe  IV  u.  s.  w.  Nur  einmal  kommt  eine  solche  Fibel,  und 
zwar  von  der  ältesten  Form  wie  Fig.  120,  mit  einer  frührömischen 
Fibel  vor,  wahrscheinlich  vom  Typus  Fig.  68  (s.  Beilage  II,  Fund  83; 
vgl.  oben  S.  37).  Fiu-  die  späten  Formen  Fig.  127—130  gilt  dagegen 
otfenbar  genau  dieselbe  Datierung,  die  oben  S.  51  für  die  ihnen  ziem- 
lich gleichartige  Fig.  96  gegeben  wurde;  sie  finden  sich  noch  vielfach 
mit  den  frühesten  Formen  der  Gruppen  VI  und  VII  (s.  Beilage  II, 
Funde  181,  220,  240).  Charakteristisch  ist  auch  der  Fund  203,  wo 
sie  mit  Pferdegeschirrstücken  von  Formen,  die  in  den  dänischen  Moor- 
funden vorkommen,  angetroffen  sind;  die  Funde  180,  191,  192  mit 
Fibeln  wie  Fig.  98  und  137  gehören  auch  wahrscheinlich  schon  der 
jüngeren  römischen  Periode  an. 


')  Die   eigenthümliche    Kappenform    ist    übrigens    nur  bei  dem  abgebildeten 
Exemplare  vorhanden. 
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Serie  9:    Knieförmig-  g-ebog-ene  Fibeln  ohne  Kamm 
(Fig-.  138-147). 

Vgl.  Hostmann  S.  70. 

Diese  Fibeln,  die  ausschliesslich  im  Westen  vorkommen,  sind  bald 
fast  drahtförmig,  Fig.  138—142,  bald  dicker,  aber  doch  immerhin  cy- 
lindrisch,  Fig.  143 — 144,  bald  wiederum  schmal  bandförmig,  Fig. 
145— 147 :  nur  ganz  selten  findet  man  sehr  breite  Fibeln  mit  der  für 
diese  Serie  charakteristischen  knieförmigen  Biegung. 

An  der  Biegungsstelle  sieht  man  bei  sehr  vielen  hierhergchörigen 
Fibeln  eine  eigenthümliche  Auskehlung  oder  Falte  in  der  Unterseite 
des  Bügels  (Fig.  140,  141,  143;  sogar  bei  bandförmigen  Exemplaren 
kann  man  dieselbe  finden).  Diese  hatte  vielleicht  eine  ausschliesslich 
praktische  Bedeutung,  um  die  Biegung  des  Bügels  zu  erleichtern'). 
Indessen  wäre  es  wohl  nicht  unmöglich,  dass  in  diesem  Zug  ein  Budi- 
ment  steckt;  man  vergleiche  die  Auskehlung  bei  Fig.  140  mit  derje- 
nigen der  Fig.  102,  wo  sie  offenbar  nur  dadurch  entstanden  ist,  dass 
der  Kopf  sackförmig  herabhängt.  Für  diese  letztere  Erklärung  könnte 
wohl  auch  sprechen,  dass  die  Auskehlung  bei  den  schmalen  drahtför- 
migen  Fibeln  ganz  nach  der  Art  eines  Budimentes  allmählich  schwin- 
det, und  zwar  parallel  mit  dem  Verschwinden  eines  anderen  unzwei- 
deutigen Budimentes,  der  Profilierung  des  Fussendes;  s.  Fig.  140 — 
142  -).  Diese  zwei  Budimente  würden  nun  bei  diesen  sonst  so  schlich- 
ten Fibeln  das  einzige  sein,  was  zu  ihrer  typologischen  Erklärung  bei- 
tragen könnte.  Wie  die  Auskehlung,  so  könnte  auch  das  profilierte 
Fussende  auf  die  Form  Fig.  102  hinweisen;  auch  Fig.  112  könnte 
wohl  als  Ausgangsform  aufgefasst  werden,  aber  wenn  die  Angaben 
HosTMAxx's  richtig  sind,  so  soll  bei  Darzau  die  letztere  Form  erst  ganz 
spät  aufgetreten  sein,  während  Fig.  138—139  durch  das  ganze  Urnen- 
lager gingen.  Bei  der  Seltenheit  der  Formen  Fig.  102  und  112  und 
der  Unsicherheit  ihrer  Zeitstellung  ist  es  wohl  indessen  vorläufig  bes- 
ser, alle  typologischen  Grübeleien  zu  lassen  und  die  vorüegende  Serie 
als  eine  ziemlich  selbständige  Neuerung  anzusehen,  die  den  Zweck 
hatte,  eine  möglichst  schüchte^)  Fibelform  zu  schaffen,  wobei  man 
nur  den  allgemeinen  konstruktiven  Charakter  der  Fibeln  wie  Fig.  75, 


')  Diese  Deutung  verdanlce  ich  Herrn  Dr.  S.vlin. 

')  Kalürlich  können  auch  INhschformen  vereinzelt  vorkommen,  die  z.  B.  ein 
profiliertes  Fussende,  aber  keine  Spur  der  Auskehlung  haben. 

')  Es  ist  zu  beachten,  dass  diese  Fibeln  nach  Hostmann's  Aussage  beson- 
ders in  Kinder£fräbern  vorkamen. 
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11 ,  102,  u.  ähnl.  beibehalten  hat.  Wie  die  letzteren  sind  nämlich  die 
Fibeln  Fig.  138—143  immer  eingliederig  ^)  mit  sehr  langer  Spirale, 
und  bald  mit  umgelegter  Sehne,  bald  mit  Haken  versehen ;  der  letztere 
wurde  hier  sehr  sichtbar,  und  man  machte  ihn  darum  gewöhnlich 
ziemlich  gross  und  versah  ihn  mit  Ornamenten.  Die  Konstruktion 
mit  Haken  scheint  übrigens  öfter  vorzukommen  als  die  mit  umgelegter 
Sehne.  Die  schmalen  Fibeln  wie  Fig.  138 — 142  sind  fast  immer  aus 
Bronze,  sehr  selten  aus  Eisen ;  eine  silberne  hat  eine  etwas  abweichende 
Form  (s.  Beilage  II,  22  unter  Brandenburg,  Fohrde). 

Auch  die  bandförmigen  Fibeln  wie  Fig.  145 — 141  sind  fast  immer 
aus  Bronze  und  stets  eingliederig,  entweder  mit  Haken  oder  mit  um- 
gelegter Sehne'-).  Sie  sind  reicher  verziert  als  die  drahtförmigen ;  oft 
zeigen  sie,  wie  Fig.  1 15,  1 — 2  Längsfurchen,  in  welche  geperlte  Sil- 
berdrähte eingelegt  waren;  bisweilen  sind  diese  noch  vorhanden. 
Dieselbe  Figur  zeigt  am  Fuss  ein  ähnliches  Budiment  des  Endknopfes 
wie  Fig.  138.  Andere  hierhergehörige  Fibeln  haben  nur  gravierte 
Verzierungen,  wie  Fig.  146;  darunter  sind  Tremohrstich  und  kleine 
Kreise  viel  vertreten.  Fig.  141  endlich  ist  mit  einem  Geflecht  von 
Silberdraht  wie  bei  Fig.  121  belegt. 

Im  Gegensalz  zu  den  vorigen  sind  die  dicken  cyhndrischen  Fibeln 
wie  Fig.  143—114  immer  zweigliederig  und  kommen  viel  öfter  in 
Eisen  als  in  Bronze  vor.  Sie  sind  oft  reich  verziert,  so  die  bronzene 
Fig.  143  mit  geperllen  Drähten;  viele  eiserne  dagegen  mit  in  Quer- 
furchen eingelegten  Silberdrähten  et^\■a  wie  bei  Fig.  123;  s.  Hostmann 
Taf.  VIII,  1,  5.  Bei  Fig.  143  ist  die  oben  beschriebene  Falte  stark 
ausgeprägt;  bei  Fig.  141  hat  man  in  diese  FaUe  einen  kleinen  Quer- 
stab mit  profilierten  Endknöpfen  hineingelegt;  auch  der  Haken  und  die 
Axenenden  sind  mit  ähnhchen  Knöpfen  versehen;  eine  sehr  barocke 
Weiterentwicklung  dieser  Ausschmückung  zeigt  Hostmann,  Taf.  VIII,  4. 

Lokale  Verbreitung*  (s.  Beilage  1,  22).'  Diese  Fibelserie  findet 
sich  hauptsächlich  in  den  Urnenfriedhöfen  des  unteren  Elbgcbietesi 
(Prov.  Sachsen,  Reg.-Bezirk  Potsdam,  Hannover,  Mecklenburg,  Schles- 
wig-Holstein); sie  kommt  dort  ganz  massenhaft  vor.  Auch  im  Pyr- 
monter Brunnenfunde  waren  einige  hierhergehörige  Exemplare  vor- 
handen.   Der   östUchste  Fundort   dürfte   Janow   bei   Anklam  in  Vor- 


')  Es  kommen  jedoch  einige  wenige  Fibeln  von  dieser  Yovmraii  'weitjUedc- 
riger  Ariubrustkondruhtion  vor;  s.  in  der  Beilage  II,  22  unter  Hannover  (Rebens- 
torf),  Holland  und  Fünen  (Vimose);  näher  sollen  dieselben  unter  Gruppe  Vil 
besprochen  werden. 

-)  Eigenthümlich  ist  dabei  die  in  der  Detailzeichnung  bei  Fig.  HG  darge- 
stellte Vorrichtung:  vom  Spiraldrahte  gehen  hinter  der  Umlegungsstelle  der 
Sehne  zwei  kleine  stützende  Seitensprossen  aus. 
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pommern  sein;  östlich  der  Oder  fehlen  sie  gänzlich.  Auch  nach  dem 
Norden  zu  gehen  sie  nicht  weit:  ein  einziges  Exemplar  in  Jiitland,  ein 
paar  von  abweichender  Form,  zweigliederig,  im  Vimose-Funde.  Dage- 
gen sind  sie  nicht  ganz  selten  in  den  römischen  Rheinländern  (^Mainzer 
Gegend,  Neuss,  Holland);  doch  sind  einige  der  dort  vorkommenden 
etwas  abweichend.  Von  hohem  Interesse  ist  das  Vorhandensein  einer 
Fibel  wie  Fig.  138—139  im  Museum  zu  Aquileja,  wo  ausschliesslich 
Funde  aus  diesem.  Ort  aufbewahrt  werden;  es  leidet  also  hier  keinen 
Zweifel,  dass  in  römischer  Zeit  eine  Fibel  aus  dem  unteren  Eibgebiete 
bis  nach  Aquileja  gekommen  ist. 

Zeitstellung".  Nach  Hostmann,  S.  60,  kamen  bei  Darzau  die  Fibeln 
Fig.  138 — 139  »durch  das  ganze  Urnenlager  bis  zu  dessen  äusserstem 
Ende»  vor.  Allzu  früh  darf  wohl  jedoch  ihr  Anfang  nicht  gesetzt  wer- 
den; da  sie  aber  typologisch  am  nächsten  mit  den  Formen  Fig.  75, 
77,  102  zusammenhängen,  sind  sie  wohl  schon  vor  der  Mitte  der  älte- 
ren römischen  Periode  entstanden.  Dass  sie  beim  Anfang  der  jünge- 
ren noch  fortgelebt  haben,  wird  dadurch  bestätigt,  dass  sie  vereinzelt 
mit  der  für  diese  Zeit  charakteristischen  zweigliederigen  Armbrustkon- 
struktion auftreten,  zumal  im  Vimose  Funde.  Die  wenigen  geschlos- 
senen Funde,  in  denen  sie  vorkommen  (s.  Beilage  11  und  Stufentabelle), 
geben  nicht  viel  Aufschluss;  meistens  fanden  sie  sich  mit  der  Form 
Fig.  29  zusammen. 

Die  bandförmigen,  Fig.  145—146,  dürften  mit  den  vorigen  ziem- 
lich gleichzeitig  sein;  eine  fand  sich  schon  mit  der  Fovm.  Fig.  77 — 78 
(Fund  19).  Das  Original  von  Fig.  147  fand  sich  in  einem  ziemlich 
späten  Theil  des  Friedhofes  von  Darzau  (Host.mann,  a.  a.  0.). 

Die  kleinen  Eisenfibeln  von  Formen  etwa  wie  Fig.  143  u.  s.  w. 
traten  daselbst  »erst  im  zweiten  Viertel  des  Friedhofs  auf,  erhielten 
sich  dann  aber  bis  in  den  nördlichen  Theil»;  dort  kam  noch  die  späte 
Form  Hostmann,  Taf.  VIII,  4  hinzu;  auch  die  ihr  ähnlichen  Bronze- 
fibeln wie  Fig.  144  (=  a.  a.  0.  Taf.  VII,  22)  fanden  sich  erst  gegen 
das  Ende  des  Urnenlagers. 


Serie  10:    S-förmig  gebogene  Fibeln  ohne  Kamm 
(Fig.  148-149). 

Diese  ganz  schlichten  Fibeln  stehen  den  Formen  Fig.  120 — 126 
sehr  nahe  und  sind  wohl  aus  ihnen  durch  Entfernung  des  Kopfkam- 
mes entstanden.  Wie  bei  ihnen  ist  auch  hier  die  Oberseite  des  Bügels 
bald  gewölbt,  bald  mit  Grat  versehen,  bald  facettiert,  bald  wiederum 
ganz  flach;  im  letzteren  Falle  war  wohl  ein  Belag  von  Filigran  oder 
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gestanzten  Blechen  auch  hier  die  Regel.  Auch  diese  Fibeln  sind 
meistens  eingliederig  mit  Haken  oder  umgelegter  Sehne;  doch  sind 
zweigliederige  nicht  ungewöhnlich.  Eiserne  Exemplare  finden  sich 
neben  den  gewöhnlicheren  bronzenen. 

Die  Hauptfundgebiete  dieser  Fibeln  (s.  Beilage  I,  23)  sind  theils 
Westpreussen  (mit  Posen  und  Polen)  theils  die  dänischen  Inseln,  be- 
sonders Bornholm.  Aber  auch  in  der  Eibgegend  sind  sie  nicht  ganz 
selten.  In  einzelnen  Fällen  könnten  wohl  die  hier  vorkommenden  zu- 
lällige  Abänderungen  der  dort  gewöhnlichen  knieförmigen  Fibeln  wie 
Fig.  145 — 147  sein;  andere  sind  jedoch  mit  den  westpreussischen 
u.  s.  w.  völlig  identisch. 

Nach  dem  Ausweis  ziemlich  vieler  Funde  (s.  Beilage  II  und  Stufen- 
tabelle) gehört  diese  Fibelserie  wie  diejenige  Fig.  120—126,  mit  der 
sie  sich  oft  zusammen  findet,  der  jüngeren  Fundgruppe  der  älteren 
römischen  Periode  an.  In  ein  paar  Funden  (Nr  158  und  238)  liegen 
hierhergehörige  Fibeln  noch  mit  solchen  der  Gruppe  VII  (wie  Fig. 
196)  vor.  Sehr  auffallend  ist  im  Gegensatz  dazu  der  Fund  62 ').  Hier 
fand  sich  eine  schmal  bandförmige  Bronzefibel  dieser  Serie  (mit  qua- 
dratischem Nadelhalter  und  offenbar  ursprünglich  mit  umgelegter  Sehne) 
im  Verein  mit  einer  Fibel  wie  Fig.  67  und  einer  Bronzefibel  von  un- 
verkennbarem Spät-laTene-Charakter;  sie  hat  nämlich  rahmenartigen 
Nadelhalfer  (der  jedoch  nur  theilweise  erhalten  ist)  und  eine  Spirale 
von  vier  Windungen  mit  unterer  Sehne;  der  Bügel  ist  sehr  schmal 
bandförmig  ohne  Knopf  od.  desgl.  Von  diesem  Funde  dürfte  etwa 
dasselbe  gelten  können,  was  oben  S.  58  über  den  Fund  85  gesagt  ist. 


Serie  11:    Breite  Fibeln  mit  oder  ohne  Kopfkamm,  mit  Deck- 
platte und  oberer  Sehne  wie  bei  der  Serie  6  (Fig*.  115-119). 

Der  Bügel  dieser  Fibeln  ähnelt  sehr  dem  der  Fig.  126,  148,  149. 
Obwohl  es  nicht  undenkbar  wäre,  dass  die  Form  Fig.  115  sich  aus 
der  Fig.  107  direkt  entwickelt  hätte,  ist  es  wohl  indessen  viel  wahr- 
scheinlicher, dass  hier  eine  Mischform  vorliegt,  indem  die  in  Nor- 
wegen thatsächlieh  vorkommenden  Formen  Fig.  126  u.  ähnl.  daselbst 
nachgebildet  wurden  mit  Einführung  der  bei  den  norwegischen  Fibeln 
Fig.  107 — 108  gew()hnlichen  Konstruktion.  Dieselbe  wurde  bei  der 
neuen  Serie  dann  und  wann  in  der  Weise  abgeändert,  dass  die  obere 
Kante  der  Platte  zu  einer  Sehnenhülse  umgebogen  wurde  (Fig.  117). 
Sehr    eigenthümlich    ist  die  Konstruktion  von  /->/;.  119,  wo  die  Deck- 


')  Der   Fund   ist  nach  gefl.  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Götze  durch  Bericht 
des  Herrn  Florkowski  in  Graudenz  gut  beglaubigt. 
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platte  durch  einen  massiven,  rechteckigen,  aber  hinten  für  die  Aufnahme 
der  Spirale  ausgekehlten  Querbalken  ersetzt  ist.  —  In  der  Weiterent- 
wicklung der  Serie  verschwand  der  Kopfkamm  (Fig.  116,  117,  119), 
oder  er  bildete  sich  im  Gegentheil  sehr  stark  aus,  und  ein  entspre- 
chender Kamm  wurde  am  Fuss  angebracht  (Fig.  118).  —  Sehr  oft 
zeigen  diese  Fibeln  noch,  besonders  auf  der  Platte,  einen  Belag  von 
gestanzten  vergoldeten  Blechen.  Die  Formen  Fig.  116—117  sind  oft 
aus  Eisen. 

In  Norwegen  kommen  alle  Formen  der  Serie  (ausser  der  über- 
haupt seltenen  Fig.  118)  sehr  häufig  vor  (s.  Beilage  I,  24);  und  man 
darf  wohl  somit  annehmen,  dass  dieselbe  sich  dort  entwickelt  hat'). 
Sie  liegen  aus  verschiedenen  Theilen  des  Landes,  besonders  den  öst- 
lichen vor;  ein  Exemplar  fand  sich  sogar  auf  einer  Insel  der  Lofoten, 
also  nördlich  des  Polarkreises  (!).  Weiter  sind  sie  in  der  schw^edischen 
Provinz  Vestergötland  mehrfach  gefunden  worden.  Die  Formen  Fig. 
116—117  sind  dann  auf  Bornholm  so  häufig,  dass  sie  offenbar  dort 
heimisch  geworden  sind;  nur  vereinzelt  fanden  sie  sich  dagegen  im 
nördlichsten  Jütland,  auf  Fünen  und  Falster.  Aus  Deutschland  (West- 
und  Ostpreussen,  Brandenburg,  Schlesien)  kenne  ich  im  ganzen  nur  6 
Exemplare  (die  meisten  aus  Eisen),  worunter  4  wie  Fig.  116—117, 
je  1  wie  Fig.  115  und  118.  Diese  sind  wohl  ohne  Zweifel  vom  Nor- 
den her  dort  hingekommen-). 

Zeitlich  gehört  diese  Serie  offenbar  dem  spätesten  Theil  dpr  älteren 
römischen  Periode  an.  In  den  Funden  Beilage  II,  98  b,  108,  117,  147, 
149  liegen  hierhergehörige  Fibeln  mit  Formen  wie  Fig.  39—41, 128,  108, 
148—149  vor,  in  dem  Funde  247  sogar  mit  einer  frühen  Form  der 
Gruppe  VII.  Bei  Kannikegaard  auf  Bornholm  fanden  sie  sich  haupt- 
sächhch  in  den  jüngeren  Abtheilungen  des  Gräberfeldes  (H,  I,  K). 
Übrigens  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Form  Fig.  115  im  Funde  144  mit 
Fig.  118,  in  145  mit  Fig.  119  vorkam. 


Serie  12:    Breite  Fibeln  mit  Deckplatte  und  unterer  Sehne 

(Fig-.  151-155). 

Diese  Serie  gehört  wie  die  Serie  9  dem  Eibgebiete  an  und  hat 
sich  offenbar  daselbst  aus  den  breiteren  bandförmigen  Formen  der 
letzteren  {lig.  145—147  u.  ähnl.)  entwickelt.  Da  jedoch  auch  S-förmig 
gebogene   hierhergehörige   Fibeln  vorkommen  (Fig.  151,  154),  dürfte 


')  Über  eine  sonderbare  Nebenform  s.  die  Beilage  unter  Renneb«. 
*)  Ob   in  Carnuntum  eine  hierhergehörige  Fibel  gefunden  ist,  ist  sehr  frag- 
lich; s.  die  Beilage. 
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ein  Nebeneinfluss  von  der  Serie  10  angenommen  werden  müssen; 
die  Form  Fig.  155  steht  dagegen  in  unzweifelhaftem  Zusammenhang 
mit  Fibeln  wie  Fig.  124—127  od.  ähnl;  diese  beiden  Formen  liegen 
sogar  in  einem  Funde  zusammen  vor  (Beilage  II,  57).  Alle  übrigen 
hierhergehörigen  Fibeln  sind  dagegen  blechförmig  und  hatten  ohne 
Zweifel  durchgehends  einen  Belag  von  gestanztem  Silberblech  od. 
desgl.'),  obwohl  nur  selten  Reste  davon  erhalten  sind,  wie  bei  Fig.  152. 

Das  Hauptmerkmal  dieser  Serie  ist  indessen  die  die  Spirale  deckende 
Kopfplatte,  die  hier  von  anderer  Art  ist  als  bei  der  vorigen  Serie. 
Die  Form  Fig.  151  zeigt  offenbar  das  früheste  Auftreten  dieser  Platte. 
Die  Fibel  ist  eingliederig,  ganz  wie  die  Fig.  148 — 149;  ein  Blechstück 
(bei  dem  abgebildeten  Exemplare  beschädigt)  ist  über  die  Spirale  ge- 
legt und  am  Bügel  durch  eine  Niete  befestigt ;  an  den  Enden  der  Platte 
befinden  sich  kleine  herabhängende  Lappen  mit  je  einem  Loch  für 
die  Aufnahme  der  Axenenden.  Die  Sehne  liegt  zwischen  Bügel  und 
Deckplatte.  Gewöhnlicher  als  Fig.  151  ist  die  ebenso  konstruierte 
Fig.  152,  wo  am  Fuss  zwei  Seitensprossen  hinzugekommen  sind, 
offenbar  um  der  Fibel  eine  mehr  symmetrische  Form  zu  geben.  Bei 
dem  Originale  dieser  Figur  war  wahrscheinhch  keine  Niete  vorhanden, 
sondern  die  Platte  war  am  Bügel  angelöthet;  andere  Exemplare  haben 
eine  Niete  mit  profiliertem  Kopf;  ähnliche  Knöpfe  zieren  auch  biswei- 
len die  Axenenden.  Die  Fibeln  dieser  Stufe  haben  öfters  noch  die 
eingliederige  Federkonstruktion;  bei  der  abgebildeten  ist  indessen  die 
Spirale  mittelst  Axe  in  einer  kleinen  Scheibe  befestigt.  —  Dann  wach- 
sen Bügel  und  Platte  zu  einem  Stück  zusammen,  Fig.  153.  Diese 
Fibeln  sind  natürlich  immer  zweigliederig;  das  Spiralenende  ist  ganz 
frei;  die  Sehne  lehnt  sich  entweder  gegen  den  Bügel  an  oder  wird 
durch  zwei  Haken  gehalten,  die  von  der  oberen  Kante  der  Platte  nach 
hinten  ausgehen  wie  bei  Fig.  154.  Die  letztere  Befestigungsart  ist 
die  einzig  vorkommende  bei  Fibeln,  die  der  Fig.  153  sonst  ähneln, 
aber  keine  Endlappen  für  das  Festhalten  der  Axe  haben  (s.  z.  B.  Voss- 
Stimmixg  unter  Fohrde,  Grab  14,  a — b);  bei  diesen  ist  statt  dessen 
das  Spiralenende  öfters  in  den  Bügel  hineingenietet,  wie  Fig.  154,  ein 
stark  entwickeltes  Exemplar  dieser  Form  mit  Mittelsprossen,  zeigt.  — 
Die  Fibeln  von  der  Form  Fig.  155  sind  wie  F)'g.  153  konstruiert; 
vielleicht  ist  indessen  bei  einigen  hierhergehörigen  das  Spiralenende 
eingenietet. 

Wie  schon  angedeutet,  findet  sich  diese  Fibelserie  fast  nur  in  dem 
mehrfach  erwähnten  Eibgebiete,  das  Hannover,  Schleswig-Holstein, 
Mecklenburg  und  den  Reg.-Bezirk  Potsdam  umfasst  (s.  weiter  Beilage 


')  Auch  von  Email?,  s.  Beilage,  I,  25  unter  Reichersdorf,  Kr.  Guben. 
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1,  25).    Ausserdem  kenne  ich  nur  einige  aus  Reichersdorf  und  Saders- 
dorf,  Kr.  Guben,  Reg.-Bezirk  Frankfurt  a;0. 

Wie  andere  kurze  breite  Fibeln  gehören  auch  diese  dem  spätesten 
Theile  der  älteren  römischen  Periode  an  (vgl.  Beilage  II  und  Stufen- 
tabelle); eine  fand  sich  sogar  mit  einer  Fibel  der  Gruppe  VII  zusam- 
men; s.  Fund  209. 


13)  Verschiedene  vereinzelte  Varianten.    (Fig.  132—137, 150). 

a)  Fig".  133. 

Diese  ausschliesslich  ostpreussische  Form  ist  von  Tischler,  Grä- 
berfelder, S.  198  f.,  Nr  13  (vgl.  Taf.  III  21)  behandelt  worden; 
er  vergleicht  sie  mit  sehr  verschiedenartigen  rheinischen  Typen.  Suchen 
wir  ihre  Erklärung  innerhalb  des  nordeuropäischen  Gebietes,  so  steht 
sie  gewissen  Formen  der  Serie  8  {Fig.  120—131)  ziemlich  nahe,  noch 
mehr  jedoch  der  Form  Fig.  116 — 117.  Diese  ist  ja  thatsächlich  we- 
nigstens einmal  in  O.stpreussen  gefunden;  und  es  wäre  wohl  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  die  Fig.  133  eine  ostpreussische  Nachahmung 
dieser  wohl  zunächst  aus  Bornholm  herübergekommenen  Form  ist, 
die  aber  mit  einer  Kappe  von  der  gewöhnlichen  ostpreussischen  Art 
versehen  wurde.  Diese  Kappe  machte  dann  die  uns  bekannte  Ent- 
wicklung zur  Hülse  und  weiter  zur  Gharnieraxe  durch;  denn  alle  diese 
Konstruktionsarten  kommen  bei  hierhergehörigen  Fibeln  vor.  Ist  die 
vorgebrachte  Erklärung  richtig,  so  würden  wir  in  der  Verzierung  des 
abgebildeten  Exemplares  eine  Nachahmung  der  bei  den  gestanzten 
Blechen  vorkommenden  Musterung  sehen.  Diese  Fibeln  zeigen  übri- 
gens gewöhnlich  einen  Überzug  von  dem  bekannten  Weissmetall.  Für 
w^eitere  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  Sitzungsberichte  d.  Ges. 
Prussia  1884 — 85,  S.  57,  Note*^'),  wo  G.  Voss  die  hierhergehörigen 
6  Fibeln  des  Prussia-Museums  bespricht.  Im  Königsberger  Provinzial- 
museum  befindet  sieh  ausser  der  von  Tischler  a.  a.  0.  beschriebenen 
ein  Exemplar  aus  Gross-Strengeln,  Kr.  Angerburg. 

Ausserhalb  Ostpreussens  dürfte  die  Form  kaum  vorkommen,  denn 
die  Fundangabe  >Berhn»  für  ein  im  Mus.  f.  Völkerk.  zu  Berlin  (II  6029) 
aufbewahrtes  Exemplar  ist  nach  gefl.  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Götze 
sehr  unsicher.  Dagegen  kann  die  in  Kurland  gefundene,  im  Rigaer 
Ausstellungs-Katalog,  Taf.  IV,  21  abgebildete  Fibel  (mit  Gharnier- 
axe) vielleicht  zunächst  hierher  geführt  werden. 

Für  die  Zeitstellung  beschränken  sich  die  direkten  Anhaltspunkte 
auf  den  Fund  Beilage  II,  192,  wo  eine  hierhergehörige  Fibel  mit  dem 
bei   Ukdset,   Taf.  XVI,   19  abgebildeten  Pferdegeschirrstück  vorliegt, 
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ZU  dem  die  sehleswig-dänischen  Moorfunde  viele  Analogieen  bieten 
(vgl.  oben  S.  61)  Diese  Fibelform  würde  also  in  die  jüngere  römische 
Periode  hineingehen;  und  damit  würde  ja  die  eben  gegebene  typologi- 
sche  Erklärung  gut  stimmen. 

b)  Fi^.  134. 

Auch  diese  Form  dürfte  eine  Umbildung  des  Typus  Fig.  116 — 117 
sein,  zumal  sie  wie  dieser  auf  Bornholm  vorkommt.  Hier  ist  die  Kopf- 
platte noch  mit  Silberblech  belegt,  aber  die  Konstruktion  ist  verändert; 
es  ist  eine  gewöhnliche  zweigliederige  E^inrichtung  mit  Haken,  der 
einen  profilierten  Knopf  bekommen  hat.  Der  Nadelhalter  ist  sehr  hoch, 
ganz  wie  bei  der  Gruppe  VII  geformt;  dass  auch  die  Form  Fig.  134 
in  die  jüngere  römische  Periode  gehört,  zeigen  die  Funde  Beilage  II, 
229,  230,  aus  Kannikegaard  auf  Bornholm  (Abtheilungen  I,  K);  die 
dort  gefundenen  Exemplare  sind  bei  Vedel  Fig.  279  und  280  {—  Fig. 
134  hier)  abgebildet.  Ausserdem  kenne  ich  eine  vollständig  gleichar- 
tige Fibel  aus  Grebieten  in  Ostpreussen  (Mus.  Prussia),  aber  weiter 
keine. 

c)  Fig".  135,  136,  150. 

Diese  ziemlich  ungleichartigen  Formen  haben  das  gemeinsame 
Merkmal,  dass  ihr  Fuss  scheibenförmig  und  von  dem  Bogen  scharf 
abgegrenzt  ist.  Übrigens  stehen  sie  den  Serien  8—10  mehr  oder  we- 
niger nahe.  Die  verschiedenen  Varianten  sind  in  der  Beilage  I,  26 
näher  beschrieben,  und  die  vorhandenen  Exemplare  nach  den  Fund- 
orten verzeichnet.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  die  Form  Fig.  136  u. 
ä/inl.  (gewöhnlich  ohne  Kopfkamm),  die  offenbar  eine  Abzweigung  der 
Serie  Fig.  138  etc.  ist,  wie  diese  ausschliessUch  dem  Eibgebiete  ange- 
hört, während  Fig.  150  und  die  ihr  nahestehenden,  welche  mit  den 
Fig.  148 — 149  (bezw.  mit  Fig.  120  etc.)  verwandt  sind,  in  verschie- 
denen Theilen  Norddeutschlands  und  auf  den  dänischen  Inseln  vor- 
kommen. Der  seltene  Typus  Fig.  135  scheint  hauptsächlich  skandi- 
navisch zu  sein.  Zeitlich  dürften  alle  diese  Formen  im  allgemeinen 
dem  späteren  Theil  der  älteren  römischen  Periode  angehören;  die 
Funde  Beilage  II,  10,  23,  65,  72,  121,  1.53  geben  hierüber  einigen 
Aufschluss. 

d)  Fig".  132,  137. 

In  der  Beilage  1,  27  sind  einige  Fibeln  verzeichnet,  für  welche 
theils  die  knieförmige  Form  des  Bügels,  theils  die  lokale  Beschränkung 
auf  Ostdeutschland  gemeinsam  ist.  Unter  ihnen  zeichnen  sich  be- 
sonders  zwei   häufiger  vertretene  Formen  aus.    Die  eine  ist  die  Fig. 
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132  mit  einigen  nahestehenden,  die  einen  Kopfkamm  wie  bei  den 
Ftg.  126—131,  aber  ganz  schmalen  Bügel  haben;  sie  kommen  sehr 
vereinzelt,  aber  an  ziemlich  weit  getrennten  Orten  vor.  Die  zweite 
Serie,  die  auf  West-  und  Ostpreussen  beschränkt^),  aber  dort  recht 
häufig  ist,  liegt  in  verschiedenen  Entwicklungsstufen  vor,  über  welche 
die  Beilage  nähere  Auskunft  giebt;  eine  ziemlich  weit  vorgerückte 
Form  ist  in  Fig.  137  dargestellt.  —  Die  hier  mitgezähUen  Formen 
scheinen  alle  der  Übergangszeit  von  der  älteren  zur  jüngeren  römi- 
schen Periode  anzugehören;  s.  Beilage  II,  Funde  14,  140,  191,  202,  216. 


')  Jedoch  gehört  wahrscheinlich  eine  in  Westschweden  gefundene  fragmen- 
tarische Fibel  hierher;  s.  die  Beilage. 
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Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fuss  und  ihre  nächsten  Entwick- 
lungen: Taf.  Yll,  Ylll. 

Vgl.  Hildebrand  S.  149,  170  ff.,  184;  S.  Müller,  Aarböger  1874,  S.  345,  348, 
Jernalderen  S.  32;  Grewingk,  Archiv  f.  Anthrop.  X,  S.  95  f.,  Verhandl.  d.  gel.  estn. 
Ges.  XIII,  S.  11  ff.;  Tischler,  Gräberfelder,  S.  182  ff.,  199  ff.,  221  f..  Gewandnadeln, 
S.  75  ff.,  bei  Meyer,  Gurina,  S.  33;  Vedel,  S.  86,  125  f.;  Montelius,  Sv.  Fornm.- 
fören.  tidskr.  VI,  2-52  ff.,  VllI,  146  f.,  IX,  219  ff.;  Grempler,  Der  I.  Fund  von 
Sackrau,  S.  11,  16,  Der  II.  und  III.  Fund,  S.  13  f.;  Neergaard,  Aarböger  1892, 
S.  289  ff.;  Haismanx,  Grabfunde  aus  Estland,  S.  28  f. 

1)     Die  Formen   mit  umgeschlagenem   Fuss. 

Allgemeine  Charakteristik;  Entstehung.  Die  Fibeln  »mit  um- 
geschlagenem Fliss» '),  wie  sie  Tischler,  Gräberfelder  S.  183, 
benannt  hat,  haben  etwas  sehr  räthselhaftes  an  sich.  Einerseits 
zeigen  sie  nämlich,  wie  besonders  Hildebrand,  Tischler  und  Mon- 
telius hervorheben,  eine  unverkennbare  Verwandtschaft  mit  den  La 
Tene-Fibeln-),  und  zwar  zunächst  mit  den  Mittel-la  Tene-Fibeln  wie 
Fig.  1  u.  s.  w.  Wie  bei  diesen  ist  nämlich  hier  das  sehr  ver- 
längerte Fussende  umgebogen,  bis  es  den  Bügel  trifft  und  um- 
fasst,  aber  die  Biegung  geschieht  hier  nicht  nach  vorne  (oder  wenn 
man  lieber  >-nach  oben»  sagen  will),  sondern  nach  hinten  (unten), 
so  dass  das  umgebogene  Stück,  nicht  »der  Haupttheil  des  Fusses», 
den  Nadelfalz  bildet;  und  die  Umfassung  besteht  nicht,  wie  gewöhn- 
lich bei  den  Mittel-la  Tene-Fibeln,  aus  einem  geschlossenen  Ringe  od 
ähnl,  sondern  das  umgebogene  Stück  läuft  schliesslich  in  einen  Draht 
aus,    der   mehrfach   um    den  Bügel  gewickelt  wurde  ■^).    Die  genannte 

')  Unten  oft  zu  »m.  u.  F.»  abgekürzt. 

^)  Bei  andern  Verfassern  findet  man  sie  sogar  kurzweg  als  La  Töne-Fibeln 
bezeichnet. 

')  Indessen  scheint  es  auch  bei  wirklichen  Miltella  T6ne-Fibeln,  obwohl 
sehr  selten,  vorzukommen,  dass  das  Ende  des  zurückgebogenen  Stückes  draht- 
förmig  um  den  Bügel  gewickelt  ist;  zwei  leider  beschädigte  Fibeln  aus  Dühren 
in  Baden,  abgcb.  in  der  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins  N.  F.  V,  4,  Taf. 
III,  12,  14  (die  Originale  im  Mus.  Karlsruhe)  können  schwerlich  anders  gedeutet 
werden. 
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Ähnlichkeit  könnte  wohl  an  und  für  sich  als  ganz  zufällig  angesehen 
werden:  eine  neu  erfundene  Konstruktion  des  Nadelhalters  erzeugte 
einen  Fibeltypus,  der  sich  den  La  TeneFibeln  in  gewissen  Beziehun- 
gen nähert ').  Aber  wir  finden  bei  gewissen  Fibeln  mit  umgeschla- 
genem Fuss  einen  anderen  Zu.t,  der  vielleicht  noch  stärker  für  die 
Verwandtschaft  mit  den  La  TeneFibeln  spricht,  nämlich  eine  einglie- 
derige Federkonstruktion  mit  nur  4  Windungen  und  mit  oberer  Sehne 
ohne  Hakenbefestigung  (Fig.  156,  158,  159  u.  s.  ic;  vgl.  Tischler, 
Gräberfelder  S.  189  f.,  Montelils,  Sv.  Forum. -fören.  tidskr.  IX, 
S.  221  f.).  Diese  Konstruktion  verschwand  ja,  wie  wir  gesehen  haben, 
gänzlich  beim  Übergang  zur  römischen  Periode,  und  nun  tritt  sie 
plötzlich  wiederum  ganz  unvermittelt  auf,  nachdem  schon  von  dieser 
Periode  ein  paar  Jahrhunderte  abgelaufen  sind. 

Andererseits  sind  nämlich  alle  Forscher  darüber  vollkommen 
einig,  dass  die  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fuss  sowie  die  übrigen 
in  dieser  Gruppe  zu  behandelnden  Formen  ausschliesslich  der  jüngeren 
römischen  Periode  angehören,  und  deren  Anfang  kann,  wie  wir 
später  sehen  werden,  frühestens  ans  Ende  des  zweiten  nachchrist- 
lichen Jahrhunderts  gesetzt  werden. 

Wollen  wir  also  nicht  jede  nähere  Verwandtschaft  zwischen 
den  La  Tene  Fibeln  und  den  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fuss 
leugnen,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  die  Entwicklung  von  den 
ersteren  zu  den  letzteren  irgendwo  vor  sich  gegangen  ist,  wo  die 
La  Tene-Fibeln  sich  noch  bis  tief  in  das  zweite  Jahrhundert  n.  Chr. 
hinein  erhalten  haben.  Dass  dies  nicht  der  Fall  gewesen  sein  kann, 
weder  in  Ostdeutschland,  wo  die  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fuss 
am  reichsten  vertreten  sind,  noch  in  den  römischen  Donaulän- 
dern, wohin  Tischler  (Gräberfelder  S.  222)  die  Entstehung 
dieser  Form  verlegen  will,  das  bedarf  keiner  Ausführung;  dazu  ken- 
nen wir  die  archäologischen  Verhältnisse  dieser  Gebiete  schon  allzu 
gut.  Nun  hat  aber  Montelius,  Sv.  Fornm.-fören.  tidskr.  IX,  S. 
220,  darauf  hingewiesen,  dass  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fuss  in 
Südrussland  gefunden  sind,  und  zwar  theilweise  in  einer  Form,  Fig- 
156,  156  a,  157,  die  er  für  weit  ursprünglicher  als  die  in  Nordeuropa 
vorkommenden  ansieht.  Während  nämlich  bei  allen  nordeuropäischen 
(bezw.   provinzialrömischen)  Exemplaren  dieser  Gruppe  der  Fuss  von 


')  Ein  sehr  interessantes  Beispiel  dafür,  wie  einander  sehr  ähnliche  For- 
men zu  weit  getrennten  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  entstehen  können, 
bietet  ein  Vergleich  der  zweigliederigen  Armbrustfibeln  der  Hallstätter  Zeit, 
wie  Tischler,  Gewand  nadeln  Fig.  20  u.  ähnl.,  mit  gewissen  Formen  der 
jetzt  vorliegenden  Gruppe  (FUj.  169,  178);  die  Ähnlichkeit  ist  hier  oft  wirklich 
erstaunlich.    Vgl.  Tlschler,  Gräberfelder  S.  221. 
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dem  oberen  bogen-  oder  kniefürmigen  Theil  des  Bügels  sich  durch  eine 
deuthche  Winkelbiegung  scharf  trennt'),  und  infolge  dessen  mit  dem 
Nadelfalze  fast  parallel  fortläuft,  so  dass  zwischen  ihnen  nur  eine 
ziemlich  schmale  Spalte  bleibt,  so  zeigt  dagegen  bei  den  genannten 
südrussischen  Fibeln  der  Bügel  eine  ununterbrochene  Bogen  form,  und 
die  Öffnung  zwischen  Fuss  und  Nadelfalz  ist  dreieckig  und  sehr  weit. 
Die  ganz  drahtförmige  Fig.  156  a,  die  offenbar  die  allerälteste  Stufe 
vertritt,  hat  ja  in  ihrer  allgemeinen  Erscheinung  völlig  den  Charakter 
von  Fig.  1  u.  ähnl.  (freilich  mit  oberer  Sehne).  Doch  müssen  wir 
vielleicht,  um  die  zeitliche  Kluft  nicht  allzu  gross  zu  machen,  die  Fi- 
beln m.  u.  F.  eher  mit  den  Spät-la  Tene-Fibeln  mit  rahmenartigem 
Nadelhalter  zusammenstellen.  Und  thatsachUch  wäre  es  wohl  ebenso, 
wenn  nicht  mehr  wahrscheinlich,  dass  der  jetzt  vorliegende  Fibeltypus 
eine  Abänderung  der  letztgenannten  ist,  indem  man  diese  Fibelform 
aus  einem  einzigen  Metalldraht  herzustellen  wünschte,  als  dass  man 
die  schon  in  dieser  Weise  hergestellten  Mittel-la  Tene-Fibeln  durch 
eine  veränderte  Biegung  des  Drahtes  umgebildet  hat;  man  sieht  für 
die  letztere  Änderung  keinen  praktischen  oder  sonstigen  Grund. 

Vielleicht  wäre  also  die  Entstehung  der  Fibeln  mit  umgeschla-. 
genem  Fuss  nach  Südrussland  zu  verlegen?  Die  dort  gefundenen  ge- 
hören offenbar  dem  Nachlasse  der  daselbst  angesiedelten,  vom  Norden 
gekommenen  Germanen  an.  Diese  würden  somit  vielleicht  eine  noch 
fortlebende  La  Tene-Kultur  angetroffen,  die  Fibelformen  derselben  auf- 
genommen und  in  der  angedeuteten  Weise  umgebildet  haben?  Es  ist 
natürlich  dies  nur  eine  ganz  lose  Vermuthung,  da  meines  Wissens 
La  Tene-Funde  aus  Südrussland  noch  nicht  vorliegen;  aber  man  kennt 
ja  bisher  nur  Bruchstücke  aus  der  Vorgeschichte  dieser  Gegenden: 
die  kaukasische  Bronzezeit,  die  reichen  griechischen  Funde  der  Krim 
—  und  dann  eine  grosse  Lücke  bis  zum  Auftreten  der  germanischen 
Kultur;  und  die  letztere  ist  übrigens  nur  durch  zufällige  Funde,  nicht 
aber  durch  systematische  Untersuchungen  (w^enigstens  keine  in  grösse- 
rem Masstab)  bekannt  geworden.  Nicht  ganz  unbereclitigt  wäre  wohl  da 
die  Vermuthung,  dass  das  bisherige  Fehlen  von  La  Tene-Funden  in 
Südrussland  nur  darauf  beruht,  dass  sie  der  Aufmerksamheit  entgan- 
gen sind.  Die  La  Tene-Kultur  hat  ja  öfters  einen  sehr  dürftigen 
Charakter  und  ist  darum  in  vielen  Ländern,  z.  B.  in  Skandinavien, 
erst  sehr  spät  entdeckt  worden'-). 


')  Es  dürfte  sich  somit  empfehlen,  bei  solchen  Fibeln  die  zwei  gesonderten 
Theile  des  Bügels  Bogen  und  Fuss  zu  nennen;  der  Ausdruck  »Hals»  ist  hier 
weniger  geeignet.     Vgl.  Tischler,  Gewandnadeln  S.  51  unten. 

')  Museumsassistent  F.  R.  Martin,  der  für  das  Stockholmer  Museum  eine 
bedeutende    Sammlung   germanischer    Fibeln,  Schnallen  u.  s.  w.  aus  Kertsch  er- 
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Das  Problem  lässt  sich  also  in  folgender  Weise  formulieren. 
Wollen  wir  nicht  die  schwer  zu  leugnende  Verwandtschaft  zwischen 
den  La  Tene-Fibeln  und  den  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fuss  auf- 
geben und  sie  als  einen  reinen  Zufall  erklären,  so  kann  die  Entwick- 
lung der  letzteren  aus  den  ersteren  wohl  nur  in  Südrussland  vor  sich 
gegangen  sein;  denn  aus  Nordeuropa,  bezw.  aus  den  Donauländern 
wissen  wir,  dass  dort  zwischen  beiden  Gruppen  eine  Zeit  von  etwa 
zwei  Jahrhunderten  liegt,  aber  wir  wissen  gar  nicht,  welche  Art  von 
Kultur  in  Siidrussland  die  nächste  Vorläuferin  der  germanischen  war^ 
der  die  Fibeln  m.  u.  F.  angehören,  und  es  ist  also  wohl  möglich,  dass 
jene  eine  La  Tene-Kultur  war. 

Aber  auch  wenn  es  sich  zeigen  würde,  dass  eine  solche  daselbst 
niemals  geherrscht  hat,  so  ist  es  immerhin  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  die  fraghchen  Fibeln  bei  den  südrussischen  Germanen  entstan- 
den sind,  weil  hier,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  ganze  Entwick- 
lungsreihe von  den  einsliederigen  Formen  Fir/.  156,  156  a  durch 
die  Mittelstufe  Fig.  157  zu  der  Form  Fig.  101  vorliegt,  während  in 
Nordeuropa  die  Formen  Fig.  158  und  161  ganz  unvermittelt  und 
scharf  einander  entgegenstehen;  und  eine  umgekehrte  Entwicklungs- 
ordnung ist  kaum  denkbar.  Fig.  16t  wird  dann  der  Ausgang  für  alle 
nordeuropäischen  Weiterentwicklungen. 

Eine  endgültige  Lösung  der  hier  gestellten  Fragen  können  nur 
die  russischen  Alterthumsforscher  bringen  durch  systematische  Unter- 
suchung der  germanischen  Fundplätze  Südrusslands  sowie  durch  Nach- 
spürung einer  etwaigen  der  germanischen  unmittelbar  vorausgehenden 
La  Tene-Kultur. 

Die  verschiedenen  Formen  und  ihre  lokale  Verbreitung*. 

a)  Eingliederige  Formen  mit  oberer  Sehne  {vgl.  Beilage  1,  28). 
Als  die  älteste  Form  der  ganzen  vorliegenden  Gruppe  haben  wir 
schon  die  südrussische  Fibel  Fig".  156  a  bezeichnet.  Dieselbe  ist 
aus  rundem  Draht  hergesteUt;  das  Fussende  ist  etwas  abgerundet. 
Bei  anderen  südrussischen  Exemplaren  ist  der  Fuss  breit  und  flach 
wie  bei  Fig.  156 — 157  und  bildet  dann  oft  am  Ende  eine  sehr  scharfe 
Falte.  Die  Drahtumwicklung  setzt  sich  bisweilen  über  den  ganzen 
oberen  Theil  des  Bügels  fort,  Fig.  156;  dabei  können  abwechselnd 
mit    den   gewöhnhchen    auch    kunstvollere    Windungen  vorkommen'). 

werben  hat,  die  in  den  Beilagen  mehrfach  citiert  ist,  hat  erzählt,  mit  welcher 
mitleidigen  Verachtung  der  Kertscher  Antikenhändler  ihn  ansah,  dass  er  solche 
werthlosen  Dinge  seinen  griechischen  Schätzen  vorzog;  mit  welchen  Augen 
würde  ein  solcher  Händler  erst  eine  eiserne  La  Töne-Fibel  betrachten! 

')  Diese  bei  den  südrussischen  ziemlich  oft  vorkommende  Umwicklung  des 
ganzen  Bogens    ist  auch  vereinzelt  bei  nordeuropäischen  Exemplaren  zu  finden; 
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Die  hierherhörigen  Exemplare  sind  fast  immer  aus  Bronze;  indessen 
liegen  aus  Kertsch  einige  goldene  vor. 

Den  jetzt  besprochenen  Fibeln,  besonders  der  Fig.  156  a  steht 
sehr  nahe  die  Form  Fig".  158.  Auch  diese  ist  fast  drahtförmig,  aber 
Fuss  und  Nadelfalz  sind  parallel  und  bilden  nur  eine  ziemlich  schmale 
Öffnung.  Diese  Form  ist  mir  nicht  aus  Südrussland,  ebensowenig  wie 
Fig.  156,  156  a  aus  westlicheren  Gegenden  bekannt;  der  typologische 
Zusammenhang  ist  jedoch  so  klar,  dass  man  von  künftigen  Funden 
die  Feststellung  auch  eines  lokalen  Zusammenhanges  der  Formen  er- 
warten muss,  wie  dieser  für  die  folgende  Serie  schon  vorliegt.  —  Es 
kommen  auch  Exemplare  vor,  die  sonst  der  Fig.  158  sehr  ähneln, 
aber  einen  flachen,  gegen  das  Ende  sich  verbreiternden  und  dort 
quer  abschliessenden  Fuss  haben,  s.  Langerhan,  Taf.  II,  10  und  9  a; 
diese  Fussform  hängt  offenbar  mit  der  bei  den  südrussischen  Fibeln 
wie  Fig.  156 — 157  sehr  oft  vorkommenden  zusammen,  obwohl  bei 
der  jetzt  behandelten  die  Öffnung  zwischen  Fuss  und  Nadelfalz  nur 
noch  ein  ganz  unscheinbarer  Schlitz  ist.  Eine  andere  Nebenform  stellt 
Fig.  159  dar;  hier  ist  der  ganze  Bügel  flach  und  breit,  und  der  Fuss 
hat  seine  grösste  Breite  nicht  am  Ende,  sondern  etwas  höher. 

Diese  Formen,  Fig.  158—159  u.  ähnl,  sind  erstens  ziemlich  häufig 
in  Ungarn-),  sie  sind  auch  in  Garnuntum  nicht  gerade  selten,  aber 
westlicher  finden  sie  sich  auf  provinzialrömischem  Gebiete  nur  ganz 
vereinzelt  (bei  Salzburg  und  Regensburg,  in  Hessen  und  sogar  in  West- 
frankreich, bei  Dijon). 

Ihr  eigentliches  Fundgebiet  hegt  dagegen  nördlich.  In  Galizien, 
Polen  und  Böhmen  kommen  sie  vor,  recht  häufig  doch  erst  in  Ost- 
deutschland, in  Schlesien^),  im  Reg.-Bezirk  Frankfurt  a  0.  und  in  Ost- 
preussen;  sonderbarerweise  scheinen  sie  in  Westpreussen  noch  zu 
fehlen,  wo  die  Armbrustfibeln  m.  u.  F.  so  gewöhnlich  sind.  In  den 
genannten  Gegenden  sind  sie  viel  öfter  aus  Eisen  als  aus  Bronze  ge- 
macht; in  den  Sackrauer  Funden  sind  dagegen  silberne  und  goldene 
Exemplare  vorhanden.  Westlicher  sind  sie  eigentUch  nur  im  König- 
reich Sachsen  gefunden  (2  Ex.);  jedoch  gehören  auch  vielleicht  eine 
aus  der  Provinz  Sachsen  und  wahrscheinlich  eine  aus  Westfalen  hier- 


s.  Beilage  I,  28  unter  Böhmen  und  Provinz  Sachsen.  Eine  ornamentale  Nach- 
ahmung der  Umwicklung  zeigt  offenbar  Fig.  171 ;  Fibeln  mit  derartiger  Verzie- 
rung des  Bogens  sind  nicht  gerade  selten. 

')  Hier  hat  sich  auch  eine  anderswo  nicht  vertretene  Lokalform,  Fig.  Ißß. 
entwickelt,  die  sich  durch  Belag  von  glatten  und  geperlten  Drähten  auszeichnet 
und  öfters  aus  Silber  ist. 

")  In  Schlesien  sind  diese  Formen  viel  häufiger  als  andere  Fibeln  m.  u.  F. 
Die  oben  erwähnte  Variante  mit  breit  abschliessendem  Fuss  ist  mir  nur  aus 
Schlesien  bekannt  (2  Ex.). 
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her;  die  letztere  ähnelt  sonst  mehr  der  Fig.  160.  Eine  bei  Wetzlar 
in  Hessen  gefundene  Fibel  wie  Fig.  158  darf  wohl  auch  eher  dem 
nordeuropäischen  als  dem  provinzialrömischen  Gebiete  zugezählt  wer- 
den. Im  Norden  fanden  sie  sich  vereinzelt  auf  den  drei  grossen 
Ostseeinseln  Bornholm,  Öland  und  Gotland  (auf  den  letzteren  die  Form 
Fig.  150),  wahrscheinUch  auch  auf  Fünen ')  und  in  Livland. 

b)    Formen  mit  ZLoeigliederiger  Armhrustkon.sd'uhtion-J  (cgi. 

Beilage  L  20). 

Wie  schon  angedeutet,  können  wir  die  Entstehung  dieser  Formen 
in  Südrussland  verfolgen.  Die  dort  zahlreich  vorhandene  Form  Fig^. 
157  hat  im  übrigen  ganz  denselben  Charakter  wie  die  unter  a)  be- 
handelten Fig.  156,  156  a,  aber  ihre  Spirale  besteht  aus  einem  be- 
sonderen Stück  und  ist  um  eine  Axe  gewickelt,  die  durch  das  hülsen- 
förmig  umgebogene  obere  Bügelende  gehalten  wird  (in  der  Figur 
nicht  ganz  deuthch);  wie  bei  der  vorigen  Serie  ist  indessen  die  Spirale 
fortwährend  ganz  kurz  und  hat  nur  3— i  Windungen.  Bei  anderen, 
jedoch  seltenen  südrussischen  Exemplaren  von  derselben  Konstruktion 
findet  man  eine  längere  Spirale,  aber  diese  zeigen  auch  in  der  Bezie- 
hung eine  jüngere  Form,  dass  sie  nur  einen  ziemlich  schmalen  Schlitz 
zwischen  Fuss  und  Nadelfalz  haben,  wie  bei  Fig.  161  etc.;  und  da- 
mit sind  wir  schon  zu  der  in  Nordeuropa  gewöhnlichen  Form  der 
Armbrustfibeln  m.  u.  F.  gelangt.  Ja,  es  kommen  in  Südrussland  auch 
Fibeln  vor,  bei  denen  die  Kanten  des  flachen  Bügels  in  der  bei  Fig. 
162  ersichtlichen  sehr  charakteristischen  Weise  gekehlt  sind,  eine 
Verzierung,  die  bei  den  nordeuropäische ti  Fibeln  dieser  Serie  äusserst 
oft  vorkommt  und  bei  den  aus  ihnen  entwickelten  Formen  sehr  lange 
fortlebt;  noch  bei  so  späten  Typen  wie  Hilüebrand  Fig.  179,  183 
sieht  man  Spuren  davon •'').  —  Auch  die  sonst  hauptsächlich  in  Ost-  und 
Westpreussen  vorkommende  eigenthümliche  Konstruktion,  die  Fig. 
168  uns  zeigt,  und  die  darin  besteht,  dass  die  eigentliche  Spirale 
ganz  kurz  ist,  die  Axenenden  dagegen  sehr  verlängert  und  mit  Draht 
in  Nachahmung  einer  wirklichen  Federspirale  umwickelt  sind  —  auch 
diese  Eigenthümlichkeit  kommt  schon  bei  südrussischen  Exemplaren 
vor,    und    zwar,    wie  es    scheint,  in  einer  ursprünglicheren  Form,  in- 


')  Wovon   jedenfalls  die  F/y.  173  mit  geschlossener  Nadelscheide  herrührt. 

-)  Ein  paar  Exemplare  zeigen  cinr/liedertge  Armbrustkonstruktion;  s.  die 
Beilage  unter  Ungarn  und  Schlesien. 

^)  Diese  eigenthümliche  Facettierung  ist  überhaupt  für  die  jüngere  römische 
Periode  charakteristisch;  man  findet  sie  ungemein  häufig  auch  bei  Schnallen, 
Riemenzungen  u.  s.  w.;  s.  z.  B.  die  Abbildungen  in  Engelhardt's  Werken  über 
die  Moorfunde. 
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dem  der  Mittelknopf  fehlt.  —  Aus  Sttdrussland  stammt  weiter  das 
Original  von  Fig.  172,  \xo  das  zurückgebogene  Stück  nicht  in  einen 
Draht  ausläuft,  sondern  in  ein  kurzes  bandförmiges  Blech,  das  über  den 
Bügel  nur  einfach  gebogen  ist;  eine  schwache  Querfurche  soll  die 
Täuschung  bewirken,  dass  auch  hier  Drahtumwicklung  vorliegt.  Es 
is  dies  ebenfalls  ein  Zug,  der  bei  nordeuropäischen,  vor  allem  ost- 
preussischen  Exemplaren  wiederkehrt;  s.  hierüber  Tischler,  Gräber- 
felder S.  204,  Nr  iO  ff.  —  Auch  einige  Fibeln,  die  ähnhch  wüe  Fig. 
167  ausgeschmückt  sind,  liegen  aus  dem  südrussischen  Fundgebiete 
vor  (s.  weiter  die  Beilage). 

Folgen  wir  jetzt  den  Armbrustfibeln  m.  u.  F.  nach  dem  Westen, 
so  w^ollen  wir  zuerst  die  Form  Fig^.  160  erledigen;  diese  ist  ausge- 
zeichnet durch  eine  sehr  weite,  aber  nicht  dreieckige  Öffnung  zwischen 
Fuss  und  Nadelfalz  sowie  durch  einen  breiten  Ilachen  Bügel,  der  ober- 
halb der  UmwickluDgsstelle  und  am  Fussende  rechteckig  abschliesst  und 
gewöhnUch  mit  reichen  gravierten  Verzierungen  versehen  ist.  Diese  Abart 
ist  deswegen  sehr  interessant,  weil  sie  sich  eigentlich  nur  in  Griechen- 
land (Dodona,  Olympia),  Dalmatien  und  Italien  fand  und  die  einzige  in 
diesen  Ländern  vorkommende  Form  der  Fibeln  m.  u.  F.  ist;  sie  ist  somit 
eine  lokale  Nebenform,  die  wohl  aber  nicht  den  eigenthchen  Bewohnern 
jener  Länder,  sondern  den  dort  hingekommenen  Goten  angehört  hat'). 

Die  gewöhnlichste  Form  dieser  Serie  ist  dagegen  diejenige,  von 
der  die  Fig".  161—162  Proben  geben.  Die  hierhergehörigen  Fibeln 
schwanken  nur  etwas  in  der  Form  des  Bogens,  der  entweder  wie 
bei  den  Figuren  stark  knieförmig  ist,  was  besonders  bei  den  östlich 
gefundenen  vorkommt,  oder  auch  halbkreisförmig  (vgl.  Fig.  163 — 164, 
Berl.  Aus  St.- Alb  um  Sect.  I,  Taf.  9,  105);  der  Durchschnitt  ist 
rund,  halbrund,  dreieckig,  oder  sie  zeigen  die  schon  besprochene 
eigenthümliche  Facettierung  der  Fig.  162;  nur  ganz  selten  ist  der 
Bogen  ganz  platt  oder  auch  seitlich  zusammengedrückt,  hoch  und 
dünn,  wie  bei  der  eben  citierten  Abbildung  des  Berliner  Ausstellungs- 
Albums.  Dieses  letzte  Exemplar  ist  aus  Eisen,  was  nur  ganz  selten 
vorkommt;  etw^as  häufiger  dürften  silberne  Exemplare  sein;  die  aller- 
meisten sind  aber  aus  Bronze. 

Betrachten  wir  die  lokale  Verbreitung  dieser  Form  —  abgesehen  von 
dem  schon  besprochenen  südrussischen  Gebiete  —  so  kommt  sie 
erstens  recht  häufig  in  dem  zu  der  jetzt  fraglichen  Zeit  nicht  mehr 
römischen  Siebenbürgen  vor,  hingegen  nur  spärlich  in  den  römischen 
Fundorten    der   Donauländer    (jedoch    südUcli  bis  Aquileja)  und  noch 

')  Merkwürdig  ist  das  Vorkninmeii  einer  der  Füj.  100  sehr  ähnlichen  aber 
wahrscheinlich  anders  konstruierten  Fibel  bei  Beckum  in  Westfalen;  s.  Bei- 
lage I,  28. 
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seltener  in  den  römischen  Rheinländern.  Zahlreich  findet  sie  sich  da- 
gegen in  Galizien  und  Polen,  ganz  massenhaft  in  West-  und  Ostpreus- 
sen  (auch  in  den  russischen  Ostseeprovinzen),  vielfach  im  Reg.-Bez. 
Frankfurt  a/0.;  in  Schlesien,  Posen  und  Pommern  ist  sie  bisher  ziem- 
lich wenig  vertreten.  Nicht  ganz  selten  ist  sie  in  Sachsen,  mehr 
vereinzelt  im  Reg.-Bez.  Potsdam,  in  Hannover,  Mecklenburg  und 
Schleswig-Holstein  (wo  dagegen  die  Formen  Fig.  163— 164  heimisch 
sind);  einige  Exemplare  liegen  im  Pyrmonter  Funde  vor.  In  Skandi- 
navien ist  die  Form  sehr  häufig  auf  Bornholm,  Öland  und  Gotland, 
sonst  aber  auffallend  seilen.  Aus  Seeland,  wo  die  uns  jetzt  beschäf- 
tigende Periode  durch  so  ungemein  reiche  Funde  vertreten  ist,  kenne 
ich  nur  zwei  hierhergehörige  Exemplare.  Auf  Fünen  ist  die  Form 
ein  wenig  häufiger,  in  Schonen  sind  ein  paar  gefunden,  aber  in  Jüt- 
land  und  Norwegen  sowie  in  allen  nicht  schon  genannten  Theilen 
Schwedens  scheinen  sie  gänzlich  zu  fehlen.  (Dagegen  ist  die  Form 
Flg.  163—164  in  Westskandinavien  etwas  mehr  vertreten;   s.  unten). 

Ziemlich  zahlreich  sind  die  Weiterentwicklungen  der  jetzt  bespro- 
chenen einfachen  Form,  besonders  in  Ostpreussen.  Die  Neuerungen 
bestehen  hauptsächlich  in  der  Anbringung  von  Knöpfen  an  den  Axen- 
enden  und  am  oberen  Bügelende,  in  reicher  Ausschmückung  des  Bü- 
gels durch  geperlte  Drähte  und  gestanzte  Bleche,  sowie  auch  in  ge- 
wissen Abänderungen  der  Spirale  oder  der  Sehne.  Fig".  167-168 
geben  Beispiele  dieser  ostpreussischen  Entwicklungen,  die  wir  in  ihrer 
reichen  Fülle  hier  nicht  näher  studieren  können;  es  sei  verwiesen  auf 
die  in  der  Beilage  I,  29  unter  Ostpreussen  citierte  Litteratur. 

Betreffend  die  lokale  Verbreitung  dieser  Formen  sahen  wir  oben, 
dass  verwandte  schon  in  Südrussland  vorkamen;  Fibeln,  die  wie  Fig. 
167  ausgeschmückt  sind,  fanden  sich  auch  mehrfach  in  Ungarn  (u.  a. 
in  dem  bekannten  Fund  von  Osztröpataka);  aber  die  eigentlichen  ost- 
preussischen Formen  sind  ausserhalb  dieser  Provinz  nur  in  West- 
preussen  und  den  russischen  Ostseeprovinzen  zahlreich  vertreten  (auch 
einige  in  Finland);  westlich  von  diesen  Gebieten  kommen  sie  nur 
vereinzelt  vor,  nämlich  Exemplare  wie  Fig.  167  je  einmal  bei  K61- 
bigk  in  Anhalt,  in  Westholstein  und  auf  Öland,  wie  Fig.  168  nicht 
ganz  selten  auf  Bornholm,  Öland  und  Gotland. 

Einem  ganz  anderen  Fundgebiete  gehören,  wie  schon  vorhin 
angedeutet,  die  Formen  Fig".  163  —  164  an.  Es  sind  dies  gewöhnlich 
ziemlich  grosse  Fibeln  mit  halbkreisförmigem  Bogen,  ganz  kurzer 
Spirale  und  fast  immer  dicht  anliegender  Sehne;  sehr  häufig  haben 
sie  auch  einen  Knopf  am  oberen  Bügelende  und  bisweilen  ähnliche 
an  den   Axenenden.    Der   Bügel   zeigt  in  der  Regel  die  uns  von  Fig. 
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162  bekannte  Facettierung '),  und  sehr  oft  bemerkt  man  am  Bogen 
eine  angenietete  Bronzesehnur;  s.  z.  B.  Engelhardt,  Nydam  Mose- 
fund, Taf.  V,  12,  Mestorf,  Alterthümer,  Fig.  583,  Rygh,  Fig. 
241.  —  Diese  Fibeln  Fig.  163—164  haben  ihre  eigentliche  Heimath 
in  Schleswig,  wo  sie  besonders  im  Borgstedter  Gräberfelde  und  im 
Nydamer  Moorfund  zahlreich  vorkamen;  weiter  sind  einige  Exemplare 
in  Jütland  und  auf  Fünen  sowie  je  eins  auf  Seeland,  in  Schonen  (?) 
und  in  Norwegen  gefunden. 

Ausgeprägt  westlich  ist  auch  die  Form  Fig".  181  [s.  Beilage  I,  30), 
die  einen  flachen,  breiten,  quer  abschUessenden  Fuss  hat  ganz  wie 
die  unter  a)  erwähnte  schlesische  Variante  (s.  S.  75).  Diese  Form  ist 
für  die  jüngeren  Urnenfriedhöfe  des  Eibgebietes,  von  Böhmen  bis 
Hannover,  charakteristisch;  ausserdem  fand  sie  sich  vereinzelt  im 
Torsberger  Moorfund  und  auf  Laaland  sowie  auffallend  häufig  auf 
Bornholm;  auch  auf  provinzialrömischem  Gebiete  ist  ein  Exemplar 
gefunden,  bei  Alkofen  unweit  Regensburg.  Ein  in  Polen  gefundenes 
Exemplar  ist  ziemhch  abweichend,  hi  diesem  Zusammenhang  könnte 
auch  die  sehr  barocke  westrussische  Form  Rigaer  Ausstellungs- 
Katalog,  Taf.  VI,  6  erwähnt  werden. 

EndUch  sind  zu  beachten  die  Sackrauer  Dreirollenfibel  Fig".  165  -) 
sowie  die  breite  mit  grosser  Kopfscheibe  versehene  Fig*.  182  aus  der 
Krim,  welche  als  Prototypen  der  Fig.  184  und  dadurch  der  wichtig- 
sten spätgermanischen  Fibelgruppe  vom  höchsten  Interesse  sind;  s. 
weiter  unten  S.  87. 

Zeitstellung".  Bei  den  vorigen  Fibelgruppen  mussten  wir  uns  mit 
einer  relativen  Zeitbestimmung  begnügen  und  konnten  die  absolute 
nur  ganz  andeutungsweise  berühren;  bei  den  Fibeln  m.  u.  F.  drängt 
sich  aber  die  absolute  Chronologie  in  den  Vordergrund,  weil  dieselben 
sehr  oft  mit  römischen  Mün::;en  zusammen  gefunden  werden.  In 
Ostpreussen  sind  diese  zwei  Arten  von  Altsachen,  Fibeln  m.  u.  F. 
und  römische  Münzen,  die  von  Nero  an  bis  zur  Mitte  des  dritten  Jahr- 
hunderts gehen,  hauptsächlich  aber  der  Antoninenzeit  angehören,  von 
Tischler  als  die  Hauptmerkmale  seiner  Periode  C  bezeichnet;  so  schon 
im  Berliner  Aus  st  eilung- Katalog  S.  iOü  f.;  ausführlicher  spricht 
er  sich  hierüber  aus  in  dem  vorläufigen  Bericht  über  das  Oberhofer 
(jräberfeld,  Schriften  d.  Phys.-oek.  Ges.  XXIX,  Sitzungsberichte 
S.  18  f.;  ich  erlaube  mir  hieraus  die  ganze  Stelle  über  die  Münzen 
wörtlich   abzudrucken.     Nachdem    er   bei   der   Beschreibung  des  die 


')  Audi  beim  Originale  von  Fig.  163  sind  Spuren  davon  vorhanden,  obwohl 
selir  abgenutzt. 

-)  Vgl.  die  vervollständigte  Abbildung  bei  Langerhan,  Taf.  IV,  10. 
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Periode  C  charakterisierenden  Gräberinventars  zuerst  erwähnt  hat,  dass 
die  hier  vorkommenden  Fibelformen  theils  die  ganz  einfache  Armbrust- 
fibel m.  u.  F.  theils  die  Sprossenfibel  waren,  fährt  er  etwas  später  fort : 

»Besonders  häufig  treten  römische  Bronzemünzen  auf,  noch  reichlicher 
als  im  Samlande,  bis  8  in  einem  Grabe.  Vielfach  bilden  sie  die  einzige 
Beigabe  einer  Leiche  und  sind  in  ungestörten  Gräbern  immer  in  Schächtel- 
chen aus  Birkenrinde  beigesetzt.  —  Häufig  waren  wie  gewöhnlich  Antoninus 
Pius,  Marc  Aurel,  Commodus,  Faustina  senior  und  junior,  dazu  kamen  aber 
auch  einige  spätere,  Septimius  Severus  (193 — 211),  Alexander  Severus  (222 
— 235)  und  in  einem  Grabe  fanden  sich  beisammen:  Gordianus  Pius  (aus 
dem  Jahre  210),  Maximinus  Tlirax  (zw.  236 — 38),  Alexander  Severus  (gegen 
231),  Marcia  Otacilia  (Frau  des  PhiHppus  Arabs  ca.  245).  Diese  späten 
Münzen  haben  hier  wie  auch  in  anderen  Funden  Ostpreussens  stets  die 
beste  Prägung,  auch  bei  starker  Verwitterung,  sind  also  jedenfalls  die  kür- 
zeste Zeit  im  Umlauf  gewesen.  Da  obiges  Grab  in  seinem  Inventar  von  dem 
der  anderen  Münzgräber,  die  ausschliesslich  der  Periode  C  angehören,  nicht 
im  mindesten  verschieden  ist,  so  müssen  dieselben  auch  ziemhch  derselben 
Zeit  angehören,  wie  es  sowohl  die  annähernd  glei(;haUrigen  dänischen  Moor- 
funde, Funde  mit  entsprechenden  Schmucksachen  in  Schlesien  beweisen. 
(In  einem  der  prachtvollen  Gräber  zu  Sackrau  eine  Münze  von  Claudius 
Goticus  (268  — 70\  Im  Funde  von  Ostropataka  in  Ungarn,  eine  Münze  von 
Herennia  Etruscilla  (249  —  51).  Man  kann  die  Gräber  der  Periode  also 
erst  frühestens  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  setzen,  wird  ihnen  haupt- 
sächlich das  dritte  einräumen  müssen.  Die  oft  vorkommenden  älteren  Mün- 
zen sind  jedenfalls  mit  den  jüngeren  zugleich  ins  Land  gekommen,  wie  es 
ja  auch  die  mehrfach  in  Ostpreussen  vorkommenden  Massenfunde  von  Mün- 
zen (oft  in  einem  Topfe)  beweisen,  die,  wenn  sie  auch  manclimal  Münzen 
bis  Nero  rückwärts  enthalten,  doch  immer  bis  ans  Ende  des  zweiten, 
meist  bis  ins  dritte  Jahrhundert  gehen.  Alle  diese  Münzen,  die  sich  in 
den  Gräbern  der  älteren  Periode  B  nicht  ßnden,  sind  also  frühestens 
nach  dem  Markomannenkriege  ins  Land  gekommen,  nach  jenem  ersten  gros- 
sen Vorstosse,  welchen  die  Nordleute  ins  Römerreich  machlen,  wobei  sie 
also  mit  den  Römern  in  direkte  Berührung  kamen  und  mit  den  Stämmen 
in  der  alten  Heimat  wohl  immer  noch  in  Verbindung  blieben.  Diese  Münz- 
funde haben  daher  mit  dem  seiner  Bedeutung  nach  überschätzten  Bern- 
steinhandel Avenig  oder  wohl  gar  nichts  zu  thun:  als  er  unter  dem  frühen 
Kaiserreich  begann  (Periode  B),  kamen  ja  noch  keine  ins  Land.  Auch 
grade  nördlich  von  Memel  sind  die  Funde  noch  weit  häufiger  als  an  der 
Bernsteinküste  Samlands. 

Nach  Ablauf  von  C  hören  die  Münzen  in  den  Gräbern  vollständig  auf: 
man  findet  ein  neues  Inventar,  und  da  im  Samlande  unter  diesen  Gräbern 
bei  derselben  Form  der  Ringe  vereinzelt  schon  Völkerwanderungstypen  auf- 
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treten  (Fibeln  mit  grossem  Kopf),  so  können  wir  D  bis  ins  fünfte  Jahrhun- 
dert   hineinsetzen.     Die  Gräber  von  D  sind  lokal  von  C  völlig  getrennt.  — 

Charakteristisch  ist  jetzt  die  Armbrustfibel  mit  Nadelscheide  und  die 
mit  Sternfussseheibe,  oft  mit  Silberbelag,  wie  sie  auch  in  anderen  Teilen 
Ostpreussens  vorkommt. Daneben  tritt  mit  den  vorigen  Fibeln  zu- 
sammen eine  plumpe  späte  Form  der  Armbrustfibel  mit  umgeschl.  Fuss 
auf  —  wie  Gräberfelder  Taf.  V,  3  — ,  die  zu  Warnikam  ebenfalls 
in  D  vorkommt.» 

Die  von  Tischler  hier ')  dargelegten  Thatsachen  und  die  Folgerun- 
gen, die  er  daraus  zieht,  sind  ganz  ungemein  wichtig  und  dürften  in 
allen  Beziehungen  vollkommen  stichhaltig  sein,  denn  im  übrigen  nordeuro- 
päischen Gebiete  sind  die  Verhältnisse  durchaus  entsprechend.  Gehen 
v^ir  zuerst  nach  Skandinavien,  dessen  römische  Münzfunde  durch  die 
trefflichen  Zusammenstellungen  von  Montelius  (Frän  jernäldern, 
Heft.  II,  S.  1  ff.)  und  Hauberg  (Aarböger  1894,  S.'  325  ff.)  be- 
sonders gut  bekannt  sind,  so  finden  wir,  dass  wo  eine  grössere  An- 
zahl-) von  Münzen  zusammen  gefunden  ist,  die  jiuifjste  niemals  älter 
als  Marc  Auvel  ist.  Hauberg  S.  339  führt  aus,  dass  unter  den  bis 
1894  bekannten  Funden  in  8  die  jüngsten  Münzen  von  Marc  Aurel 
waren,  in  10  von  Commodus  und  Crispina,  in  9  von  Septimius  Severus 
und  in  je  2  von  Macrinus  und  Alexander  Severus.  Dies  wird  um  so 
auffallendör,  als  wir  aus  der  a.  a.  0.  S.  340  gegebenen  Tabelle  sehen, 
dass,  während  Marc  Aurel  in  Skandinavien  mit  1013,  Commodus  mit 
388,  Sept.  Severus  rnit  31  und  die  beiden  zuletzt  genannten  Kaiser 
mit  nur  bezw.  2  und  3  Münzen  vertreten  sind,  sich  von  Antoninus 
Pius  1061  und  von  Trajan  und  Hadrian  bezw.  452  und  611  fanden. 
Betrachten  wir  dann  diejenigen  Funde,  wo  römische  Münzen  mit 
anderen  Altsachen  zusammen  vorliegen,  so  hebt  Müller,  Jernal deren 
S.  53,  Nr  489,  hervor,  dass  in  Dänemark  dieselben  nur  in  Verbin- 
dung mit  Gegenständen  der  von  ihm  s.  g.  »Völkerwanderungszeit» 
vorkommen,  d.  .h.  derjenigen  Periode,  die  durch  unsere  Fibelgruppen 
VI  und  VII  ausgezeichnet  ist^).  Ganz  dasselbe  gilt  auch  für  Schweden 
(vgl.  z.  B.  Beilage  II,  Fund  275)*). 


')  Vgl.  auch  dieselben  Schriften  XXX,  Sitz.-Ber.  S.  28,  XXXI,  S.  97  f. 

')  Schon  von  nur  15  Stück  oder  dergl.  an. 

')  Vgl.  übrigens  Aarböger  1892,  S.  297  f.  sowie  die  Beilage  II  B  hier. 

*)  Der  goldene  Halsring  Ant.  Sued.  Fig.  342,  der  mit  einer  Goldmünze 
von  Titus  gefunden  ist,  gehört  auch  ohne  Zweifel  der  genannten  Periode  an; 
vgl.  Miller,  Jernalderen  Fig.  235.  —  Durchaus  nicht  hierher  gehört  der  von 
Hostmann  S.  fi9  nach  Ahlqvist  angeführte  Fund  von  Vickleby  auf  Öland.  Denn 
erstens  sagt  Ahlqvist  über  die  Formen  der  hier  gefundenen  Fibeln  gar  nichts; 
zweitens  fanden  sich  die  Münzen  mit  einem  Schwert  u.  s.  w.,  nicht  aber  mit 
den  Fibeln  zusammen. 

6 
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Auch  in  Norddeutschland  ausser  Ostpreussen  sowie  in  Galizien 
und  Böhmen  ist  das  Verhältniss  offenbar  völlig  gleichartig.  Eine 
Durchmusterung  der  aus  diesem  Gebiete  veröffenthehten  Münzfunde  ^) 
zeigt  nämlich,  dass  die  grösseren  Funde,  über  die  nähere  Nachrich 
ten  vorhegen,  fast  durchgehends  denselben  Charakter  aufweisen  wie 
die  skandinavischen.  Die  einzigen  Ausnahmen  wären  theils  der  Fund 
von  Poln.-Briesen  in  Posen  (s.  Note  1),  wo  die  jüngsten  Münzen  Anto- 
ninus  Pius  und  seiner  Gemahlin  gehörten;  da  aber  von  dem  Fund 
nur  43  Stück  bekannt  sind,  kann  das  Fehlen  jüngerer  Münzen  gut  zu- 
fällig sein,  und  jedenfalls  kann  man  nicht  aus  diesem  einzigen  Fund 
einen  Schluss  ziehen;  die  zweite  Ausnahme  ist  der  von  Friedländer, 
Z.  f.  Ethnol.  IV,  S.  166,  vgl.  XVII,  (26),  erwähnte  Fund  von  Niemegk, 
Kr.  Zauch-Belzig  in  Brandenburg,  der  von  den  gewöhnhchen  Funden 
völlig  abweicht;  es  fanden  sich  hier  29  republikanische  Münzen  von 
200  V.  Chr.  an  (!),  2  von  Brutus,  19  von  M.  Antonius  und  24  von 
Augustus — Hadrian  (ist  dieser  Fund  wirkhch  gut  beglaubigt?) -). 

In  der  Beziehung  scheint  dagegen  ein  Gegensatz  zwischen  den 
Verhältnissen  in  Skandinavien  und  Ostpreussen  einerseits  und  Nord- 
deutschland ausser  Ostpreussen  andererseits  zu  bestehen,  dass  näm- 
lich im  letzteren  Gebiete  wirklich  Münzen  mit  Fibeln  der  älteren  rö- 
mischen Periode  zusammen  gefunden  sind.  Doch  ist  dieser  Gegensatz 
nur  ein  scheinbarer.  Die  betreffenden  Funde  sind  nämhch  erstens 
zwei  aus  dem  Neustädter  Felde  bei  Elbing  (s.  Beilage  II,  213,  213  a); 
die  hier  vorliegenden  Fibeln  gehören  den  Typen  Fig.  39  und  53  an; 
die  mit  ihnen  gefundenen  JMünzen  sind  aber  nicht  etwa  aus  der  frü- 
heren Kaiserzeit,  sondern  gerade  aus  der  Zeit  der  Antonine,  die  eine 
von  Faustina  d.  ä.,  die  andere  von  Marc  Aurel  (aus  dem  Jahre  162). 
Diese  Funde  beweisen  also  nur,  dass  die  betreffenden  Fibelformen 
noch  beim  Einbruch  des  neuen  Kulturstromes  fortbestanden,  sranz  wie 


')  Zugänglich  waren  mir  die  grösseren  Zusammenstellungen  von  Wiberg, 
Der  Einfluss  der  klassischen  Völker  auf  den  Norden,  Friedländer,  Z. 
f.  Ethnol.  IV,  162  ff.,  Kühne.  B  altische  Studien  XXVII,  203  ff.,  Veltman, 
Osnabrücker  Mittheil.  XIII,  S.  327  ff.,  Lissauer,  Prähist.  Denkm.,  S.  145 
ff.,  Pic,  Pamätky,  XV,  Sp.  59  5  — 6,  sowie  die  Einzelpublikationen  über  die  Funde 
von  Poln.-Briesen  in  Posen,  Z.  d.  bist.  Ges.  f.  d.  Provinz  Posen  III,  3,  S. 
357  ff.,  und  von  Lashorst  in  Hannover,  Osnabrücker  Mittheil.  XIV,  S.  382 
ff.,  420  ff.,  XV,  392  ff.,  XVI,  363  ff. 

^)  Eine  weitere  Ausnahme  dürfte  nur  scheinbar  sein:  der  von  Veltman  a. 
a.  0.  S.  341  angeführte  Fund  von  Jever,  der  »5000  römische  Münzen  aus  der 
Zeit  von  61  bis  81  nach  Chr.»  enthalten  haben  soll.  Hier  liegt  wohl  unbedingt 
ein  Druckfehler  vor;  der  Fund  dürfte  identisch  sein  mit  dem  von  Wiberg  S.  106 
erwähnten,  jedoch  wohl  nach  weiteren  Mittheilungen  vervollständigt.  Die  von 
Veltma.v  für  diesen  Fund  citierte  Arbeit  von  Alten's  war  mir  nicht  zugänglich. 
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dies  für  andere  ältere  Fibeltypen  durch  ihr  Vorkommen  im  Verein 
mit  Fibeln  der  Gruppen  VI  und  VII  erwiesen  wird.  Und  nichts  anderes 
gilt  von  dem  Moorfunde  von  Butzke  in  Pommern  (s.  Beilage  III),  wo 
Denare  von  Vespasian,  Hadrian  und  der  einen  Faustina  mit  Fibelfor- 
men vorkamen,  die  im  vorigen  sämmtlich  dem  späteren  Theile  der 
älteren  römischen  Periode,  einige  sogar  gerade  dem  Übergange  zur 
jüngeren,  zugewiesen  wurden;  wozu  noch  kommt,  dass  ich  nicht  weiss, 
ob  dieser  Moorfund  als  ein  geschlossener  Fund  in  derselben  Art  wie 
die  Schleswig-dänischen  betrachtet  werden  kann. 

Aus  den  angeführten  Umständen  müssen  wir  also  mit  Tischler^) 
den  Schluss  ziehen,  dass  erstens  (wenigstens  im  allgemeinen)  keine 
römische  Miuuen  vor  der  Zeit  Marc  Aureis  nach  Nordeuropa 
gekommen  sind,  und  dass  zweitens  die  Münzen  und  die  Fibeln  mit 
umgeschlagenem  Fuss  durch  denselben  Kulturstrom  dorthin  ge- 
bracht icurden. 

Eine  andere  Frage  ist,  ob  der  Anfang  dieser  neuen  Kulturepoche 
(Tischlers  »Periode  C».  Montelius'  »jüngere  römische  Periode»  auch 
»Periode  V  der  Eisenzeit»,  S.  Müller's  »Völkerwanderungszeit»)  in  die 
Zeit  Marc  Aureis,  bezw.  wenigstens  um  das  Jahr  200  n.  Chr.  zu  setzen 
ist,  wie  die  zwei  erstgenannten  Forscher  naeinen  -)  oder  erst  ans  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts  (um  300),  wie  Neergaard  will  3).  Bei  der 
letzteren  Ansicht  würde  man  dann  erst  den  allerjüngsten  Münzen, 
denen  des  vorgerückten  zweiten  Jahrhunderts,  Beweiskraft  zuerkennen.' 
Und  in  der  That  erwähnt  Tischler  (s.  oben),  dass  in  Ostpreussen  diese 
Münzen,  die  sich  mit  ganz  demselben  Gräberinventar  wie  die  älteren 
finden,  sich  vor  den  letzteren  immer  durch  sehr  gut  erhaltene  Prägung 
auszeichnen.  Ihre  grosse  Seltenheit  im  Vergleich  mit  den  älteren 
würde  man  wohl  dabei,  wie  es  vielfach  geschehen  ist,  so  erklären, 
dass  die  Germanen  die  alten  Münzen  aus  der  Zeit  vor  Septimius  Se- 
verus  den  späteren,  deren  Silbergehalt  so  bedeutend  vermindert  war, 
vorzogen.  Aber  hiergegen  ist  zu  merken,  dass  der  grosse  Unterschied 
in   der   Anzahl   zwischen   den    Münzen   des   zweiten  und  denen  des 

')  Übrigens  hat  schon  Hostmann,  S.  75  Note  1  dieselbe  Ansicht  deutlich 
ausgesprochen;  er  vermuthet,  dass  die  Münzen  erst  nach  Commodus,  »also  etwa 
im  Beginn  des  III.  Jahrhunderts  bei  uns  eingeführt  und  verbreitet»  wurden. 

-)  Tischler  an  der  oben  wiedergegebenen  Stelle,  Montelius  mit  besonders 
ausführlicher  Beweisführung  Sv.  Fornm.-fören.  tidskr.  IX,  S.  215  ff. 

3)  Aarböger  1892,  S.  298;  Museumskatalog,  unter  »Folkevandrings- 
tiden».  —  S.  Müller,  Jernalderen  S.  20  schlägt  einen  Mittelweg  ein,  indem 
er  die  »Völkerwanderungszeit»  vom  3  bis  zum  5  Jahrhundert  ansetzt,  »jedoch 
so,  dass  sie  das  erste  und  das  letzte  dieser  Jahrhunderte  nicht  völlig  aus- 
füllt». --  Die  Aussprüche  der  drei  skandinavischen  Forscher  dürften  übrigens  in 
erster  Reihe  dem  skandinavischen  Norden  gelten. 
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dritten  Jahrhunderts  nicht  nur  von  den  Denaren,  sondern  in  völlig 
gleicher  Weise  auch  von  den  besonders  in  den  ostpreussischen  Grä- 
berfeldern vorkommenden  Bronzemünzen  gilt;  und  für  die  letzteren 
kann  die  erwähnte  Erklärung  natürlich  nicht  verwendet  werden.  Auch 
Hauberg,  der  doch  über  die  Einführungszeit  der  Münzen  eine  ganz 
andere  Ansicht  als  die  hier  vorgebrachte  hegt,  will  (S.  367)  den  ge- 
nannten Erklärungsgrund  nicht  gelten  lassen,  da,  wie  er  hervorhebt, 
die  Abnahme  der  Anzahl  schon  bei  den  Commodus-Münzen  deutUch 
bemerkbar  ist. 

Weit  wahrscheinlicher  dürfte  es  also  sein,  dass,  wie  Tischler  an 
der  oben  abgedruckten  Stelle  ausführt,  die  Münzzufuhr  nach  dem  Mar- 
komannenkriege begann,  »nach  jenem  ersten  grossen  Vorstosse,  wel- 
chen die  Nordleute  ins  Römerreich  machten,  wobei  sie  also  mit  den 
Römern  in  direkte  Berührung  kamen  und  mit  den  Stämmen  in  der 
alten  Heimat  wohl  immer  noch  in  Verbindung  blieben».  Die  grossen 
Münzmassen  von  den  Kaisern  Trajan  —  Marc  Aurel  könnten  hiernach 
vielleicht  am  ehesten  geradezu  als  Kriegsbeute  angesehen  werden; 
die  eroberten  Reichthümer  gingen  dann  zum  grossen  Theil  durch 
Handel  u.  s.  w.  in  den  Besitz  der  im  Norden  gebliebenen  vorwandten 
Stämme  über,  und  bliebe»  bei  ihnen  noch  lange,  etwa  ein  Jahrhun- 
dert, im  Umlauf,  bis  sie  allmählich  entweder  der  Erde  anvertraut  oder 
eingeschmolzen  und  zur  Herstellung  von  Schmucksachen  u.  s.  w.  ver- 
w'endet  wurden. 

Während  dieser  Zeit  kam  noch  vereinzelt  die  eine  oder  andere 
jüngere  Münze,  aber  in  mehr  und  mehr  versiegendem  Strom,  hinzu;  die 
Verbindungen  zwischen  den  südlichen,  bei  und  in  dem  römischen  Gebiete 
angesiedelten  Germanen  und  ihren  nördlichen  Verwandten  hörten  of- 
fenbar immer  mehr  auf. 

Wir  können  also  nicht  umhin,  den  ersten  Einbruch  des  die  Münzen 
und  die  Fibeln  m.  u.  F.  mitführenden  Kulturstromes  ans  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts,  spätestens  um  200  n.  Chr.,  anzusetzen,  wenig- 
stens in  Ostdeutschland ;  dass  in  Westdeutschland  ^)  und  in  Skandi- 
navien die  neue  Kultur  erst  etwa  um  ein  paar  Jahrzehnte  später  be- 
gonnen hätte  (wie  Müller  für  Dänemark  annehmen  will),  wäre  wohl 
nicht  ganz  ausgeschlossen.  Die  nähere  Entscheidung  dieser  Fragen 
wird  hoffentlich  die  Zukunft  bringen. 

In  allen  Fällen  können  wir  mit  Tischler  und  Montelius  den  Fi- 
beln mit  umgeschlagenem  Fuss  hauptsächlich  das  dritte  Jahrhundert 


')  Gewisse  Thatsachen,  denen  wir  später  begegnen  werden,  scheinen  wirk- 
lich dafür  zu  sprechen,  dass  Westdeutschland,  d.  h.  das  Eibgebiet,  die  neue 
Kultur  vielleicht  zunächst  über  Ostdeutschland,  nicht  vom  Süden  direkt,  empfan- 
gen hat. 
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einräumen.  Unter  den  verschiedenen  Varianten  derselben  durch  Hülfe 
der  geschlossenen  Funde  zeitliche  Unterschiede  festzustellen  ist  wenig- 
stens bei  dem  jetzt  vorhandenen  Materiale  unmöglich.  Es  verdient 
indessen  vielleicht  Erwähnung,  dass  Fibeln,  die  der  Fig.  167  sehr 
nahe  stehen,  bei  Osztröpataka  mit  einer  Münze  aus  den  Jahren  249 — 
251  gefunden  sind.  Dass  aber  auch  eine  typologisch  so  alte  Form 
wie  Fig.  158  bis  gegen  das  Ende  dieses  Jahrhunderts  fortleben  konnte, 
zeigt  der  Sackrauer  Fund  III  (Beilage  II,  208  c),  wo  solche  Fibeln  mit 
einer  Münze  von  Claudius  Gothicus  und  mit  dem  schon  weit  vorge- 
rückten Fibeltypus  Fig.  184  vorliegen.  Dies  ist  offenbar  so  zu  erklä- 
ren, dass  die  Form  Fig.  158  eine  schlesische  Lokalform  geworden  ist 
und  sich  daselbst  sehr  lange  gehalten  hat;  sie  ist  ja  überhaupt  beinahe 
die  einzige  in  Schlesien  vorkommende  Form  der  Fibeln  m.  u.  F. 

Mit  Constantinischen  Münzen  scheinen  die  jetzt  behandelten  Fibeln 
nicht  mehr  vorzukommen;  die  in  den  Funden  265  und  279  mit  sol- 
chen Münzen  angetroffenen  Formen  gehören  zu  ihren  Weiterentwick- 
lungen und  sind  zum  Theil  von  sehr  spätem  Charakter. 

Auf  die  chronologischen  Zeugnisse  der  in  dieser  Kulturepoche  so 
zahlreich  vorkommenden  römischen  Gefässe  können  wir  uns  hier  nicht 
einlassen,  sondern  verweisen  auf  die  oben  S.  83  Note  2  angeführte 
Arbeit  von  Montelius. 


2)  Die   aus   den    Fibeln    mit    umgeschlagenem   Fuss 
entstandenen   Formen. 

Diese  können  hier  nur  ganz  oberflächhch  berührt  werden,  theils 
weil  sie  meistens  über  den  hier  zu  behandelnden  Zeitabschnitt  hinaus- 
gehen, theils  weil  meine  Studien  darüber  sehr  unvollständig  sind.  Wir 
wollen  hier  nur  die  bemerkenswerthe  Thatsache  hervorheben,  dass 
alle  späteren  germanischen  wie  römischen  Fibelformen,  insofern  sie 
nicht  zur  Klasse  der  Scheibenfibeln  gehören,  aus  den  Fibeln  mit 
umgeschlagenem  Fuss  herzuleiten  sind^).  Das  für  alle  hierhergehö- 
rigen Formen  gemeinsame  Merkmal  ist,  dass  der  Nadelfalz  mit  dem 
Fuss  zusammenwächst,  wobei  verschiedene  Formen  des  Nadelhalters 
entstehen,  die  von  Tischler,  Gräberfelder  S.  182  f.  (unter  a  und  b) 
beschrieben  sind.  Hierbei  sind  oft  hochinteressante  Rudimente  des 
umgewickelten  Drahtes  erhallen  (vgl.  Fig.  173  und  weiter  unten  bei 
den  provinzialrömischen  Formen).     Von  grossem  Interesse  ist  auch  die 

')  Die  wohl  etwa  am  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts  aussterbenden  letzten 
Formen  der  Gruppe  VII,  sowie  die  sicher  nicht  weiter  gehenden  provinzialrömi- 
schen Fig.  246—248  sind  natürlich  dabei  nicht  mitgezählt. 
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Nadelhalterforni  der  Fig.  185,  die  ganz  dieselbe  rahmenartige  Mittel- 
stufe wie  bei  den  Spätla  Tene-Fibeln  zeigt. 

Vereinzelt  kommen  hierhergehörige  Fibeln  vor,  die  noch  die  ein- 
güederige  Federkonstruktion  mit  oberer  Sehne  zeigen;  die  mir  be- 
kannten Exemplare  sind  in  der  Beilage  I,  28  mit  angeführt;  vgl.  Fig. 
17U  173. 

Alle  übrigen  Formen  haben  die  zweigliederige  Armbrustkonstruk- 
tion, die  doch  später  vielfach  zur  Charniereinrichtung  übergeht. 

a)  Die  nordeuropäischen  Formen. 

Die  ältesten  unter  ihnen  zeigen  die  Fig.  169,  170,  174 — 178. 
Hierbei  ist  die  in  den  Fig.  174 — 177  vorgeführte  Entwicklungsserie 
der  Nadelhalterformen  von  Interesse.  Solche  Fibeln  finden  sich  schon 
in  Südrussland,  kommen  dann  in  Ungarn  vor  und  weiter  auch,  obw  ohl 
sehr  vereinzelt,  in  den  westlicheren  römischen  Provinzen  ').  Ihr  eigent- 
liches Fundgebiet  ist  jedoch  Norddeutschland,  Dänemark  u.  s.  w., 
wo  sie  massenhaft  gefunden  sind.  Viele  Lokal  formen  dürften  hier  un- 
terschieden werden  können;  doch  kann  ich  jetzt  darauf  nicht  eingehen; 
ich  bemerke  nur,  dass  die  Formen  Fig.  174—177  besonders  dem  Eib- 
gebiete angehören;  sie  kommen  mit  anderen  ähnhchen  auch  mehrfach 
im  Pyrmonter  Funde  vor  (vgl.  Beilage  IV).  Eine  besondere  Entwick- 
lung der  Serie  zeigen  die  Fig.  179—180,  wo  runde  Scheiben,  die  mit 
Glasfluss  belegt  sind  oder  waren,  sowie  andere  Ausschmückung  durch 
geperlte  Drähte,  gestanzte  Bleche  u.  s.  w.  hinzugekommen  sind.  Die 
Form  Fig.  183  sowüe  Vedel  Fig.  275  u.  ähnl.  sind  offenbar  aus  der 
Form  Fig.  181  entwickelt.  —  Diesci^  Fibelformen  finden  sich  noch 
vielfach,  wie  die  Beilage  II  B  zeigt,  mit  den  Fibeln  m.  u.  F.  zusam- 
men; auch  mit  der  Gruppe  VII  sind  sie  offenbar  gleichzeitig.  Anderer- 
seits kamen  zunächst  hierherzuführende  Exemplare  in  den  Funden  265 
und  279  mit  Constantinischen  Münzen  zusammen  vor.  Diese  Formen 
sind  die  letzten  dieser  Gruppe,  die  in  dem  grossen  Theile  Norddeutsch- 
lands vorkommen,  der  dann  durch  die  Slaven  besetzt  wird-). 

Von  einem  besonderen  Interesse  sind  die  Formen  Fig.  185 — 186. 
Diese  haben  drei  Knöpfe  wie  Fig.  163,  aber  der  Mittelknopf  sitzt  nicht 
ganz  am  Ende  des  Bügels,  sondern  ein  wenig  mehr  nach  vorn,  genau 
wie  bei  den  provinzialrömischen  Fig.  187,  190 — 191  welche  mit  den 
genannten  Formen  in  unverkennbarem  Zusammenhang  stehen.  Desto 
bemerkenswerther   ist   dann    die  Thatsache,  dass,  wie  die  Beilage  J, 


')  Mehrere  Exemplare  etwa  wie  Fig.  169,  aber  wie  Fig.  162  facettiert,  fan- 
den sich  auf  dem  Skeletgräberfelde  bei  Remagen  im  Rheinland  (Mus.  Bonn). 

^)  Vgl.  MoNTELius  in  Ymer  (Zeitschrift  der  schwedischen  Gesellschaft  für 
Anthropologie  und  Geographie)  189  6,  S.  290  f. 
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31  ausweist,  die  Formen  Fig.  185 — 186  fast  ebenso  oft  auf  provinzial- 
römischem  wie  auf  nordeuropäischem  Gebiet  gefunden  sind  ^). 

In  nahem  Zusammenhang  mit  den  Formen  Fig.  169 — 170,  174— 
178  stehen  die  im  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect,  1,  Taf. 
10  und  Taf.  11,  452 — 405  abgebildeten,  die  Tischler's  Periode  D 
angehören  und  nach  seiner  Ansicht  etwa  das  vierte  Jahrhundert  aus- 
füllen. Dieselben  entwickeln  sich  dann  in  den  ostbaltischen  Ländern 
weiter,  theils  zu  den  »Armbrustsprossenfibeln»  (a.  a.  0.  Nr  466 — 
471),  theils  zu  den  im  Rigaer  Ausstellungs-Kataloge  Taf.  VI 
sowie  VII,  1,  3—5,  11—13  abgebildeten  sehr  barocken  Formen. 

Mehrere  der  ostpreussischen  Formen  aus  der  Periode  D  finden 
sich  auch  auf  Üland,  Gotland  u.  s.  w.-),  besonders  die  a.  a.  0.  Nr 
452  abgebildete,  aus  der  dann  auf  Gotland  die  s.  g.  »thierkopfähn- 
lichen;-  Fibeln  sich  allmählich  entwickeln,  wie  Hildebrand  S.  187  ff. 
(mit  Fig.  171  —  178)  nachgewiesen  hat. 

Auf  Bornholm  entsteht  aus  ähnlichen  Formen  die  Serie  Mliller 
Fig.  521 — 523,  und  dann  scheinen,  wie  Vedel,  Efterskrift  S.  92 
in  sehr  ansprechender  Weise  vermuthet,  durch  eine  starke  ornamen- 
tale Umbildung  dieser  Formen  die  Prototypen  einer  Fibelserie  geschaffen 
zu  sein,  die  später  in  der  skandinavischen  Vikingerzeit  eine  ausser- 
ordentlich grosse  Rolle  spielt,  nämlich  die  s.  g.  »Schildkrötenfibel». 

Auf  westgermanischem  Gebiete  finden  wir,  dass  die  Fibeln  Fig. 
163—164,  die,  wie  oben  S.  7U  erwähnt,  hauptsächlich  in  Schleswig  vor- 
kommen, daselbst  die  ersten  Formen  einer  Serie  erzeugen  (vgl.  Mestorf, 
Alterthümer,  Fig.  587,  589 — 591,  593),  die  dann  weiter  theils  in 
England,  theils  in  Norwegen  (und  Westschweden)  eine  ungemein  reiche 
Weiterentwicklung  veranlassen;  s.  Hildebrand,  S.  201  ff.,  Fig.  179 
—  189. 

Die  wichtigste  spätgermanische  Fibelgruppe,  die  am  weitesten  ver- 
breitet ist,  die  verschiedensten  Varianten  aufweist  und  vor  allem  die 
schöne  spätgermanische  Thierornamentik  in  reicher  Fülle  zur  Schau 
trägt,  hat  sich  dagegen  aus  den  Formen  Fig.  182,  184  entwickelt; 
s.  Hildebrand,  S.  211  ff.,  Fig.  190—234. 


')  Vgl.  über  diese  Fibeln  Tischler  bei  Meyer,  Gurina,  S.  33.  —  In  der 
genannten  Beilage  I,  31  sind  auch  einige  Exemplare  mit  angeführt,  die  statt  des 
Knopfes  eine  halbrunde  Kopfscheibe  haben,  etwa  wie  bei  Fiy.  246—247.  Auch 
diese  Form  hat  eine  provinzialrömische  mit  massiver  Charnieraxe  erzeugt,  s. 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  Philos.-histor.  Gl.,  LXXIV, 
Taf.  VI,  lü  (aus  Windischgarsten). 

^)  Über  andere  skandinavische  Fibelformen  des  vierten  Jahrhunderts,  z.  ß. 
Müller   Fig.    2G5   u.    ähnl.,   s.    besonders  die  oben  vielfach  citierte  Arbeit  von 
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b)  Dis  proüinzialröiniHclicn  Formen '). 

Wir  haben  schon  oben  auf  die  Form  Fig.  187  hingedeutet.  Es 
kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  dieselbe  durch  Mittelformen 
wie  Fig.  185  u.  s.  w.  aus  den  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fuss  ent- 
standen ist,  indem  die  Spirale  durch  eine  massive  Charnieraxe  ersetzt 
worden  ist.  Das  abgebildete  Exemplar  trägt  an  sich  ein  unverkenn- 
bares Zeugniss  dieser  Verwandtschaft  in  der  Umwicklung  des  unteren 
Bogenstückes  durch  einen  feinen  losen  Silberdraht  in  6  Windungen. 
Noch  bei  sehr  vorgerückten  Formen  der  Serie  wie  Fig.  190—191 
kann  dieses  Rudiment  auftreten-). 

Die  Form  Fig.  187  ist  in  den  Donauländern  sehr  häufig  ■''),  und 
hat  sich  offenbar  ebenda  entw^ickelt;  denn  auch  die  Form  Fig.  185 
ist  besonders  in  Ungarn  mehrfach  gefunden,  während  die  in  der 
Beilage  I,  31  aus  anderen  Gegenden  aufgeführten  Exemplare  mehr  der 
späteren  Form  Fig.  186  angehören*).  Weiter  westlich  ist  der  Typus 
Fig.  187  mehr  vereinzelt;  jedoch  kommt  er  in  den  Limes-Castellen 
vielfach  vor,  besonders  zahlreich  in  der  Saalburg  (etw^a  15  Ex.  im 
Mus.  Homburg).  —  Was  die  Zeit  dieser  Form  betrifft,  so  setzt  Dahlem 
die  im  grossen  Regensburger  Gräberfelde  gefundenen  Exemplare  (s. 
Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  VIII,  Taf.  14,  erste  Reihe, 
Nr  2,  3;  die  eine  =  Fig.  187  hier)  in  die  Zeit  um  170—200  n.  Chr., 
was  vielleicht  ein  wenig  zu  früh  sein  möchte.  Im  Katalog  des 
bayerischen  Nationalmuseums  IV,  S.  171  (zu  Nr  1296)  wird 
mitgetheilt,  dass  die  betreffende  Fibelform  auch  vorkam  »im  römischen 
Kastell  bei  Pfünz  an  der  Altmühl,  das  w^ahrscheinhch  233  n.  Chr. 
zerstört  wurde,  und  in  Eining  in  der  zweiten  römischen  Ansiedlung 
(von   Septimius    Severus    bis    GaUienus)».     In    der  Zeit  um  GalUenus 


')  Vgl.  Hildebrand,  S.  154  ff.,  Tischler,  Gräberfelder,  S.  184  f.,  Ge- 
wandnadeln S.  78  f.,  bei  Meyer,  Gurina,  S.  33  f. 

2)  Ja,  ein  in  England  gefundenes  Exemplar  von  der  Form  Flg.  190—191,  die 
Dr.  Salin  im  British  Museum  gezeichnet  hat,  scheint  sogar  wirklich  einen  »um- 
geschlagenen Fuss»  (freilich  im  Guss  hergestellt)  gehabt  zu  haben;  leider  ist 
es  etwas  beschädigt. 

')  z.  B.  in  den  Museen  zu  Klausenburg,  Pest,  Aquincum  (Altofen),  in  den 
Carnuntum-Sammlungen,  im  Mus.  Graz  aus  Poetovio  und  in  den  Museen  zu 
Triest  und  Aquileja  aus  dem  letzteren  Ort. 

•♦)  Diese  Form  Fig.  186  ist  natürlich  als  eine  direkte  Fortsetzung  der  Fig. 
185  anzusehen,  die  im  Hauptcharakter  wie  in  der  Zeit  mit  der  Fig.  190  pa- 
rallel ist. 
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sind  ja   auch   nach   allgemeiner   Ansicht    die   meisten  LimesCastelle 
zerstört  worden  ^). 

Desto  wichtiger  ist  es  dann  zu  sehen,  dass  in  diesen  Castellen 
zwar  die  Form  Fig.  187,  aber  nicht  ihre  Weiterentwicklungen  Fig. 
WO— 191  vorkommen,  womit  es  vortrefflich  stimmt,  dass  Dahlem  die 
typologisch  frühesten  hierhergehörigen  Exemplare  aus  Regensburg 
(a.  a.  0.  zweite  Reihe,  Nr  5,  0)  der  Zeit  »nach  Mitte  des  dritten  Jahr- 
hunderts» zuzählt. 

Diese  Serie,  der  eigenthche  spätrömische  Fibeltypus,  der  überall 
auf  römischem  Gebiete,  auch  in  Itahen,  massenhaft  vorkommt,  können 
wir  hier  nicht  weiter  verfolgen,  sondern  verweisen  auf  die  oben  S. 
88  Note  1  citierte  Litteratur. 

Es  giebt  aber  noch  andere  hierhergehörige  provinzialrömische 
Fibeln,  z.  R  Fig.  188,  189.  Diese  haben  immer  einen  Fuss  von 
derselben  Form  wie  Fig.  187  (bezw.  mehr  wie  Fig.  175  u.  ähnl.,  so 
Fig.  188);  in  der  Nadelkonstruktion  stehen  aber  die  meisten  Von 
ihnen  ihren  Prototypen  viel  näher,  indem  sie  eine  Spirale  (um  eine 
Axe  gewickelt)  mit  unterer  Sehne  haben,  wie  Fig.  189  zeigt.  Andere 
'  haben  jedoch  dieselbe  Charniereinrichtung  wie  Fig.  187.  Die  Formen 
des  Rogens  und  des  Kopfes  sind  bei  dieser  Serie  sehr  mannigfaltig; 
oft  ist  der  Rogen  in  2  oder  mehrere  parallele  Zweige  zertheilt!'  An- 
dere Formen  als  die  hier  abgebildeten  sind  z.  R.  abgebildet  bei 
LiNDENscHMiT,  Alterthümer  IV,  Taf.  45,  1,  3(1  zeigt  Rudiment  der 
Umwicklung!),  Rerliner  Ausstellungs-Album  Sect.  VII,  Taf.  3,  Nr  91, 
HO,  112,  116.  Alle  diese  Fibeln  stimmen  sowohl  in  ihrer  lokalen 
Verbreitung  wie  off"enbar  auch  in  der  Zeitstellung  mit  der  Form  Fig. 
187  völlig  überein. 

Es  ist  eine  sehr  auffallende  und  ungemein  wichtige  Thatsache, 
dass  somit  die  meisten  spätrömischen  Fibelformen  sich  aus  einer 
Form  entwickelt  haben,  die  von  unleugbarer  germanischer  Herkunft 
ist.  Etwas  näher  werden  wir  dieses  Ergebniss  in  der  Zusammen- 
fassung besprechen. 

Die  germanische  Abstammung  dieser  Fibeln  hat  jedoch  nicht  ge- 
hindert, dass  auch  sie  wie  die  früheren  provinzialrömischen  nur  äus- 
serst  selten  in  Nordeuropa  vorkommen,  wie  wir  später  sehen  werden. 

')  Vgl.  z.  B.  KoENEN,  Gefässkunde,  S.  151.  In  der  Saalburg  (s.  v.  Co- 
HAUSEN  und  Jacobi,  Das  Römercastell  Saalburg,  3  Aufl.,  Homburg  1886 
S.  60)  hört  die  eigentliche  Münzreihe  mit  Philippus  Arabs  (f  249)  auf-  dann 
fand  sich  eine  vereinzelte  Münze  von  Claudius  Gothicus. 
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Zweigliederige  Armbrustfibeln  mit  hohem  Nadelhalter  (Taf.  IX). 

Vgl.  Hildebrand,  S.  173  f.,  184:  S.  Müller,  Aarböger  1874,  337  f.,  345, 
348,  Jernalderen  S.  16  Nr  106,  S.  31  f.  Nr  245—249,  251—252;  Tischler,  Grä- 
berfelder S.  184;  Vedel,  S.  87,  127;  MoNTELius,  Sv.  Fornm.-fören.  tid- 
skr.  VI,  S.252,  VIII,S.  145,IX,  S.217ff.;  Neergaard,  Aarböger  1892,  S.  289  ff. 

Was  die  Entstehung  dieser  Gruppe  betrifft,  so  dürfte  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  sie  einerseits  die  zweigliederige  Armbrust- 
konstruktion von  der  mit  ihr  gleichzeitigen  Gruppe  VI  entlehnt  hat^), 
andererseits  ihre  Nadelhalterform  von  den  älteren  nordeuropäischen 
Fibelgruppen  erhalten  hat.  Die  ältesten  hierhergehörigen  Fibeln,  Fig. 
201  u.  ähni,  haben  nämlich  ganz  denselben  Nadelhalter  wie  z.  B.  die 
jüngeren  Formen  der  Gruppe  V;  dann  kann  man  verfolgen,  wie  er  erst 
allmählich  höher  und  zugleich  schmäler  wird  (besonders  an  dem  vom 
Bügel  ausgehenden  Ende)  und  sehr  weit  vorspringt,  wobei  auch  oft 
die  vordere  Spitze  quer  abgeschnitten  wird  (s.  Fig.  196,  197,  205, 
206;  Antiqu.  Sued.  Fig.  320)-). 

')  Bei  den  südrussischen  Formen  der  Gruppe  VI  konnten  wir  ja  oben  S. 
76  den  tJbergang  von  der  eingliederigen  Konstruktion  mit  oberer  Sehne  zu  der 
zweigliederigen  Armbrustkonstruktion  stufenweise  verfolgen;  aber  in  Nordeuropa 
besteht  ein  scharfer  Gegensatz  zwischen  den  bei  den  Fibeln  des  zweiten  Jahr- 
hunderts gebräuchlichen  Konstruktionen  und  der  jetzt  auftretenden.  Diese  kann 
somit  nicht  im  nordeuropäischen  Gebiete  entstanden  sein,  sondern  muss  durch 
den  neuen  Kulturstrom,  am  ehesten  wohl  bei  den  Fibeln  m.  u.  F.,  daselbst  einge- 
führt sein.  —  Auch  eine  eirnjUederige  Armbrustkonstruktion  kommt  bei  einigen 
südrussischen  Fibelformen  vor  (s.  unten  S.  92);  aber  aus  Nordeuropa  kenne  ich 
diese  bei  späteren  Fibelformen  (denn  die  frühe  Gruppe  I  ist  hier  natürlich  aus- 
ser Betracht  zu  lassen)  nur  von  einigen  Exemplaren  m.  u.  F.  (s.  oben  S.  76  Note  2) 
und  ausserdem  bei  zwei  Fibeln  der  Gruppe  V;  die  eine  steht  der  Form  Fig- 
150  am  nächsten,  obwohl  sie  schmäler  ist  (s.  Beilage  I,  26  unter  Brandenburg, 
Kloster  Zinna),  die  andere  ist  annähernd  wie  Hostmann,  Taf.  IX,  6  und  fand 
sich  bei  Csaklyai  in  Siebenbürgen  (Mus.  Nagy-Enyed). 

-)  Die  Bezeichnung  »hoher  Nadelhalter»,  die  z.  ß.  Montelius  und  Lissauer 
(Z.  f.  Ethnol.  XXVIII,  S.  (409)  anwenden,  dürfte  der  Kürze  wegen  dem  von 
den  dänischen  Forschern  benutzten  ebenfalls  zutreffenden  Namen  »weit  vor- 
springender Nadelhalter»  vorzuziehen  sein. 
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Schwieriger  ist  die  Frage,  wie  die  in  dieser  Gruppe  auftretenden 
Bügelformen  zu  erklären  sind.  Dies  kann  nur  für  jede  einzelne  Serie 
besonders  erörtert  werden;  wir  werden  dabei  finden,  dass  zwar  die 
meisten  Formen  ganz  deutlich  direkt  von  älteren  nordeuropäischen 
Formen  abstammen^),  dass  aber  andere  sich  kaum  in  dieser  Weise 
erklären  lassen,  und  dass  ihre  Voraussetzungen  möglicherweise  wie 
die  der  Gruppe  VI  im  südrussischen  Kulturgebiete  zu  suchen  sind. 


Serie   1:   mit  Fussknopf-)  (Fig*.  193,  201—203,  210,  213; 
Varianten:  Fig".  214,  215). 

(Vgl  Beilage  I,  32,  33). 

Diese  Serie  theilt  sich  eigenthch  in  zwei,  die  eine  wie  Fig.  193 
mit  S-förmigem  Bügel,  die  andere  wie  Fig.  201,  203,  210  u.  s.  w. 
mit  scharfer  Grenze  zwischen  Bogen  und  Fuss;  da  es  aber  bei  einer 
Form  wie  Fig.  202  sich  kaum  entscheiden  lässt,  zu  welcher  Serie 
man  sie  rechnen  soll,  und  da  meine  Aufzeichnungen  über  die  einzel- 
nen Exemplare  oft  für  eben  diesen  Punkt  ungenügend  sind,  so  werden 
hier  wie  in  der  Beilage  I,  32  beide  Serien  in  eine  zusammengefasst. 

Es  ist  indessen  hervorzuheben,  dass  zwischen  ihnen  ein  deutli- 
cher lokaler  Unterschied  sich  feststellen  lässt.  Die  Form  Fig.  201 
(bezw.  mit  höherem  Nadelhalter)  ist  nämlich  in  Westpreussen  die  ein- 
zige allgemeiner  vorkommende  der  ganzen  Gruppe^);  so  auch  in  Gali- 
zien,  wo  sie  oft  mit  zwei  Rollen  auftritt,  Fig.  210'^).  Sehr  charakte- 
ristisch ist  dabei  auch,  dass  die  einzige  auf  Gotland  gefundene  Fibel 
von  den  Serien  1 — 3  dieser  Gruppe  der  Form  Fig.  201  angehört,  und 
weiter,  dass  das  Original  dieser  Figur  im  nördlichsten  Theile  Jütlands 
mit  der  Fig.  116  abgebildeten  Fibel  gefunden  ist,  welche  letztere 
Form,  wie  wir  sahen,  eigentlich  nur  in  dem  Gebiete  Norwegen— Born- 
holm—Ostdeutschland   vorkommt.    Indessen    fanden   sich  Fibeln,   die 


')  Es  finden  sich  auch  vereinzelte  Exemplare  von  gewissen  älteren  Fibel- 
serien mit  zweigliederiger  Armbrustkonstruktion  versehen,  die  jedoch  keine  Weiter 
entwicklungen  veranlasst  haben;  so  einige  von  der  Serie  Fig.  138 — 142  (s. 
oben  S.  G3  Note  1;  vgl.  auch  unten  S.  04  Kote  1);  so  auch  die  in  Beilage  I  unter 
Schlesien  erwähnte  Kniefibel. 

-)  Oder  wenigstens  mit  ziemlich  spitz  auslaufendem,  nicht  quer  abgeschnit- 
tenem Fussende. 

^)  Besonders  zahlreich  in  den  Gräberfeldern  von  Braunswalde— Willenbcrg 
bei  Marienburg  und  vom  Neustädter  Feld  bei  Elbing. 

■*)  Das  Original  der  Fig.  210  ist  in  Schlesien  gefunden.  —  In  Polen  kommt 
die  Form  Fig.  201  auch  vor;  aber  ausserdem  solche  die  mehr  der  Fig.  193 
ähneln. 
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schwerlich  von  der  Form  Fig.  201  zu  trennen  sind,  auch  in  Westdeutsch- 
land ^).  Jedoch  dürfte  die  Form  ihre  eigentliche  Heimath  im  Osten  haben. 
Desto  auffallender  ist  dann,  dass  ihre  Voraussetzungen  dort  gänzlich 
fehlen ;  man  dürfte  unter  den  zahlreichen  Formen  der  Gruppe  V  keine 
einzige  finden  können,  die  mit  einiger  WahrscheinUchkeit  als  direktes  Pro- 
totyp der  Fig.  Wl  gelten  könnte.  Es  bleibt  dann  kaum  etwas  anderes 
übrig,  als  unser  Augenmerk  auf  das  Entstehungsgebiet  der  Gruppe  VI, 
auf  Südrussland  zu  richten.  Und  thatsächlich  ist  hier  eine  Form 
vorhanden,  die  nicht  unbedeutende  Ähnlichkeiten  mit  der  jetzt  be- 
handelten aufweist,  nämlich  die  in  Fig.  200  wiedergegebene-).  Der 
Bogen  hat  bei  ihr  dieselbe  Krümmung  wie  bei  Fig.  201  und  zeigt  an 
beiden  Enden  sehr  charakteristische  Anschwellungen,  gerade  wie  sie 
die  letztgenannte  Form  immer  am  Übergange  zum  Fuss,  aber  sehr 
oft  auch  am  Kopfende  hat.  Der  Nadelhalter  ist  bei  den  beiden  For- 
men fast  völlig  gleich;  beide  haben  auch  einen  Fussknopf;  aber  ein 
wesentHcher  Unterschied  besteht  darin,  dass  das  eigentliche  Fussstück 
bei  der  südrussischen  Form  sehr  schmal  und  verkümmert  und  der 
Knopf  stark  nach  oben  gebogen  ist,  während  Fig.  201  einen  kräftig 
ausgebildeten  Fuss  hat.  Betreffs  der  Konstruktion  haben  sie  beide 
untere,  dicht  anliegende  Sehne,  aber  die  südrussische  Form  scheint 
immer  eingliederig  zu  sein-'').  Es  lässt  sich  natürlich  gegenwärtig  gar 
nicht  beweisen,  dass  zwischen  den  genannten  Formen  ein  Zusammen- 
hang besteht;  die  Möglichkeit  dieses  Erklärungsversuches  dürfte  jedoch 
unbestreitbar  sein;  hier  wie  immer  kann  die  Entscheidung  künftigen 
Funden  getrost  überlassen  werden. 

Die  S-förmig  gebogene  Form  Fig.  103  ist  dagegen  im  Eibgebiete 
am  häufigsten  vertreten  und  dürfte  daselbst  heimisch  sein;  besonders 
war  sie  für  den  von  Weigel  beschriebenen  Urnenfriedhof  bei  Dahl- 
hausen  in  Brandenburg  charakteristisch.  Die  natürhchste  Erklärung 
dieser  Form  wäre  wohl  die,  dass  sie  eine  Umbildung  der  Fig.  112 
mit  Einführuna:  der  Armbrustkonstruktion  ist;  aber  dann  ist  erforder- 


')  In  dem  böhmischen  ürnenfriedhofe  von  Trebickä,  der  sonst  nur  ausge- 
prägte Eibtypen  aufweist,  fanden  sich  mehrere  Fibeln  wie  Fir).  201.  —  Die  mit 
diesem  Typus  unverkennbar  zusammenhängende,  durch  geperlte  Drähte  und  ge- 
stanzte Bleche  verzierte  Form  Füj.  203  kommt  zahlreich  in  Westdeutschland  (be- 
sonders in  Sachsen),  sowie  auch  auf  Seeland  und  in  Norwegen  vor. 

^)  Diese  Form  liegt  in  der  Petersburger  Eremitage  und  noch  zahlreicher 
im  Museum  zu  Moskau  vor,  besonders  aus  den  nordkaukasischen  Fundorten, 
aber  auch  aus  Kertsch.  —  Es  kann  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  angenommen 
werden,  dass  sie  aus  den  in  Südrussland  vorkommenden,  aber  typologisch  aus 
Nordeuropa  stammenden  Formen  wie  FIq.  82,  87  u.  ähnl.  (vgl.  oben  S.  44)  ent- 
standen ist. 

')  Vgl.  oben  S.  00  Note  1. 
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lieh,  dass  die  späte  Zeitsteilung  dieser  Form  (vgl.  oben  S.  57  f.)  sich 
bewährt.  Doch  können  wir  es  nicht  unterlassen,  auch  hier  auf  einen 
nahestehenden  südrussischen  Typus  hinzuweisen,  Fig.  192:  dieser 
kommt  auch  mit  Armbrustkonstruktion  vor*). 

Ausgeprägt  westlich  ist  auch  die  etwas  breitere,  gedrungene 
Form  Fig.  2/3,  die  schon  im  Darzauer  Gräberfelde  vorkommt  und 
dort  die  einzige  Vertreterin  der  neuen  Fibelgruppen  ist.  Solche  Fibeln 
fanden  sich  eigenthch  nur  an  der  Elbe  und  auf  der  cimbrischen  Halb- 
insel. 

Eine  Weiterentwicklung  dieser  Form  dürfte  die  breite,  flache 
Variante  Fig.  214  sein,  die  auch  fast  ganz  auf  das  Eibgebiet  (bis 
nach  Böhmen  hinauf)  beschränkt  ist,  obwohl  das  abgebildete  Exemplar 
nach  einer  kaum  zu  bezweifelnden  Angabe  auf  Öland  gefunden  ist 
(s.  Beilage  I,  33).  Die  Form  erreicht  bisweilen  eine  auffallende 
Breite  (z.  B.  Weigel,  Dahlhausen,  Fig.  82)  und  steht  dann  der  Fig. 
215  sehr  nahe.  Die  letztere  zeigt  indessen  durchaus  die  eigenthüm- 
liche  Konstruktion  der  Fig.  153  und  ist  eine  unverkennbare  Kompro- 
missform zwischen  dieser  Form  und  der  vorliegenden  Serie.  Wie  ihre 
beiden  Voraussetzungen  gehört  die  Form  Fig.  215  ausschliesshch  dem 
Eibgebiete  an,  ist  aber  sehr  selten-). 

Bevor  wir  diese  Serie  1  verlassen,  muss  noch  hervorgehoben 
werden,  dass  einige  hierhergehörige  Exemplare  (von  den  einfacheren 
Formen  wie  Fig.  193  u.  s.  ic.)  auch  in  den  römischen  Limes-Castellen 
Saalburg  in  Hessen  und  Osterburken  in  Baden  gefunden  sind. 


Serie   2:   mit  dickem,  scharf  abg-eschnittenen  Fussende 
(Fig-.  194—198). 

(\^l.  Beilage  I,  34). 

Betrachten  wir  zuerst  die  Form  Fig.  194,  die  im  Torsberger 
Moor,  bei  Schellhorn  in  Holstein  und  auf  Fünen  gefunden  ist.  Sie 
zeigt  besonders  in  der  Gestaltung  des  Fusses,  aber  auch  im  Kopf- 
wulste u.  s.  w.  eine  durchaus  unverkennbare  Verwandtschaft  mit  ge- 
wissen   Formen    der    ostdeutschen   Fibelserie    Fig.    120 — 131.     Sehr 

')  So  wenigstens  eine,  die  wie  das  Original  von  Fig.  192  im  Mus.  f.  Völkerk. 
zu  Berlin  aufbewahrt  wird  und  aus  Kertsch  stammt.  In  den  Museen  zu  Peters- 
burg und  Moskau  finden  sich  mehrere  von  derselben  Bügelform,  aber  etwa  wie 
Fig.  768  konstruiert. 

-)  Ich  kenne  nur  3  Exemplare:  das  Original  aus  Northeim  in  Hannover 
(Germ.  Mus.  Nürnberg;  Katalog  Nr  5830);  —  1  aus  Dahlhausen,  abgeb.  bei 
Weigel,  Fig.  8G;  —  1  fragmentarische  aus  einem  Urnenfriedhof  bei  Wismar 
(Mus.  Schwerin). 
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nahe  steht  sie  auch  der  Fig.  155,  die  Avir  oben  S.  67  als  eine  west- 
liche Nachbildung  von  solchen  Exemplaren  der  eben  genannten  Serie 
erklärten,  die  aus  Ostdeutschland  dorthin  gekommen  sind.  Eine  ähn- 
Hche  Nachbildung,  aber  mit  der  zweigliederigen  Armbrustkonstruktion 
der  neuen  Kulturepoche  hegt  offenbar  in  Fig.  iOi  vor.  Dieselbe 
könnte  wohl  schon  in  Ostdeutschland  entstanden  sein,  obgleich  sie 
sich  dort  bis  jetzt  nicht  gefunden  hat;  jedenfalls  hat  sie  sich  dort 
nicht  weiter  entwickelt.  Im  Westen  dagegen  ist  aus  ihr  zweifelsohne 
die  Form  Fig.  195  entstanden.  Der  Bügel  ist  hier  etwas  schlanker 
gew^orden,  die  den  Fuss  abschliessende  Fläche  ist  kleiner  und  kreisrund, 
aber  die  Krümmung  des  übrigens  noch  mit  Grat  versehenen  Bügels 
ist  dieselbe.  Durch  weitere  Verschmälerung  des  Bügels  entsteht  dann 
die  Form  Fig.  196,  deren  Fuss  jedoch  fortwährend  den  Charakter  von 
Fig.  195  behält.  Schliesslich  verkümmert  aber  auch  er,  Fig.  197, 
198;  und  der  Nadelhalter  fängt  an,  die  direkte  Fortsetzung,  nicht  ein 
blosser  Anhang  des  Bügels  zu  werden;  indessen  bleibt  vorläufig  noch 
das  untere  Bügelende  vorn  scharf  abgeschnitten^). 

Auch  diese  Serie  ist  ausgeprägt  westlich.  Sie  findet  sich  zahl- 
reich im  Eibgebiete-)  (bis  nach  Böhmen);  östlicher  nur  bei  Beichers- 
dorf,  Kr.  Guben  (wo  sich  andere  etwa  gleichzeitige  westdeutsche 
Formen  vorfanden;  und  einmal  in  Westpreussen,  westhch  der  Weich- 
sel (auch  hier  mit  anderen  westlichen  Formen  zusammen).  Dann  ist 
sie  sehr  häufig  in  Dänemark,  vor  allem  auf  Seeland  und,  auffallend 
genug,  in  fast  gleichem  Grade  auf  Bornholm;  in  Norwegen  ist  sie 
auch  vielfach  gefunden,  aber  bisher  gar  nicht  in  Schweden.  Übrigens  ist 
zu  merken,  dass  in  Dänemark  und  Norwegen  fast  nur  die  Formen  Fig. 
igß—197  vorkommen;  Fig.  198  fehlt  dort  gänzlich;  Fig.  194 und  195 
fanden  sich'  nur  je  einmal,  die  erstere  auf  Fünen,  die  letztere  in  Jütland. 

Serie  3:  ohne  Fuss;  der  Bügel  g-eht  direkt  in  den  Nadelhalter 
über  (Fig.  199,  205—207). 

(Vgl.  Beilage  J,  35). 

Am  wahrscheinlichsten  sind  wohl  alle  hierhergehörigen  Formen 
(die  man  bisweilen  »halbkreisförmig»  genannt  hat)  durch  eine  w^eiter- 

')  Es  darf  wohl  doch  nicht  übersehen  werden,  dass  die  Serie  Fig.  196— 198 
vielleicht  eine  Fortsetzung  der  Serie  Fig.  138—142  sein  kann.  Wie  wir  oben  S. 
63  Note  1  sahen,  kommen  nämlich  von  der  letzteren  vereinzelte  Exemplare  mit 
zweigliederiger  Armbrustkonstruktion  vor,  und  das  Fussende  ist  ja  bei  dieser 
Serie  oft  quer  abgeschnitten  (z.  B.  Fig.  139);  doch  verbreitert  es  sich  nicht  wie 
bei  den  hier  fragUchen.  Die  oben  gegebene  Erklärung  scheint  mir  jedenfalls 
wahrscheinlicher. 

-}  Wozu  denn  wie  gewöhnlich  Schleswig  und  Mecklenburg  gezählt  werden; 
auch  der  Pyrmonter  Brunnenfund  gehört  ja  in  dieses  Gebiet. 
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gehende  Degenerierimg  der  Typen  Fig.  197-198  entstanden.  We- 
nigstens für  die  schmälere,  massivere  Form  Fig.  199  dürfte  diese 
Erklärung  die  einzig  mögliche  sein.  Für  die  breiteren  und  flacheren 
Fig.  205—207  wäre  vielleicht  ein  Zusammenhang  mit  der  südrussi- 
schen Form  Fig.  204  nicht  ganz  undenkbar;  doch  ist  mir  die  letztere 
nur  mit  oberer  Sehne  bekannt.  Dabei  ist  es  aber  von  höchstem  In- 
teresse, dass  eine  Fibel  ganz  wie  Fig.  204  konstruiert,  aber  sonst 
mehr  der  Fig.  207  ähnelnd,  auf  Fünen  gefunden  ist^).  —Andererseits 
Hegen  aber  Formen  vor,  die  den  Übergang  von  Fig.  199  zu  Fig. 
205  zu  vermitteln  scheinen.  Wir  müssen  auch  hier  eine  bestimmte 
Entscheidung  der  Zukunft  anheimstellen-). 

Sollte  man  genöthigt  werden,  eine  verschiedene  Entstehung  der 
zwei  Formen  anzunehmen,  so  würde  es  damit  gut  übereinstimmen, 
dass  sie  auch  in  ihrer  lokalen  Verbreitung  einen  deutlichen  Unter- 
schied zeigen,  obwohl  ihre  Fundgebiete  sich  freilich  theilweise  decken. 
Die  Form  Fig.  199,  die  im  unteren  Eibgebiete  sehr  häufig  ist  und 
vor  allem  den  Hauptbestandtheil  des  Pyrmonter  Fundes  bildet  (vgl. 
Beilage  IV),  ist  nämUch  in  Dänemark  fast  gar  nicht  vertreten,  wäh- 
rend dort  die  Formen  Fig.  205—207  ungemein  zahlreich  vorkommen ; 
die  letzteren  sind  indessen  auch  im  Eibgebiete  gar  nicht  selten  (eine 
fand  sich  ausserdem  in  Pommern). 

Übrigens  zeigen  die  einzelnen  hierhergehörigen  Fibelexemplare 
eine  Menge  von  verschiedenartigen  kleinen  Eigenthümlichkeiten,  be- 
sonders in  der  Verzierung.  Die  Übergangsstelle  zwischen  Bügel' und 
Nadelhalter  kann  in  verschiedener  Weise  hervorgehoben  sein;  man 
kann  sogar  an  dieser  Stelle  ein  paar  kleine  hörnchenähnliche  Vor- 
sprünge finden  3).  Eigenartig  ist  die  Fagonnierung  der  oberen  Kante 
des  Nadelhalters  bei  Fig.  206;  dieser  Zug  ist  bei  den  hierhergehörigen 
Fibeln  nicht  gerade  selten  und  dürfte  wohl  eine  Art  Budiment  von 
solchen  Einkerbungen  sein,  die  z.  B.  bei  dem  von  Engelhardt,  Thors- 
bj er g  Mosefund,  Taf.  IV,  5  abgebildeten  Exemplare  die  Grenzscheide 
zwischen  Bügel  und  Nadelhalter  bilden.  —  Von  den  Verzierungen  des 
Bügels  (bei  breiteren  Exemplaren)  geben  die  Figuren  Proben;  "ausser- 
dem ist  noch  zu  erwähnen,  dass  Auskehlungen  etwa  wie  bei  Fig.  162 
u.  ahn/,  auch  bei  Fibeln  dieser  Serie  vorkommen. 

Schliesslich  ist  es  bemerkenswerth,  dass  auch  von  dieser  Serie  einige 
Exemplare  in  den  römischen  Bheinländern  gefunden  sind  (in  den  Castel- 
len  bei  Osterburken  in  Baden  und  bei  Neuss  sowie  auch  in  Holland). 

')  Mus.  Kopenhagen  C  1790,  bei  Fraugde  (südüstl.  von  Odense)  in  einem 
Skeletgrabe  gefunden. 

')  Bei  einigen  Fibeln  ist  es  übrigens  nicht  ^anz  leicht  zu  entscheiden,  ob 
sie  dieser  Serie  oder  der  Form  Fig.  170  zuzuzählen  sind. 

')  So  bei  einem  Exemplare  aus  dem  Pyrmonter  Funde  im  Mus.  Mainz. 


96  GRUPPE    VII. 


Serie   4:   Monströs    entwickelte   Formen    (Fig*.  208,    209,   211, 

212,  216—221). 

(Vgl.  Beilage  I.  36). 

Diese  Fibeln  sind   fast  durchgängig  aus  Silber. 

Innerhalb  massvoller  Grenzen  hält  sich  noch  die  ausschliesslich 
ostpreussische  Fig.  211,  die  eine  Parallelform  zu  der  ebenfalls  ost- 
preussischen  Fig.  167  ist,  aber  einen  hohen  Nadelhalter  hat.  Typo- 
logisch  hängt   sie  offenbar  mit  der  Serie  1  zusammen. 

Aus  dieser  ist  auch  zweifelsohne  die  Form  Fig.  212  hervorge- 
gangen. Der  Fussknopf  hat  sich  hier  sehr  entwickelt;  hinter  ihm  ist 
eine  grosse  runde  Scheibe  befestigt;  ein  ähnlicher  Knopf  mit  Scheibe 
ziert  den  Höhepunkt  des  Bügels;  dieser  ist  übrigens  mit  geperlten 
Drähten,  gestanzten  Blechen  u.  s.  w.  ausgeschmückt,  was  überhaupt 
bei  der  vorliegenden  Serie  die  Regel  ist.  Besonders  reich  ist  diese 
Ausschmückung  verwendet  bei  den  Weiterentwicklungen  der  Fig.  212, 
den  Fig.  216,  217.  Bei  der  ersteren  ist  auch  am  Kopf  eine  Scheibe 
hinzugekommen;  bei  der  letzteren  ist  die  Spirale  durch  eine  mit  drei 
solchen  Scheiben  verzierte  Platte  bedeckt,  und  ausserdem  liegt  über 
der  oberen  Kante  des  Nadelhalters  eine  Platte,  die  ebenso  wie  die 
Scheiben  mit  gestanztem  vergoldeten  Blech  belegt  ist. 

Fibeln  wie  Fig.  212,  216,  217,  bei  denen  der  Fuss  in  einen  mit 
grosser  Scheibe  versehenen  Knopf  ausläuft,  sind  je  einmal  in  West- 
und  Ostpreussen,  sonst  aber  nur  in  Skandinavien  gefunden  (auf  Got- 
land,  Seeland  und  Fünen,  in  Vestergötland  und  Norwegen). 

Die  übrigen  hierhergehörigen  Formen  gehen  offenbar  von  der 
Serie  2  aus.  So  in  erster  Reihe  die  Formen  Fig.  208—209,  die  eigent- 
lich nur  aus  Schleswig-Holstein  (besonders  aus  dem  Torsberger  Moor) 
und  im  Pyrmonter  Fund  vorliegen  (1  auch  aus  Norwegen?).  Bei 
ihnen  ist  die  Spiralenaxe  sehr  entwickelt;  einige  Exemplare  haben 
wie  Fig.  208  zwei  Sehnen;  wogegen  der  Bügel  und  der  Nadelhalter 
mehr  zurücktreten.  In  ganz  monströser  Weise  hat  sich  diese  Eigen- 
art weiter  ausgebildet  bei  einem  zu  Himlingöie  auf  Seeland  kürzUch 
gefundenen  Exemplare,  das  in  der  Beilage  näher  beschrieben  ist. 

Den  Fig.  208 — 209  ziemlich  gleich,  aber  mehr  proportionell 
entwickelt  ist  die  Fig.  218.  Schmalen  Bügel  und  quer  abgeschnittenes 
Fussende  wie  diese  hat  auch  die  kleine  zierliche  Fig.  220,  wo  indessen 
am  Kopf  und  auf  der  Bügelmitte  Scheiben  wie  bei  Fig.  216  hinzuge- 
kommen sind.  Bei  den  Fig.  219  und  221  ist  es  dagegen  das  eigen- 
thümUche   Fussende  der  Fig.  196,  das  sich  zu  einer  grossen  Scheibe 
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ausgelDildet  hat,  die  bei  der  ersteren  mit  einem  Glasflusse  bele-t  ist 
Bei  F^j.  '^'21  sind  sowohl  diese  Scheibe  als  die  Nadelhalterkante  durch 
eine  Platte  bedeckt,  an  der  noch  Spuren  der  angelötheten  Verzierung, 
erkennbar  sind.  ^^ 

Die    Formen   Fig.    218-221    dürften    sich  zunächst  auf  Seeland 
und   Bornholm    aus    der   Ftg.  196  u.  ähnl.  entwickelt  haben;  ausser 
auf  diesen  Inseln  fanden  sie  sich  dann  in  Pommern  und  in  Ostschwe- 
den (üland,    Gotland,    üstergötlandi).    Die   Fund^ebiete    der   aus   der 
östlichen    Serie   Fig.   201   hervorgegangenen   Fig.   212,   216    "^17  (s 
oben)  und  der  mehr  vom  Westen  herstammenden  Fig  218-'>'>1  kreu 
2en    sich   also  in  sehr  eigenthümlicher  Weise.     Es  kann  dabei  nicht 
verwundern,  dass  auch  Mischformen  vorkommen,  so  z  B  die  in  Vester- 
gotland  geaindene  Fibel  Antiqu.  Sued.  Fig.  320  mit  Bügel  etwa  wie 
iuun:       ^         Fussende   ist   quer  abgeschnitten,  was  freilich  in  der 
Abbildung   nicht   deutlich   hervortritt),    aber   mit  Kopfplatte  ganz  wie 
bei  Fg.  2U .    S^  auch   in  der  Beilage  unter  Seeland,  Grumlöse,  eine 
Mischtorm  von  Fig.  212  und  218. 

Zeitstellung"  der  Gruppe. 

Wie  aus  der  Beilage  II  B  hervorgeht,  kommen  die  verschieden- 
sten tormen  dieser  Gruppe  in  geschlossenen  Funden  vereint  vor-)-  sie 
flnden  sich  ferner  alle  mit  Fibeln  m.  u.  F.  und  ihren  nächsten  Ent- 
wicklungen sowie  mit  einem  auch  im  übrigen  sehr  einheitlichen  Grä- 
bermventar,  besonders  was  die  römischen  Gefässe  betrifft  Hieraus 
erhellt,  dass  die  ganze  Entwicklung  der  Gruppe  sich  innerhalb  eines 
ziemhch  kurzen  Zeitabschnittes  vollzogen  haben  muss,  so  dass  ältere 
Exemplare  noch  vielfach  neben  späten  Formen  sich  erhalten  konnten. 
Nachdem  solche  monströse  Formen  wie  die  unter  4)  behandelten 
entstanden  waren,  war  eine  weitere  Entwicklung  unmöglich;  die  Gruppe 
starb  aus  und  mit  ihr  jede  Erinnerung  an  die  älteren  römischen  Fibel- 
tonnen. 

_    Eine   nähere   zeitliche  Unterscheidung  der  Formen  lässt  sich  also 
bei  dem  jetzt   vorhandenen   Materiale  kaum  vornehmen;  wir  müssen 

■)  Ob  eine  hierhergehörige  Fibel  im  Mus.  Pest  aus  Ungarn  stammt  ist 
ganz  ungewiss  die  Möglichkeit  wäre  wohl  nicht  undenkbar;  jeden  alinvürde 
dann  das  Exemplar  vom  Norden  her  dorthin  gekommen  sein. 

)  Charakteristisch    sind   in    dieser   Beziehung    z.    B.   die   Funde    '>34    24S 

nach  T'  t  ^"^'""^^  ''^^^^""^''  '"  ''-"  ^—  zusammen  vorlieln  die 
na  h  der  oben  gegebenen  Darstellung  Anfang  und  Ende  von  ziemlich  aigen 
Entwicklungsreihen  bezeichnen,  wie  einerseits  die  Füj.  W4,  andererse  ts  die 
Formen  Firj.  20G,  208,  209.  «niueierbeiis  aie 
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uns  in  dieser  Beziehung  mit  den  aus  der  typologischen  Erklärung 
hervorgehenden  Andeutungen  begnügen. 

Die  ganze  Gruppe  VII  können  wir  mit  Montelius  und  Neergaard 
dem  früheren  Theil  der  jüngeren  römischen  Periode  zuzählen,  welcher 
nach  der  sehr  gut  begründeten,  oben  S.  83  f.  besprochenen  Ansicht  des 
erstgenannten  Forschers  etwa  das  dritte  nachchristhche  Jahrhundert 
umfassen  würde. 

Hierbei  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  einige  dieser  Gruppe 
angehörige  Fibeln,  wie  früher  erwähnt,  in  den  römischen  Rheinlän- 
dern gefunden  sind,  und  zwar  besonders  in  den  Limes-Castellen  Saal- 
burg und  Osterburken,  deren  Zerstörung  etwa  im  dritten  Viertel  des 
dritten  Jahrhunderts  geschah  (vgl.  oben  S.  89).  Vielleicht  gehörten 
die  genannten  Fibelexemplare  sogar  einigen  der  angreifenden  Germa- 
nen und  wurden  von  ihnen  bei  der  Erstürmung  der  Castelle  verloren. 
Jedenfalls  beweist  das  genannte  Vorkommen,  dass  solche  Fibeln  nicht 
erst  in  das  vierte  Jahrhundert  gesetzt  werden  können. 


Scheibenfibeln. 

Obgleich  meine  Studien  über  die  Scheibenfibeln  sehr  mangelhaft 
sind,  darf  ich  sie  jedoch  nicht  ganz  übergehen. 

Man  kann  innerhalb  der  hier  behandelten  Periode  zwei  Haiipt- 
gruppen  von  Scheibenfibeln  aufstellen,  die  sich  in  der  Konstruktion 
unterscheiden.  Die  eine  hat  Charniereinrichtung ,  Fig.  222.  222  a, 
wobei  die  Nadel  sehr  oft  gekrümmt  ist  ^)  um  der  Gewandfalte  mehr 
Raum  zu  geben,  und  der  Nadelhalter  ein  kleines  Loch  zeigt,  also  ganz 
wie  bei  der  Bogenfibel  Fig.  243.  Die  so  konstruierten  Fibeln  sowohl 
von  Bogen-  als  von  Scheibenform,  die  übrigens  gewöhnlich  emailliert 
sind,  bilden  eine  provinzialrömische  Fibelgruppe  -),  welche  besonders 
am  Rhein  massenhaft  vertreten  ist,  dagegen  weniger  in  den  Donau- 
ländern; in  Nordeuropa  sind  solche  Fibeln  nur  sporadisch  gefunden, 
wie  wir  im  nächsten  Abschnitt  sehen  werden.  Ihr  zahlreiches  Vor- 
kommen in  den  oben  S.  26  besprochenen  belgischen  Gräberfeldern 
von  Flavion  und  Berzee  zeigt,  dass  sie  zeitlich  hauptsächlich  dem 
zweiten  Jahrhundert  angehören;  damit  stimmt  es  gut  überein,  dass  bei 
Darzau  zwei  Exemplare  wie  Fig.  222  ganz  am  Ende  des  Friedhofes 
auftraten  (s.  Hostmann  S.  59),  und  dass  eine  ähnliche  im  Vimose-Fund 
vorliegt  (s.  Beilage  III);  an  beiden  Orten  dürften  sie  etwa  um  200  n. 
Chr.  niedergelegt  worden  sein.  Ein  Exemplar  von  der  Hauptform  Fig. 
243  fand  sich  bei  Fohrde  mit  einer  Fibel  wie  Fig.  29  (Beilage  II,  4). 

Die  zweite  Hauptgruppe  hat  ::;ireigliederige  Ai^mbrustkonstruküon 
ganz  wie  die  Gruppen  VI  und  VII  der  Bogenfibeln.  Die  im  Eibgebiete 
vorkommenden  hierhergehörigen  Scheibenfibeln  (Fig.  223—227,  229 — 
230)  haben  auch  durchgängig  einen  sehr  hohen  Nadelhalter  gerade 
wie  bei  der  ebenda  so  stark  vertretenen  Gruppe  VII.  Diese  Formen 
bestehen   gewöhnlich   aus  einer  dünnen  ganz  schlichten  Bronzeplatte, 


')  Auch  bei  dem  Original  von  Fig.  222  a;  obwohl  in  der  Zeichnung  nicht 
ganz  deutlich  wiedergegeben. 

2)  Vgl.  hierüber  Hostmann  S.  72  ff.;  Tischler,  Gewandn  adeln  S.  75,  bei 
Meyer,  Gurina  S.  32  f.,  Abschnitte  21,  22. 
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die  entweder  kreisrund  (Fig.  223—225)  oder  durch  Ausschnitte  ver- 
schiedenartig geformt  ist  (Fig.  226 — 227,  229 — 230).  Bei  einigen  Exem- 
plaren hat  die  Platte  ihren  ursprüngliche»  Belag  von  gestanztem,  öfters 
vergoldetem  Silberblech  noch  bewahrt.  Das  Blech  ist  bei  den  kreis- 
runden Fibeln  entweder  von  einer  Art  Rahmen  gehalten  (Fig.  225)  ') 
oder  um  eine  vom  Mittelpunkt  der  Platte  in  die  Höhe  ragende  Axe 
befestigt,  die  in  einem  Knopf  abschliesst  (Fig.  223) ;  im  letzteren  Falle 
kann  das  Blech  zu  einem  grossen  »tutulusförmigen»  Buckel  ausgebildet 
sein,  Fig.  224.  bei  dem  dann  gestanzte  vergoldete  Streifen  mit  glatten 
unvergoldeten  sowie  mit  Reihen  von  kleinen  Silberkörnchen  abwech- 
seln. Bei  den  faconnierten  Fibeln  Fig.  226—227.  229 — 230  war  wohl 
das  Blech  einfach  angelöthet;  wie  sich  Thierfibeln  wie  Fig.  229  mit 
erhaltenem  Belag  ausnehmen,  kann  man  aus  den  Abbildungen  der 
hierhergehörigen  Pyrmonter  Fibeln  sehen'-).  Ludwig,  Bonner  Jahr- 
bücher XXXVIII,  S.  55  theilt  mit,  dass  bei  diesen  Fibeln  der  Zwi- 
schenraum zwischen  Blech  und  Seheibe  mit  einem  harzähnlichen  Stoff 
ausgefüllt  ist. 

Diese  Fibelserie  kommt  in  dem  ganzen  Eibgebiete  häufig  vor:  in 
Böhmen  und  Sachsen,  im  Reg.-Bezirk  Potsdam,  in  Hannover,  Meck- 
lenburg, Schleswig-Holstein;  dass  sie  im  Pyrmonter  B'unde  vertreten 
ist,  sahen  wir  schon.  Östlicher  sind  meines  Wissens  nur  3  Exemplare 
gefunden,  nämlich  2  beschädigte  bei  Sibsau,  Kr.  Schw^etz  in  West- 
preussen  (mit  anderen  Eibformen  wie  Fig.  175 — 177  und  196  zu- 
sammen), und  das  Original  von  Fig.  226  auf  Bornholm  (s.  Vedel  Fig. 
150).  Auf  dieser  Insel  ist  auch  eine  grosse  Fibel  wie  Fig.  228  ge- 
funden (Vedel  Fig.  282,  vgl.  hier  Beilage  II,  228);  und  das  Original 
dieser  Figur  fand  sich  in  Schonen  (Beilage  II,  277  a);  beide  haben 
den  gewöhnlichen  Blechbelag. 

Mehrere  in  der  Beilage  II  angeführte  Funde  zeugen  ebenso  wie 
die  hervorgehobene  Ähnlichkeit  mit  den  Gruppen  VI,  VII  unwider- 
sprechlich  davon,  dass  die  Scheibenfibeln  wie  Fig.  223 — 230  aus- 
schliesslich der  jüngeren  römischen  Periode  angehören  •'). 

Aber   ähnliche  Fibeln  kommen  auch  auf  römischem  Gebiete  vor. 


')  Hierbei  kann  auch  in  der  Mitte  ein  farbiger  Stein  oder  Glasfluss  einge- 
fasst  sein;  so  bei  zwei  Paaren  im  Mus.  Prag  aus  Dolinek  und  Zvolenjeves  in 
Böhmen. 

*)  Bonner  Jahrbücher  XXXVIII,  Taf.  1,  Berliner  Ausstellungs- 
Album  Sect.  V,  Taf.  17.  Eine  Fibel  hat  ganz  die  Form  von  Fig.  229.  Die 
sonderbare  Form  Fig.  230  dürfte  aus  dieser  durch  missverstandene  Nachbildung 
entstanden  sein. 

^)  Im  Funde  157  ist  es  offenbar  die  Scheibenfibel,  nicht  die  alte  Fibel  von 
der  Form  wie  Fig.  75—77,  die  die  Zeitstellung  des  Fundes  bestimmen  muss. 
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besonders  in  den  Rheinländern.  Es  sind  jedoch  eigenUich  nur  die 
kreisrunden  ganz  flachen  Formen  i),  die  sich  dort  finden,  und  sie  zeigen 
wenigstens  theihveise  ganz  bestimmte  Unterschiede  von  den  nordeuro- 
päischen. Der  Nadelhalter  dürfte  nur  ziemlich  selten  so  hoch  wie  bei 
diesen  sein;  gewöhnlich  sind  die  Befestigungsscheibe  der  Spiralcnaxe 
und  der  Nadelhalter  von  gleicher  Höhe,  und  der  letztere  zeigt  biswei- 
len ein  kleines  Loch  ganz  wie  bei  Fig.  222.  Nur  sehr  selten  findet 
man  bei  den  rheinischen  Exemplaren  einen  Belag  von  gestanztem 
Blech  2),  um  so  häufiger  sind  sie  emailliert,  besonders  im  Schachbrett- 
muster. 


')  Eine    runde    Fibel   mit  Mittelaxe,  die  in  einen  grossen  Knopf  endi-t    ist 
bei   Szeged-Üthalom    bei    Szegedin   in   Ungarn  gefunden;  s.  v.  Lenhossek*' Di  e 
Ausgrabungen  zu  Sz  eged-Öthalom  (Budapest  1884)  S.  55,  Fi<r    lo-  sie  ist 
wohl  als  ein  germanisches  Exemplar  zu  betrachten.    Im  Mainzer  Museum  befin- 
den sich  ohne  nähere  Fundangaben  zwei  Fibeln,  die  etwa  wie  Flg.  226   und  ''^^ 
geformt  sind,  aber   einen    niedrigen  Nadelhalter  mit  Loch  haben  (vgl.  im  Te^t) 
=)  So   bei   einer  im   Mus.  Leiden  aus  Vechten  und  bei  einer  im  Mus    Nim' 
wegen    aus    der  Umgegend   dieser  Stadt.     Beide  haben  auch  hohen  Nadelhalter 
so   dass    sie  gänzhch  den  Charakter  der  Eibformen  zeigen.     Nun  ist  im  Bleche 
der  Vechtener  Fibel  ein  Minerva-Kopf  ausgestanzt;  dies  beweist  aber  nicht  noth- 
wendig    dass    die  Fibel  römisches  Fabrikat  ist,  eher  das  Gegentheil,  denn  eben 
solche  Nachbildungen  von  römischen  Motiven  in  gestanztem  Blech  sind  für  die 
germanische   Industrie  der  vorliegenden  Zeit  charakteristisch,  wie  später  etwas 
naher  gezeigt  werden  soll.    Bei  dem  Exemplar  aus  Nimwegen  bestehen  dage-en 
die   gestanzten    Verzierungen   nur   in  Perlenstreifen  u.  s.  w.,  die  zum  Theil  ''zu- 
sammengerollte Enden  zeigen.    Ganz  dieselbe  Verzierung  (noch  dazu  mit  angelö- 
theten    Silberkörnchen)  trägt  der  Blechbelag  einer  herzförmigen  Fibel  aus  Hed- 
dernheim  (Mus.  Frankfurt  a/M.  X  4C04);  eine  andere  kleine  und  kreisrunde  Fibel 
aus  diesem  Fundort  zeigt  auch  genau  dasselbe  Muster,  aber  hier  ist  kein  Blech 
aufgelegt,   sondern    die   Streifen   sind  schon  im  Gusse  hergestellt  und  dann  -ra- 
viert.     Eben  diese  Art  von   Nachahmung  des  gestanzten  Bleches  ist  vorhanden 
bei    einer    ovalen    Scheibenfibel    aus    Regensburg   (Berliner   Ausstellungs- 
Album    Sect.   VIII,   Taf.   14,  zweite   Reihe,  Nr  1;  nach  Dahlem  aus  der  Zeit 
von  230-2o0  n.  Chr.);  diese  hatte  auch  in  der  Mitte  einen  eingefassten  Stein  od 
dergl.  ganz  wie  die  böhmischen  oben  S.  100  Note  1  erwähnten.    Wie  wir  nun  im 
vorigen    für  so  viele  andere  Fibelformen  des  Regensburger  Gräberfeldes  germa- 
nische Vorbilder  annehmen  mussten,  so  scheint  auch  hier  kaum  etwas  anderes 
möglich  zu  sein,  als  die  genannte  Scheibsnfibel  ebenso  wie  die  aus  Heddernheim 
lur  romische  Nachbildungen  germanischer  Fibelformen  zu  erklären. 
ru  1  ^^l  ^\^^^"^°"^  "1  Belgien  ist  in  einem  Tumulus  eine  grosse  runde  Scheiben- 
fibel gefunden,  die  wie  die  Fibeln  Füj.  22:i-22ö  konstruiert  und  annähernd  wie 
Fig.  224  ausgeschmückt  ist;  zwar  fehlt  die  Axe  mit  ihrem  Knopf,  und  der  Buckel 
ist   nicht   so    stark   konisch,  sondern    nur  schwach  gewölbt  (seine  Höhe  beträft 
etwa  1  cm);  aber  die  Verzierung  ist  ganz  dieselbe  wie  bei  Fig.  224  mit  zahlrel 
chen  Reihen  von  Silberkörnchen.   Diese  Fibel  ist  in  den  Annales  de  la  Sociöte 
d  archeologie   de   Bruxelles    IX,    Taf.  XX,  Fig.  3  abgebildet  und  befindet 
sich  jetzt  im  Museum  zu  Brüssel.     Der  Fund  wird  von  Baron  de  LoJ:    a    a   0- 
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Dazu  kommt  aber  eine  Menge  von  Fibeln,  bei  denen  die  gegos- 
sene Scheibe  in  reicher  Musterung  durchbrochen  oder  in  Nachahmung 
verschiedener  Gegenstände  (z.  B.  Äxte)  geformt  ist;  auch  diese  haben 
eine  Spirale  und  die  zweigUederige  Armbrustkonstruktion,  aber  der 
Nadelhalter  ist  bei  ihnen  (wohl  immer)  quergestellt  wie  bei  Fig.  231 
und  248.  (Hierher  gehören  z.  B.  die  bei  Lindekschmit,  Centralmu- 
seum,  Taf.  XVI,  30-32,  35,  36,  38,  39  abgebildeten;  sie  zeigen 
sehr  oft  einen  Überzug  von  Weissmetall). 

Die  jetzt  behandelten  provinzialrömischen  Fibeln  kommen  beson- 
ders  in  den  Limes-Castellen  zahlreich  vor  und  dürften  mit  den  Formen 
S.  451  dem  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  zugef heilt;  und  Schuermans, 
Bulletin  des  comm.  beiges  IV,  S.  4G4  ff.,  setzt  überhaupt  alle  belgischen 
Tumuli  der  betreffenden  Art  in  das  zweite  nachchristliche  Jahrhundert  (die  Mün- 
zen gehen  in  diesen  Gräbern  bis  Marc  Aurel,  s.  de  Loü  a.  a.  0.  S.  451,  Note 
4).  Dies  stimmt  nun  sehr  wenig  damit  überein,  dass  die  vorliegende  Fibelform 
in  dem  germanischen  Gebiete,  wohin  sie  eigentlich  gehört,  sicher  erst  im  drit- 
ten Jahrhundert  (oder  frühestens  um  200)  auftritt.  Doch  ist  zu  merken,  dass 
nicht  alle  belgischen  Forscher  über  die  Zeilstellung  der  sehr  räthselhaften  Tu- 
muli einig  sind;  so  setzt  sie  Kempeneers,  Bulletin  de  l'Institut  archeolo- 
gique  liegeois  XIII,  S.  171  ff.  wenigstens  grösstentheils  ins  3— 4  Jahrhundert 
und  sieht  sie  als  germanisch  an.  Hierbei  verdient  erwähnt  zu  werden,  dass 
unter  den  in  diesen  Gräbern  vorkommenden  Bronzegefässen  und  Gläsern  neben 
älteren  Formen  auch  solche  vertreten  sind,  die  sich  in  den  dänischen  Gräbern 
des  dritten  Jahrhunderts  finden,  so  die  Bronzeschüssel  Müller  Fig.  319,  (s. 
Bulletin  des  comm.  beiges  III,  Taf.  III  bei  S.  294,  Fig.  3;  das  Original  im 
Mus.  zu  Brüssel),  so  auch  Gläser  mit  der  charakteristischen  Verzierung  durch 
farbige  Fäden  in  verworrenen  Pflanzenmustern  wie  bei  Müller  Fig.  3  28;  der. 
artige  Gläser  fanden  sich  in  Tumulis  z.  B.  bei  Cortil-Noirmont  (Mus.  Brüssel), 
bei  Hanret  (Mus.  Namur;  in  demselben  Grabe  fand  man  einen  thönernen  Be- 
cher etwa  von  der  Form  Koenen,  Gefässkunde,  Taf.  XVIII,  16,  die  dieser 
Verfasser  der  spätesten  Kaiserzeit  zuschreibt),  und  auch  bei  Tirlemont,  wo  die 
besprochene  Fibel  gefunden  wurde,  waren  in  einem  anderen  Grabe  (Nr  3  bei 
DE  Loü,  s.  a.  a.  0.  S.  442)  Glasscherben  mit  solcher  Verzierung  vorhanden,  die  ich 
in  der  Sammlung  der  Brüsseler  archäologischen  Gesellschaft  gesehen  habe.  Die 
Gläser  mit  dieser  Verzierung  setzt  Kisa,  Antikes  Kunslhandwerk  am  Rhein, 
S.  12  (Sonderabdruck  aus  dem  Kunstgewerbeblatt,  K.  F.  VII,  Heft  8  u.  9,  Leip- 
zig) in  das  dritte  nachchristliche  Jahrhundert.  In  den  beiden  Gräbern  von  Tirle- 
mont (Nr  1  und  3;  s.  a.  a.  0.  S.  429  und  442  sowie  Taf.  XXIII,  16, 17)  fanden 
sich  auch  schwarze  und  weisse  gläserne  Spielsteine  ganz  wie  die  in  den  genann- 
ten dänischen  Gräbern  vorkommenden;  und  bei  Cortil-Noirmont  waren  auch  solche 
aus  Mosaikglas  dabei,  genau  wie  Müller  Fig.28 7  (Mus.  Brüssel).  Vgl.  auch  Bul- 
letin des  comm.  beiges  II,  Taf.  III,  20. 

Schliesslich  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  sehr  barocke  Weiterentwicklungen 
der  Form  Fig.  224  in  Nordfrankreich  gefunden  sind,  in  dem  Gräberfeld  von 
Vermand,  Dep.  Aisne;  s.  Eck,  Les  deux  cimetiöres  gallo-romains  de  Ver- 
mand  et  de  Saint-Quentin  (Paris-Saint  Quentin  1891),  Taf.  XX,  Fig.  1  a,  4 
bis  a  (vgl.  S.  231);  die  Münzen  dieses  Gräberfeldes  gehören  der  zweiten  Hälfte 
des  dritten  und  dem  vierten  Jahrhundert  an  (s.  ibid.  S.  251). 
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Fig.  187—189  gleichzeitig  sein,  also  etwa  der  ersten  Hälfte  des  drit- 
ten Jahrhunderts  angehören.  In  Nordeuropa  sind  von  diesen  Formen 
einige  wenige  emailUerte  Exemplare  gefunden  ^).  Von  den  zuletzt  be- 
sprochenen Formen  kenne  ich  aus  diesem  Gebiete  nur  ein  einziges 
Exemplar,  die  im  Pyrmonter  Funde  vorliegende  Reiterfibel  (s.  Ber- 
liner Ausstellungs-Album  Sect.  V,  Tat.  17,  Bonner  Jahrbücher 
XXXVIII,  Taf.  I,  5),  die  mit  einer  im  Grossherzogthum  Hessen  ge- 
fundenen, bei  LiNDENscHMiT,  Centralmuseum,  Taf.  XVI,  30  abge- 
bildeten fast  identisch  ist. 

Es  dürfte  wohl  unzweifelhaft  sein,  dass  diese  zweite  Hauptgruppe 
der  Scheibenfibeln  ihre  Federkonstruktion  von  der  Gruppe  VI  entlehnt 
hat;    wie    aber   in    der   letzteren    aus  den   Fibeln  m.  u.  F.  einerseits 
nordeuropäische  (Fig.  174-177  u.  s.  ic.)  andererseits  provinzialrömi- 
sche  (Fig.  187—189)  Fibelserien  sich  entwickelten,  die  zeitlich  paral- 
lel fortliefen,  aber  sich  nur  äusserst  selten  lokal  mischten,  so  ist  uns 
jetzt   auch   bei   diesen    Scheibenfibeln    ein  ganz  analoges  Verhältniss 
entgegengetreten.  Vielleicht  wird  somit  eine  eingehendere  Untersuchung 
der  Scheibenfibeln  die  hier  nur  ganz  lose  hingestellte  Vermuthung  be- 
stätigen, dass  die  zweite  Hauptserie  dieser  Fibeln,  mit  Spirale  in  zwei- 
ghederiger  Armbrustkonstruktion,   ursprünglich  bei  den  im  Nordosten 
des  Römerreiches  angesiedelten  Germanen  entstanden  ist,  indem  diese 
die  älteren  echt  römischen  Scheibenfibeln  wie  Fig.  222  u.  älinl.  nach- 
ahmten  und   dabei    die  ihnen  geläufige  Federkonstruktion  benutzten. 
Dann   verbreitete   sich   diese   Fibelart  einerseits  nach  dem  Eibgebiete 
(über   Böhmen,   wo    sie  schon    mehrfach   gefunden    ist).     In    diesem 
Gebiete  bekam  der  Nadelhalter  die  bei  den  dort  gewöhnlichen  Fibeln 
der  Gruppe  VII  vorkommende  hohe  Form,  und  für  die  Ausschmückung 
wurde    der   Belag   mit  gestanztem  vergoldeten  Blech  bevorzugt,  eine 
Technik,  die  ja   überhaupt  zu  jenen  Zeiten  sowohl  bei  den  südrussi- 
schen Germanen  als  in  Nordeuropa  ungemein  viel  in  Anwendung  war 
(hierüber  weiter  in  der  Zusammenfassung).    Andererseits  bürgerte  sich 
diese   Fibelgruppe   auch   in  den  römischen  Provinzen  ein  und  trat  in 
sehr  verschiedenartigen  Formen  auf;  hier  dringt  die  Technik  mit  den 
gestanzten   Blechen    nur  wenig  durch  (wird  aber  dann  und  wann  im 
Guss   und    durch   Gravierung  imitiert);  um  so  mehr  ist  die  in  diesen 
Gegenden  schon  seit  langer  Zeit  heimische  Emailtechnik  bei  der  Aus- 

')  Runde  Fibeln  mit  Schaclibrettemail  fanden  sicli  bei  Lüchow  in  Hanno- 
ver (Mark.  Mus.,  Berlin)  und  bei  Potzlow,  Kr.  Templin,  Brandenburg  (Mus.  f. 
Volkerk.,  Berlin,  II  5239).  Zwei  anders  geformte  emaillierte  Scheibenfibeln  mit 
Spirale  sind  mir  bekannt  aus  dem  Keustädler  Feld  bei  Elbing  (Mus.  Elbing)  und 
aus  St.  Bukkegaard  auf  Bornholm,  s.  Vedel  Fig.  303  (und  die  Farbendrucktafel 
Flg.  6);  vgl.  hier  Beilage  II,  221. 
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schmückung  dieser  Fibeln  verwendet  worden.  Bei  der  Losung  dieser 
Fragen  müssen  auch  die  ostbaltischen  Scheibenfibeln  beachtet  werden, 
von  denen  der  Rigaer  Ausstellungs-Katalog  auf  Taf  8^)  eine 
reiche  Auswahl  zur  Schau  bringt,  und  die  zweifelsohne  nur  ganz  aus- 
nahmsweise von  römischer  Fabrikation  sind  (vgl.  Hausmann,  Grab- 
funde aus  Estland  S.  34). 

Auch  verdient  es  erwähnt  zu  werden,  dass  aus  Südrussland  (be- 
sonders aus  dem  Kaukasus)  sowohl  zahlreiche  Exemplare  der  Gruppe  Fig. 
222  etc.  vorHegen  (in  der  Petersburger  Eremitage),  als  auch  einige,  die 
der  zweiten  Hauptgruppe  anzugehören  scheinen ;  so  eine  abgeh.  in 
den  russischen  »Materialien  zur  Archäologie  des  Kaukasus» 
I,  Taf  XXIII,  3,  so  auch  3  Exemplare  auf  der  Ausstellung  der  Pe- 
tersburger Archäologischen  Commission  für  1895. 

Noch  einer  Serie  der  Scheibenfibeln  müssen  wir  einige  Beachtung 
widmen:  den  hakenkreu::-  oder  racl förmigen,  Fig.  231—235.  Die  ein 
wirkhches  Hakenkreuz  darstellende  Form  Fig.  231  gehört  der  oben 
behandelten  provinzialrömischen  Gruppe  mit  Spirale  und  quergestell- 
tem Nadelhalter  an;  die  Form  findet  sich  ziemhch  häufig  sowohl  in 
den  Donauländern  als  im  LimesCastell  Saalburg;  der  letztere  Fundort 
bestimmt  auch  ihre  Zeitstellung  (vgl.  oben)  -).  Aus  Ungarn  kenne 
ich  nun  ein  paar  Exemplare,  wie  Fig.  232,  bei  denen  die  Enden  der 
Kreuzarme  in  Thierköpfe  endigen  ^).  In  unzweifelhaftem  Zusammen- 
hange mit  dieser  Form  steht  die  Fig.  233,  die  von  Prof  Montelius 
in  Blekinge,  Südschweden,  ausgegraben  ist.  Mit  den  Formen  Fig.  232, 
233  ist  dann  nahe  verwandt,  wenn  auch  nicht  direkt  aus  ihnen  ent- 
standen, die  bekannte  grosse  mit  vergoldetem  Silberblech  u.  s.  w^  reich 
ausgeschmückte  »Hakenkreuzfibel»  Fig.  234—235,  die  vor  allem  in 
Dänemark  vorkommt,  aber  auch  je  einmal  in  Mecklenburg  (das  Origi- 
nal von  Fig.  234,  vgl.  Beilage  II,  IGT)  und  Schonen  (Antiqu.  Sued. 


')  Vgl.  auch  die  in  den  Sitzungsberichten  der  Ges.  Prussia  1891  92, 
S.  152  abgebildete  aus  Schemen,  Kr.  Memel,  in  Ostpreussen.  Diese  wurde  mit 
Fibeln  m.  u.  F.  gefunden  (Beilage  II,  197).  Seltsamerweise  fand  sich  dagegen 
die  grosse  ostpreussische  Tutulusfibel  Undset  Taf.  XVI,  16  mit  Fibeln  der 
Tischlerschen  Gruppe  B  (Beilage  II,  37),  und  zwei  ganz  ähnliche  liegen  in  dem 
freilich  nicht  genügend  aufgeklärten  Fund  von  Ottenküll  in  Estland  (Hausmann 
S.  49  ff.)  mit  den  auch  für  B  charakteristischen  Halsringen  mit  Trompeten- 
enden vor. 

')  Ein  im  Berlincfr  Ausstellungs-Album  Sect.  VIII,  Taf.  1-4  abgebil- 
detes Exemplar  aus  Regensburg  (vgl.  Ausst. -Katalog  S.  65,  Nr  85)  trägt  die 
Beischrift:  »Römisch-Frühmerovingisch,  5-tes  Jahrb.,  nach  Honorius».  Wenn  hier 
nicht  ein  Irrthum  vorliegt,  muss  es  jedenfalls  eine  vollkommen  vereinzelte 
Ausnahme  sein. 

^)  Das  Original  im  Mus.  Klausenburg  aus  Siebenbürgen ;  1  im  Mus.  Pest. 
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Fig.  338),  dreimal  in  Norwegen  (Rygh  Fig.  238,  Text  S.  11)  ge- 
funden ist  und  nach  dem  Ausweis  zahlreicher  Funde  (s.  Beilage  II) 
der  jüngeren  römischen  Periode  angehört.  Näheres  über  diese  Fibel 
ist  zu  finden  bei  H.  Petersen,  Nordiske  Fortidsminder  I,  S.  2, 
S.  Müller,  Jernalderen  S.  33,  Nr  266,  Montelius,  Sv.  Fornm  - 
fören.  tidskr.  IX,  S.  239  ff. 


Spezifisch  provinzialrömische  Fibelformen,  die  nur  sporadisch 
in  Nordeuropa  vorkommen. 

(Vgl.  Beilage  I,  37). 

Fig".  15—16  stehen  in  unzweifelhaftem  Zusammenhang  mit  der 
La  Tene-Fibelgruppe  Fig.  1 — 2:  sie  haben  wie  diese  untere  Sehne 
und  nur  vier  Spiralwindungen').  Über  diese  Formen  handeln 
Hildebrand  S.  146  f.,  Tischler  bei  Meyer,  Gurina,  S.  27  (Abschnitt 
14).  Sie  gehören  beide  ausgeprägt  den  westlichen  Provinzen  zu,  je- 
doch besteht  ein  wesentlicher  Unterschied  in  ihrer  Verbreitung. 

Fig.  15-)  findet  sich  massenhaft  in  allen  Fundorten  am  Rhein 
von  Rheinzabern  bis  Vechten,  ist  dagegen  in  den  grossen  belgischen 
Gräberfeldern  im  Vergleich  mit  Fig.  16  ziemhch  wenig  vertreten.  In 
den  Donauländern  kommt  die  Form  nicht  ganz  selten  vor;  jedoch  ist 
sie  offenbar  dort  nie  recht  heimisch  geworden.  Bei  Kilb  und  Mank 
in  Nieder-Österreich  ist  eine  solche  Fibel  mit  einer  Claudius-Münze 
gefunden  (Präh.  Mus.,  Wien,  Grab  29).  Dass  jedoch  die  Form,  wie 
Tischler  meint,  wenigstens  bis  tief  in  das  zweite  Jahrhundert  hinein 
fortgelebt  hat,  geht  aus  ihrem  zahlreichen  Vorkommen  in  der  Saal- 
burg und  in  Heddernheim  hervor  (vgl.  oben  S.  26). 

Fig.  16  ist  mehr  lokal  beschränkt;  sie  ist  eigentlich  für  die  bel- 
gischen Gräberfelder  von  Berzee  und  Flavion  (vgl.  a.  a.  0.)  charak- 
teristisch^), sonst  kommt  sie  aber  nur  ganz  vereinzelt  in  den  rheini- 
schen Fundorten  vor  (am  zahlreichsten  bei  Vechten  und  Neuss);  aus 
den  römischen  Donauländern  kenne  ich  kein  einziges  Exemplar.  Die 
genannten  belgischen  Gräberfelder  gehören  zeitlich,  wie  schon  oben 
S.  26  ausgeführt,  hauptsächlich  dem  zweiten  Jahrhundert  an;  dabei 
ist  es  von  grossem  Interesse  zu  finden,  dass  fast  nur  die  ausgebildete 

')  Der  Spiraldraht  ist  bei  diesen  Fibeln  fast  durchgehends  viereckig. 

2)  Auch  mit  breitem  flachen  Bügel;  gewisse  Exemplare  haben  einen  klei- 
nen Fussknopf,  dann  und  wann  auch  einen  verdickten  Kopf. 

*)  Von  den  zu  Berzee  gefundenen  etwa  800  Fibeln  gehören  wenigstens 
330  dieser  Form  an,  von  denen  etwa  400  aus  Flavion  wenigstens  130  (Mus. 
Namur). 
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breite  Form  Fig.  16  dort  vorkommt,  wogegen  die  Form  Fig.  iß  b, 
mit  schmalem  Fuss  ohne  Endknopf,  nur  in  je  8—12  Exemplaren  vor- 
hegt, und  Fig.  16  a,  die  noch  ein  Loch  im  Nadelhalter  hat  o-änz- 
lich  fehlt. 

hn  nordeuropäischen  Gebiete  sind  nun  diese  Formen  fast  nur  im 
Pyrmonter  Funde  vertreten  und  zwar  wenigstens  zum  Theil  in  alten 
Exemplaren.  Eine  (oder  zwei?)  der  Fibeln  wie  Fig.  15  hat  nämhch 
noch  ein  Rudiment  des  Bügelknopfes  (s.  die  Beilage);  und  die  beiden 
Exemplare  der  zweiten  Form  gehören  den  frühen  Varianten  Fig.  16  a 
und  h  an.  —  Andere  sichere  Funde  fehlen.  Es  scheint  mir  nämlich 
etwas  unsicher,  ob  die  in  der  Beilage  unter  Fig.  15  aufgeführte  in 
Schlesien  mit  einer  Commodus-Münze  gefundene  Fibel  wirklich  dieser 
römischen  Form  zuzuzählen  ist ;  und  äusserst  fraglich  dürfte  die  Fund- 
angabe »Prag»  für  eine  wie  Fig.  16  sein. 

Fig.  19—22  schliessen  sich  unverkennbar  an  die  Spät-la  Tene- 
Fibeln  mit  Stützplatte,  wie  Fig.  18,  an.  Sie  sind  auch  alle  rheinisch. 
Fig.  19  kommt  überall  am  Rhein  vor;  sie  dürfte  ausschliesslich 
dem  ersten  Jahrhundert  angehören;  sie  fehlt  nämlich  ganz  in  den 
Limes-Castellen  und  bei  Flavion,  zu  Berzee  ist  ein  einziges  Exemplar 
gefunden.  Aus  zweien  der  frührömischen  Gräber  bei  Andernach  liegt 
sie  vor  (Koenen,  Bonner  Jahrbücher  LXXXVI,  S.  IGO  ff,  Gräber 
1  und  9) ;  bei  Kempenich,  Kr.  Adenau,  fand  sie  sich  mit  einer  Cah- 
gula-Münze  vom  Jahre  37.  i)  --  Diese  Fibelform  ist  nun  nicht  eben 
selten  im  nordeuropäischen  Gebiete;  wie  die  Beilage  näher  ausweist, 
fand  sie  sich  besonders  im  Eibgebiete,  von  Böhmen  bis  Hannover 
(auch  im  südlichen  Jütland),  aber  dazu  noch  in  Westpreussen  (die 
Form  Fig.  19  a  mit  breitem  Hals  kenne  ich  überhaupt  nur  in  diesem 
Exemplare  aus  Kulm  in  Westpreussen)-.  \n  Westpreussen  fand 
sich  auch  einmal  die  Form  Fig.  20,  die  oft  nur  einen  schwachen 
Bügelwulst  zeigt,  und  wenigstens  in  diesem  Falle  eine  etwas  spätere 
Stufe  vertritt;  auch  sie  hat  ihre  Heimath  am  Rhein. 

Wie  Fig.  19  so  ist  auch  Fig.  22  in  Westdeutschland  (besonders  im 
Pyrmonter  Funde)  nicht  ganz  selten ;  auch  fand  sich  je  ein  Exemplar 
auf  Fünen  und  in  Galizien.  Sonst  kommt  sie  nur  am  Rhein  vor;  die 
frühe  Stufe  mit  durchbrochenem  Nadelhalter  ist  auch  hier  nicht  sehr 
häufig;  sie  erfährt  aber  einige  oft  ziemlich  barocke  Weiterentwick- 
lungen, die  besonders  in  Belgien  vorkommen  und  wohl  theilweise 
schon  dem  zweiten  Jahrhundert  angehören;  diese  fehlen  in  Nordeuropa 
mit  einer  einzigen  Ausnahme.  Die  kleine  zierliche  Fig.  21,  die  offen- 
■)  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  1  i  570-7. 

2)  Ein  paar  von  diesen   nordeuropäischen   Funden    enthielten    auch  frühere 
Formen  der  Gruppe  III  (Beilage  II,  54,  102). 


108  PROVINZIALRÖMISCHE    FIBELFOR.MEN. 

bar  zu  diesen  Entwicklungen  der  Form  Fig.  22  gehört,  fand  sich 
nämlich  bei  Gnewikow  in  Brandenburg.  Sonst  liegt  diese  Form,  die 
gewöhnlich  von  Silber  ist  und  eine  Art  Hülse  hat,  hauptsächlich  aus 
Köln  vor  und  ist  vielleicht  als  ein  Kölner  Fabrikat  anzusehen. 

Andere  spezifisch  rheinische  Typen  sind  im  nordeuropäischen  Ge- 
biete so  gut  wie  nie  gefunden.  Das  gilt  vor  allem  von  den  Fig-.  239, 
240  (=  Hildebrand  Fig.  122,  123,  vgl.  S.  153;  über  die  letztere 
s.  auch  Tischler,  Gewandnadeln  S.  73).  Was  Fig.  239  betrifft,  so 
ist  nämhch  der  in  der  Beilage  angeführte  Fundort  Delbrück  in  Westfalen 
unbedingt  als  römisch  anzusehen,  da  ja  die  Römer  in  der  ersten 
Kaiserzeit  das  Lippe-Thal  besetzt  hielten;  die  Fundangabe  »Preussen?» 
für  eine  andere  solche  Fibel  können  wir  ganz  ausser  Betracht  lassen. 
Von  der  Form  Fig.  240  scheint  ein  sehr  frühes  Exemplar  in  Galizien 
gefunden  zu  sein;  doch  weiss  ich  hierüber  nichts  näheres.  —  Dagegen 
liegt  die  rheinische  Form  Fig".  241  in  einem  sicheren  nordeuropäischen 
Fund,  von  Hedensted  in  Jütland,  vor.  Dieser  Typus  schhesst  sich 
auch  an  die  La  Tene-Fibeln  mit  Stützplatte  an,  hat  aber  den  Bügel- 
knopf verloren;  die  hier  abgebildete  Stufe  zeigt  immer  einen  reich  ge- 
gitterten Nadelhalter  und  dürfte  sehr  früh  sein,  womit  es  vortreffUch 
stimmt,  dass  der  genannte  Fund  von  Hedensted  (Beilage  I,  131)  auch 
eine  Fibel  wie  Fig.  24  enthielt. 

Gehen  wir  jetzt  zu  den  Fibelformen  der  römischen  Donauländer 
über,  so  haben  wir  schon  oben  S.  37  die  der  Gruppe  IV  angehörigen 
besprochen.  Es  bleibt  uns  hier  noch  übrig  festzustellen,  dass  die 
Serie  Flg.  69,  70,  73,  die  offenbar  schon  einer  Zeit  angehört,  in  der 
die  römische  Herrschaft  sich  in  diesen  Gegenden  völlig  befestigt  hatte, 
und  die  sich  wohl  dann  ziemlich  lange  erhalten  hat  (vgl.  Tischler  bei 
Meyer,  Gurina,  S.  28  f.,  Abschnitt  16),  nördlich  der  römischen  Grenze 
zwar  in  Üstgalizien  und  Böhmen  nicht  selten  zu  sein  scheint,  aber  in 
Deutschland  nur  ganz  vereinzelt  vorkommt  (in  Ost-  und  Westpreussen 
sowie  in  Pommern^). 

Die  späte  Form  Fig.  86,  die  jedoch  typologisch  möglicherweise 
aus  Nordeuropa  stammt  (vgl.  S.  44),  ist  dort  nur  ein  einziges  Mal 
gefunden,  bei  Fohrde  in  Brandenburg;  die  ältere  Form  Fig.  85 
niemals.     Über  die  Zeitstellung  vgl.  unten  S.  127  Note  1. 

Die  in  den  norischen  und  pannonischen  Fundorten  so  ungemein 
häufige  ^^Flügelfibel»,  Fig.  238,  kenne  ich  aus  Nordeuropa  (Nord- 
deutschland und  Lithauen;  nur  in  5  Exemplaren.  Dieser  Typus  (über 
dessen   Entstehung   s.  oben  S.  35)  hat  offenbar  die  zwei  ersten  Jahr- 

')  Übrigens  ist  es  bei  zwei  von  den  vier  fraglichen  Fibeln  nicht  ganz  sicher, 
ob  sie  nicht  eher  der  früheren  Form  FiQ.  68  angehören;  der  Fuss  ist  nämlich 
beschädigt. 
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hunderte  hindurch  fortbestanden,  was  z.  B.  daraus  hervorgeht,  dass 
er  im  Gräberfelde  bei  Reichenhall  mit  Münzen  von  Nerva,  Trajan, 
Antonin  und  Commodus  vorkam  (Gräber  202,  245,  259,  289  bei  v. 
Chlingensperg;  vgl.  S.  51)*).  Für  eine  nähere  Zeitbestimmung  des  ost- 
preussischen  Fundes  Beilage  II,  47,  in  dem  sie  vorUegt,  ist  sie  somit 
nicht  recht  verwendbar. 

Die  ebenfalls  norisch-pannonische  Serie  Fig".  236—237-)  ist,  wie 
schon  oben  S.  2  erwähnt,  die  einzige  aller  römischen  Fibelserien,  die 
aus  den  La  Tene-Fibeln  mit  zwei  Knöpfen  entstanden  ist.  Die  Fig. 
236  vertritt  offenbar  die  früheste  Stufe,  die  noch  auf  dem  Übergang 
von  der  La  Tene-Zeit  steht;  es  ist  dann  von  grossem  Interesse,  dass 
nur  diese  Form  etwas  häufiger  im  nordeuropäisclien  Gebiete  vorkommt 
(Böhmen,  Westpreussen,  Mecklenburg,  Bornholm  =^),  während  die  spä- 
teren Formen  Fig.  237  und  Tischler,  Gewandnadeln  Fig.  34  mei- 
nes Wissens  nur  zweimal  nördlich  der  römischen  Grenze  angetroffen 
sind  (an  der  oberen  Elbe,  in  Böhmen  und  Sachsen). 

Von  allen  frührömischen  Fibelformen  ist  die  in  Fig*.  242  darge- 
stellte (mit  Charnier  und  gerader  Nadel,  nie  mit  Email)  die  am  wei- 
testen verbreitete;  s.  hierüber  Tischler  bei  Meyer,  Gurina  S.  29  f. 
Er  vermuthet,  dass  sie  ursprünghch  aus  Italien  stammt.  Auch  von 
ihr  liegen  einige  wenige  Exemplare  aus  Norddeutschland  vor;  fragli- 
cher dürfte  der  in  der  Beilage  aufgeführte  dänische  Fund  sein*). 

Hauptsächlicli  dem  zweiten  Jahrhundert  ist,  wie  wir  oben  S.  99 
sahen,  eine  andere  Gruppe  von  provinzialrömischen  Gharnierfibeln,  mit 
gebogener  Nadel,  zuzuzählen;  diese  sind  gewöhnlich  emailliert,  und 
kommen  sowohl  in  Bogen-  als  in  Scheibenform  vor;  Proben  von  dieser 
ungemein  formonreiehen  Gruppe  geben  die  Fig-.  243,  222,  222  a.  Von 
solchen  Fibeln  kann  man  elwa  25  Exemplare  aus  verschiedenen  Theilen 
des  nordeuropäischen  Gebietes  zählen  (auch  aus  den  östlichsten  Ge- 
genden,   Ostgalizien  und  Lithauen);    für    viele    davon    sind    die  Fund- 

')  Vgl.  weiter  noch  Hildebrand  S.  150  f.;  Tischler  bei  Meyer,  Gurina 
S.  20  ff.,  Gewandnadeln  S.  71;  Jentzsch,  Schriften  d.  phys.-oek.  Ge.s 
XXXIII,  S.  [72]. 

2)  Vgl.  Tischler,  Gewandnadeln  S.  71,  bei  Meyer,  Gurina  S.  27  f.; 
VON-  Chlingensperg,  Römische   Brandgräber  bei  Reichenhall  S.  52. 

^)  Vgl.  die  Funde  Beilage  II,  82  mit  einer  Sp<ät-la  Tene-Fibel,  und  101  mit 
Bronzegefässen  wie  Müller  Fig.  189  und  101. 

')  Es  verdient  als  ein  Beitrag  zur  Geschichte  dieses  Typus  beiläufig  er- 
wähnt zu  werden,  dass  Fibeln  wie  Firj.  242  nicht  nur  aus  Südrussland  in  meh- 
reren Exemplaren  vorliegen,  sondern  dass  auf  der  Ausstellung  der  Petersburger 
Archäologischen  Commission  für  18U5  auch  ein  Exemplar  zu  sehen  war,  das 
man  bei  der  Stadt  Kainsk,  Gouv.  Tomsk  in  SiblricnC)  in  einem  Grabhügel  ge- 
funden hatte. 
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angaben  unbedingt  sicher  (so  z.  B.  für  einige  auf  Öland  und  Gotland 
gefundene,  was  ja  recht  interessant  ist);  für  andere  dürften  sie  mit 
etwas  Vorsicht  betrachtet   werden    müssen. 

In  diesem  Zusammenhange  kann  die  iZangenßbcl»  Fig".  244  er- 
wähnt werden;  eine  solche  Hegt  aus  Ostpreussen  vor;  s.  Tischler, 
Gräberfelder  S.  209. 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  späteren  römischen  Fibelformen,  sol- 
chen, die  erst  gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  und  später 
auftreten.  Unter  ihnen  haben  wir  schon  oben  S.  88  f.  die  Formen  Fig. 
187--191  ausführlich  behandelt  und  dabei  gefunden,  dass  sie  alle  von 
einer  Fibelgruppe  abstammen,  die  wohl  ohne  Zweifel  germanisch  war. 
Es  wurde  gleichzeitig  erwähnt,  dass  auch  diese  provinzialrömischen 
Formen  in  Nordeuropa  äusserst  selten  sind.  Dies  gilt  besonders  von 
den  älteren  Formen  Fig.  187—189  u.  ähni;  von  solchen  kenne  ich 
aus  dem  betreffenden  Gebiete  nur  eine  wie  Fig.  187  im  Pyrmonter 
Funde,  eine  wie  Fig.  188  aus  dem  Urnenfriedhof  bei  Perlberg  in  Han- 
nover. Häufiger  ist  der  spätere  voll  entwickelte  Typus  Fig.  190— 191  : 
doch  werden  wohl  nicht  alle  in  der  Beilage  angeführten  Fundangaben 
vollständig  sicher  sein;  zu  den  unzweifelhaften  gehören  auch  hier  ein 
paar  hannoversche  Funde,  darunter  der  bekannte  Lengericher,  der 
auch  für  die  Zeitstellung  wichtig  ist  (Beilage  II,  159). 

Was  die  mit  den  Formen  Fig.  187—189  gleichzeitigen  provinzial- 
römischen Scheibenßbdn  betrifft,  so  sahen  wir  schon  S.  103  Note  1, 
dass  auch  sie  ausserhalb  des  Bömerreiches  sehr  selten  sind. 

In  dieselbe  Zeit  wie  die  eben  genannten  Fibelserien  —  vom  Ende 
des  zweiten  bis  gegen  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  —  gehört  auch  die 
Serie  Fig".  246—248  (vgl.  Hildebrand  S.  151,  Tischler  bei  Meyer,  Gu- 
rina,  S.  32,  Abschnitt  20).  Dies  beweist  erstens  ihr  Vorkommen  in  den 
Limes-Castellen  (z.  B.  auf  der  Saalburg)  sowie  auch  in  Heddernheim, 
dessen  römische  Ansiedlung  offenbar  das  gleiche  Schicksal  wie  die  Castelle 
hatte  1).  Weiter  fanden  sich  ein  paar  solche  Fibeln  bei  Regensburg-); 
Dahlem  setzt  die  eine  in  die  Zeit  um  180—210,  die  andere  in  die  des 
Gallienus.  Auf  dem  Gräberfelde  bei  Reichenhall,  das  zum  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts  aufliört,  fand  sich  nur  eine  hierhergehörige  Fibel 
(wie  Fig.  248);  diese  (im  Nat.-Mus.  zu  München)  gehört  zu  Funden, 
die  vor  den  Ausgrabungen  von  Chlingensperg's  zu  Tage  gebracht 
waren  und  darum  von  ihm  nicht  erwähnt  sind;  es  ist  vielleicht  keine 

')  Auch  hier  gehen  die  Münzen  nur  bis  zur  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts; 
vgl.  z.  B.  Mittheilungen  über  römische  Funde  in  Heddernheim  I 
(Frankfurt  aM  1894),  S.  11,  Note  2. 

2)  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  VIII,  Taf.  14,  erste  Reihe  Nr  G,  zweite 
Nr  4. 
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Zufälligkeit,  dass  unter  denselben  Funden  auch  die  jüngste  Münze 
des  Gräberfeldes,  von  Geta  aus  dem  Jahre  211,  sich  befindet.  In 
Aquincum  (Altofen;  Mus.  daselbst)  wurde  eine  Fibel  etwa  wie  Fig. 
247  mit  einer  Münze  von  Hostilianus  gefunden,  der  im  Jahre  251  n. 
Chr.  Kaiser  war.  Auch  in  der  lokalen  Verbreitung  stimmen  diese  Fibeln 
völlig  mit  denjenigen  Fig.  187 — 189  überein,  indem  sie  am  zahlreichsten 
in  Siebenbürgen,  Ungarn  und  Österreich  vorkommen,  aber  nach  dem 
Westen  zu  immer  seltener  werden;  freilich  liegen  sie  noch  in  der 
Mainzer  Gegend  ziemlich  häufig  vor  (besonders  aus  Heddernheim  und 
der  Saalburg),  am  unteren  Rhein  sind  sie  aber  äusserst  selten.  — 
Sollte  nun  auch  die  Herkunft  dieser  Serie  mit  derjenigen  der  Serie 
Fig.  187 — 189  analog  sein?  Aus  den  früheren  provinzialrömischen 
Fibelformen  lässt  sie  sich  garnicht  erklären,  auch  nicht  wie  die  letzt- 
genannte Serie  aus  Formen,  die  ursprünglich  bei  den  südrussischen 
Germanen  heimisch  gewesen  sind.  Aber  im  nordgermanischen  Gebiete 
finden  wir  Formen,  an  die  sie  stark  erinnert,  sowohl  durch  den  Kopf- 
kamm (^hier  zu  einer  grossen  dünnen  Scheibe  ausgebildet)  als  durch 
die  Nadelhalterform  (bei  den  Fig.  216 — 247),  zu  der  bei  den  früheren 
provinzialrömischen  Fibeln  keine  Analogieen  zu  finden  sind.  Die  be- 
treffenden nordeuropäischen  Formen  sind  solche  wie  Fig.  1G9 — 111^ 
120—124.  Und  wir  sahen  ja  oben  S.  61,  dass  ein  paar  Fibeln,  die 
eine  Mittelstufe  zwischen  der  Form  Fig.  i24  und  der  vorliegenden 
Serie  zu  bilden  scheinen,  bei  Regensburg  gefunden  sind.  Diese  haben 
noch  obere  Sehne  mit  Haken;  später  wird  bei  der  Serie  die  Armbrust- 
konstruktion der  Formen  Fig.  188 — 189  eingeführt.  Der  Nadelhalter 
wird  bei  den  spätesten  Formen  quergestellt  (Fig.  248)  ganz  wie  bei 
den  Scheibenfibeln.  —  Es  dürfte  somit  nicht  unmöglich  sein,  dass  diese 
Fibelserie  durch  Umbildung  von  nordeuropäischen  Typen  entstanden 
ist.  Noch  auffallender  als  bei  den  aus  sttdgermanischen  Formen  her- 
vorgegangenen Fibeln  wirkt  darum  hier  die  Thatsache,  dass  auch  diese 
Serie  in  Nordeuropa  fast  gänzlich  fehlt;  ich  kenne  nur  ein  Exemplar 
aus  Ostgahzien  und  eins  aus  der  Gegend  von  Merseburg^). 

Endhch  ist  eine  von  den  bis  jetzt  behandelten  Fibelformen  gänzlich 
abweichende  Gruppe  zu  erwähnen,  nämlich  die  Ringfibeln  oder  Huf- 
eisenßbeln  (vgl.  Hausmann,  Grabfunde  aus  Estland  S.  32  f.). 
Mehrere  solche  von  echt  provinzialrömischen  Formen  liegen  im  Pyr. 
monter  Funde  vor  (s.  Berliner  Ausstellungs-Album,  Sect.  V, 
Taf  17,  Bonner  Jahrbücher  XLVI,  S.  AI,  Fig.  7;  vgl.  auch 
Beilage  IV).  Sonst  kenne  ich  aus  dem  nordeuropäischen  Gebiete  nur 
eine  eiserne,  im  Urnenfriedhof  von  Dahlhausen  in  Brandenburg  gefun- 

')  Möglicherweise  ist  auch  eine  im  Fund  von  Vimose  auf  Fünen  vorliegende 
Fibel  zunächst  der  Form  P'iij.  247  zuzuzählen;  s.  Beilage  I,  21. 
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den  und  bei  Weigel  Fig.  33  abgebildet.  Dieses  Gräberfeld  gehört 
ja  ausschliesslich  der  jüngeren  römischen  Periode  an;  auch  die  Pyr- 
monter Exemplare  dürfte  man  somit  der  jüngeren  Gruppe  dieses  Fundes 
zuzählen  können;  und  damit  stimmt  ja  vortrefflich  das  zahlreiche  Vor- 
kommen dieser  Fibeln  auf  der  Saalburg  und  in  Heddernheim.  —  Von 
den  provinzialrömischen  Formen  ganz  verschieden  sind  dagegen  die 
von  Hausmann  a.  a.  0.  behandelten  estnischen.  Ob  die  zu  Fohrde 
gefundene  bei  Voss-SriMiNUNG  Xr  31  d  abgebildete  Püngfibel  als  provinzial- 
römisch  anzusehen  ist,  dürfte  schwieriger  zu  entscheiden  sein ;  sie  äh- 
nelt mehr  der  bei  Jentsch,  Sadersdorf  S.  108,  Fig.  42  abgebilde- 
ten, die  einem  La  Tene-Fande  angehört,  aber  das  Fohrder  Exem- 
plar liegt  in  einem  Funde  des  zweiten  nachchristlichen  Jahrhunderts 
vor  (Beilage  II,  4).  Noch  ein  solches  Exemplar,  aber  aus  Eisen,  ist 
bei  Marnitz  in  Mecklenburg  gefunden  (Mus.  Schwerin). 


Anmerkung".  Zum  Schluss  muss  ich  noch  auf  die  sonderbare 
Form  Fig.  245  hinweisen  (vgl.  Hildebrand,  S.  185  f.),  von  der  im 
Stockholmer  Museum  (3630  und  5283)  zwei  Exemplare  aus  Gotland 
vorliegen,  die  sogar  in  demselben  Kirchspiel  (Eye),  in  verschiedenen 
Gräbern  gefunden  sind,  und  zwar  mit  Gegenständen  der  römischen 
Periode,  die  jedoch  über  die  nähere  Zeitstellung  innerhalb  dersel- 
ben keinen  ausreichenden  Aufschluss  geben,  zumal  die  Zusammen- 
gehörigkeit aller  Gegenstände  nicht  ganz  sicher  ist.  Die  Form  ist  in 
der  römischen  Zeit  sonst  völhg  unbekannt:  die  Nadel  bildet  die  direkte 
Fortsetzung  des  Bügels  und  die  Spirale  ist  ganz  rudimentär;  die  mit 
Draht  spiralförmig  umwickelte  Axe  ist  schlechthin  in  einem  Loch  des 
oberen  Bügelendes  befestigt.  Es  dürfte  eine  ganz  alleinstehende  Lokal- 
form sein;  wie  sie  aber  typologisch  zu  erklären  ist,  darüber  habe  ich 
keine  Meinung. 


Zusammenfassung  der  Ergebnisse. 

1)  Ältere  römische  Periode 

(etwa  die  zwei  ersten  Jahrhunderte  n.  Chr.  umfassend). 

Wie  schon  S.  1  angedeutet,  beginnt  dieser  Zeitabschnitt  der  nord- 
europäischen Eisenzeit  mit  der  Begründung  der  römischen  Herrschaft 
in  den  Rhein-  und  Donauländern.  Er  ist  charakterisiert  theils  durch 
allmähhche  Umbildung  der  vorhergehenden  La  Tene-Kultur  theils  durch 
römischen  Import,  besonders  von  Bronzegefässen  u.  dergl.  In  unun- 
terbrochener Entwicklung  läuft  er  fort,  bis  plötzlich  vom  Südosten  her 
ein  mächtiger  Kulturstrom  hereinbricht,  der  neue  Formen  mitführt, 
welche  die  alten  bald  verdrängen  oder  wenigstens  in  stark  umbilden- 
der Weise  beeinflussen.  Wie  oben  S.  83  f.  ausgeführt,  kann  das  erste 
Auftreten  dieser  neuen  Kultur,  die  die  jüngere  römische  Periode  aus- 
zeichnet, mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  um  das  Jahr  2ü0  n.  Chr. 
{oder  frühestens  in  die  Zeit  Marc  Aureis)  angesetzt  werden.  Wir 
können  also  die  ältere  römische  Periode  den  zwei  ersten  nachchrist- 
lichen Jahrhunderten  zutheilen. 

Die  für  diese  Periode  charakteristischen  Fibelformen  sind  diejeni- 
gen, welche  in  der  obigen  Darstellung  unter  den  Gruppen  I — V  be- 
handelt sind;  jedoch  bestehen  einige  Formen  dieser  Gruppen  noch  in 
der  jüngeren  Periode  eine  Zeit  lang  fort,  wie  dies  ganz  natürhch  ist;  ja, 
eine  hierhergehörige  Serie,  die  Sprossenfibeln,  erfährt  unter  der  letzt- 
genannten Periode  in  dem  ostbaltischen  Gebiete  eine  sehr  reiche  Wei- 
terentwicklung. 

Es  ist  selbstverständhch,  dass  innerhalb  solcher  Fibelgruppen,  die 
zwei  Jahrhunderte  hindurch  fortbestanden  haben,  zeitliche  Unterschiede 
der  Formen  hervortreten  müssen.  Diese  genauere  Zeitstellung  der  be- 
treffenden Fibelformen  hat  Professor  Montelius  in  seinen  Abhandlungen 
über  die  Chronologie  der  Eisenzeit  längst  vorgenommen  ').   In  nächster 


')  Sv.  P'ornm.-fören.  tidskr.  VIII,  S.  144  f.  und  ausführlicher  ibid.  IX, 
S.  193  ff. 
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Übereinstimmung  mit  den  von  ihm  gewonnenen  Ergebnissen  zeigt  die 
in  der  Stufentabelle  (Beilage  V)  dargestellte  Übersicht  der  verschie- 
denen Kombinationen,  in  denen  die  verschiedenen  Fibelformen  der 
Gruppen  I— V  mit  einander  auftreten,  dass  hier  zwei  bis  ch^ei seitlich 
gesonderte  Fundgruppen  sich  deutlich  unterscheiden  lassen  i). 

Die  älteste  Fundgruppe  bilden  die  typologisch  frühesten  Formen 
der  Fibelgruppen  I— IV,  Fig.  10-11,  24-26,  36-37,  44-52  2),  67— 
68,  71,  74,  (99),  sowie  die  provinzialrömischen  Fig.  19,  22,  236,  241  \ 
Ein  für  sie  alle  (natürlich  mit  Ausnahme  der  Fig.  241)  gemeinsames 
Merkmal  ist  dies,  dass  die  Bügelscheibe  noch  auf  der  Rückseite,  wenig- 
stens rudimentär,  erhalten  ist;  viele  von  ihnen  haben  auch  einen  durch- 
brochenen Nadelhalter.  Mit  solchen  Fibeln  finden  sich  noch  verein- 
zelte La  Tene-Fibeln.  Ein  für  dieselbe  Gruppe  besonders  charakteris- 
tischer Gegenstand  ist  die  römische  Bronzeschüssel  Müller  Fig.  189. 
Von  allen  diesen  Formen  sind  nur  Fig.  48—50  einmal  und  Fig.  67 
— 68  zweimal  mit  solchen  Fibeln  zusammen  gefunden,  welche  der 
jüngeren  Fundgruppe  angehören  (s.  oben  S.  27,  37,  G5). 

Mit  Fibeln  beider  Fundgruppen  liegen  dagegen  die  Formen  Fig. 
57 — 59  und  75—78  zahlreich  vor;  und  das  stimmt  ja  ganz  vortreff- 
lich damit  überein,  dass  sie  auch  typologisch  eine  Mittelstellung  ein- 
nehmen. Mit  den  Fibeln  Fig.  75 — 78  fanden  sich  vielfach  die  römi- 
schen Schöpfgefässe  von  der  Hauptform  Müller  Fig.  191;  diese  ka- 
men sonst  in  zahlreichen  Funden  der  ältesten  Gruppe  vor,  andererseits 
aber  auch  zweimal  mit  Fibeln  der  jüngeren  Gruppe.  Bekanntlich  sind 
diese  Gefässe  in  Pompeji  und  Herculaneum  häufig  (s.  Montelius  a.  a.  0.). 

Die  jüngere  Fundgruppe  ist  ausgezeichnet  durch  die  späteren  For- 
men der  Fibelgruppen  I-IV,  Fig.  13,  28-30,  38-39,  42,  60—64, 
72,  79—80,  88 — 93,  sowie  durch  die  meisten  Formen  der  Gruppe  V; 
von  provinzialrömischen  Fibeln  gehört  hierher  die  Fig.  243.  Einige 
von  diesen  Formen  kommen  noch  vereinzelt  in  Funden  der  jüngeren 
römischen  Periode  vor,  mit  Fibeln  der  Gruppen  VI — VII  oder  mit  rö- 
mischen Münzen. 

Noch  mehr  gilt  aber  dies  von  den  allerspätesten  Entwicklungen 
der  Gruppen  I — V,  wie  Fig.  40—41,  96,  127—130,  welche  alle  einen 
sehr  breiten,  gedrungenen  und  unten  hohlen  Bügel  haben.  Diese  fin- 
den sich  etwa  ebenso  oft  mit  den  zuletzt  behandelten  Fibeln  wie  mit 
denen  der  neuen  Gruppen  VI  und  VII  und  sind  also  offenbar  gerade 


')  Über  die  Bestätigung  dieser  Chronologie  durch  die  Fundverhältnisse  in 
den  Gräberfeldern  von  Darzau  und  Kannikegaard  s.  Montelius  a.  a.  0. 

2)  Über  Fig.  53  s.  oben  S.  27. 

^)  Hier  werden  nur  diejenigen  provinzialrömischen  Fibelformen,  die  in  den 
in  der  Beilage  II  angeführten  Funden  vertreten  sind,  berücksichtigt. 
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in  die  Übergangszeit  von  der  älteren  zur  jüngeren  römischen  Periode 
zu  setzen. 

Was  die  absolute  Zeitstellung  dieser  innerhalb  der  älteren  römi- 
schen Periode  zu  unterscheidenden  Fundgruppen  betrifft,  so  kann  man 
wohl  nn  allgemeinen  die  älteste  Gruppe  dem  ersten  Jahrhundert  die 
jüngere  dem  zweiten  und  die  an  letzter  Stelle  erwähnten  Formen  der 
Zeit  um  200  n.  Chr.  zuzählen;  es  scheint  mir  indessen  nicht  -anz 
unwahrscheinlich,  dass  die  ältere  Gruppe  eine  etwas  kürzere  Dauer 
als  die  jüngere  gehabt  haben  kann.     S.  weiter  Montelius  a.  a.  0 

Wo   ist   nun   die   Heimath   der   in    Nordeuropa   vorkommenden 
Fibeln    dieser  Periode,  wo  sind  sie  fabriziert?    Wie  Hostmann  i)  und 
J.    H.    Müller  -)    so    erklärt    auch   Tischler  ^)  ausdrücklich  alle  diese 
Fibeln    (bis    auf  die  Sprossenfibeln)  für  römisches  Fabrikat   das  nach 
Nordeuropa   importiert   worden   ist.    Dagegen   nennt   Hildebrand  (S 
161    ff.)   die   in   Nordeuropa   gefundenen  Fibeln  dieser  Zeit  kurzwe«^ 
»germanisch»    und  betrachtet  sie  (S.  162,  183)  als  Umbildungen  von 
theils   keltischen  theils  römischen  Formen.     Und  S.  Müller,  Jernal- 
deren   S.  KS,  hält  nur  ganz  wenige  unter  diesen  Fibeln  für  wirklich 
römisch;  so  sagt  er  von  seinen  Formen  Fig.  93,  94  (=  Fig.  24   45 
hier),   dass  solche  Fibeln  zweifelsohne  zum  Theil  in  Dänemai^Vno-e- 
fuhrt  und  möglicherweise  römisch  sind;  »dass  aber  diese  Formen  von 
römischem,    nicht   von   germanischem   Ursprung  sind,  ist  noch  nicht 
erweislich»  (vgl.  Aarböger  1874,  S.  343  f.  Note).    Seine  Fig.  101 
(—  ^^^9-    68  hier)    erklärt   er   als  sicher  römisch,  Fig.  102  u*  ähnl. 
(=  Fig.  75-80  hier)  dagegen  als  Nachbildungen  der  römischen  Form' 
die  in  Dänemark  oder  wenigstens  in  Skandinavien  oder  in  Deutschland 
angefertigt   sind;    und   die   letztere   Ansicht  hegt  er  offenbar  betreffs 
aller  übrigen  hierhergehörigen  Fibelformen*;. 

Die  Übersicht  über  die  lokale  Verbreitung  der  verschiedenen  Fibel- 
formen, die  oben  gegeben  ist,  bestätigt,  soweit  ich  verstehe,  vollkommen 
die  Ansichten  der  genannten  skandinavischen  Forscher.  Wir  fanden 
nämhch,  dass  die  allermeisten  dieser  Fibeltvpen,  so  die  ganzen  Gruppen 
und  II,  die  Nebenserien  der  Gruppe  III,  gewisse  Formen  der  Gruppe 
IV  und  fast  alle  der  Gruppe  V  (ausser  Fig.  101)  entweder  nie  oder  in 
ganz  verschwindender  Anzahl  auf  provinzialrömischem  Gebiete  ange- 
troffen sind,  während  daselbst  ganz  andere  Fibelformen  herrschen  Um 
diese  schon  längst  beobachteten  Thatsachen  zu  erklären,  haben  nun 
viele  Forscher,  auch  Tischler  (Gewandnadeln  S.  69  f.),  die  Ansicht 

o    -n'l^f''^''"  ^'  ■'' '  ^^■'  ''^'-  indessen  seine  Worte  über  die  Bornholmer  Fibeln 
ö.  o  9  JN  0 1  e  2.  ' 

^)  Zeitschrift  d.  bist.  Vereins  für  Niedersachsen  1873   S   327  f 

')  Gräberfelder  S.  211  f,  222,  Gewandnadeln  S.  &B  f.   80 

')  Vgl.  auch  Montelius,  La  civilisation  primitive  en  Italic  I   S    III 
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ausgesprochen,  dass  gewisse  Typen  von  Fibeln  wie  von  anderen  Alt- 
sachen in  den  römischen  Fabriken  nur  für  den  Export  angefertigt  wurden, 
weil  sie  bei  den  Barbaren  besonderes  Gefallen  erregt  hatten,  während 
sie  im  Heimathslande  wenig  in  Gebrauch  kamen.  Diese  Erklärung 
fällt  indessen,  scheint  es  mir,  völlig  durch  den  Umstand,  dass  die  ein- 
zelnen Fibelformen  nicht  ohne  Unterschied  bald  hier,  bald  da  in  dem 
nordeuropäischen  Gebiete  auftreten,  sondern  meistens  auf  sehr  scharf 
begrenzte  lokale  Gebiete  beschränkt  sind.  Wenn  dieser  Unterschied 
sich  bloss  darin  zeigte,  dass  einige  Formen  ausschliesshch  in  den 
Eibgegenden,  andere  nur  in  Ostdeutschland  vorkommen,  so  würde  man 
vielleicht  dies  so  erklären,  dass  das  erstgenannte  Gebiet  nur  von  den 
römischen  Rheinprovinzen,  das  letztere  nur  von  den  Donauprovinzen 
aus  beeinflusst  worden  ist  (was  indessen  nicht  stichhaltig  ist).  Aber 
andere  Verhältnisse  lassen  sich  nicht  in  solcher  Weise  erklären. 
Wenn  alle  Fibeln  der  Gruppe  III  römisches  Fabrikat  wären,  wie  kommt 
es  denn,  dass  nur  die  auf  provinzialrömischem  Gebiete  häufigen  Formen 
(Fig.  45 — 53)  auch  in  Nordeuropa  überall  vorkommen,  während  von 
den  auf  römischem  Boden  nicht  vertretenen  Serien  die  eine  (Fig.  55 
— 56)  ausschliesslich  in  Livland  und  Estland,  die  andere  (Fig.  57 — 63) 
ganz  massenhaft  in  West-  und  Ostpreussen,  aber  sonst  äusserst  ver- 
einzelt vorkommt?  Und  in  der  Gruppe  II  sahen  wir,  wie  die  in  West- 
preussen  sehr  gewöhnliche  Form  Fig.  39  in  Ostpreussen  nur  ganz 
selten  und  zwar  im  südUchsten  Theil  der  Provinz  gefunden  ist,  wäh- 
rend die  mit  Fig.  39  vollkommen  parallele  Fig.  42  in  Ostpreussen 
sehr  häufig  ist.  Sogar  eine  ausgeprägt  norwegische  Fibelform  konn- 
ten wir  feststellen  (Fig.  107 — 108).  Dies  kann  man  wohl  doch 
nicht  so  erklären,  dass  die  römischen  Fabriken  gewisse  Waaren  nur 
für  West-  und  Ostpreussen,  andere  ausschliesslich  für  Livland  und 
Estland  oder  sogar  für  das  ferne  Norwegen  anfertigten.  Eine  solche 
Annahme  würde  für  diese  Zeit  vollständig  moderne  Handelsverhält- 
nisse voraussetzen.  Und  übrigens  sind  die  Unterschiede  zwischen  ge- 
wissen provinzialrömischen  und  gewissen  nordeuropäischen  Formen^) 
zwar  bei  einem  typologischen  Studium  sehr  bemerkbar,  aber  in  prak- 
tischer oder  ästhetischer  Hinsicht  so  unbedeutend,  dass  man  sie  schwer- 
lich nur  damit  erklären  kann,  dass  die  römischen  Fabrikanten  auf  den 
Geschmack   der  Barbaren  Rücksicht  nehmen  mussten;  warum  hätten 


')  Man  vergleiche  z.  B.  die  rheinische  Form  Fig.  J.5  mit  den  im  Eibgebiete 
vorkommenden  offenbar  gleichzeitigen  Fig.  112  und  138  etc.  (die  Formen  15  und 
112  hat  Hostmann  S.  71  thatsächlich  vermischt);  oder  die  österreichischen  Fig. 
69—70  mit  den  nordeuropäischen  Formen  der  Gruppe  IV.  Auch  die  provinzial- 
römischen Fibeln  Fig.  19—22,  236—237,  239 — 241  unterscheiden  sich  ja  in  ihrem 
//o?;/)?;charakter  nur  wenig  von  den  gleichzeitigen  nordeuropäischen  Formen. 
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nicht   die   letzteren    sich   mit   den  sehr  ähnlichen  Fibeln,  welche  die 
Einwohner  der  römischen  Provinzen  benutzten,  begnügen' können? 

Andererseits  bezeugt  der  oben  S.  3  besprochene  Fund  von  der 
Fig.  8  abgebildeten  und  4  ähnlichen  unvollendeten  Fibeln  in  Vester- 
götland  unbestreitbar,  das  schon  in  der  Spät-la  Tene-Zeit  Exemplare 
einer  übrigens  sehr  weit  verbreiteten  Fibelform  so  hoch  gegen  den 
Norden  wie  in  Mittelschweden  angefertigt  wurden.  Und  will  man  nicht 
überhaupt  die  Möglichkeit  aller  feineren  Metalhndustrie  in  Nordeuropa 
\T)r  der  Zeit  der  Völkerwanderungen  leugnen,  und  alle  betreffenden 
Gegenstände,  u.  a.  den  ganzen  Nachlass  der  nordischen  Bronzezeit, 
als  Importstücke  erklären,  so  kann  man  auch  nicht  bestreiten,  dass 
die  hier  behandelten  Fibeln  im  allgemeinen  innerhalb  derjenigen  Ge- 
biete, wo  sie  am  häufigsten  vorkommen,  angefertigt  worden  sind.  Nur 
unter  dieser  Bedingung  lässt  sich  auch  ihre  Entstehungs-  und  Ent- 
wicklungsgeschichte in  einer  natürlichen  Weise  darlegen. 

Versuchen  wir  es  somit,  nun  auf  der  Grundlage  der  obigen  Un- 
tersuchungen die  Geschichte  der  vorliegenden  Fibelformen  in  ihren 
Hauptzügen  zu  verfolgen. 

Aus  Spät-la  Tene-Fibeln  konnten  wir  alle  die  ältesten  Gruppen  I— 
IV  herleiten  und  zwar  fanden  wir  ihre  Voraussetzungen  sämtlich  in 
den  DonaiUändevn,  besonders  im  jetzigen  Österreich.  Die  Prototypen 
der  Gruppe  I  liegen  aus  diesem  Gebiete  sehr  zahlreich  vor  das  näch- 
ste Vorbild  der  Gruppe  II,  Fig.  23,  fanden  wir  nur  in  Kärnten  und 
Kram,  die  entsprechende  Vorstufe  der  Gruppe  III,  Fig.  44,  ist  zwar 
nur  in  Norddeutschland  gefunden,  lässt  sich  aber  mit  grosser  Wahr- 
scheinhchkeit  auf  die  Fig.  18  zurückführen,  und  das  Original  dieser 
Figur  fand  sich  bei  Salzburg.  In  recht  überwältigender  Weise  tritt 
uns  das  genannte  Verhältniss  bei  der  Gruppe  IV  entgegen;  ihre  frühe- 
sten Formen  Fig.  67-68  sind  in  den  Donauländern  massenhaft  ver- 
treten, kommen  aber  am  Pdiein  äusserst  spärlich  vor. 

Aber  diese  Beziehungen  zu  den  österreichischen  Ländern  gelten 
nur  den  Prototypen  unserer  Gruppen;  mit  dem  Eintritt  der  römischen 
Periode  hören  sie  bei  allen  Gruppen  gleichmässig  auf.  Die  Gruppen  I 
und  II  fehlen  gänzlich  südlich  der  Donau,  die  Gruppe  III  ist  daselbst 
nur  in  ganz  wenigen  Exemplaren  vertreten,  die  offenbar  von  anderswo 
her  emgeführt  worden  sind;  und  was  die  Gruppe  IV  betrifft  so  be- 
merkten wir  oben  S.  36  f.  und  108,  dass  schon  die  Stufe  Fig.  68  in 
Nordeuropa  viel  seltener  ist  als  die  älteren  Formen,  und  dass  die 
weiteren  österreichischen  Entwicklungen  Fig.  69,  70  u.  s.  in.  daselbst 
fast  gänzlich  fehlen,  während  völlig  selbständige  Nebenformen  sich  in 
diesem  nordeuropäischen  Gebiete  ausbilden.  Wir  sahen  auch  (S.  109), 
dass  bei  der  in  Nordeuropa  nur  selten  vorkommenden  Serie  Fig.  236 
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— 237  das  Verhältniss  ein  ganz  analoges  ist,  und  dass  die  für  die 
frühere  römische  Kultur  der  Donauländer  ganz  besonders  charakteris- 
tische »Flügelfibel»  Fig.  238  äusserst  sporadisch  im  Norden  gefun- 
den wird. 

Wenigstens  in  Betreff  der  Fibelformen  können  wir  also  feststellen, 
dass  die  Begründung  der  römischen  Herrschaft  in  den  Donauländern 
zwischen  diesen  Gegenden  und  dem  nordeuropäischen  Gebiete  vielmehr 
eine  Grenzscheide  errichtete,  die  die  vorher  regen  Verbindungen  sehr 
beeinträchtigte,  als  dass  sie  den  Import  vom  Süden  nach  dem  Norden 
durch  ein  etwaiges  Aufblühen  des  Bernsteinhandels  beförderte. 

Wenden  wir  uns  jetzt  den  römischen  Rheinprovhuen  zu  und 
betrachten  ihre  Beziehungen  zum  nordeuropäischen  Kulturgebiete,  so 
begegnet  uns  auch  hier  eine  ebenso  überraschende,  aber  etwas  anders- 
artige Erscheinung.  Von  den  zahlreichen  frührömischen  Fibelformen 
der  Bheingegenden  ist  es  nur  eine  einzige  Serie,  die  Hauptserie  der 
»Augenfibeln»,  Firj.  45—53,  welche  in  gleicher  Menge  auf  römischem 
und  auf  nordeuropäischem  Gebiete  vorkommt.  Andere  der  genannten 
Formen,  wie  Fig.  19,  22,  finden  sich  im  letzteren  Gebiete  nur  ziem- 
Hch  sporadisch,  und  wiederum  andere,  Fig.  239 — 241,  fehlen  daselbst 
so  gut  wie  vollständig.  Hierbei  ist  es  nun  recht  bemerkenswerth,  dass 
gerade  das  nächste  Prototyp  der  Augenfibeln,  Fig.  44,  bisher  nur  auf 
rein  germanischem  Gebiete  in  Sachsen,  Brandenburg,  Posen  gefunden 
ist:  eine  vollständige  Bestätigung  also  der  von  S.  Müller  schon 
1874  ausgesprochenen,  oben  erwähnten  Vermuthung,  dass  die  genannte 
Fibelserie,  obwohl  römisch,  doch  von  germanischem  Ursprung  sei. 
Vielleicht  haben  wir  uns  die  Sache  so  zu  denken,  dass  die  Form  Fig. 
44  bei  den  norddeutschen  Germanen  in  Gebrauch  war,  als  die  Römer 
am  Rhein  auftraten,  dass  bei  den  unter  römische  Herrschaft  gekom- 
menen Stämmen  (nicht  bei  den  Römern  selbst)  aus  ihr  die  Serie  Fig. 
45 — 53  sich  entwickelte,  und  dass  solche  Fibeln  zu  den  freien  Ger- 
manen zahlreich  exportiert,  wohl  auch  hie  und  da  von  ihnen  nach- 
gemacht wurden,  bis  später  diese  Nacliahmungen  selbständiger  wur- 
den und  neue  Fibelserien  daraus  entstanden.  Auch  die  anderen  rhei- 
nischen Fibelformen,  die  auf  dem  nordeuropäischen  Gebiete  häufiger 
vorkommen,  wie  Fig.  19,  22,  71,  101,  könnte  man  wohl  dann  als 
»römisch-germanisch»  ansehen,  während  die  Formen  Fig.  239—241 
u.  a.,  die  gleichfalls  am  Rhein  häufig  sind,  aber  fast  gar  nicht  ins  freie 
Germanien  gehen,  mehr  »römisch-keltisch»  wären  (»gallo-romaines», 
wie  man  französisch  sagt).  Vielleicht  würde  eine  eingehende  Unter- 
suchung über  die  lokale  Verbreitung  der  verschiedenen  Fibelformen  in- 
nerhalb   der  alten  römischen  Rheinprovinzen  hierüber  etwas  Klarheit 
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bringen  können,  besonders  nachdem  sich  mehr  Material  gehäuft  ha- 
ben wird. 

Gerade  einige  solche  wahrscheinlich  »frührömisch-germanische» 
Fibelformen  sind  es,  die  den  älteren  kleineren  Bestandlheil  des  be- 
kannten Pyrmonter  Brunnenfundes  bilden  (vgl.  Beilage  IV;  über  den 
jüngeren  Bestandtheil  s.  weiter  unten).  Hier  finden  wir  nämlich  For- 
men wie  Fig.  '22  und  45 — i7,  weiter  eine  Fibel  wie  Fig.  2,  die  ja 
für  die  norddeutsche  Spät-la  Tene-Kultur  sehr  charakteristisch  ist, 
sowie  die  offenbar  aus  dieser  Form  entstandenen  Fig.  16  a  und  b 
und  eine  Vorstufe  der  Fig.  15  mit  erhaltenem  Bügelknopf  (vgl.  oben 
S.  107)  ^  Auch  die  mit  den  letztgenannten  Formen  verwandte  nord- 
europäische Fibelgruppe  I  ist  durch  ein  Exemplar  (wie  Fig.  12 — 13) 
vertreten;  es  ist  dabei  zu  merken,  dass  solche  Fibeln  auch  vereinzelt 
aus  wirkhch  römischen  Fundorten  vorliegen,  und  zwar  gerade  aus 
Vechten  und  aus  der  Mainzer  Gegend,  wo  die  »römisch-germanischen» 
Augenfibeln  am  häufigsten  auftreten-). 

Im  zweiten  Jahrhundert  kamen  vereinzelte  römische  Charnier- 
fibeln  mit  gebogener  Nadel  wie  Fig.  222,  243  u.  s.  w.  nach  Nord- 
europa, wohl  hauptsächlich  aus  den  Rheinprovinzen. 

Von  allen  provinzialrömischen  Fibelformen  hat  sich  also  nur  die 
ursprünglich  germanische  Serie  Fig.  45—53  in  Nordeuropa  wirklich 
eingebürgert.  Sonst  entwickelten  sich  hier  die  Fibeln  der  römischen 
Periode  vöUig  selbständig  aus  den  La  Tene-Fibeln,  und  zwar  entstan- 
den in  verschiedenen  Gegenden  verschiedene  Formen. 

So  kann  man  in  Norddeutschland  zwei  grosse  Kulturgebiete  un- 
terscheiden, die  fast  durchgehends  verschiedene  Fibelformen  aufwei- 
sen, einerseits  das  Eibgebiet,  andererseits  die  Weichsel-  und  Oderge- 
genden. Dieser  Unterschied  ist  zuerst  von  Weigel  festgestellt  worden 
in  seinem  Bericht  über  das  Gräberfeld  von  Reichersdorf,  Nie  der  laus. 
Mittheil.  III,  S.  26  ff.  Das  Elbgcbict  umfasst  den  Regierungsbezirk 
Potsdam,  die  Provinz  Sachsen  (besonders  die  Altmark),  Mecklenburg, 
Hannover  (vor  allem  den  Regierungsbezirk  Lüneburg)  und  Schleswig- 
Holstein;  von  ausserdeutschen  Ländern  gehören  zu  demselben  Kultur- 


')  Ob  die  hier  vorkommenden  Fibeln,  die  der  Fig.  15  ganz  ähneln,  der  äl- 
teren oder  der  jüngeren  Abtheilung  des  Fundes  zuzuzählen  sind,  ist  schwierig 
zu  entscheiden;  solche  sind  ja  auch  in  den  Limes-Castellen  häufig,  wo  sie  frü- 
.hestens  ins  zweite  Jahrhundert  gehören  können. 

^)  Auch  einige  andere  ausgeprägt  nordeuropäische  Fibeln  sind  ausnahms- 
weise auf  provinzialrömischem  Gebiete  gefunden.  So  fanden  sich  Exemplare  der 
Eibserie  Fig.  138  etc.  ein  paarmal  am  Rhein,  einmal  in  Aquileja  (s.  oben  S.  64); 
und  aus  Carnuntum  und  anderen  nordpannonischen  Fundorten  liegen  theils  Au- 
genfibeln  preussischer  Form,  theils  Fibeln  wie  Fig.  75— HO  vor,  s.  S.  ;^1  und  42. 
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gebiet  Böhmen  und  Jütland;  in  beiden  ist  indessen  fast  nur  die  ältere 
Fundgruppe  der  jetzt  behandelten  Periode  vertreten.  Das  Kulturcen- 
trum des  ostdeutschen  Gebietes  bildet  die  untere  Weichselgegend  in 
Westpreussen ;  weiter  gehören  hierher  Ostpreussen,  Posen  und  Schle- 
sien sowie  der  Regierungsbezirk  Frankfurt  a  0.;  in  letzterem  sind  in- 
dessen Einflüsse  von  Westen  her  nicht  selten.  Pommern  endlich 
nimmt  eine  Mittelstellung  zwischen  beiden  Gebieten  ein;  hier  mischen 
sieh  östliche  und  westliche  Elemente,  obwohl  wie  natürlich  Vorpom- 
mern mit  Rügen  mehr  dem  Eibgebiete,  Hinterpommern  mehr  dem 
preussischen  Kulturcentrum  zuneigt. 

Betrachten  wir  nun  zuerst  das  Eibgebiet.  Ausschliesslich  diesem 
Gebiete  gehört  unsere  Fibelgruppe  I  an;  hier  entsteht  die  Gruppe  II, 
die  Fibeln  »mit  zweilappiger  Kappe>,  und  lebt  in  ihrer  westlichen 
Hauptserie  die  ganze  Periode  hindurch  hier  fort.  Aus  den  römischen 
Rheingegenden  kommen  die  Augenfibeln  zahlreich  hierher,  aus  Ost- 
deutschland dagegen,  wie  es  scheint,  die  ältesten  Formen  der  »kräftig 
profilierten»  Fibeln  ohne  Stützplatte  [Fig.  74  sowie  die  Parallelform 
Fig.  99),  welche  sich  völlig  einbürgern,  so  dass  ihre  Fortsetzungen, 
die  Formen  Fig.  75 — 80,  hier  häufiger  sind  als  im  Osten.  Von  den 
Weiterentwicklungen  dieser  Fibeln,  der  Gruppe  V,  sind  die  Serien  9 
(Fig.  138—147  mit  Fig.  136)  und  12  (Fig.  151—155)  in  der  ausge- 
prägtesten Weise  auf  das  Eibgebiet  beschränkt;  die  Serie  7  ist  in  den 
Formen,  die  der  Serie  Fig.  75 — 80  am  nächsten  stehen,  Fig.  111— 
112  II.  alinl.,  hier  zahlreich  vertreten,  weniger  dagegen  die  afts  jener 
entstandenen,  aber  mehr  östlichen  Serien  8  und  10  (Fig.  120—131, 
148—149  nebst  150).  —  Das  Kultur centvum  an  der  unteren  Weich- 
sel steht  am  Beginn  der  römischen  Zeit  in  den  regsten  Verbindungen 
theils  mit  den  Donauländern,  woher  die  frühesten  Formen  der  Gruppe 
IV,  Fig.  67 — 68,  massenhaft  hierher  kommen,  theils  mit  den  Rhein- 
ländern, die  in  nicht  geringerer  Anzahl  die  Augenfibeln,  Fig.  45—53, 
nach  diesen  entfernten  Gegenden  entsenden.  Vielfach  sind  auch  diese 
Fibeln  hier  nachgebildet  worden,  anfangs  wohl  ganz  sklavisch,  dann 
aber  in  immermehr  selbständiger  Weise,  sodass  man  den  fremden 
Import  nicht  mehr  nöthig  hatte.  So  entstehen  hier,  bezw.  in  dem 
jetzt  aufblühenden  Ostpreussen  ^),  aus  den  rheinischen  Augenfibeln  die 
Formen  Fig.  57—63,  aus  den  Fibeln  Fig.  67 — 68  theils  die  aus- 
schliesslich preussische  Fig.  72,  theils  die  dann  mehr  nach  dem  Wes- 
ten verpflanzte,  aber  auch  hier  fortlebende  Serie  Fig.  74—84.  Der 
frühe  Verkehr  mit  den  Rheingegenden  scheint  auch  Exemplare  der  im 
Eibgebiete   entstandenen  Fibeln  wie  Fig.  24 — 26,  und  zwar  mit  brei- 

')  Die  älteste  Fundgruppe  der  vorliegenden  Periode  fehlt  in  Ostpreussen  fast 
gänzlich. 
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tem  Haken  wie  Fig.  36,  nach  diesem  östlichen  Gebiete  gebracht  zu 
haben,  und  hier  entwickelte  sich  aus  ihnen  die  Serie  Fig.  37 — 41 
mit  ihren  Nebenformen  Fig.  42  und  43.  Von  der  Gruppe  V  gehören 
die  meisten  Formen  der  Serie  7  (Fig.  109—114)  und  die  ganzen  Se- 
rien 8  (Fig.  120—131)  und  10  (Fig.  148—149)  sowie  die  Dreisprossen- 
fibeln und  verschiedene  seltenere  Formen  demselben  Gebiete  an.  Auf 
die  lokalen  Verschiedenheiten  innerhalb  des  Gebietes  kann  ich  nicht 
eingehen,  sondern  verweise  auf  die  Detailuntersuchungen  im  vorigen. 

Es  lässt  sich  wohl  kaum  bezweifeln,  dass  diese  verschiedenen 
lokalen  Fibelgruppen  verschiedenen  Völkerstänimen  angehört  haben. 
Weigel  a.  a.  0.  theilt  wohl  mit  Recht  das  westliche  Fundgebiet  den 
Sueben,  das  östhche  den  Vandalen  zu.  Näher  können  wir  uns  natür- 
lich bei  dieser  Untersuchung  einer  einzigen  Art  von  Altsachen  auf 
solche  weitgehende  Fragen  nicht  einlassen;  bei  einer  Erörterung  die- 
ser Fragen  vom  Gesichtspunkt  der  vorgeschichtlichen  Funde  muss  man 
natürlich  alte  archäologischen  Verhältnisse  berücksichtigen.  Indessen 
dürfte  es  aus  der  obigen  Darstellung  hervorgehen,  dass  ein  eingehen- 
deres Studium  der  Fibelformen  zur  Lösung  der  ethnologischen  Fragen 
nicht  ganz  unbedeutende  Beiträge  liefern  kann. 

BUcken  wir  jetzt  auf  die  Länder  ausserhalb  Deutschlands,  so  ist 
in  Böhmen  die  älteste  Fundgruppe  durch  die  frühesten  Formen  der 
Gruppen  II — IV  ziemHch  reich  vertreten.  Die  rheinischen  Fibeln  Fig. 
45—50  und  Fig.  19,  die  Eibformen  Fig.  24  etc.  und  die  österreichi- 
schen Fig.  67 — 68  begegnen  sich  hier  und  finden  sich  häufig  mit 
römischen  Gefässen  zusammen.  Das  Fundgebiet  beschränkt  sich  jedoch 
auf  den  nördlichen  Theil  des  Landes,  und  geht  nach  Süden  nicht  weit 
über  Prag  hinaus;  vgl.  die  Fundkarte  inPamätkyXV,  Taf  XLV.  Auch 
in  Mähren  (bei  Wrazow)  und  Ostgalizien  (Urnenfriedhof  von  Lipica) 
kommen  die  genannten  Fibeln  vor.  Die  jüngeren  Formen,  die  des 
zweiten  Jahrhunderts,  sind  in  diesen  Ländern  mehr  selten.  Ich  kenne 
solche  eigentUch  nur  aus  Vysotschany  bei  Prag  und  aus  Höflein  in 
Südmähren;  es  sind  ausschliesslich  ostdeutsche  Formen,  wie  Fig.  39 
und  126. 

Die  ostdeutschen  Fibelformen,  besonders  die  späteren,  treten  auch 
hie  und  da  in  Polen  und  Lithauen  auf  Interessante  Verhältnisse 
bieten  die  russischen  Ostseeprovin::en ;  bis  hierher  ist  die  rheinische 
Fibelserie  Fig.  45  etc.  gedrungen  und  hat  hier  den  Anlass  zu  ganz 
selbständigen  Weiterentwicklungen  (Fig.  55—56)  gegeben;  das  in  Est- 
land gefundene  Exemplar  der  Gruppe  I  ist  offenbar  auch  durch  diesen 
westlichen  Kulturstrom  aus  dem  Eibgebiete  hierhergekommen.  Sonst 
finden  sich  in  diesen  Ländern  verschiedene  ostdeutsche  Fibeltormen; 
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mehrere  von  ihnen  werden  nachgebildet  mit  Einführung  der  hier  viel 
benutzten  Charnierkonstruktion. 

Was  die  drei  skandinavischen  Länder ')  betrifft,  so  ist  auch 
hier  die  rheinische  Serie  Fig.  45  etc.  in  den  verschiedensten  Gegen- 
den, wenn  auch  spärhch,  vertreten,  und  ebenso,  obwohl  noch  spärli- 
cher, die  österreichische  Fig.  67—68.  Überall  verbreitet  sind  hier 
die  Fibeln  Fig.  75—80  und  zwar  in  so  grosser  Anzahl,  dass  man  sie 
wohl  wenigstens  theilweise  als  einheimisches  Fabrikat  ansehen  muss; 
ganz  bestimmt  gilt  dies  jedenfalls  von  einigen  lokalen  Nebenformen, 
so  von  der  bornholmischen  mit  fast  rechtwinkligem  Bügel  (s.  Beilage 
I,  13;  hierher  gehören  auch  Fig.  92  und  104)  und  von  den  norwegiscii- 
westschwedischen  Fig.  88—89,  aus  denen  sich  dann  die  ausgeprägt 
norwegische  Form  Fig.  107—108  entwickelt  hat. 

Im  übrigen  bemerkt  man  in  Skandinavien  Einflüsse  sowohl  von 
dem  westdeutschen  als  von  dem  ostdeutschen  Kulturgebiete.  Voll- 
ständig zum  Eibgebiete  gehört  Jütland,  ja  in  der  ältesten  Zeit  scheint 
es  sogar  in  demselben  eine  Hauptrolle  gespielt  zu  haben,  wogegen 
die  späteren  Funde,  die  des  zweiten  Jahrhunderts,  hier  in  auffallender 
Weise  fast  gänzlich  fehlen.  Die  westlichen  Einflüsse  sind  auch  auf 
Fünen  und  Laaland,  sowie  in  Südnorwegen  deutlich  erkennbar;  weiter 
nach  dem  Osten  gehen  sie  kaum;  nur  ganz  vereinzelte  westhche 
Exemplare  fanden  sich  auf  Bornholm  (und  in  Schonen?). 

Das  ostdeutsche  Kulturgebiet  hat  dagegen  in  der  augenfälligsten 
Art  die  drei  grossen  Ostseeinseln  Bornholm,  Öland  und  Gotland  beein- 
flusst.  Merkwürdiger  ist  es,  dass  dieselben  Einflüsse  sich  auch  zu  den 
westdänischen  Inseln  vielfach  erstreckt  haben;  sie  mischen  sich  hier 
mit  den  westlichen.  Weiter  kann  man  den  östlichen  Kullurstrom  über 
Westschweden  (besonders  Schonen  und  Vestergötland)  nach  Ostnor- 
wegen verfolgen,  wo  er  hauptsächlich  in  den  Umgegenden  des  Kris- 
tianiafjordes und  des  Mjösen-Sees  auftritt,  aber  auch  weiter  nördhch, 
bis  gegen  Drontheim,  nachweisbar  ist.  Und  in  diesen  norwegischen 
Gegenden  entsteht,  wie  oben  S.  65  f.  ausgeführt,  eine  Fibelserie,  Fig. 
115—119,  die  sich  dann  nach  dem  Süden  auf  demselben  Wege  ver- 
breitet, auf  dem  die  südlichen  Formen  nach  Norwegen  kamen;  wir 
finden  nämhch  diese  Fibeln  weiter  in  Vestergötland,  auf  Bornholm 
und  schliesslich  ganz  vereinzelt  in  Ostdeutschland  bis  nach  Schle- 
sien.    Die  Verkehrslinie  Ostdeutschland— Bornholm — Westschweden — 


')  Aus  Finland,  das  in  der  vorgeschichtlichen  Zeit  wohl  zunächst  in  das 
skandinavische  Kulturgebiet  gehört,  kenne  ich  nur  eine  einzige  Fibel  dieser  Pe- 
riode, wie  Fif/.  726. 
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Ostnorwegen    tritt  also  sehr  scharf  hervor  ^)  und  ist  von  grossem  In- 
teresse. 

Ehe  wir  die  Fibeln  der  früheren  römischen  Periode  verlassen, 
müssen  wir  der  bei  ihnen  vielfach  angewendeten  Verzierung  durch  Be- 
lag mit  gepevlien  Drähten,  feinen  Schnüren  oder  Fk'chten  und  ge- 
stanzten  Blechen  aus  Silber  (das  bisweilen  vergoldet  ist)  einige  Auf- 
merksamkeit widmen.  Die  geperlten  Drähte  schmücken  vor  allem  die 
Kanten  der  Scheiben  und  Kämme,  wo  sie  in  Furchen  befestigt  sind. 
Sie  kommen  bei  den  ältesten  Formen  der  Gruppen  II  und  III  vor, 
schwinden  aber  hier  bald;  in  der  Gruppe  IV  treten  sie  zuerst  bei  den 
Formen  Fig.  71  und  74  auf  und  bleiben  dann  bei  der  nordeuropäi- 
schen Serie  Fig.  75 — 80  u.  ähnl.  in  steter  Verwendung;  sie  finden 
sich  auch  bei  den  mit  diesen  Fibeln  nahe  zusammenhängenden  Fig. 
99—101,  109—111,  120—121;  in  etwas  anderer  Weise  sind  sie  bei 
den  Formen  Fig.  143,  145  angebracht.  Es  ist  nun  sehr  merkwürdig 
zu  finden,  dass  diese  Technik  ebenso  wie  die  Fibelformen,  bei  denen 
sie  angewendet  ist,  ganz  offenbar  nicht  von  römischer,  sondern  von 
vorrömischer  Herkunft  ist.  Dies  zeigt  in  unzweideutiger  Weise  die 
Mittel-la  Tene-Fibel  Fig.  3,  die  bei  Dühren  unweit  Sinsheim  im  nörd- 
Uchen  Baden  gefunden  und  im  Mus.  zu  Karlsruhe  aufbewahrt  ist  (auch 
abgebildet  in  der  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins  N.  F.  V,  4, 
Taf.  III,  11;  vgl.  S.  410  f.);  sie  besteht  aus  Silber,  die  aufgelegten 
Drähte  sowie  die  Körnchen  sind  vergoldet.  Da  nun  die  geperlten 
Drähte  bei  vielen  rheinischen  Fibelformen  der  ersten  römischen  Zeit 
auftreten  (sowohl  bei  den  Fig.  45  etc.,  71,  101,  die  auch  in  Nordeu- 
ropa viel  vorkommen,  als  bei  der  Bonner  Jahrbücher  L XXXVI, 
Taf.  IV,  25  abgebildeten  Form),  so  kann  man  vielleicht  annehmen, 
dass  die  fragUche  Technik  ursprünglich  in  den  Rheingegenden  heimiscli 
war,  und  zwar  schon  in  vorrömischer  Zeit.  Auch  die  traubenförmig 
zusammengestellten  Silberkörnchen  an  der  Fibel  Fig.  3  sind  ja  ein 
Hauptmerkmal  für  die  nordeuropäische  Filigrantechnik  der  älteren  rö- 
mischen Periode;  die  bekannten  »Goldberlocken»  (MtJLLER  Fig.  78) 
endigen  ja  immer  in  solche  Trauben.  Eine  andere  Fibel  aus  demselben 
Fundort  wie  Fig.  3  (vgl.  a.  a.  0.  Fig.  15  a  und  S.  411)  zeigt  ausser  den 
geperlten  Drähten  und  den  Körnchen  noch  einen  Zug,  den  wir  später 
in  Nordeuropa  sowohl  bei  einigen  Berlocken  als  bei  der  Perle  Müller 
Fig.  85  wiederfinden,  nämlich  einen  spiralförmigen  Draht,  der  zu  ei- 
nem Ringe  zusammengebogen  ist.  Die  Filigrantrauben  sind  übrigens 
schon  in  der  La  Tene-Zeit  in  Nordeuropa  vorhanden,  nämlich  bei  dem 

')  Vgl.  noch  besonders,  dass  Fibeln  wie  Fig.  7G  mit  der  eigenthümlichen 
Ausschmückung  von  Silberdrähten,  die  in  Querfurchen  eingelegt  sind,  hauptsäch- 
lich aus  Schlesien  und  —  Norwegen  vorliegen;  s.  oben  S.  41. 
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Müller  Fig.  5  abgebildeten  Halsringe.  Dieser  ist  zum  grossen  Theil 
aus  Goldschnüren  gebildet,  welche  von  demselben  Charakter  sind  wie 
diejenigen,  die  wir  öfters  auf  den  Scheibenkanten  der  frührömischen 
Fibeln  statt  der  geperlten  Drähte  vorfanden.  Die  aus  ganz  feinem 
Draht  hergestellten  Schnüre  und  Flechten,  die  sowolil  Fibeln  wie  Fig. 
121  u.  s.  w.  als  die  meisten  Goldberlocken  zieren,  kann  ich  dagegen 
nicht  aus  der  La  Tene-Kultur  nachweisen;  aber  ich  kann  mich  auch 
nicht  erinnern,  diese  Technik  bei  irgend  welchen  provinzialrömischen 
Fundstücken  gesehen  zu  haben.  Und  jedenfalls  sind  nicht  nur  die 
so  ausgeschmückten  Fibeln,  sondern  auch,  wie  Montelius,  Sv.  Fornm.- 
fören.  tidskr.  IX,  S.  205  ff.  erwiesen  hat,  die  erwähnten  Goldber- 
locken in  Nordeuropa  angefertigt  ^).  Die  nordeuropäische  Filigran tech- 
nik  der  römischen  Zeit  scheint  also  —  ganz  wie  die  Fibelformen  — 
nicht  in  der  provinzialrömischen,  sondern  in  der  vorrömischen  Kultur 
zu  w^urzeln,  und  vielleicht  wird  es  sich  künftig  zeigen,  dass  sie  in 
letzter  Stelle  auf  die  etruskische  Filigrantechnik  zurückzuführen  ist  -). 
Die  zuletzt  erwähnte  Art  von  Fihgranverzierung,  feine  Schnüre 
und  Flechten,  die  dicht  nebeneinander  gelegt  sind,  ist  nun  zu  einer 
gewissen  Zeit,  als  die  Fibeln  flacher  zu  werden  begannen,  zu  ihrer 
Ausschmückung  reichlich  verwendet  worden;  s.  z.  B.  die  Fig.  121, 126, 
147  (in  etwas  verschiedener  Anordnung  bei  Fig.  88);  vgl.  auch  die 
Eisenfibel  Hostmann  Taf.  VIII,  2.  Die  Formen  dürften  wohl  im  allge- 
meinen der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  angehören.  Später 
fängt  man  an  diese  Ausschmückung  in  bequemerer  Herstellungsweise 
nachzuahmen,  indem  dieselben  Schnüren-  und  Flechtenmuster  in  dünne 
Silberbleche  eingestanzt  werden;  mit  diesen  Blechen  werden  dann  die 
Fibeln  belegt,  s.  die  Fig.  108,  116,  118,  HO  (153)  sowie  Mestorf, 
Altert hümer  Fig.  563  (etwa  wie  Fig.  147,  151);  auch  die  Fig. 
30  ist  hierbei  zu  beachten.  Bei  Fibeln  wie  Fig.  96,  128  u.  älini. 
kommt  diese  Verzierung  sehr  häufig  vor.    Die  meisten  dieser  Formen 


')  Prof.  Montelius  zeigt  a.  a.  0.,  dass  die  fraglichen  Goldberlocken  nur 
im  nordeuropäischen  Gebiete  vorkommen,  und  dass  die  ganze  Entwicklungsreihe 
derselben  hier  vorliegt,  dass  aber  als  ihre  Vorbilder  bronzene  Berlocken  anzu- 
sehen sind,  die  in  den  LaTene-Funden  der  Schweiz  und  Norditaliens  vorkom- 
men. In  diesem  Zusammenhange  verdient  die  sehr  bemerkenswerthe  Thatsache 
hervorgehoben  zu  werden,  dass  der  Ort  Wulzeshofen  in  Nieder-Üsterreich,  wo 
eine  Nadel  mit  Kopf  von  ganz  derselben  Form  wie  die  Goldberlocken  gefunden 
\^i{ahgeb.  in  Kenner's  Fundchronik  VIII,  S.  30,  Sonderdruck  aus  dem  Archiv 
f.  Österreich.  Gesch.  XXXIII;  vgl.  Mänadsblad  1872,  S.  25,  Fig.  12), 
nördlich  der  Donau  liegt,  also  auf  ausserrömischem  Gebiete,  und  zwar  sehr 
nahe  dem  mährischen  Ort  Höflein,  wo  nordeuropäische  Fibeln  wie  Fig.  126  ge- 
funden sind. 

-)  Vgl.  die  Ausführungen  Schumacher's  anlässlich  der  Dührener  Fibeln  a. 
a.  0.  S.  412  f. 
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gehören  offenbar  in  die  späteste  Zeit  der  älteren  römischen  Periode; 
und  so  werden  wir  auch  gleich  unten  finden,  dass  die  Bliithe  dieser 
Technik  erst  in  die  folgende  Periode  fällt. 


2)    Jüngere  römische  Periode 

(von  etwa  200  n.  Chr.  an^). 

Der  schon  vielfach  besprochene  neue  Kulturstrom,  der  am  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts  vom  Südosten  her  in  Nordeuropa  einbricht, 
hat  nicht  nur  neue  Fibelformen  und  Massen  von  römischen  Münzen 
mitgebracht  (wie  oben  S.  83  u.  .s.  w.  ausgeführt),  sondern  es  zeigen 
sich  jetzt  auch  viele  andere  Neuerungen  in  den  Formen  der  Altsachen 
und  in  ihrer  Ausschmückung;  und  diese  finden  wir  fast  alle  in  dem 
südrussischen  Kulturgebiete  wieder,  wo  wir  also  mit  grosser  Wahr- 
scheinhchkeit  ihren  Ursprung  zu  suchen  haben.  Dies  gilt  z.  B.  von 
den  in  dieser  Periode  sehr  häufigen  Halsringen,  deren  eines  Ende  in 
eine  Oese,  das  andere  in  einen  Haken  oder  Knopf  ausläuft-).  Es 
dürfte  auch  von  den  meisten  Mosaikperlen  gelten;  solche  sind  in  Süd- 
russland ebenso  häufig  wie  in  Nordeuropa;  und  wenigstens  eine  sehr 
ausgeprägte  Form  solcher  Perlen  hat  Voss'')  sowohl  aus  dem  Kauka- 
sus als  aus  Westpreussen  nachgewiesen.  Und  was  die  Technik  betrifft, 
so  ist  die  Anwendung  von  eingefassten  Steinen  (Karneolen,  Granaten 
u.  s.  w.)  und  Glasflüssen  bei  südrussischen  Arbeiten  dieser  Zeit  fast 
noch  häufiger  als  bei  den  nordeuropäischen.  Der  für  die  Metallindu- 
strie dieser  Kultur  in  allen  Ländern,  wo  sie  auftritt,  von  Südrussland  bis 
zum  hohen  Norden,  am  meisten  charakteristische  Zug  ist  indessen  der 
Belag  aller  Flächen  mit  öfters  vergoldeten  Silberblechen,  die  in  reicher 
Musterung  gestanzt  sind.  Diese  Art  von  Verzierung  fanden  wir  ja 
schon  am  Ende  der  vorigen  Periode  vor,  jedoch  nur  mit  ganz  ein- 
fachen schnüren-  oder  flechtenähnlichen  Mustern,  in  nächster  Nachah- 
mung der  nordeuropäischen  Filigrantechnik.     Jetzt  dagegen  zeigt  sich 

')  Der  Schluss  dieser  Periode  beschäftigt  uns  hier  nicht,  da  wir  nur  dieje- 
nigen Fibelformen  verfolgen  konnten,  die  dem  früheren  Theil  der  Periode  ange- 
hören. 

^)  S.  z.  B.  Müller  Fig.  199;  Sitz.-Ber.  d.  Ges.  Prussia  1891-92,  Taf. 
IX;  Grempler,  Der  I.  Fund  von  Sackrau,  Taf.  V,  21  (vgl.  S.  13),  Der  IL 
und  III.  Fund,  Taf.  VII,  10;  Hampel,  Der  Goldfund  etc.,  S.  147,  Fig.  65,  S. 
155,  Fig.  1.  —  Fast  identische  Halsringe  liegen  in  der  Petersburger  Eremitage  aus 
Kertsch  u.  s.  w.  vor. 

')  Voss,  Dergrosse  Silber kessel  von  Gundestrup  (Sonder-Abdruck  aus 
der  Bastian-Festschrift,  Berlin  189G),  S.  44. 
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eine  grosse  Abwechslung  in  den  Mustern,  und  zahlreich  sind  unter 
diesen  auch  figürHche  Darstellungen  vertreten,  von  denen  viele  auf 
den  ersten  Blick  als  Nachahmungen  römischer  Vorbilder  zu  erkennen 
sind^). 

Weiter  können  wir  die  Kennzeichen  dieser  Kultur  nicht  verfol- 
gen-). Dass  aber  diese  von  den  in  Südrussland,  Ungarn  u.  s.  w., 
angesiedelten  Germanen,  Goten  u.  a.,  ausgeht,  darüber  dürfte  nur 
eine  Meinung  herrschen;  und  wollte  man  für  den  durch  sie  charakte- 
risierten Zeitabschnitt  einen  besonderen  Namen  wählen,  so  w^ürde  es 
wohl  am  nächsten  liegen  ihn  ■»gotisch-»   zu  nennen^). 

Betrachten  wir  nun  die  Verhältnisse  in  Nordeuropa  zu  jener  Zeit, 
besonders  vom  Gesichtspunkte  der  Fibelformen  aus,  so  finden  wir  in 
Norddeutschland  auch  jetzt  zwei  scharf  gesonderte  Hauptkulturgebiete, 
und  zwar  ganz  dieselben,  die  wir  in  der  vorigen  Periode  kennen 
lernten. 

Von  diesen  zwei  Gebieten  ist  es  das  ostdeutsche,  dessen  jetzige 
Kultur  die  grössten  Übereinstimmungen  mit  derjenigen  der  südlichen 
Germanen  aufweist.  Hier  finden  wir  das  nördliche  Hauptfundgebiet 
der  Fibeln  mit  umgeschlagenem  Fuss;  und  die  einzige  hier  vorkom- 
mende Serie  der  Armbrustfibeln  mit  hohem  Nadelhalter  (Fig.  201  u. 
s.  in.)  ist  gerade  dieselbe,  deren  Voraussetzungen  wir  oben  (S.  92) 
kaum  anderswo  als  in  Südrussland  finden  konnten.  Der  Schwerpunkt  des 
ostdeutschen  Gebietes  ist  fortwährend  West-  und  Ostpreussen,  jetzt  doch 
vorwiegend  die  östliche  Provinz.  Die  Verbindungen  zwischen  diesen 
Gegenden  und  Südrussland,  Ungarn  u.  s.  w^  gingen  offenbar  über 
Galizien  und  Polen,  wo  dieselbe  Kultur  (besonders  im  erstgenannten 
Lande)  reich  vertreten  ist*). 


')  Abbildungen  von  solchen  figürlichen  Darstellungen  sind  zu  finden  z.  B. 
bei  Engelhardt,  Thorsbjerg  Mosefund  Taf.  VI,  1,  VII,  7,  XI,  47,  Vimose 
Fund  Taf.  XII,  28;  Memoires  1869,  S.  268;  Müller,  Jernalderen  Fig.  313 
(die  hier  vorkommenden  Thiere  ähneln  völlig  dem  in  der  Scheibenfibel  Fig.  229 
hier  dargestellten);  Mecklenb.  Jahrb.  XXXV,  Taf.  L  5,  6;  Grempler,  Der  I. 
Fund  von  Sackrau,  Taf.  V,  12,  15,  16,  Der  II.  und  III.  Fund,  Taf.  VII,  7  a 
(Plaque  einer  römischen  Münze;  über  das  Vorkommen  solcher  Münzabschläge  in 
Südriissland  s.  Grempler,  a.a.O.  S.  12  Note  1  und  S.  13);  Hampel,  Der  Gold- 
fund etc.  S.  157,  159.  —  Vgl.  hierüber  weiter  S.  Müller,  Aarböger  1880, 
S.  211  ff.,    Hampel  a.  a.  0.  und  Voss,  Der  grosse  Silberkessel  etc.  S.  4.5. 

-)  Es  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  die  geperlten  silbernen  Drähte  jetzt  wie- 
der zu  reicher  Verwendung  kommen  (s.  z.  B.  Fig.  167).  Über  die  für  diese  Pe- 
riode charakteristische  Facettierung  (bei  Fig.  162  u.  s.  w)  s.  oben  S.  76  Note  3. 

^)  Natürlich  mit  demselben  Vorbehalt,  den  Hampel,  a.  a.  0.  S.  148  ff. 
ausspricht. 

*)  Schlesien  nimmt  dagegen  eine  gewisse  Sonderstellung  ein;  vgl.  oben  S.  75 
Note  3  und  S.  85. 
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Einen  ziemlich  verschiedenen  Charakter  zeigt  das  Eibgebiet.  Hier 
sind  die  Fibeln  m.  u.  F.  nur  ganz  spärlich  vertreten  und  zwar  mei- 
stens in  späten  Formen  (Fig.  163—164;  eine  spezielle  Eibform  ist 
die  Fig.  181);  häufiger  sind  die  daraus  entstandenen  Fig.  174—178 
u.  s.  10.  Ganz  überwiegend  ist  aber  hier  die  Gruppe  VII.  Eine  der 
gewöhnlichsten  Serien  dieser  Gruppe  (Fig.  194  u.  s.  w.J  scheint 
indessen,  wie  oben  S.  93  f.  ausgeführt,  von  einer  bestimmt  ostdeutschen 
Fibelform  auszugehen;  und  auch  sonst  bemerken  wir  eben  am  Über- 
gange von  der  älteren  zur  jüngeren  römischen  Periode  ein  häufigeres 
Auftreten  östhcher  B'ibelformen  im  Eibgebiete;  s.  im  vorigen  bei  den 
Formen  Fig.  40 — 41,  96  u.  s.  w. ;  vgl.  auch  die  Kompromissform  Fig. 
155.  Dabei  ist  eine  Thatsache  erwähnensw^erth,  die  auch  Tischler 
(Gräberfelder  S.  217  oben)  hervorhebt,  dass  nämhch  im  Eibgebiete  die 
ältere  und  die  jüngere  Periode  durchgängig  auf  lokal  getrennten  Grä- 
berfeldern vertreten  sind,  indem  die  älteren  Urnen friedhöfe  eben  am 
Beginn  der  neuen  Kulturperiode  plötzlich  aufhören,  und  diejenigen 
der  jüngeren  Zeit  an  ganz  anderen  Orten  zu  finden  sind.  Recht  scharf 
zeigt  sich  dieses  Verhältniss  bei  den  drei  grossen  Gräberfeldern  von 
Darzau  im  Reg.-Bez.  Lüneburg,  Fuhlsbüttel  bei  Hamburg  und  Fohrde 
im  Havelland,  die  alle  ein  so  ungemein  reiches  Fibelmaterial  bieten. 
Bei  Darzau  fanden  sich  unter  den  3—400  Fibeln  nur  3  Exemplare- 
von  den  Formen  der  jüngeren  Periode;  sie  waren  alle  wie  Fig.  213, 
und  diese  Form  ist  wohl  als  eine  der  ältesten  der  betreffenden  Gruppe 
anzusehen.  Und  aus  Fuhlsbüttel  und  Fohrde  liegt  meines  Wissens 
nur  je  eine  jüngere  Fibel  (beide  Scheibenfibeln  wie  Fig.  223  etc.)  vor^).. 
Im  Gegensatz  dazu  finden  wir  in  den  Gräberfeldern  von  Dahlhausen, 
Bulzow  und  vielen  anderen  Orten  (über  welche  s.  Weigel,  Archiv 
f.  Anthrop.  XXII,  S.  241)  ausschliesslich  die  Fibelformen  der  jün- 
geren Zeit.  Nur  ein  Friedhof  des  Eibgebietes,  der  von  Rebenstorf 
in  Hannover,  gehört  in  gleichem  Mass  beiden  Zeitabschnitten  an.  In 
Mecklenburg  sowie  in  Schleswig-Holstein  ist  das  Verhältniss  ein  völlig 
entsprechendes,  was  bei  einem  Durchsehen  der  in  Beilage  I  mitgetheil- 
ten  Fundverzeichnisse  leicht  erkennbar  sein  dürfte-).  Vergleichen  wir 
nun  diese  Umstände  damit,  dass  in  West-  und  Ostpreussen  die  meisten 

')  Vielleicht  ist  indessen  auch  die  bei  Fohrde  gefundene,  i:i  der  Beilage  I, 
37  sowie  oben  S.  108  erwähnte  Fibel  von  der  ungarischen  Form  Fig.  S6  hierher 
zu  zählen,  zumal  sie  mit  einer  eimerförmigen  Berlocke  zusammen  gefunden 
wurde;  und  solche  sind  ja  für  die  «gotische  >  Zeit  sehr  charakteristisch. 

2)  Aus  Kothendorf  bei  Schwerin  liegen  unter  zahlreichen  älteren  Fibeln  auch 
zwei  der  jüngeren  Gruppen  vor;  sonst  ist  die  Trennung  der  älteren  und  der 
jüngeren  Fundstätten  in  Mecklenburg  durchgehend.  —  In  Schleswig  gehört  nur 
das  Gräberfeld  von  Nottfeld  bei  Süder-Brarup  in  ausgeprägter  Weise  beidea 
Perioden  an. 


128  ZUSAMMENFASSUNG. 

grösseren  Gräberfelder  der  älteren  römischen  Zeit  ganz  ungestört  auch 
während  der  jüngeren  fortbestehen "),  und  blicken  wir  zugleich  auf  die 
grossen  Moorfunde  von  Torsberg  in  Schleswig  und  Vimose  auf  Fünen, 
die  in  die  frühere  > gotische»  Zeit  gehören-)  und  offenbar  von  damals 
in  diesen  westlichen  Gegenden  stattgefundenen  grossen  Kämpfen  zeu- 
gen, so  spricht  ja  thatsächlich  viel  für  die  Annahme,  dass  das  Auf- 
treten der  neuen  Kultur  im  Eibgebiete  mit  grösseren  Umwälzungen 
verbunden  war.  Da  nun,  wie  wir  eben  sahen,  gerade  am  Beginn  die- 
ser neuen  Zeit  in  den  Fibelformen  dieses  Gebietes  östliche  Einflüsse 
bemerkbar  sind,  so  wäre  es  wohl  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Völ- 
kerverschiebungen, welche  die  genannten  Umwälzungen  verursacht 
haben  mögen,  zunächst  von  Ostdeutschland  ausgegangen  sind.  In- 
dessen findet  man  im  Eibgebiete  auch  Formen,  vor  allem  die  Scheiben- 
fibeln, die  nicht  nach  Ostdeutschland,  sondern  vielmehr  direkt  nach 
dem  Südosten  hinweisen;  und  so  südlich  wie  in  Böhmen  sind  ja 
reiche  Funde  vorhanden  (besonders  aus  Trebickä  bei  Dobrichov),  die 
vollständig  denselben  Charakter  wie  die  des  unteren  Eibgebietes  zeigen. 
Von  einem  vereinzelten  Einfluss  vom  Westen  nach  dem  Osten 
scheinen  wiederum  einige  im  Universitäts-Museum  zu  Krakau  aufbe- 
wahrte Funde  zu  zeugen;  es  sind  dies  zwei  Fibeln  von  den  Eib- 
formen Fig.  175—177  und  196  sowie  zwei  Scheibenfibeln  von  der  in 
demselben  Gebiete  vorkommenden  Serie,  die  aus  Sibsau  (polnisch 
Bzow),  Kr.  Schwetz,  in  Westpreussen  (also  immerhin  westlich  der 
Weichsel)  stammen  sollen^). 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Eibgebiete  haben  wir  auch  den  Pyr- 
montev  Brunnenfund  nochmals  zu  erwähnen.  Sein  jüngerer  und 
grösserer  Theil,  der  von  dem  älteren  somit  durch  etwa  200  Jahre 
geschieden  ist,  besteht  nämlich  durchgängig  aus  den  für  das  Eibge- 
biet charakteristischen  Formen  der  Gruppen  VI  und  VII  (besonders 
der  letzteren);  von  provinzialrömischen  Typen  sind  nur  eine  einzige 
Fibel  wie  Fig.  187  sowie  einige  Ringfibeln  vorhanden;  auch  die  einen 
Reiter  darstellende  Scheibenfibel  (S.  oben  s.  103)  dürfte  römisch  sein*). 
S.  weiter  Beilage  IV. 

')  So  z.  B.  die  Gräberfelder  von  Braunswaide-Willenberg  bei  Marienburg, 
vom  Neustädter  Feld  bei  Elbing,  von  Corjeiteu  und  Dollkeim  in  Ostpreussen. 

-)  Über  die  Fibelformen  dieser  Moorfunde  s.  Beilage  III;  über  die  Zeitstel- 
lung s.  MoxTELius,  Sv.  Fornm.-fören.  tidskr.  VI,  S.  267  ff.,  YlII,  S.  268  ff. 

3)  Der  Fund  scheint  gut  beglaubigt  zu  sein;  er  gehörte  früher  zu  der 
Sammlung  des  Herrn  Konservator  Florkowski  in  Graudenz. 

*)  Über  die  Fibeln  wie  Fig.  15  s.  oben  S.  119  Note  1.  —  Die  hier  vorkom- 
menden Fibeln  wie  Fig.  138—139  und  147  können  wohl  zum  jüngeren  Theil 
des  Fundes  gezählt  werden,  sofern  man  nicht  lieber  annehmen  will,  dass  sie 
von  vereinzelten  Niederlegungen  während  des  zweiten  Jahrhunderts,  in  das  sie 
ja  eigentlich  gehören,  herrühren. 
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In  Skandinavien  begegnen  sich  auch  in  dieser  Periode  die  ost- 
deutschen und  die  westdeutschen  Einflüsse,  und  auffallenderweise 
scheinen  die  letzteren  jetzt  die  stärkeren  zu  sein.  Freihch  macht  sich 
der  östhche  Einfluss  auf  Gotland,  Öland  und  Bornholm  noch  sehr 
geltend;  aber  auf  der  letztgenannten  Insel  ist  die  westUche  Kultur  in 
fast  gleichem  Masse  vertreten;  und  in  Westdänemark,  auf  Fünen  und 
auf  dem  jetzt  mächtig  autblühenden  Seeland  ist  diese  so  gut  wie 
alleinherrschend.  Auch  Norwegen  scheint  jetzt  hauptsächlich  dem 
westlichen  Kulturgebiete  anzugehören'). 

Vom  Norden  müssen  wir  uns  nun  den  römisc/ien  Provituen 
zuwenden,  um  eine  sehr  merkwürdige  Erscheinung  etwas  näher  zu 
besprechen.  Wie  wir  im  vorigen  gefunden  haben,  scheinen  näm- 
lich die  meisten  späteren  provinzialrömischen  Fibelformen,  solche,  die 
erst  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  und  später  auftreten,  sich 
nur  als  Umgestaltungen  germanischer  Vorbilder  erklären  zu  lassen. 
Ganz  unzweifelhaft  dürfte  der  germanische  Ursprung  der  Formen 
Fig.  187 — 101  sein,  da  diese,  wie  oben  S.  88  f.  ausgeführt,  sich  als 
Weiterentwicklungen  der  wahrscheinlich  bei  den  südrussischen  Ger- 
manen entstandenen  und  jedenfalls  überwiegend  germanischen  Fibeln 
mit  umgeschlagenem  Fuss  erweisen-).  Die  wohl  zuerst  bei  den  letz- 
teren Fibeln  ausgebildete  zweigliederige  Armbrustkonstruktion  tritt 
sodann  auch  bei  den  späteren  römischen  Scheibenfibeln  auf  und  bür- 
gert sich  gleichfalls  bei  einer  anderen  derselben  Zeit  und  demselben 
Gebiete  angehörigen  Fibelserie  ein,  Fig.  246—248.  Diese  konnten  wir 
wiederum  (oben  S.  111)  nur  auf  /^orc/europäische  Vorbilder  zurück- 
führen ;  und  eine  ähnliche  Erklärung  schien  uns  auch  für  die  provinzial- 
römischen Formen  Fig.  83—86  die  wahrscheinlichste  zu  sein  (S.  43  f.)^. 

Alle  diese  Fibelserien  sind  nun,  wie  ebenfalls  vorher  ausgeführt, 
in  den  Donauländern,  Siebenbürgen,  Ungarn,  Österreich,  weitaus  am 
häufigsten  vertreten;  daneben  liegen  sie  auch  in  ziemlich  grosser  An- 
zahl  aus   den   Limes-Gastellen   vor,    sind  aber  sonst  im  Westen  sehr 


')  Vgl.  indessen  die  bei  den  monströsen  Formen  der  Gruppe  VII  oben  S. 
97  beobachteten  Thatsachen. 

')  Zu  der  S.  88  f.  gegebenen  Darstellung  ist  noch  hinzuzufügen,  dass  auch 
Tischler  in  seiner  letzten  Abhandlung  über  Fibeln,  bei  Meyer,  Gurina  S.  33, 
die  spätrömischen  Formen  wie  Füg.  187—191  als  »vielleicht  durch  Mischung  mit 
neuen  barbarischen  Elementen  entstanden-)  ansieht. 

')  Die  Vorbilder  dieser  letzteren  Fibelserien  würden  wohl  also  den  vom 
Norden  nach  dem  Süden  gezogenen  Germanen  gefolgt  sein.  Recht  deutlich 
zeigt  sich  dieses  Verhältniss  bei  den  in  Südrussland,  sowie  auch,  obwohl  seltener, 
in  den  Donauländern  (s.  oben  S.  44)  vorkommenden  Formen  Fig.  82,  87,  die 
wohl  ganz  unzweifelhaft  auf  nordouropäische  Formen  zurückzuführen  sind.  — 
Hierbei  könnte  die  Frage  gestellt  werden,  ob  auch  die  Ausschmückungsart  durch 
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selten ').  Dieses  Verhältniss  stimmt  nun  vortrefflich  mit  dem  voraus- 
gesetzten germanischen  Ursprung  dieser  Fibehi  überein ;  denn  gerade 
die  genannten  Gegenden,  Ungarn  u.  s.  w.,  waren  ja  zu  dieser  Zeit 
von  germanischen  Stämmen  überfüllt.  Auf  die  geschichtlichen  Fragen 
können  wir  uns  natürlich  hier  nicht  näher  einlassen;  ich  kann  in- 
dessen nicht  umhin,  eine  sehr  interessante  Stelle  des  Bio  Cassius 
zu  erwähnen-),  aus  welcher  es  hervorgeht,  dass  die  Germanen  dieser 
Gegenden  schon  zur  Zeit  Marc  Aurels^)  nicht  nur  mit  den  Römern 
Krieg  führten,  sondern  sich  sogar  in  grosser  Anzahl  ganz  freiwillig 
auf  römischem  Gebiete  niederliessen,  wo  der  Kaiser  ihnen  Wohnplätze 
anwies.  Der  genannte  Verfasser  erzählt  nämlich  (Buch  LXXI,  Kap. 
11),  dass  im  Jahre  174  n.  Chr.  »]\Iarc  Aurel  in  Pannonien  weilte 
um  mit  den  Gesandtschaften  der  Barbaren  zu  unterhandeln.  Viele 
kamen    nämlich  auch  damals  zu  ihm,  einige  um  Bündniss  anzubieten 

—  — ,  andere   um  Frieden  zu  erflehen,  wie  die  Qua- 

den,  —  — — ;  sehr  viele  andere  aber  schickten  Gesand- 
te nach  Geschlechtern  oder  sogar  nach  Stämmen  um  sich  zu  er- 
geben. Und  von  diesen  wurden  einige  anderswohin  ^um  Kriegsdienst 
gesandt  —  — —  —  — ,  andere  dagegen  erhielten  sogar  Grund- 


Belag  von  gestanzten  Blechen  in  Nordeuropa  entstanden,  von  dort  aus  nach 
dem  Süden  mitgeführt  und  hier  weiter  entwickelt  sein  kann.  Diese  Technik 
zeigt  sich  zwar  in  Nordeuropa  erst  bei  den  spätesten  Formen  der  älteren  rö- 
mischen Periode,  bei  solchen,  die  auch  vielfach  in  Funden  der  jüngeren  Periode 
vorliegen;  und  es  wäre  wohl  somit  nicht  unmöglich,  dass  sie  erst  durch  den 
neuen  KuUurstrom  eingeführt  worden  ist.  Aber  es  ist  doch  auffallend,  dass  sie 
sich  ganz  überwiegend  bei  den  seit  Alters  in  Nordeuropa  einheimischen  Fibcl- 
serien,  erst  spät  bei  den  Gruppen  VI  und  VII  zeigt.  Und  überdies  ist  der  Zu- 
sammenhang zwischen  dieser  Technik,  wie  sie  bei  den  erst  genannten  Fibehi 
noch  in  ihrer  einfachsten  Art  auftritt  (z.  B.  bei  Fig.  US),  und  der  Filigran tech- 
nik  bei  der  Fig.  121  u.  s.  w.  viel  zu  eng  um  als  zufällig  erklärt  zu  werden  (vgl. 
oben  S.  124);  und  diese  letztere  Ausschmückungsart  durch  Schnüre  und  Flechten 
aus  feinem  Draht  war  schon  wenigstens  in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts, in  welche  Zeit  die  Fibeln  wie  Fug.  121  u.  ähnl.  wohl  gesetzt  werden 
müssen,  in  Nordeuropa  heimisch,  kann  also  nicht  erst  durch  den  südgermani- 
schen Kulturstrom  eingeführt  worden  sein. 

')  Nur  die  ganz  späten  Formen  Fig.  190—191,  die  »spätrömische»  Fibel  »par 
preference»  scheint  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  gleich  häufig  zu 
sein. 

-)  Worauf  Madvig,  Den  romerske  Stats  Forfatning  og  Forvaltning 
(Kopenhagen  1881),  S.  469  hinweist. 

')  Also  genau  zu  der  Zeit,  als  die  ersten  der  jetzt  fraglichen  Fibelformen 
im  Gräberfelde  bei  Regensburg  auftreten  (vgl.  oben  S.  43,  88,  110),  und  als  der 
neue  Kulturstrom  nach  Nordeuropa  anfängt  (s.  oben  S.  83  f.). 
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stücke  inDacien,  Pannonien,  Mösien,  Germanien  und  selbst  in  Italien».^) 
—  Eine  bessere  litterarische  Beleuchtung  der  archäologischen  Ergeb- 
nisse kann  man  ja  schwerlich  wünschen. 

Hierbei  ist  aber  nun  auch  eine  andere  sehr  aufTallende  Thatsache, 
die  schon  öfters  berührt  wurde,  hervorzuheben,  dass  nämlich  diese 
durch  germanische  Einflüsse  entstandenen  provinzialrömischen  Fibel- 
formen auf  dem  Gebiete  der  freien  Germanen  ebenso  selten  vertreten 
sind,  wie  in  der  vorigen  Periode  die  älteren  provinzialrömischen  Fi- 
beln es  waren. 

Sind  die  Folgerungen  richtig,  zu  denen  die  Betrachtung  des  hier 
zusammengestellten  Materiales  uns  geführt  hat,  so  würde  also,  was 
die  Fibelformen  betrifft,  der  Einfluss  der  provinzialrömischen  Industrie 
auf  die  gleichzeitige  nordeuropäische  ein  ganz  geringer  gewesen  sein; 
dagegen  wäre  in  spätrömischer  Zeit  ein  starkes  germanisches  Element 
in  der  provinzialrömischen  Formenwelt  zu  erkennen. 

')  Aus  Italien  wurden  sie  indessen  bald  wieder  vertrieben,  nachdem  sie 
daselbst  einen  Aufstand  versucht  hatten. 


BEILAGE   I. 

Fundverzeichnisse  zur  Beleuchtung  der  lokalen  Verbreitung 
verschiedener  Fibelformen. 

Vorbemerkung".  Solche  Litteraturstellen,  die  bloss  allgemeine 
Fuadangaben,  nicht  auch  nähere  Beschreibungen  und  Abbildungen  der 
Fibeln  enthalten,  können  natürlich  für  die  in  diesen  Verzeichnissen  viel- 
fach vertretenen  Fundorte  nicht  bei  jeder  Erwähnung  derselben  wieder- 
holt werden.  Es  folgt  darum  hier  zuerst  eine  Übersicht  derartiger  Littera- 
tur,  nach  den  Ländern  geordnet.  Auch  ein  paar  Bemerkungen  beti-effend 
die  Museen  sind  darin  eingereiht.  Über  die  übrige  unten  citierte  Litteratur 
und  die  dafür  benutzten   Abkürzungen  s.  das   Vorwort. 

DEUTSCHLAND. 

BRANDENBURG.  Über  die  Niederlaiisitzer  Funde  s.  Jentsch, 
Das  Gräberfeld  bei  Sadersdorf  etc. 

HANNOVER.  Für  alle  Fundorte  ist  zu  vergleichen  MüLLEli  und 
Reimers,  Vor-  und  frühgeschichtliche  Alterthümer  der  Pro- 
vinz Hannover  (Hannover  1893).  —  Über  Bebeii.'itoi-f  s.  auch  J.  H. 
MÜLLER  in  der  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Nieder- 
sachsen   1873  S.   293  ff). 

MECKLENBURG.  Über  die  folgenden,  unten  reich  vertretenen 
Fundorte  (Urnenfriedhöfe)  liegen  nähere  Beschreibungen  vor: 

Camin  bei  Wittenhurg :  Mecklenburgische  Jahrbücher  II,. 
Jahre.sber.  S.  53  ff. 

Kothendorf  bei  Schwerin:  Friderico- Francisceuni,  Text  S.  89  ff- 

KL- Plasten  bei   Waren:  Mecklenb.  Jahrb.  XIV,  S.  334  ff. 

Pritzier:  ibid.  VIII,  Jahresber.  S.   58  ff,  XXX VII,  S.  219  ff. 

Neu-Stieten:  ibid.  XXXIII,  S.   139. 

Wotenifz  hei  Grevesmülden:  i  bid.  XX  V,  S.  2  5  2  ff.,  XX  VI,  S.  16  1  ff. 

Alle  unten  erwähnten  Fibeln  aus  Mecklenburg  befinden  sich  im  Mas^ 
Schwerin,  vielleicht  mit  Ausnahme  einiger  wenigen,  die  ich  nur  nach 
Litteraturangaben  citiere,  aber  nicht  selbst  gesehen  habe. 


')  Er  theilt  daselbst  mit,  dass  der  Urnenfriedhof  von  Rebenstorf  identisch 
ist  mit  dem  von  HosTMANN  S.  6  5  u.  s.  w.  nach  dem  Orte  Wustrow  benannten. 
—  Vielleicht  stammen  auch  die  unter  der  Bezeichnung  Lüchow  im  Mark.  Mus.^ 
Berlin,  aufbewahrten  und  unten  angeführten  Funde  aus  dem  Ilebeustorfer  Grä- 
berfelde. 
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OSTPREÜSSEX.  A.  Bezzenberger  zählt  in  den  Sitzungsberich- 
ten der  Gesellschaft  Prussia  1895  —  96,  S.  43  ff.  die  meisten 
der  unten  erwähnten  Fundorte  mit  Litteraturhinweisen  auf. 

POMMERN.  Funde,  die  aus  Urnenfriedhöfen  stammen,  sind  erwähnt 
hei  Schümann,  Urnenfriedhöfe  in  Pommern. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN.  Bei  Mestorf,  Urnenfriedhöfe  in 
Schleswig-Holstein  sind  fast  alle  hier  erwähnten  Funde  und  Fundorte 
behandelt.  Für  einige  schleswigsche  kann  auch  verglichen  werden  Engel- 
HARDT,  Nydam  M ose f und  S.  60  f.  Über  das  Gräberfeld  von  Kottfdd 
s.  Mestorf,  Vierzigster  Bericht  des  Schleswig-Holsteinischen 
Museums  vaterländischer  Alterthümer  bei  der  Uni versität  Kiel 
(Kiel   1894),  S.   12  ff. 

WESTPREUSSEN.  Alle  hierhergehörigen  Funde  (ausser  den  neuesten) 
«ind  verzeichnet  mit  vollständigen  Litterat  urangaben  bei  LiSSAUER,  Die 
prähistorischen  Denkmäler  der  Provinz  Westpreussen  und 
der  angrenzenden  Gebiete  S.  145  ff.  —  Über  Funde  aus  dem  Kreise 
Elbing,  besonders  vom  Neustädter  Felde,  s.  DOKR,  Übersicht  etc.  S.  32  ff. 

Schliesslich  sei  hier  erwähnt  der  für  Funde  im  Germanischen  Museum 
zu  Nürnherfi  citiertc  Katalog  der  im  germanischen  Museum 
hefin  dlich  en  vorgeschichtlichen  Denkmäler  (Rosenberg'sche 
Sammlung),  Nürnberg  1887,  wo  auch,  S.  90  ff.,  die  nicht  aus  der 
Rosenbergschen  Sammlung  stammenden  Alterthümer  verzeichnet  sind. 

DÄNEMARK.  Alle  hier  erwähnte  Fibeln  aus  Dänemark,  von  denen 
nicht  anderes  ausdrücklich  erwähnt  wird,  befinden  sich  im  Mus.  Kopenliayen 
mit  Ausnahme  der  von  Sehested  veröffentlichten,  die  zu  Broholm  auf- 
bewahrt werden.  Für  wichtigere  Funde  im  Kopenhagener  Museum  ist  zu 
vergleichen  der  1895  erschienene,  von  C.  Neergaaud  verfasste  Katalog 
mit  dem  Titel:  Nationalm  useet,  den  danske  Sämling,  Museums- 
Etiketter,  3.  Del,  Jernalderen  (unten  nur  Katalog  bezeichnet),  für 
die  ältesten  Funde  des  INIuseums  auch  die  Verzeichnisse  bei  Engelhardt, 
Nydam   INIosefund  S.  48  ff. 

Alle  BornhoJmer  Funde  sind  ausführlich  behandelt  bei  Vedei.,  Born- 
holms  Oldtidsm Inder  og  Ol d sager,  Tillaeg  VI,  VII,  S.  303  — 
367  (vgl.  Stedsregist  er,  S.  422  ff.)  sowie  in  den  entsprechenden  Ab- 
theilungen der  1897  von  demselben  Verfasser  herausgegebenen  Efter- 
skrift   S.   123  —  134. 

RUSSISCHE  OSTSEEPROVINZEN. 

Alle  hierhergehörigen  Funde  sind  verzeichnet  im  Katalog  der  Aus- 
stellung zum  X.  archäologischen  Kongress  in  Riga  1896,  Abthei- 
lung 4,  S.  21  —  39,  vgl.  das  Ortsregister  S.   150  ff. 


1)  Gruppe  I:  Fig.  10-13. 

DEUTSCHLAND. 

HANNOVER,   reg. -bez.   Lüneburg.      Darzau,   Kr  Dannenher(j:  aus 
Bronze  die  bei  FIostsiann  Taf.  VII,  15  {^  Fig.  12  hier),  16,  17,  IX,  3,  4 


134  BEILAGE    I,    1. 

(=  Fig.  13)  abgebildeten  in  je  zwei  Exemplaren  (s.  S.  5o);  1  aus  Eisen, 
abgeb.  Taf.  IX,  15  (vgl.  S.  57).  —  Fn-hcnstorf)  Kr.  Lüchow:  1  bronz. 
wie  Fig.  13  im  Mus.  Hannover,  abgeb.  Müller-Rkimers,  Taf.  XX,  190; 
2  bronz,  nebst  Fragmenten  im   Mus.   Lüneburg. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN  (mit  Hamburg).  Fuhhbültd,  Ksp.  Eppen- 
dorf^  bei  Jlanibio-g:  aus  Bronze  2  wie  Fig.  10,  4  wie  Fig.  11  (darunter 
das  Original),  2  von  Form  etwa  wie  Fig.  14  aber  mit  unterer  Sehne  und 
vier  Windungen  (die  Kante  der  hinten  etwas  verkümmerten  Bügelscheibe 
ist  mit  Eisendralit  belegt);  —  aus  Eisen  2  wie  Fig.  10  (die  eine  jedoch 
mit  ]0  AV'indiingen).  Alle  im  Mus.  Hamburg.  —  Holsfc'in(?):  1  bi'onz. 
wie  Fig.  10 — 11;  Mus.  Kopenhagen  25517.  —  LnndsJtof,  Ksp.  Kosel,  Kr. 
Ecke r)i forde:  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  11,  aber  grösser;  vgl.  Beiloge  II, 
Fund  60.  —  OJme  näheren  Fundort:  1  bronz.  im  Mus.  Kiel. 

MECKLENBURG.  Körchow  bei  Wütenburg :  das  Original  von  Fig. 
10;  vgl.  Beilage  II,  Fund  25.  —  Jamel  bei  Grevesmühlen :  1  bronz.  wie 
Fig.  10 — 11,  gross,  in  Urne  8.  —  Woienitz  bei  Grevesmühlen:  1  bronz. 
etwa  wie  Fig.  11  in  Grab  4;  1  etwa  wie  Hostmann  Taf.  VII,  16,  in 
Grab  7. 

BRANDENBURG.  Wittenberge,  Kr.  West-Prignifz:  1  bronz.  etwa 
wie  Fig.  11,  gross;  Mus.  Lübeck  1305  a.  —  Doniniühlen  bei  Göritz  a.  d. 
Oder,  Kr.  U'est-Sternberg:  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  13,  aber  früher,  abgeb. 
Berliner  Ausstellungs- Album  Sect.   IV,   Taf.   15  rechts  unten. 

POMMERN.  Persanzig,  Kr.  Neustetün,  lieg. -Bez.  Köslin:  1  eis.  wie 
Fig.  12,  aber  mit  nur  vier  Windungen;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c  120. 

WALDECK.  Ptjrmnnler  Brunnenfund:  1  bronz.  wie  Fig.  12 — i.3, 
abgeb.  Bonner  Jahrbücher  XLVI,  S.  47,  Fig.  6  (Mus.  Bonn). 

MAINZER  GEGEND (?):   1  bronz.  wie  Fig.  11—12;  Mus.  Mainz. 

HOLLAND.  Vechten  (FedioJ  bei  Utrecht:  2  bronz.  wie  Fig.  12, 
aber  schmäler;  Mus.  Leiden;  —  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  10,  aber  grössei\ 
mit  schwachem  Wulst  und  mit  viereckigem  Spiraldraht  (vielleicht  Uber- 
gangsform  zu  einer  in  den  Rheingegenden  vorkommenden  flachen  Neben- 
form der  Fig.  16);  Mus.   Utrecht. 

DÄNEMARK. 

LA  ALAND,  llillesfed  bei  Maribo:  2  bronz.  wie  Fig.  10  und  1 
Fragment  aus  Eisen,  s.  Beilage  II,  Fund  137;  —  1  bronz.  Avie  Fig.  10, 
aber    viel    grösser,   mit  schwachem   Wulst,  aus   »Grab   1»   (]Mus.   Maribo). 

BORNHOLM.  Kannikegaard :  1  eis.,  wie  die  letztgenannte  aus  Hille- 
sted,  aber  noch  grösser,  mit  vielen  Windungen;   Mus.   Kopenhagen  C  457. 

RUSSLAND,  ESTLAND.  Türpsal,  Ksp.  Jewe:  1  bronz.,  gross. 
mit  schwachem  Wulst,  abgeb.  Hau.'^MANN,  Grabfunde,  Taf.  I,  19  (vgl- 
S.   29),  Rigaer  Ausstellungs-Katalog  Taf.   V,   1.^) 

')  Die  weiteren  Fiindangaben  für  diese  Form  bei  HosTMANN  S.  72  (Schweden, 
mehrfach  im  Mainz)  dürften  auf  ungenauer  Unterscheidung  der  Typen  beruhen. 
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2)  Variante  der  Gruppe  I:  Fig*.  14. 

HANNOVER.  Darztat,  Kr.  Daniienherg:  1  bronz.,  das  Original  von 
Fig.  14;  Mus.  Hannover  G546.  —  Rebeitstorf,  Kr.  Lil-hoiv:  1  bronz;  Mns. 
Hannover, 

HAMBURGER  GEBIET.  FnhhhiUtel:  3  bronz.  mit  Bügel  etwa  wie 
Fuj.  11 — 12  (Mus.  Hamburg);  1  bronz.,  ganz  schmal  (Mus.  Bremen  aus 
der  Samml.   H.   Müller  413). 

MECKLENBURG.  Körclioir  hei  Wittenburg :  1  bronz.  —  IFofeuifz 
bei  CrrevesinühJeit:  2  aus  Eisen,  in  den  Urnen  5  und   9. 


3)    Alteste  Formen  der  Gruppe  II,  mit  durchbrochenem 
Nadelhalter:  Fig".  24,  25,  (32),  33.') 

DÄNEMARK. 

JUTLAND.  Narre  Bfevdal  bei  Frederiksltavji,  Amt  HJürrliig:  das 
Original  von  Fig.  24  (nach  Müller,  Jernalderen  Fig.  93  j,  von  Silber, 
Haken  beschädigt;  vgl.  Aarböger  1892,  S.  256.  —  Ksp.  Astriq:»,  Amt 
Hjörring:  1  bronz.  mit  geperltem  Silberdraht  auf  der  Scheibe;  ibid.  9787.  — 
Bgrded,  Ksp.  Veggerhg,  Amt  Aalborg:  1  silberne  mit  Golddraht,  abgeb.  WoR- 
SAAE,  Nordiske  Oldsager,  Fig.  3  88  (Haken  und  Kappen  abgebrochen]; 
vgl.  Beilage  II,  Fund  128.  —  Gjarsböl,  Ksp.  Snedded,  Amt  Thisted:  1 
bronz.  Avie  Fig.  24,  Haken  wie  Fig.  31  a—b;  Mus.  19144.  —  SlUling, 
Amt  Aarltus:  1  silb.  wie  Fig.  24,  mit  Goldschnur  auf  der  Scheibenkante;  6 
kleine  runde  Goldplcättchen  mit  getriebenen  Punkten  und  Kreisen  waren 
am  Bügel  angebracht,  auf  eben  denselben  Stellen,  wo  Fiq.  25  eingeritzte 
Kreise  zeigt.  Vgl.  Aarböger  1881,  S.  171  f.  —  Tjörring,  Amt  Ring- 
kjöbiiig:  1  silb.  wie  Fig.  24  mit  Goldschnur  an  der  Scheibe;  —  Bügel- 
hals einer  ähnlichen  aus  Eisen  mit  Goldplättchen  wie  die  oben  beschriebene 
und  mit  Goldschnur  auch  in  der  Mittellinie  des  Bügels;  s.  Beilage  II, 
Fund  134.  —  Bjergelide  bei  Horseiis:  1  bronz.  wie  Fig.  24,  Haken  wie 
Fig.  31  c,  aber  breiter;  abgeb.  Aarböger  1875,  S.  32,  Fig.  23 
(dass  der  beschädigte  Nadelhalter  durchbrochen  war,  ist  in  der  Ab- 
bildung nicht  zu  sehen,  aber  doch  sicher);  s.  Beilage  II,  Fund  127.  — 
Hedensted,  Amt  Veile:  1  eis.  wie  Fig.  24,  mit  Haken  wie  Fig.  36;  s. 
Beilage  II,  Fund  131.  —  Gegend  von  Kolding:  1  bronz.  wie  Fig.  24, 
Haken  wie  Fig.  36;  Mus.   C  4194. 

FUNEN.  SkrilUnge  bei  MiddeJfart  (in  dem  Jütland  am  nächsten 
liegenden  Theil  der  Insel!):  1  bronz.  wie  Fig.  24,  beschädigt;  Mus.  C 
4999  etc;  vgl.  Aarböger  1892,  S.  264  ff.  —  Ksp.  Home,  Amt  Svend- 
borg:  1  bronz.  wie  Fig.  24,  mit  Haken  wie  Fiq.  36,  der  jetzt  geflickt  ist; 
ibid.   18059. 

LAALAND.  Hillested  hei  Maribo:  Fusstheil  einer  bronzenen  wie 
Fig.  24;  s.  Beilage  II,  Fund  137. 


')  Die    Citierung  der  Figuren  im  folgenden  bezieht  sich  nur  auf  die  Form  des 
Xadelh-altcrs,  nicht  auf  die  Grösse  der  Fibel,  die   bei  allen  Formen  sehr  wechselt. 
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DEUTSCHLAND. 

SCHLESWIG.  K  Wiuf(»J,  Ksp.  Wonshek,  Kr.  Haderslehen:  1  bronz. 
T\ie  Fig.  25,  Haken  Avie  Fig.  31  a—h;  Mus.  Kopenhagen  C  3634.  — 
Lügumgaard,  Ksp.  Lüginnhioster,  Kr.  Tendern:  das  Original  von  Fig.  32, 
aus  Bronze;  ibid.  22024.  —  Notffeld  hei  Süder-Brarnp,  Kr.  Schlesiciq: 
Fusstheil  einer  eisernen  Fibel  wie  Fig.  24,  in  Grab  76;  Mus.  Kiel  8597. 
—  Bohnert,  Eschelsmarl-,  Ksp.  Kosel,  Kr.  Eckeniförde:  1  silb.  wie  Fig.  24, 
aber  breiter,  ausserordentlich  hübsch  und  wohlerhalten,  mit  geperlter 
Goldschnur  an  der  Scheibe;  Haken  wie  Fiq.  31  o  (Mus.  Kopen- 
hagen 8410). 

HAMBUEGER  GEBIET.  FvhlshiUtel:  wie  Fig.  24  1  silb.  (im  Ham- 
burger Gewerbemuseum;  ahgch.  in  Brinkmann's  Führer)^  1  bronz.  (Fuss- 
theil), 3  eis.  (wovon  eine  sehr  breit);  —  wie  Fig.  25  das  Original,  aus 
Silber,  s.  Beilage  IL  Fund  58;  —  wie  Fig.  33  das  Original  und  noch  1, 
beide  aus  Bronze.  (Alle  die  letzteren  in  der  prähistorischen  Sammlung, 
Hamburg). 

MECKLENBURG.  Jcimel  hn  Grevesmühleu:  2  bronz.  wie  Fig.  24 
nebst  1  ähnlichen  (?)  eisernen  in  Urne  2;  —  Fusstheil  einer  bronzenen 
wie  Fig.  25  in  Urne  7;  —  1  eis.  wie  Fig.  24,  aber  mit  sehr  schwachem 
Wulst,  nebst  Fragmenten  von  2  ähnlichen  in  Urne  50.  —  Hagenow.  1 
bronz.  wie  Fig.  24  (klein);  vgl.  Beilage  II,  Fund  20.  —  Klein-Flasfen 
hei  Waren:  1  bronz.  wie  Fig.  24;  Haken  von  Mittelform  zwischen  den 
Fig.  36  und  37  (ganz  wie  bei  Fig.  47). 

BRANDENBURG.  Dommühlen  hei  Göritz  a.  d.  Oder,  Kr.  IVesf- 
Sternherg:  1  bronz.  wie  Fig.  24  aber  breit,  Scheibe  hinten  verkümmert, 
Haken  wie  Fig.  36;  ahgeh.  Berliner  Ausstellungs- Album  Sect.  lY, 
Taf.   15  links  unten  (Mus.  Müncheberg). 

BÖHMEN.  Ifoliihice  hei  Prag:  1  silb.  wie  Fig.  24  aber  breit,  Haken 
wie  Fig.  30  oder  noch  breiter;  ahgeh.  Mitth.  d.  Centr.  Comm.  N.  F. 
X,  S.  XCII,  Fig.   18,  beschrieben  S.  XC  f.;  vgl.  Beilage  II,  Fund  100. 

4j    Westliche   Hauptserie  der  Gruppe  II:  Fig.  26—30  mit 

31  und  34. 

DEUTSCHLAND. 

HANNOVER,  keg.-bez.  Lüneburg.  Darzau,  Kr.  Dannenherg:  Host- 
mann S.  53,  5  5,  57  zählt  im  ganzen  etwa  100  Exemplare  und  dazu 
noch  sehr  viele  Fragmente.  Die  allermeisten  sind  aus  Bronze  (.«.  53  , 
davon  einige  ahgeh.  Taf.  VII,  3-7  (4  =  Fig.  28  hier,  5  ^  Firj.  27.  6  = 
Fig.  29)  und  Taf.  IX,  1,  2,  5;  aus  Silber  nur  2  (S.  55),  die  cme  ahgeh. 
Taf.  VIII,  8;  aus  Eisen  8  (S.  57),  darunter  Taf.  VIII,  3  (und  IX, 
18).  Von  der  frühen  Form  Fig.  26  (dessen  Original  auch  aus  Darzau 
stammt)  habe  ich  nur  etwa  5  Ex.  gesehen;  von  der  Form  Fig.  27  (Nadelhalter 
wie  34  hj  nennt  Hostmann  8  Ex.  (Alle  im  Mus.  Hannover).  —  Rehemtorf,  Kr. 
Lüchow:  J.  H.  Müller,  in  der  Zeitschrift  d.  bist.  Vereins  f.  Nieder- 
sachsen 1873,  zählt  35  »Wendenspangen»  aus  Bronze  (S.  3  1  3,  sie  sind 
alle  ebenda  ausführlich  beschrieben),  2  aus  Silber,  keine  aus  Eisen  (S.  319). 
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Gegenwcärtig  befinden  sich  im  Mus.  Hannover  gegen  30  (wovon  2,  die 
eine  silberne,  abgeb.  bei  Müller-Reimers  Taf.  XX,  Fig.  184,  185)  in 
Lüneburg  etwa  6—8,  im  Museum  f.  Völkerk.,  Berlin,  4''hierhergehöricTe 
Fibeln  aus  diesem  Fundort.  Auch  liier  sind  die  jiltesten  wie  Fig.  26  am 
spcärlichsten  vertreten.  —  Lüchow:  6  bronz.  wie  Fig.  28—20  (Mark.  Mus., 
Berlin).  —  Gegend  von  Uelzen:  »einige»,  Hostmann  S.  6  5  mit  Note  5 
(Mus.  Hannover;  eine  ist  im  Centralmuseum  zu  Mainz  nachgebildet,  Nr 
2693).  —  Sottorf  hei  Amelinghaiisen,  Kr.  Lihwhiirg:  1  bronz.  Avie  Fiq  20 
(33));  vgl.  Hostmann  S.  61,65.  Mus.  Hannover).  —^FürstentJatm 
Lüneburg»  ohne  näheren  Fundort:  1  bronz.  wie  Fig.  26—28  {Germ  Mus 
Nürnberg  Y.  548;  vgl.  Katalog  S.  93,  Nr  5829;  wo  sie  jedoch  "»arm^- 
brusttörmig»   genannt  wird). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN  (mit  Hamburg,  Lübeck,  Lauenburg  u.  s. 
w.).    Ftddshiittel  hei  Hamburg:  sehr  viele  von  allen  Formen  (auch  Fig    ^6 
mit   Rudiment    wie    33),    aus   Bronze   und    Eisen  (aus  Eisen  jedoch  keine 
späteren  wie  Fig.  29-30);  1   aus    Silber  wie  Fig.  26  (33),  s.   Beilage  II, 
Inind   58  (Mus.  Hamburg;    einige  auch  im  Mus.   Bremen  aus  der  Samml. 
H.    Müller).  —  Basthorst    in    Lanenhitrg:    1   bronz.   wie  Fig.  26;    Mus. 
Hamburg.    —    Behlendorf   im    LüheckiscJien:    2    bronz.  wie  Fig.  28,  Mus' 
Lübeck^  1263.  —  Eichede,    sildl.    von  Oldesloe:     1   bronz.,  fragmentarisch; 
Mus.    Iviel.  —  Jersbek,    Ksp.    Siilfeld,  .südtvestl.  von  Oldesloe,  s.  Mestorf' 
ürncnfriedhöfc  S.   11:   »2  bronz.  wie  Taf.  VII,   16»   (=  Fig.  28).  ~ 
Pinneberg,    nordwestl.    von  Ältona,  s.  Mestorf  a.  a.   O.  S    18-   >3\ronz 
wie  Taf.  VII,  16  (=  Fig.  28);  3  silb.,  3  bronz.  wie  Taf.  VIII,  12  (=  Fig 
30)».   —  Gndendorf,  (Amt  Birzehiittel?):   2   bronz.  wie  Fig.  29;  Mus.Ham- 
burg.  —  Eutin:   1   bronz.   wie  Fig.  26—28,  Mus.  Nürnberg  V.  1713,  vgl. 
Katalog    S.    93,    Nr    5834.  —  Malente,  östl.  von  Plön,  s.  Mestorf  S. 
e  •!;  "l^^"^"^'  7^«    Taf.    VIII,    12»   (Fig.  30).  —  Torsberqer  Moor  hei 
buder-ßrarup.  Kr.  Schleswig:  1   bronz.  von  alter  Form  wie  Fig.  26  (33) 
ahgeh     bei    Engelhärdt  Taf.   IV,   1,  ein  wahrer  alter  Invalide,   überall 
geflickt,  indem  der  Nadelhalter,   die  eine  Kappe  und  ein  Theil  der  Spirale 
neugemacht    sind,    was   freilich  nicht  alles  in  der  Abbildung  zu  sehen  ist 
(Mus.   Iviel);  —  6   bronz.  von  später  Foi'm,   etwa  wie  Fig.   30,  eine  abgeh. 
a.    a.    0.    IV,    2    (5  in  Kiel,   1   in  Flensburg  nach  gefl.   Mittheilung  von 
Frl    Mestorf).  —   Nottfeld  hi  Süder-Brarup:  1   bronz.  wie  Fig.  26  (33) 
in    Urne    92    (Mus.    Kiel    8613).  -  Norder-Brarup:  mehrere  bronz.  wie 
l^g.  26—28;  vgl.  Mestorf  a.  a.   O.  S.  31.-  Schiersherg  bei  KL  Quem, 
ostl.  von  Flensburg:  2  silb.  mit  Goldbelag,  die  eine   Original  von   Fig.  30 
nach    Mestorf,    Alterthümer  562,  Urnenfriedhöfe  Taf.   VIII,   12 
(vgl.  S.  41);   mehrere  bronz.  von  verschiedenen  Formen  (Mus.   Kiel)   — 
Haugaard,    Ksp.    Pinkenis,    Kr.     Apenrade:     2     bronz.,    erwähnt    Kieler 
Bericht  IX  (1843),  S.  40  mit  Abb.  Taf.  V,  3.  -  Ober-Jersdcü,  Kr. 
Jladerslehen     s.    Mestorf   a.   a.    0.   S.    82  ff:  2  silb.,  7  bronz.  (wovon 
eine  ahgeh.  Taf.   VII,    16,   Alterthümer  561),   2  eis.,  die  meisten  von 
alteren    Formen    wie    Fig.    26—28,   gefunden  in  den  Gräbern   9,   16,  31, 
noAnKi'''^^'   ^^^''-'g'^    IL  Fund   59),  42  und  in  dem  neueren  Funde  Inv. 
7247     Mus.    Kiel).   —   »Haderslehen»  (?):   1   bronz.  wie  Fig.  26  (33),  Mus. 
i.  Volkcrk.,   Berlin,    U,    9536    (aus  der  Samml.  Schilling;    vgl.  Mestorf, 

,ipv  vi  ^f'\2^?f'^^^  (55)  bezeichnet,  dass  die  Fihel  auf  der  Kückseite  ein  Rudiment 
der  Bugelscheibe  aufweist  etwa  wie  bei  Fig.  33. 
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Urnen fri e  dhöfe  S.  6,  Note).  —  Insel  Amrum:  1  bronz.  etwa  wie  F/^. 
30,  cthgeh.  Aarböger  1875,  S.  74,  Fig.  40,  Müller,  Jernalderen 
Fig.  95,  und  »eine  ähnliche»  (a.  a.  0.  S.  7  2).  —  »Scldesicirj-Holuteiny) 
ohne  nähere  Fundorte:  13  Ex.  im  jNIus.  Kiel.'j 

MECKLENBURG.  Tessin  hei  Boizenhurg  (a.  d.  Elbe):  1  bronz.  — 
Caniin    bei     Wittenhurg :    3  bronz.  wie  Fig.  26 — 28  in  den  Urnen   11,   12, 

27.  —  Körchoic  hei    Wittenhurg:  2  bronz.   wie  Fig.  26  in  den  Gräbern  4, 

28,  1  eis.  von  gleicher  Form  in  Grab  33.  —  Hagenow:  2  bronz.  — 
Kothendorf  hei  Schwerin:  1  silb.,  4  bronz.  wie  Fig.  29  (eine  bronz.  jedoch 
mit  dem  Ficj.  31  e  abgeb.  Haken),  wovon  3  ahgeh.  bei  Lisch,  Friderico" 
Francisceum  Taf.  XX,  12,  14,  XXXl'V,  13  b.  —  Rutenherk  hei 
Krivitz:  1  bronz.  —  Janiel  hei  Grevesniühlen:  12  bronz.  Avie  Fig.  26 — 28 
in  den  Gräbern  3,  6,  14,  15,  31,  36,  47,  67  (vgl.  Beilage  H,  Funde 
21 — 23),  3  eis.  wie  Fig.  26  in  Grab  10.  —  Wotenitz  hei  GrevcsnüihJen: 
2  silb.  wie  Fig.  26  (33),  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  30  in  den  Funden 
Beilage  II,  27,  29;  —  1  bronz.,  1  eis.  etwa  wie  Fig.  26,  beide  fragmen- 
tarisch, in  Urne  11.  —  Gägelow  hei  'Wismar:  2  bronz.,  erwähnt  von  LiSCH, 
Friderico-Francisceum  S.  96  f.  • —  Dreveskirchen  hei  Wismar:  2 
bronz.  wie  Fig.  26  (33).  —  Bülzou-:  1  bronz.,  ahgeh.  Meckl.  .Jahrbücher 
XXVI T,  S.  179.  —  Boldehuck  hei  Güstrow:  2  bronz.  —  Srhwinkeiidorf 
hei  Malchin:  3  etwa  wie  Fig.  28;  vgl.  Meckl.  Jahrb.  VIII,  .Jahresber. 
S.  5  2  f.  und  Beilage  II,  26.  —  Klein-Plasten  hei  Tf7/re>?.- Fragmente  von 
4  eis.  wie  Fig.  26.  —  Pleetz  bei  Friedland:  1  bronz.,  erwähnt  Meckl. 
Jahrb.  X,  S.  295;  IIostmann  S.  6  2  führt  sie  jedoch  als  unserer  Gruppe 
III  zugehörig  an;   ich  habe  das   Original  nicht  gesehen. 

POMMERN.  Netzehand,  Kr.  Greifswald:  1  bronz.  wie  Fig.  26; 
Mus.  Stralsund.  —  Kl.-Ladehow  hei  GreifswaJd:  1  Fragment  von  Bronze, 
ahgeh.  Z.  f.  Ethnol.  XV,  S.  (128),  Fig.  2,  (könnte  wohl  auch  der 
östlichen  Serie  angehüren\  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c  1705.  —  Jasmund, 
Bügen:  1  bronz.  w^e  Fig.  26  (33);  Mus.  Stralsund.  —  Rügen:  1  bronz. 
etwa  wne  Fig.  29,  gross;  Mus.  Stralsund,  Füritl.  Putbus'sche  Samml.  — 
Persanziq  hei  Neustettin:  1  bronz.  wie  Fig.  26 — 28;  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin,  I  c  104. 

WESTPREUSSEN.  Maciejewo  hei  Pelplin,  Kr.  Dirschau:  1  bronz. 
etwa  wie  Fig.  28,  Nadelhalter  wie  Fig.  34  h,  Haken  lang,  grob  (Mus. 
Danzig  V.  S.  3549). 

BRAUNSCHAYEIG.  Helmstedt:  2  »silb.»,  die  eine  ahgeh.  bei  Kruse, 
Deutsche  Alterthümer  III,  Heft  1—2,  Taf  II,  Fig.  8  a  — b, 
vgl.  S.  119  (im  Herzogl.  Mus.  zu  Braunschweig  befindet  sich  unter  Nr 
1457  eine  Fibel,  die  wahrscheinlich  mit  einer  der  genannten  identisch, 
aber    aus    Bronze    ist.     Sie  hat  ovale   Scheihe  mit  Silberdraht  am  Rande). 

PROVINZ  SACHSEN.  Rockenthin  hei  Salzwedel,  Reg.-Bez.  Magde- 
burg: 1  bronz.  wie  Fig.  28 — 29;  Mus.  Hannover.  —  Schermen  hei  Burg: 
2  eis.,  grosse,  etwa  wie  Fig.  26  (]Mus.  Burg;  nachgebildet  im  Mainzer 
Centr.  Mus.  13622  —  3).  —  Fichtenberg,  Kr.  Liehenwerda,  Reg.-Bez.  Merse- 
burg:   1    bronz.  wie  P'ig.  26—28,  sehr  klein;  Mus.  f.  Völkerk.,  I  g  813. 

')  Einige  weitere  schleswigsche  Fundorte  für  »Wendenspangen»,  die  HOST- 
MANX  S.  G-t  anführt,  konnte  ich  nicht  kontrollieren. 
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BRANDENBURG,  üeg.-bez.  potsdaji.  Miloir,  Kr.  Wesl-rrignitz: 
3  bronz.  wie  Flg.  2U  (Mark.  Mus.,  Berlin,  II,  5419  und  6040 — 4);  eine 
(davon  oder  eine  vierta?)  cibgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XVII,  S.  (558),  Fig. 
10.  —  Kl.-Leppin,  Kr.  West-L'rignitz:  2  silb.,  4  bronz.  wie  Fig.  29, 
paarweise  in  Gräbern  gefunden;  vgl.  Beilage  II,  Funde  12,  13  (Mus.  f. 
Vülkerk.,  Berlin).  —  Pareg,  Kr.  West-HaveUand :  1  bronz.  wie  Fig.  26  —  28; 
Mark.  Mus.,  Berlin,  119093.  —  Wageultz,  Kr.  West-HuveUaml:  2  s\\h.\Ni^ 
Fig.  29;  ibid.,  II  6526  etc.  —  Folnde,  Kr.  lVe.st-Hcn-eIIand:  eUva  30  {die 
iiit-isten  bronz.,  nur  2  silb.),  alle  von  späten  Formen  wie  Fig.  29,  eine  mit 
schwach  profiliertem  Fussende  (Mus.  f.  Völkerk.,  I  f  1996):  s.  Voss-Stimming, 
Funde  4,  5,  7,  10,  16,  29,  31,  40,  46;  die  übrigen  im  Mus.  f. 
Völkerk.,  Berlin.  (Vgl.  Beilage  II,  Funde  1,  2,  4,  9).  —  Lünoir,  Kr. 
West-HdveUcDid:  1  bronz.  wie  Fig.  26  mit  ovaler  Scheibe;  Mark.  Mus., 
Berlin,  II.  11155.  —  Frio7-f,  Kr.  Osf-HaveUa/id:  1  bronz.  wie  Fig.  29; 
Mus.  f.  Vülkerk.,  Berlin,  I  f  3668  etc.  —  Gegend  von  Potsdam:  1  wie 
Fig.  29,  abgeb.  bei  G.  S.  Tkeyerüs  (Treuer),  Anastasis  veter is  ger- 
mani  german;^que  feminai  cum  integro  vestitu  comparentis  etc., 
Helmstadii  1729  (mir  von  Prof.  H.  JExNTSCII,  Guben,  freundlichst  vor- 
gelegt). —  Telfoic  bei  Berlin:  2  bronz.  wie  Fig.  28-29;  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin,  II,  2384—5.  —  Kloster  Zinna,  Kr.  Jüterboglc:  1  silb.  wie  Fig. 
29,  ibid.  II,  3901.  —  Gra)isee,  Kr.  Ruppin:  1  bronz.  Avie  Fig.  29;  Mark. 
Mus.,  Berlin,  II,  6558.  —  Raiischendorf,  Kr.  Buppin :  6  bronz.  wie  Fig. 
26—28;  ibid.  II,  16111  —  6.  —  Potzlou;  Kr.  Teinplin:  2  bronz.  wie  Fi'/. 
29;  ibid.  II,  9183—4.  —  Bergholz  bei  Löchiitz,  Kr.  Prenzlau:  2  bronz. 
wie  Fig.  29,  die  eine  abgeb.  bei  ScilCJlANN,  Urnen  fr  i  edho  fe  Taf.  XVI, 
14,  vgl.  S.   22. 

RKG.-BEZ.  FK^NKFUKT  a'o.  Küsfrin :  1  bronz.  Avie  Fig.  26—28; 
Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  f  2405.  —  Wilkersdorf,  Kr.  Königsberg  i.  N.: 
1  bronz.  wie  Fig.  26— 2S;  ibid.  I  f  2382.  —  Dommühlen  bei  Göritz,  Kr. 
West- Sternberg:  1  bronz.  und  Fragmente  von  2  wie  Fig.  26  (Mus.  f. 
Völkerk.,  Berlin,  II,  11193  b  — d);  1  eis.  von  ähnlicher  Form  mit  schwachem 
Wulst,  abgeb.  Berliner  Ausstellungs- Alb  u  ra,  Sect.  IV,  Taf.  15 
oben  links  (Mus.  JMüncheberg).  —  Keümark  (näherer  Fundort  mir  nicht 
bekannt):  1  wie  Fig.  26,  abgeb.  a.  a.  O.  Sect.  IV,  Taf.  9  rechts  inner- 
halb des  Bronzeringes.  —  Kreis  Sorau(?):  1  bronz.  wie  Fig.  26(33); 
3Iärk.   Mus.,  Berlin,   II,   8924. 

BÖHMEN-MÄHF^EN.  Zlic  bei  Jilschin:  2  silb.,  1  bronz.  wie 
Fig.  26,  abgeb.  Pamätky  XIII,  Taf.  IV,  13,  14;  vgl.  Beilage  II, 
104.  —  ]]'ra<:oic  in  MdJiren :  2  bronz.  wie  Fig.  26(33);  Franzens- 
museuni, Brunn.  —  (j:ine  sehr  hübsche  Bronzefibel  wie  Fig.  2G  mit 
ovaler  Scheibe  befindet  sich  im  Wiener  Antikenkabinet,  Katalog  Bronzen 
5  7  8,   ohne  bekannten  Fundort). 

HOLLAND.  Berg  Hain  hei  Garderen,  Veluire,  Prot:  Gelderland: 
1  bronz.  etwa  wie  Fig.  28—29,  abgeb.  bei  Pleyte,  Nederlandsche 
Oudheden,  Gelderland,  Taf.  XIX,  4  (vgl.  S.  70);  Mus.  Leiden. 
—  Über  die  von  IIostman.n  S.  6  5  angeführten  holländischen  Fundorte 
für   »AYendenspangcn»   s.   oben  S.    15). 
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DÄNEMARK. 

JÜTLAND.  EskehDid,  Ksp.  Brönip,  Ami  Jiihe:  3  bronz.  wie  Fig. 
26(33);  s.  Aar  böger  1892,  S.  249.  —  Aastorj),  Ksj^.  Taps,  Amt 
Veile:  2  bronz.  wie  Fig.  26  (33),  Silberschnur  am   Kamme  (Mus.  22237). 

—  Eriknauei\  Ksp.  Hatting,  tonceit  Horsens:  1  bronz.  wie  Fig.  26 — 28; 
vgl.  Engelhardt,  Nydam  Mosefund  S.  59,  Fund  31  (wo  fehlerhaft: 
»wie  W.  889»).  —  Aldumgaard  hei  Horsens:  1  bronz.  wie  Fig.  26  {33)\ 
vgl.  Aarböger  1881,8.172  f.  —  Haarhy,  Ksp.  Venge,  nniceit  Skander- 
borg:  1  silb.,  1  bronz.;  s.  Aarböger  1892,  S.  248.  —  Ksj).  Holme, 
siidl.  von  Aarhus:  1  bronz.,  1  eis.  wie  Fig.  26 — .^S;  vgl.ENGELHAEDT  a.  a. 
O.  S.  5  8,  Fund  2  5.  • —  Hammerum^  Ksp.  Gjelleriip,  Amt  Biiigkjöhing:  1 
silb.  wie  Fig.  26{33)  mit  Goldschnur  am  Kamme;  vgl.  Beilage  II,  Fund 
130.  — •  Gammelmark,  Ksp.  Idiim,  Amt  jRingkjöhi»g:  1  silb.  wie  die  vorige; 
vgl.  EsGELHARDT  a.  E.  O.  S.  59,  Fund45.  —  Gegend  von  Randers  {?): 
1  eis.  wie  Fig.  26(33);  vgl.  Beilage  II,  Fund  133.  —  Fiskhwk  umreit 
Wihorg:  1  bronz.  wie  Fig.  26— 28;  vgl.  Beilage  II,  Fund  129.  —  BoJler- 

gaarde,  Amt  Wihorg:  1  silb.  wie  Fig.  26 — 28;  vgl.  Katalog,  Romersk 
Jernalder  Nr  23.  —  Gjettrupgaard,  Harde  Refs,  Amt  Tliisted:  1  silb. 
wie  Fig.  26—28,  vgl.  Aarböger  187  5,  S.  8  8  (1  8  9  2,  S.  25  2  Note  1); 
1   bronz.  wie  Fig.  26  mit  ovaler  Scheibe,   vgl.  Aarböger  1892,  S.  261. 

—  Bjergsied,  nördl.  von  Aalhorg:  1  bronz.  wie  Fig.  26,  ahgeh.  Aarböger 
1875,  's.  86,  Fig.  49,  vgl.  S.  85.  —  Grwsdal,  Ksp.  Taars,  Amt 
Hjörriiig:  1  bronz.  wie  Fiq.  26  (33)  mit  Silberdraht  am  Kamme;  Mus. 
C  3580.  —  Hvidsted,  Ksp.  Vgilt,  Amt  Hjörring:  1  silb.  wie  Fig.  26(33), 
INIus.  C  1575.  —  Ksp.  V.  Home,  Amt  Hjörring:  1  bronz.  wie  Fig.  26 — 28; 
Mus.  C  4635.  —  Vanggaard,  Ksp.  Gjeriim,  umreit  Frederikshavn:  1  bronz. 
wie    Fig.   26,  aber   mit   runder  Scheibe;  vgl.  Aarböger  1892,  S.  256. 

—  Flade,  unn-eif  Frederikshavn:  1  bronz.  wie  Fig.  26 — 28;  vgl.  a.  a.  O. 
S.  2  5  4.  —  Skavtved  hei  Aasted,  umreit  Frederikshavn:  1  silb.  wie  Fig. 
26,  aber  mit  runder  Scheibe,  ahgeh.  Aarböger  1875,  Taf.  IV,  3,  vgl. 
S.  80.  —  Gegend  von  Hjörring(?):  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  27,  Mus.  9862. 

FÜNEN.  Ksp.  Brenderup,  Amt  Odense:  1  bronz.  wie  Fig.  26  (33); 
vgl.  Aarböger  1892,  S.  263.  —  Moderup,  Ksp.  Swrslev,  Amt  Odense: 
1  eis.  wie  Fig.  26;  vgl.  ibid.  —  Voldtofte,  Ksp.  Flemlöse,  Amt  Odense: 
3  bronz.,  beschäd'gt,  etwa  wie  Fig.  26—28;  Mus.  C  3330—2.  —  Millinge, 
Ksp.  Scanninge,  Amt  Srendhorg:  1  Fusstheil  aus  Silber,  am  Nadelhalter 
ein  Hakenkreuz  in  Tremolirstich;  vgl.  Beilage  II,  Fund  121.  —  Saade- 
riip,  Ksp.  SkjeUerup,  Amt  Svendhorg:  1  silb.  wie  Fig.  26  (33);  vgl.  Beilage 
II,  Fund  123.  —  Broliolm,  Amt  Svendhorg.  s.  Sehested:  2  silb.  wie  Fig.  29 
in  Urne  157,  die  eine  ahgeh.  II,  Taf.  XV,  2  a;  —  5  bronz.  wie  Fig. 
26-28,  I,  Taf.  XXVI^  18  (Urne  26),  XXXVI,  58  d,  II,  Taf.  XV, 
5  CGrab  176),  2  in  Grab  143,  beschrieben  II,  S.  7  7  (vgl.  Beilage  II, 
Fund  115);  —  1  eis.  ahgeh.  I,  Taf.  XXXV,  m  (vgl.  Beilage  II, 
Fund  114). 

LAALAND.     Ahed:  2  eis.;  ]Mus.  Maribo. 

BORNHOLM.  Kanegaard:  1  bronz.  wie  Fig.  26,  Wulst  sehr  schwach. 
Haken  lang  und  grob  (jNIus.  Ko])enhagen  C  1214).  —  Hasle:  1  bronz. 
wie  Fig.  26—28  (ibid.  C  910). 
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SCHWEDEN(?):  1  bronz.  wie  Fig.  26,  aber  mit  runder  Scheibe; 
Mus.  Stockliolm  2109,  aus  der  hauptsächlich  in  ScJioiieii  zusammenge- 
brachten Samml.   Kurck. 

NORWEGEN.  Xordre  Gjuleni,  Ksp.  Rakkestad,  Amt  Si)iaale>iene:  2 
bronz.  wie  Fig.  29;  vgl.  Aarböger  1880,  S.  104  (Mus.  Kristiania 
15582 — 3  aus  der  Samml.  Lorange).  —  Misshujeii,  Ksp.  Raade,  Amt  Smaa- 
Jencne:  1  bronz.,  s.  Aarsberetn.  1869,  S.  76,  Nr  3  1.  • —  Slottet.,  Ksp. 
TjöUing,  bei  Laurcik:  1  bronz.  wie  Fig.  29;  s.  Beilage  II,  Fund  151.  — 
By,  Ksp.  Löite/i,  Amt  Hedeniarken  (östl.  von  Hamar):  1  bronz.,  s.  Aars- 
beretn, 187  9,  S.  99,  Nr  4.  —  Fjöhtad,  Ksp.  Riugsaker,  Amt  Hede- 
marken  (am  Mjösen-See):  1  bronz.,  s.  ibid.  1893,  S.  110,  Nr  148 
g.  —  Frestad,  Ksp.  Kiep,  südl.  von  Stavanger:  1  bronz.,  ahgeh.  ibid.  18  74, 
Taf.  VII,  3  7,  vgl.  S.  90,  Nr  45.  —  Laland,  Ksp.  Kiep:  1  bronz. 
(Fusstheil),  s.  ibid.   1869,  S.  83,  Nr  50. 


5)    Fibeln  wie  Fig-.  26  (33)  und  37,  aber  mit  Haken 
wie  Fig".  36. 

DEUTSCHLAND. 

HANNOVER.  Darzau,  Kr.  Dannenherg :  1  bronz.  (Mus.  Hannover 
6458).  —  Rehenstovf,  Kr.  Lüchow:   1   bronz.  (ibid). 

PROV.  SACHSEN.  Westeregeln,  Kr.  Waitzlehen,  Reg.-Bez.  Magde- 
burg:  1   bronz.,  abgeh.  Z.  f.   Ethnol.  XVIII,  S.   (561),  Fig.   1. 

MECKLENBURG.  Wotenitz  bei  Grecesmiihlen:  1  bronz.,  1  eis.  in 
Urne  2. 

SCHLESWIG.  Linidshof,  Ksp.  Kosel,  Kr.  Eckernförde :  1  bronz.; 
vgl.  Beilage  II,  Fund  60.  —  i\'.  Wiuf(?),  K.^p.  Woiishek.,  Amt  Hadersleben: 
1   bronz.,  Mus.   Kopenhagen  C  3635. 

DÄNEMARK. 

FÜNEN.  Skrillinge  bei  Middelfart:  1  bronz.;  vgl.  Beilage  II,  Fund 
125.  —  Ksp.  Vester  Hwsiiige,  Amt  Scendborg:  2  bronz.;  vgl.  ibid  ,  Fund 
120.   —  Fünen(?):  1   bronz.,   Mus.   C  3927. 

BORNHOLM.     Hasle:  1  bronz..  mit  Kamm;  Mus.  C  366. 


6)    Ostliche  Hauptserie  der  Gruppe  II:  Fig*.  37—41. 

DEUTSCHLAND. 

WESTPREUSSEN.  Rondseu,  Kr.  Graudenz :  das  Original  von  Fiif 
37,  aus  Silber,  und  das  Seitenstück  dazu  (Mus.  Danzig  IV,  153),  4  bronz- 
wie  Fig.  39,  abgeb.  Anger  Taf.  XII,  21—24.  —  Slupjwr  Mühle,  Kr. 
Graudenz:  1  bronz.  wie  Fig.  39;  Mus.  Danzig.  —  Wiedersee,  Kr.  Grau- 
denz: 4  bronz.  wie  Fig.  39,  eine  sehr  gross;  ibid.  —  Wilhelmsmark  bei 
Gruczno,    Kr.    Schweiz:   2  silb.  (?)    wie  Fig.  39;  s.  Beilage  II,  Fund  99. 
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— •  JaikoicOf  Kr.  Strasbinr/:  1  bronz.  wie  Fi(j.  Si) ;  Mus.  Danzig.  —  Warm- 
Jiof  bei  Neue:  etwa  15  bronz.  wie  Fig.  39,  2 — 3  bronz.  wie  Fig.  40 — 4]; 
Samml.  Fibelkorn,  Warmhof;  yg\.  Beilage  II,  Funde  90.  94,95,  ^a  b.  — 
Maciejnco  hei  PeJplin,  Kr.  Pr.  Stargard:  2  bronz.  wie  Fig.  37 — 30;  Mus. 
Danzig.  —  Dirscliait:  1  bronz.  wie  Fig.  30,  ahqeh.  bei  Lissäuer,  Prähist. 
Denkm.,  Taf.  IV,  15,  vgl.  S.  157.  —  KL  Kleschkaii,  Kr.  Danziger 
HöJie:  4  bronz.  wie  Fig.  30;  Mus.  Danzig.  —  Lavienstei)},  Ki:  Danziger 
Höhe:  1  bronz.  wie  Fig.  40;  ibid.  —  Olim  hn  Danzig:  2  bronz.  wie  Fig. 
30;  ibid.  — •  Ladeliopp,  Kr.  Mai-ienhurg:  etwa  7  bronz.  wie  Fig.  30,  41 
und  Zwisclienformen,  davon  5  ahqeh.  Danziger  Schriften  N.  F.  VI, 
H.  3,  Täf.  IV,  22,  25  —  28,  vgl.  S.  227  f.;  s.  auch  Beilage  II,  Fund 
63.  —  Braunsn-alde-  Willeuherg  bei  MarieidjKrg:  1  bronz.  Avie  Fig.  30 
(Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  b'  94),  4  bronz.  wie  Fig.  40—41  (3  im  Prov.- 
Mus.  zu  Königsberg,  1  in  Danzig  IV,  127).  —  Neusfädler  Feld  hei  Elhiiig: 
mehrere  Avie  Fig.  38 — 30,  sehr  viele  wie  Fig.  40 — 41,  wovon  eine  ahgeh. 
Z.  f.  Ethnol.  XII,  Taf.  V,  3  7,  eine  andere  das  Original  von  Fig.  41 
nach  Berliner  Ausstellungs- Albu  m  Sect.  I,  Taf.  8,  Nr  3  80 
(diese  im  Prov.-  Mus.  zu  Königsberg;  die  übrigen  in  den  Museen  zu  Elbing 
und  Danzig;  1  im  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin);  vgl.  auch  hier  Beilage  II, 
Funde  71,  72  und  214.  —  Grünau  bei  Elhing :  5  bronz.  Avie  Fig.  41  (4 
im   Prussia-]\Ius..   Königsberg,   1   im  Germ.  Mus.,  Nürnberg). 

OSTPREUSSEN.  Osterode:  1  bronz.  Avie  Fig.  39,  ahgeh.  Berliner 
Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  8,  Nr  379,  7  hronz.  wie  Fig.  41, 
eine  ahgeh.  ibid.  Nr  381;  vgl.  Beilage  II,  196.  —  Gr.-Bertung,  Kr. 
Ällenstein:  Fragmente  von  2  bronz.  Avie  Fig.  39 — 41;  Mus.  Prussia  5436. 
—  Gruneiken,  Kr.  Darkehnien:  2  bronz.  etwa  Avie  Fig.  39,  die  eine  ahgeh. 
Tischler,  Gräberfelder  Taf.  III,  13,  vgl.  S.  197  Nr  8  und  S. 
2  5  5,  Grab  12.  —  Lanth  hei  Königsberg:  2  Avie  Fig.  40 — 41;  ]\Ius.  Marien- 
burg. —  [Ob  die  von  Und.set  S.  161  genannte,  zu  Henrielfenfeld  hei 
Korkiack.,  Kr.  Gerdaue)/  gefundene  Fibel,  die  seiner  Figur  Taf.  XIII,  11 
(s.  unten  Kicin  in  Posen)  ähneln  soll,  hierher  gehört,  weiss  ich  nicht,  da 
ich  im  Prussia-Museum  von  diesem  Funde  zAvar  die  Pferdegebisstheile, 
nicht  aber  die  Fibel  und  die   Lucillamünze  sah]. 

POSEN.  Bromberg:  1  bronz.  wie  Fig.  40—41;  Mus.  f.  Völkerk.. 
Berlin,  II,  10570.  —  Stoewen,  Kr.  Kolinar:  2  bronz.  Avie  Fig.  37 — 30; 
]\Ius.  Bromberg  945.  —  Insel  im  See  Lednira,  Kr.  Gnesen:  2  bronz.  Avie 
Fig.  30,  abgeb.  Posener  Mitth.  III,  Taf.  XII,  3,  7.  —  Kriichoiio  hei 
Tremessen,  Kr.  Mogilno:  mehrere  bronz.  Avie  Fig.  30 — 41;  Akad.,  Krakau 
(aus  der  Samml.  Podczaszynski).  —  Krzyzovnica,  Kr.  Posen:  2  bronz.  Avic 
Fig.  40;  s.  Beilage  II,  Fund  53.  —  Kicin,  Kr.  Posen:  Avohl  Avie  Fig. 
4Ö—41(?)  1  (3?J  bronz.,  abgr-b.  bei  Undset  Taf.  XIII,  11  (vgl.'S. 
105  soAvie  Berliner  Ausstellungs-Katalog  S.  389).  — Sidmir.schiifz, 
Kr.  Adelnau:  2  bronz.  wie  Fig.  41,  die  eine  abg/^h.  Posener  Mitth.  II, 
Taf.  VII,  Fig.   17. 

SCHLESIEN.  Gr.-Eäudchen,  Kr.  Guhrau:  2  bronz.  wie  Fig.  41, 
ahgeh.  bei  L.vngekhan  Taf.  III,  15,  16;  vgl.  S.  100  Nr  18  und  S. 
111.  —  KJben,  Kr.  Sfeinau:  3  bronz.  Avie  Fig.  41,  s.  Schles.  Vorz.  VI, 
S.  183  mit  Abb.  —  Siegda,  Kr.  Wohlan:  1  bronz.  Avie  Fig.  41;  Mus. 
Breslau  96:   95.   —  Mosiiraa,  Kr.  Kosel:   1   bronz.  Avie   Fig.  41,  ahgeh.  bei 
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LA.NGERIIAN,  Taf.  IV,  11,  Vgl.  S.  104  Nr  36  und  S.  112  (über  die 
Verzierung  s.  oben  S.   18  Note  3). 

POMMERN.  Butzke,  Kr.  Behjard:  1  bronz.  wie  Fig.  39—41,  ahgeh. 
Schümann,  Urnenfriedhöfe  Taf.  XIII,  3,  vgl.  S.  47.  —  Schivedt,  Kr. 
Kolberg:  4  bronz.  wie  Fig.  37 — 39,  ahgeh.  Berliner  Ausstellungs- 
Album  Sect.  III,  Taf.  "21,  und  SCHUMANN  a.  a.  O.  Taf.  XVI,  2. 
3,  vgl.  S.  130.  —  Ueckerhof,  Kr.  Pyritz:  1  bronz.  wie  Fig.  39 — 41; 
Mus.  Stettin  37.  —  Neuenkirchen,  Kr.  Bandou\  toesfl.  von  Stettin:  1  bronz. 
wie  Fig.  40;  ibid.  —  Jasnitttid.,  Bügen:  1  bronz.  wie  Fig.  39;  Mus.  Stral- 
sund. —  UnroH\  Ksj).  Gingst,  Bä/en:  1  silb.  wie  Fig.  39  und  1  Fragment; 
ibid.  289.  —  West(''f)-Bi(gen:  2  bronz.  wie  Fig.  39  —  41;  ibid.  —  Laasf^ 
("oder  Lebbin?),  Bügen:  1  bronz.  wie  Fig.  39;  Germ.  Mus.,  Nürnberg  V 
6062;  vgl.  Katalog  Nr  5430  soAvie  Schümann  a.  a.  O.  S.  88. 

BRANDENBURG,  kec.-bez.  ruANKFüüT  ab.  Carzig,  Kr.  Lebus: 
1    bronz.    wie    Fig.    41;    M.ärk.    ]\Ius.,   Berlin.  —  Markendorf,  Kr.   Lebus: 

1  bronz.  wie  Fig.  41;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II,  10144.  —  Bainpitz, 
Kr.  W-Sternberg:  1  bronz.  (Fragment)  wie  Fig.  39,  2  bronz.  Avie  Fig. 
40;  Mark.  Mus.,  Berlin.  —  Beiehersdorf,  Kr.  Guben:  1  «eiserne»  (??J, 
wie  Fig.  39-41,  abgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XXII,  S.  (355),  Fig.  3,  und 
Jentsch,  Sadersdorf,  Fig.  64  a  —  b;  —  2  bronz.  wie  Fig.  40,  die  eine 
abgeb.  Niederlaus.  Mitth.  III,  Taf.  I,  15  ^Grab  IX);  1  bronz.  wie 
Fig.  41,  abgeb.  ibid.  13  (Grab  VIII  ;  vgl.  Beilage  II,  Funde  14,  15;  — 
Fragmente  von  2  bronz.  wahrscheinlich  wie  Fig.  40 — 41^  abgeb.  ibid.  II, 
Taf.  VIII,    27  —  28  (diese  im  Mus.  Cottbus).  —   Sadersdor})  Kr.  Gliben: 

2  bronz.  wie  Fig.  39,  die  eine  das  Original  (Jentsch  S.  54,  Nr  2  2), 
die  andere  abgeb.  ibid.  Taf.  II,  Fig.  2,  vgl.  S.  48  Nr  9  und  S. 
130;  s.  Beilage  II,  Fund  16;  —  5  bronz.  wie  Fig.  40  —  41,  s.  ibid.  S. 
131,  eine  abgeb.  Taf.  II,  5.  —  Luckau-Stadf gebiet:  1  bronz.  wie  Fig. 
39;  s.  Jentsch  ibid.  S.  125.  —  [Die  genannten  Fibeln  aus  der 
Nieder-Lausitz  sind  awsführlich  besprochen  von  Jentsch  a.  a.  O.  S. 
130  f.] 

EEG. -bez.  POTSDAM.  Folirde,  Kr.  West-Jlavelland :  2  bronz.  wie  Fig. 
41,  abgeb.  bei  Voss-Stimming,   Grab   2  5,  a  —  b. 

PROVINZ  SACHSEN.  Bischleben  bei  Erfurt:  1  bronz.  etwa  wie 
Fig.  39,  aber  mit  Einkerbung  in  der  Mitte  der  Sehnenhülse,  niedrigem 
Kamm   und  schwach  profiliertem  Fuss;   Stadt.  Mus.,   Erfurt. 

HANNOVER.  Bebenstorf,  Kr.  Lüchow:  2  bronz.  wie  Fig.  37,  1 
etwa  wie  Fig.  30,  3  wie  Fig.  40  (aber  mit  schlichtem  Wulst),  2  etwa 
wie  Fig.  41  (aber  mit  parallelen  Kanten);  Mus.  Hannover. 

HAMBURGER  GEBIET.  Fuhlsbültel:  1  bronz.  wie  Fig.  39;  Mus. 
Bremen  (aus  der  Samml.  H.  Müller  408). 

BÖHMEN.  Vgsotsrhan>/  bei  Pra<j:  1  silb.  wie  Fig.  39;  s.  Beilage 
11,  Fund   103. 

POLEN.  Tukndtowa  bei  Kaiisch:  2  bronz.  wie  Fig.  41  (die  eine 
sehr  gross,  aber  fragmentarisch);  Univ.,  Krakau,  850.  —  Polen (?):  1 
bronz.  wie  Fig.  41;  Samml.   Przyborowski,   "Warschau. 
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DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kannikegaard:  etwa  10  bronz.  wie  Fig.  38 — 30  (Mus. 
C  424:  Orig.  von  Fig.  3&  =  Vedel  128  nebst  2  fragmentarischen;  C430: 
Orig.  von  Yedel  127  nebst  2  fragmentarischen;  alle  diese  aus  den 
Abtheilungen  B,  C  oder  D;  C  843:  4  aus  H).  —  Hasle:  1  wie  Fig.  38—39; 
Mus.  C  910. 

MÖEN.  KjeldbgliUe:  1  silb.,  ahgeh.  Aarböger  1 8  74,  S.  33  9,  Fig. 
2^  MüLLEii.  Jernalderen,  F'ig.  96  (wo  doch  die  Kappen  nicht  wieder- 
gegeben sind),   2   bronz.,  ähnlich;  s.  Beilage  II,   Funde   138,   139. 

FALSTER.  Bregninge,  Ksp.  Horhelev:  1  silb.,  fragmentarisch,  etwa 
wie  Fig.  39;  Mus.  C  292  etc. 

LANGELAND:  2  silb.  wie  Fig.  39;  Mus.  9826  —  7. 

FÜNEN.  Ksj).  Höiby,  siklöstl.  von  Odense:  2  silb.  wie  Fig.  30;  vgl. 
Katalog,  Romcrsk  Jernalder  Nr  63.  —  Marfofte,  Ksp.  Stuhherup, 
in  der  Halbinsel  Hindshobn:  2  silb.  wie  Fig.  30  (die  eine  fragmentarisch); 
vgl.  ibid.  6  5.  —  Oregaard,  siidivestl.  von  Bogense:  1  bronz.  wie  Fig.  39; 
vgl.  Aarböger  1892,  S.  272,  erster  Fund  (Mus.  C  5106  etc.). 

SCHWEDEN. 

ÖL  AND.  Ksp.  Gräsgärd:  1  bronz.  wie  Fig.  39;  Mus.  Kalmar  96; 
ahgeh.  bei  Baehre.ndtz,  Tcckningar  ur  Kalmar  Museum  I  (1890), 
Fig.   2  7   a  —  b;  sehr  reich  verziert. 

GOTLAND.  Asarfve,  Ksp.  Hentse:  das  Original  von  Fig.  40;  Mus. 
Stockholm  8859  :  9. 

NORWEGEN.  Tuneradet,  Ksp.  Tiine,  Amt  Smaalenene:  2  bronz. 
etwa  wie  Fig.  30,  die  eine  mit  zwei  aufgenieteten  Silberknöpfchen  am 
Halse;  s.  Aarsberetn.  1869,  S.  99,  Nr  12,  Aarböger  1880,  S. 
104  (jetzt  im  Mus.   Kristiania   15660—61). 


7)  Hauptserie  der  Gruppe  III:  Fig.  45—53  (aus  Bronze,  wenn 

nicht  anders  angegeben). 

A^  Provinzialrömische  Fundorte. 

HOLLAND.  Vechten  (rijm.  Feclioj  hei  JJtrecld:  sehr  viele  (etiva  50) 
von  allen  Formen;  Mus.  Leiden  und  Utrecht.  —  Kesteren  in  der  Betuwe: 
1  wie  Fig.  51;  Mus.  Leiden.  —  yinncegen  und  Umgegend:  1  wie  Fig. 
46—47,  4  wie  Fig.  48—50,  viele  wie  Fig.  52 — 53;  Mus.  Leiden  und 
Nimwegen. —  Maasbree,  Prov.  Limburg:  1  wie  Fig.  46 — 47,  Mus.  Leiden. 
—  Proc.  Limburg  (?J:  1  wie  Fig.  55');  Mus.  Brüssel  3592.  —  Hartnerd, 
Prov.  Friesland:  1  wue  Fig.   52  (oder  51?J.,  Mus.   Leiden. 

BELGIEN.  Theux,  Canton  de  S>a;  1  wie  Fig.  48—50.  —  Juslen- 
ville    bei    Theux:    2    wie   Fig.   52,  die  eine  fragmentarisch;   wahrscheinlich 

')  Diese  Bezeichnung  umfasst  auch  Exemplare  mit  der  gewöhnlichen  Verzie- 
rung von  Perlenstreifen  und  Dreieck;  so  die  hier  fragliche  Fibel. 


BEILAGE    I,    7.  145 

identisch  mit  der  von  Tischler,  Gräberfelder  S.  194  als  im  Bulletin 
de  rinstitut  archeologique  liegois  IX,  2,  Taf.  V,  5  abgebildet 
erwähnten;  dieses  letztere  Werk  Avar  mir  nicht  zugänglich.  —  (Alle  im 
]\Ius.  Lüttich). 

LUXEMBURG.  Dalheim:  1  wohl  wie  Fig.  52  —  53,  erwähnt  von 
TlSCULEli,  Gräberfelder  S.  194,  nach  Publications  de  la  Societe 
pour  la  recherche  des  Monuments  historiques  de  la  Grand- 
duche  de  Luxembourg  XI,   Taf.   I,  32  (mir  nicht  zugänglich). 

DEUTSCHLAND. 

RHEINPßOVIXZ.  Gege)id  von  Kleve:  1  wie  Flg.  53;  Herzogl.  Mus., 
Braunfchweig,  1456.  —  Castra  Vetera  hei  Xanten:  1  wahrscheinlich  wie 
Fig.  46 — 47,  ahgeb.  bei  Hodben  und  Fiedler,  Taf.  IX,  15;  1  wie  Fig. 
53,  ahgeb.  ibid.  Taf.  IX,  12.  —  Castrum  hei  Neuss:  1  wie  Fig.  46 — 47, 
1  wie  Flr/.  52,  3  wie  Flg.  53;  Mus.  Bonn.  —  Köln:  1  wie  Flg.  45  (Mus. 
Köln),  2 'wie  Flg.  48—50  (Mus.  Köln  und  Mark.  Mus.,  Berlin,' II  13984), 

1  wie  Flg.  52  (Mus.  Köln),  2 — 3  wie  Fig.  53  (Mus.  Köln  und  Samml. 
Niessen);  —  n-ahrsc/ielnllch  ans  Köln  1  Avie  Flg.  45 — 47,  ahgeb.  Bonner 
Jahrbücher  LXIV,  Taf.  V  —  VI,  Fig.  3  (aus  einer  Kölner  Privat- 
sammlung). —  Andernarh:  1  etwa  Avie  Flg.  50,  s.  oben  S.  2G  Note  1.  — 
Lönenh rücken  bei  Trier:  1  Avie  Fig.  52;  Mus.  Trier  12276.  —  Reg.-Bez. 
Trier(?)  ohne  nähere  Fundorte:  1  Avie  Fig.  45,  1  wie  Fiq.  46 — 47,  2  Avie 
Fig.  53;  Mus.  Trier. 

HESSEN.  Mainz  und  Umgegend:  im  Mus.  Mainz  (die  meisten 
ohne  nähere  Fundangabe)  8^)  wie  Fig.  45  (davon  1  aus  Latibenhelni) ; 
7  Avie  Flg.  46 — 47  (darunter  das  Original  von  Flg.  47;  eine  mit  Kreis- 
verzierung Avie  Flg.  46;  1  ist  bei  der  Mainzer  Rönierbrücke  gefunden.  1 
in  Mainz,  Münstergasse);  9  Avie  Flg.  48 — 50  (darunter  die  Originale  von 
Flg.  48  und  50);  1  Avie  Flg.  51;  5  Avie  Flg.  52  (mit  ganz  schmal  ovaler 
Scheibe,  eine  mit  Kamm;  1  ist  »einäugig»!);  8  wie  Flg.  53  (darunter  das 
Original;  2  sind  bei  der  Bönierhrlicke  gefunden);  —  im  Mus.  Wies- 
baden: etwa  8  von  den  Formen  Flg.  48 — 53,  davon  1  wie  Flg.  51  aus 
Wiesbaden,  Schwalbacherstrasse,  ahgeb.  Berliner  Ausstellungs-Album 
Sect.  VII,  Taf.  3,  Nr  87,  2  wie  Flg.  53  aus  Zahlbach  und  Kaestrich 
bei  Mainz  (3079,  3095);  —  im  Mus.  Mannheim:  1  wie  Fig.  48—50,  1 
sehr  kleine  silberne,  s.  oben  S.  24  Note  4  (D  112  —  3,  »Mainzer  Gegend»);  — 
im  Mus.  Worms  (»aus  ItJielnhessemJ:  2  wie  Fig.  46 — 47  (die  eine  aus 
WiesoppeJiheini,  »von  einem  fränkischen  Gräberfelde»,  aber  durch  Feuer 
beschädigt),  2  Avie  Flg.  52,  2  Avie  Flg.  53;  —  im  Mus.  Darmstadt:  2 
wie  Fig.  45;  1  Avie  Flg.  46 — 47,  aus  Gross-Gerau. 

Schivalbach,  Prov.  Hessen:  1  Avie  Flg.  45,  Mus.  Stralsund.  —  Heddern- 
heini  bei  Frankfurt:  2  wie  Flg.  53,  Mus.  Stuttgart  (in  diesem  Museum 
noch  3  ähnliche  ohne  bekannte  Fundorte).  —  Bönierhräcke  bei  Hanau:  1 
wie  Fig.  48 — .52,  Mus.   Hanau. 

BADEN.     Ladenhurg  und  Edlngen   nnwelt  Heidelberg:   1  Avie  Flg.  45, 

2  Avie  Flg.  46—47  (Mus.   Karlsruhe  c  2629—30,  Mus.  Mannheim  F  249). 


')  Für    die    vollständige    Genauigkeit  dieser  Zahlen  kann  ich  natürlich  nicht 
einstchen. 

10 
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RHEINPFALZ.  B/whizabern  oder  Vmgefieud :  1  wie  Fkj.  48—50,  2 
wie  Fig.   51 — 52,  mehrere  wie  Fig.  53;  Mus.  Speier. 

LOTHRINGEN.  Yöll-Jingen,  Kr.  Forbach:  1  wie  Fig.  51;  Mus.  f. 
Völkerk.,   Berlin,  I  i  249  etc.  ' 

BAYERN.     Kelheim:  1  wie  Fig.  .52;  Mus.  Stuttgart  533. 

ÖSTERREICH-UNGARN. 

TYROL.  Briqantiiim  (Bregeiiz  am  Bodemce):  1  wie  Firj.  53,  ahgeh. 
Mitth.  d.   Centr.  Comm.  N.  F.   VI,  S.   76,  Fig.  6. 

Cnrnunliim  (bei  Petronell  und  Deutseh-Altenburg  an  der  Donau  östl. 
von  Wien):  1  wie  Fig.  45;  Samml.  Baron  Ludwigstorff,  Deutsch- 
Altenburg. 

WESTUNGARN.  Oedenhury  (vom.  Scarhantia):  1  wie  Fig.  5.8,  Mus. 
Oedenburg.  —  Teih  umceit  Raab:  1  wie  Fig.  52,  Mus.  Raab.  —  0-Szöng 
gegenüber  Komorn  {rüm.  Brigetio):  1  etwa  wie  Fig.  53  oder  vielleicht  mehr 
wie  Fig.  60,  aber  unverziert,  mit  breifein  schlichten  Haken;  Präh.  Mus., 
Wien. 

KRAIN.  (jradisyJie  Tscliepna  bei  Grafeiibnoin :  1  wie  Fig.  45,1  wie 
Fig.  53  (Mus.  Laibach  1643,  1639;  wie  die  letztere  auch  eine  aus  anderem 
Fundorte,   1721). 

Aqiiileja:  1  wie  Fig.  48—51  (Mus.  Aquileja);  1  wie  Fig.  52  (Mus. 
Triest). 

KROATIEN.  Sissek:  1  wie  Fig.  45,  1  wie  Fig.  53;  Mus.  Agram. 
—  Karlobag,   Koiiiitat   Lika  Krbava:   1   wie  Fig.  53;  ibid. 

GRIECHENLAND.  OJgwpia:  1  wie  Fig.  53,  ahgeb.  im  grossen 
Olympia-Werke  Bd.  IV,  Taf.  LXV,  Fig.  1137;  vgl.  Text  S. 
183    (gefunden  südwestlich  vom   Zeustempel  in   oberer  Schicht}. 

B)  Nordeuropäische  Fundorte. 

DEUTSCHLAND. 

OLDENBURG.  Damme  (im  südlichsten  Theil  des  Landes):  2  wie 
Fig.  45,  j\Ius.  Hannover. 

WALDECK.  Pgrmonter  Brunneufnnd:  1  wie  Fig.  45,  Mus.  Darm- 
stadt; 1  wie  Fig.  46 — 47  (oder  45?),  abgeb.  Bonner  Jahrbücher 
XXXVIII,  Taf.  I,  Fig.  8  und  Berliner  Ausstellungs- Albu  m 
Sect.  V,  Taf.   17  (unterhalb  der  Thierfibeln);  Mus.  Arolsen. 

HANNOVER.  Bemerode  bei  Hannover:  2  wie  Fig.  45,  s.  Hostmanx 
S.  61.  —  Quellhorn,  Kr.  Achim,  östl.  von  Bremen:  2  wie  Fig.  46,  mit 
derselben  Kreisverzierung;  Mus.  Hannover.  —  Sottorf  bei  Anielinghausen, 
Kr.  Lüneburg:  2  wie  Fig.  45,  s.  Hostmann  S.  60.  —  Dorzan,  Kr. 
Dannenherg:  5  wie  Fig.  45  (4  im  Mus.  Hannover,  1  im  Städt.  Mus., 
Braunschw'eig\  eine  abgeb.  Hostmann  Taf.  VII,  1;  1  wie  Fig.  46 — 47; 
2  wie  Fig.  49  (das  Original!),  eine  abgeb.  ibid.  VII,  2;  (alle  die  letz- 
teren im  Mus.  Hannover);  vgl.  a.  a.  0.  S.  5  3.  —  Bebenslorf,  Kr.  Lüchow: 
4  wie  Fig.  45  (2  in  Hannover,  2  in  Lüneburg);  2  wie  Fig.  51  (Mus. 
Lüneburg). 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN.  FuhhhiUtel  Im  Haiuho-g:  2  wie  Fig. 
45,  1  wie  Fig.  48—50,  1  wie  Fig.  52;  Mus.  Hamburg.  —  Eichede,  südl. 
von  Oldesloe:  1  verbrannte  wie  Fig.  46 — 50;  Mus  Kiel.  —  Jershel\ 
Ksp.  Sälfeld,  sihhcestl.  von  Oldesloe:  das  Original  von  Fiq.  46  nach  Mestokf, 
Alterthümer  Fig.  558,  Urnenfriedhöfe  Taf.  '  VIII,  25  (vgl.  S. 
11),  nebst  Fragment  einer  ähnlichen.  —  ■» Rendsburg ^^  (?):  1  wie  Fig.  45; 
Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II,  9529.  —  Pommerbge,  Ksp.  Siesehy,  südl. 
von.  Kappeln:  1  wie  Fiy.  45,  ahgeb.  bei  Mestorf,  Alterthümer  Fig. 
559,  Urnenfriedhöfe  Taf.  Ilt,  13  (vgl.  S.  40).  —  Ober-Jersdal, 
Kr.  Hadersleben:  1  wie  Fig.  53  in  Grab  30.  —  S  eenodde,  Insel  Anirum: 
1  wie  Fig.  48 — 50  (von  altem  Charakter),  1  wie  Fig.  53;  s.  Beilage 
II,  Fund  56.  —  Ohne  nähere  Fundorte:  3  wie  Fig.  45,  1  wie  Fig.  52; 
Mus.  Kiel. 

MECKLENBURG.  Janicl  bei  Grevesmühlen:  1  wie  Fig.  45,  s.  Bei- 
lage II,  Fund  21;  1  wie  Fig.  46  —  47,  in  Urne  58.  —  Neu-Siieten,  südl. 
von  Wismar:  1  wie  Fig.  48 — 49.  —  Lübow  bei  Wismar:  1  wie  Fig. 
46 — 47.  —  Böbel:  1  wie  Fig.  45 — 47. 

PROV.  SACHSEN,  ANHALT,  THÜRINGEN.  Tanqermünde  a.  d. 
Elbe:  1  etwa  wie  Fig.  49,  abgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XIX,  Taf!  III,  Fig.  3, 
vgl.  S.  (216)  ff.;  s.  Beilage  II,  Fund  54.  —  An  der  Ilse  za-ischen 
Wasserleben  und.  Veckenstedt,  nördl.  von  Wernigerode:  1  wie  Fig.  45 — 49, 
abgeb.  bei  Friedeiuch,  Beiträge  zur  Alterthumskunde  der  Graf- 
schaft Wernigerode  V,  Taf.  XI,  Fig.  12  (vgl.  S.  7).  —  Kölbigk, 
Anhalf-Bernburg:  1  wie  Fig.  .53;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II  5802.  — 
Fiddenberg,  Kr.  Liebenwerda,  Reg.-Bez.  Merseburg:  4  wue  Fig.  45;  ibid.  I 
g  810 — 11.  —  Oldisleben  fzu  Sachsen-Weimar  gehörendj  iimveit  Heldrungen: 

1  wie  Fig.  45,  2  ebenso  oder  wie  Fig.  46 — 47,  1  wie  Fig.  48—50;  Mus. 
Jena;  vgl.  Correspondenz-Blatt  der  deutschen  anthropologischen 
Gesellschaft  1874,  S.  40  und  59.  —  Gegend  von  Weimar:  Fusstheil 
einer  älteren,   mit  kreii?runder  Scheibe;  Mus.  Jena. 

BRANDENBURG,     keg.-bez.    Potsdam.       Stüdenitz,    Kr.    Kijritz: 

2  wie  Fig.  45,  Herzogl.  Mus.,  Braunschweig,  1458  —  9  (aus  der  Samml, 
Thiele).  —  Lünow,  Kr.  West-Havelland:  1  wie  Fig.  48 — 50,  sehr  klein 
(etwa  3  cm);  Mark.  Mus.,  Berlin,  II,  11115  etc.  —  reg. -BEZ.  FRANK- 
FURT. Lietzen,  Kr.  Lebus:  1  wie  Fig.  45;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin.  — 
Dommiihlen  bei  Göritz,  Kr.  West-Slernberg:  1  wie  Fig.  45,  abgeb.  Ber- 
liner Ausstellungs-Album  Sect.  IV,  Taf.  15,  rechts  oben  (Mus. 
Müncheberg).  —  Neumark  (näherer  Fundort  mir  unbekannt):  1  von  älterer 
Form,    abgeb.    a.    a.    O.  Taf.   9  (die  mittlere  innerhalb  des  Bronzeringes). 

POSEN.  Palczgn,  Kr.  Srhroda:  1  wie  Fig.  52;  Poln.  Mus.,  Posen. 
—  Gegend  von  Bromberg:  2  wie  Fig.  52—53  (oder  wie  Fig.  57— öS  Pich 
sah  die  Verzierung  nicht);  Mus.  Bromberg  450. 

POMMERN.  Voddow  unweit  Wolgast:  2  wie  Fig.  53;  Mus.  Stral- 
sund. —  Bügen:  1  wie  Fig.  52;  Fragment  einer  anderen;  ibid.  (aus  der 
fürstl.  Putbus'schen  Samml.).  —  Sinzlou;  Kr.  Greifenhagen,  südl.  von 
Stettin:  1  wie  Fig.  45;  Mus.  Stettin.  —  Fersanzig,  bei  Neustettin:  2  wie 
Fig.  46—47  (Mus.  Stettin),  1  wie  Fig.  48- 50  (Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin, 
I  c  94). 


148  BEILAGE    I,    :. 

WESTPREUSSEN.  JIoheNstein,  Kr.  Danzi<j:  1  wie  Fi(f.  46—47; 
Mus.  Danzig.  —  Dirschau:  2  wie  Fig.  45  (Mus.  Danzig);  1  wie  Fig.  53, 
ahgeh.  bei  OssowSKi,  Monuments  prehistoriques,  Taf.  XLIII,  Fig. 
19.  — Ladekopp,  Kr.  Marienhiirg:  1  wie  Fig.  52,  ahqeh.  Danziger  Schrif- 
ten N.  F.  YI,  3,  Taf.  IV,  Fig.  16.  —  Neustädter  Feld  bei  Elbiitg:  viele 
von  verschiedenen  Formen,  die  mit  Löchern  am  seltensten;  u.  a.  das 
Original  von  Fig.  51  (Mus.  Elbing;  ein  paar  in  Danzig);  vgl.  Beilage  II, 
Funde  68,  69,  212.  —  BraiDisicatde-Willenherg  hei  Marierthurg:  1  wie  Fig. 
48 — 50,  1  wie  Fig.  51,  3  wie  Fig.  52;  Prov.-Mus.,  Königsberg.  — 
Laase,  Kr.  Stuhm:  1  wie  Fig.  46  —  47,  4  wie  Fig  52;  Mus.  Danzig.  — 
Maciejewo  hei  Felplin:  viele  von  verschiedenen  Formen;  Mus.  Danzig;  vgl. 
Beilage  II,  Funde  64 — 67  und  211.  —  Warmhof  hei  Meire^):  1  wie  Fig.  45; 
1  ebt^nso,  aber  die  Schlitze  am  inneren  Ende  geschlossen;  1  wie  Fig. 
48 — 50;  5  wie  Fig.  52;  Samml.  Fibelkorn;  vgl.  Beilage  II.  Fund  88.  — 
Bondsen,  Kr.  Graiidenz:  wie  Fig.  45  sind  die  folgenden  8:  1  ahgeh.  Z.  f. 
Ethnol.  XVII,  Taf.  II,  Fig.  55  =  Anger  S.  11,  Nr  63;  Anger, 
Taf.  XII,  1  und  2  (vgl.  Taf.  XXI),  s.  Beilage  II,  Fund  78;  2  im 
Mus.  Danzig  III,  238,  s.  Beilage  II,  Fund  86;  3  nach  Anger  «genau 
wie  Berger.  Der  Grabfund  von  Holubic  Fig.  13»,  nämlich  1482, 
1499,  1783  (Beilage  II,  Fund  81);  —  wie  Fig.  48—52  die  folgenden  6: 
A^'GER,  Taf.  XII,  12  und  13,  und  1  wie  13  aus  demselben  Grabe; 
(eine  von  diesen  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  einer  jetzt  im  Mus.  f. 
Völkerk.  zu  Berlin  aufbewahrten,  die  der  Fi(/.  51  gleichkommt,  I  b  243); 

1  >.ähnlich  XII,  13>.,  Anger  2095,  vgl.  Beilage  II,  Fund  84;  2  nach 
der  Beschreibung  offenbar  hierhergehörige  Angeu  2328  —  9;  —  1  wie 
Fig.  53,  ahgeh.  Anger  Taf.  XIII,  19;  —  1  von  dieser  Serie  oder  von 
der  Nebenserie,  Anger  547;  vgl.  Beilage  IL  Fund  74.  —  Kuhn:  i  wie 
Fig.  45,  s.  Beilage  II,  Fund  61. 

OSTPEEUSSEN.  Eisliethen,  hei  Pohethen,  Kr.  Fischhau.wu:  2  wie 
Fig.  48 — 50,  1  wie  Fig.  51,  alle  aus  einem  Grabe;  s.  Beilage  11,  Fund 
47  a.  —  Dollkeim,  Kr.  Fischliau.seu:  1  wie  Fig.  52 — .35,  ft%f&.  Berliner- 
Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  7,  348  (Grab  27  c,  Inv.  6577).  — 
Trau-sitten.,  Kr.  Königsberg:   1   wie  Fig.  48  —  50,  Prussia-Mus. 

>->Preussen  (?)>:^:  1  wie  Fic/.  52  (mit  reparirter  Spirale);  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin,  II,  517. 

BÖHMEN.  Loiiny  (Laioi)  an  der  Eger:  1  eiserne  wie  Fig.  4'5(?), 
Mus.  Prag:  vgl.  Pamätky  XIII,  236.  — Knjescheves  nnueit  Rakonic:  \ 
wie  Fig.  45,  2  wie  Fig.  48 — 5)0;  ]Mus.  Prag.  —  Hradischt  Stradornce  bei 
Beraun:   1  wie  Fig.  48 — 50;  Präh.  Mus.,   AVien.  —  Holubice  unweit  Prag: 

2  wie  Fig.  45,  die  eine  ahgeh.  Mitth.  d.  Centr.  Co  mm.  N.  F.  X,  S.  XC, 
Fig.  13;  vgl.  Beilage  IF,  Fund  100.  —  Vruiice  Krojjdfschova,  nordöstl. 
von  Prag  jenseits  dei-  Elbe:  2  wie  Fig.  45,  wovon  eine  ahgeh.  Pamätky 
XII,  Taf.  XX,  Fig.  9,  1  wie  Fig.  46—47  (Mus.  Prag),  sowie  noch  1, 
die    ich   nicht  gesehen  habe;  s.   a.   a.  O.  Sp.  461;  vgl.  Beilage  II,   Fund 


'j  Zwei  von  hier  sollen  nach  Tischler.  Gräberfelder  S.  104,  in  der  Zeit- 
schrift des  historischen  Vereins  für  den  Regierungsbezirk  Marien- 
werder  1876,  Taf.  V  (mir  nicht  zugänglich)  abgebildet  sein;  violleicht  gehören 
sie  jedoch  der  preussischen  Nebenserie  an. 
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102.   —  XijiiiljHrk  (Ximhiirg)  a.  d.  Elbe:  2  wie  Fuj.  -iö,  2  wie  Fig.  46 — 47, 
1   wie  Fif/.  48 — 50;  Mus.   Prag. 

OSTGALIZIEN.      Lijjinc   1   Fiisstheil;   Akad.,    Krakau. 

NORDUNG  ARN.  Ärcaer  KoDiifaf:  1  wie  Fig.  ij;  Mus.  Hermann- 
stadt. 

RUSSISCHE  CSTSEEPROVINZEN. 

LIVLAND.  Pejus,  Ksp.  Oherprdileii :  1  wie  Fig.  52,  abgeb.  Riga ev 
Ausstellungs-Katalog  Taf.  IV,  2.  —  »Riga»:  1  wie  Fig.  52,  Gevm. 
Mus.   Nürnberg,  s.  Katalog  S.   76,   Nr  5  4  2  0. 

ESTLAND.  Türpsal,  K.^p.  Jeice:  1  wie  Fig.  51,  1  wie  Fig.  53, 
abgeb.  bei  Hausmann,  Grabfunde  aus  Estland,  Taf.  I,  Fig.  2  und 
1,  vgl.  S.  8.  —  Kuckers,  Ksp.  .Jeive:  1  wie  Fig.  48 — 50,  1  wie  Fig.  51, 
abgeb.  ibid.  Taf.  II,  Fig.  4  und  3,  vgl.  S.   1  5. 

DÄNEMARK. 

JUTLAND.  Söiidef-Laiirap,  Ksp.  GJürdiiig,  Amt  Eibe:  1  wie  Fig. 
45,  abgeb.  Aarböger  1874,  S.  339,  Fig.  1  a  und  Müller,  Jernal- 
deren,  Fig.  94;  Mus.  Kopenhagen  C  1387  (die  Aarböger  a.  a.  O. 
angegebenen  Nummer  und  Fundort  sind  irrthümlicli).  —  TjörriHg,  Aint 
Bingkjöbing:  1  wie  Fig.  46 — 47,  mit  Goldschnur  an  der  Scheibenkante  ; 
s.  Beilage  II,  Fund  ^34.  —  Gegend  von  Randers(?):  1  wie  Fig.  53,  aber 
das  Spiralendrahtende  ist  wie  bei  der  Gruppe  II  befestigt;  s.  Beilage  II, 
Fund  133.  —  Nord-Jütland[?):   1  wie  Fig.  45;  Mus.  MMCIV. 

FÜNEN.  Skrilliiige  bei  Middelfart:  1  wie  Fig.  45,  s.  Beilage  II, 
Fund  126;  1  wie  Fig.  46 — 47  (Mus.  C  4656  etc.);  1  wie  die  eben 
erwähnte  aus  der  Gegend  von  Randers  (ibid.  C  5415  etc.);  vgl.  Aar- 
böger 1892,  S.  264  ff.  —  Ngböllegaard,  Ksp.  Hillerslev,  Amt  Svendborg: 
1  wie  Fig.  53;  vgl.  a.  a.  O.  S.  2  63.  —  KuUerup,  Ksp.  Ellested,  Amt 
Svendborg:  1  wie  Fig.  53;  Mus.  C  2740.  —  Saaderup,  Ksp.  Skjellerup, 
Amt  Svendborg:  1  wie  Fig.  49  —  50;  s.  Beilage  II,  Fund  123.  —  Bro- 
hohu,  Amt  Svendborg:  3  etwa  wie  Fig.  53,  abgeb.  bei  Sehested  I,  Taf. 
XXIV,    Fig.    9,    taf.  XXX,  Fig.   32  b;  11,    Taf.  XVI,  Fig.  1  c. 

LANGELAND.  Ennebölle,  Ksp.  Snöde:  1  wie  Fig.  46—47;  Mus. 
C  6010. 

LA  ALAND.  Hillested  bei  Maribo:  1  Fusstheil,  in  Grab  5;  Mus. 
Maribo. 

:\IÜEN.     Kjcldbglille:  2  wie  Fig.  45;  Mus.  C  2287. 

BORNHOLM.  Kanegaard:  1  wie  Fig.  45,  1  wie  Fig.  52—53;  Mus. 
C  1213—4.  —  Haste:  1  wie  Fig.  .52— 55;  Mus.  C  543.  —  Kannikegaard, 
Abtheilung  .1;  2  wie  Fig.  52—53  und  1  Fragment  in  Brandgrube  1  r 
(Vedel  S.  331,  Mus.  C  2077);  2  wie  Fig.  52  in  Brandgrube  2  f  (S.  332; 
Mus.  C  2055);  zerstreute  Funde  von  1873:  1  wie  Fig.  45,  1  Avie  Fig. 
49  (S.  333,  erste  Spalte  unten;  Mus.  C  1711;  wo  noch  2  erwähnt  sind, 
die  ich  nicht  gesehen  habe);  —  von  den  Abtheilungen  B,  ü,  D,  (E?):  1 
wie  Fig.  48—50  (Mus.  C  428),  1  wie  Fig.  49,  abgeb.  Vedel  Fig.  12  6 
(Mus.   C  575:    -aus  £">,  aber  nach  Vedel  aus  B-D);  1  Fusstheil  mit  ovaler 


150  BEILAGE   I,    7,    8. 

Scheibe  (Mus.  C  427).  —  Grödehij:  1  Fusstheil  mit  Dreieck;  Mus.  C 
401 7.  —  D>/)i(k(kn:  2  wahrscheinlich  wie  Fifj.  49 — 50;  s.  Vedel,  Efter- 
skrift  S.  130,  Grab  9.  —  Store  Bjergegaard,  Ksp.  Veslennarie:  2  wie 
Fig.  49—50;  vgl.  Vedel  S.  303  f.;  Mus.  C  3301  etc.  —  Ohne  näJierei/ 
Fundori:  1  wie  Fig.  51;  Mus.   C  4132. 

NORWEGEN.  Saudhalcken,  Fsj).  Baade,  Amt  Stnacdenene:  1  wie 
Fig.  45  (vgl.  jedoch  oben  S.  24),  abgeh.  bei  Rygii  Fig.  229,  Undset 
S.  491,  Fig.    186. 

SCHWEDEN. 

ÖLAND.  B(Js>il(')sa,  Ksp.  KasÜösa:  1  wie  Fig.  52  (8  cm.  lang!): 
Mus.  Stockholm  6455.  —  Bostorp,  K^p.  iV.  Möeldchg:  1  wie  Fiq.  53; 
ibid.  4787. 

ÖSTERGÖTLAND.  Ksjj.  J^retnHoste)-,  n)uceit  Litiköping:  1  wie  Fig. 
52;  ibid.  8632  :  4. 

GOTLAND.  Sojvide,  Ksp.  Sjonhem:  das  Original  von  Fig  45;  ibid. 
5398  a.  —  Backhagen,  Ksp.  Tingstäde:  das  Original  von  Fig.  52  und 
eine  ähnliche,  in  demselben  Grabe  gefunden;  ibid.  6596:2;  vgl.  Svenska 
Fornm.-fören.  tidskrift  V,  S.  112.  — Gotland(?J:  1  wie  i^/^/.  t^.j^  aber 
abweichend;  der  Fuss  setzt  sich  auch  unterhalb  des  Nadelhalters  fort  und 
trägt  am  Ende,  obwohl  dieser  wie  gewöhnlich  rechteckig  abschliesst,  vor  dem 
Grate    einen    runden  Knopf  (ibid.    7571  :  254  aus  der  Samml.   Ulfsparre). 

UPPLAND.  Büggehg,  Ksp.  Tierp,  nördl.  von  Ijtsala:  1  wie  Fig.  53, 
der  Bügelhals  mit  drei  Längsrippen;   Samml.   Gripenberg,  Stockholm. 


8)   Livländisch— estländisehe  Nebenserie   der   Gruppe  III: 

Fig.  55—56.  (Vgl.  GkewingK,  Verhandl.  d.  gel.  estn.  Ges.  XIII, 
S.  13  ff.;  Hausmann,  Grabfunde  aus  Estland,  S.  23  ff.  sowie  den 
Rigaer  Ausstell ungs- Katalog). 

LIVLAND.  Odsen,  Ksp.  Laudohu  (an  der  südlichen  Grenze):  1  Avie 
Fig.  55,  aber  mit  sehr  hohem  Kamm  und  12  cm.  1.,  ahgeh.  Rigaer  Aus- 
stellungs-Katalog Taf.  IV,  4.  ■ —  Bonnehnrg,  Ksp.  Smilteii  {ösü.  von 
AYenden):  1  wie  die  vorige,  aber  mit  verschiedener  Konstruktion,  wie  bei 
AsPELlN  Fig.  1902:  die  Spiralenaxe  ist  von  drei  Oesen  gehalten,  die 
Spirale  in  zwei  Theile  gesondert,  von  denen  nur  die  eine  mit  der  Nadel 
zusammenhängt  und  somit  eine  praktische  Bedeutung  hat;  die  andere  ist 
nur  noch  decorativ,  denn  Sehne  sowie  Sehnenhaken  fehlen.  —  Bajns,  Ks]). 
ObeipaJden  (nordwestl.  von  Dorpat):  2  wie  Fig.  56  h,  bezw.  9  und  11 
cm.  lang. 

ESTLAND  (}nir  in  Ksp.  Jewe.,  irestl.  von  KancaJ.  Türsei:  das  Ori- 
ginal von  Fig.  56  h;  2  ähnliehe,  aber  mit  anderer  Konstruktion,  ahgeh. 
bei  Grewingk  a.  a.  O.  Taf.  II,  2,  3,  und  beschrieben  S.  14  ff:  die 
eine  ist  17  cm.  lang.  —  Tilrpsul:  1  wie  Fig.  55,  ahgeh.  Katalog  Taf. 
IV,  5,  Hausmann  a.  a.  O.  Taf.  I,  16.  —  Kuckers:  das  Original  von 
Fig.  55.,  auch  ahgeh.  bei  Hausmann  a.  a.  O.  Taf.  II,  8;  —  3  von  der- 
selben Form,  ibid.  Fig.   5,  6,   7  (6  auch  ahgeh.  Katalog  Taf.  IV,  3); 
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Länge  bezw.  6,5,  7  und  8,5  cm.;  —  das  Original  von  Fig.  56  a  (^ 
Hausmann  Taf.  II,  9)  9,5  cm.  lang.  Über  die  abweichenden  ibid.  Fig. 
1,2  s.  oben  S.  28. 


9)  Preussische  Nebenserie  der  Gruppe  III:  Fig-.  57-61. 

DEUTSCHLAND. 

WESTPREUSSEN.  DuUelno,  Kr.  Kuhn:  1  wie  Fiy.  57  —  50  nebst 
ein  paar  Fragmenten;  Prov.-Mus.,  Königsberg,  —  Kuhn:  2  wie  Fig.  60; 
Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  b  463.  —  Roheisen,  Kr.  Graiidenz,  die  fol- 
genden Nummern  bei  Angeu  gehören  mit  Sicherheit  hierher:  562,  1341 
(ahgeb.  Taf.  XIII,  9,  wie  Fir/.  57—59\  1455,  1456  (abc/eb.  Taf.  XII. 
3,  wie  Fig.  60—61),  1473,  1809  (ahgeh.  Taf.  XII,  14,' wie  Fig.  60— 
61),  1876-77,  1906-7,  1923  {abgeb.  Taf.  XII,  15,  wie  Fig.  57— 59), 
1924,  2041;  dazu  kommt  noch  1  wie  Fig.  60—61  im  Mus.  Danzig  III 
^ß*-  ^^E^-  auch  Beilage  II,  Funde  79,  80,  87.  —  »Graudeiiz»:  1  wie 
Fig.   61,  sehr  schlecht  und  grob;  Mus.  Stettin.  —   Wiedersee,  Kr.  Gi'audetiz: 

1  wie  Fig.  60 — 61;  Mus.  Danzig.  —  Mienteit.,  Kr.  Stuhm:  1  wie  Fig.  60; 
ibid.  —  Warmhof  bei  Meice:  2  wie  Fig.  57,  aber  von  noch  älterem  Cha- 
rakter, mit  ovaler  Scheibe  (s.  Beilage  II,  Fund  89);  12  wie  Fig.  60 — 61 
(vgl.  Beilage  II,  Funde  90  —  93);  Samml.  Fibelkorn.  —  Maciejeiro  bei 
Pelpliti :  1  wie  'Fig.  57—59,  1  wie  Fig.  60,  in  demselben  Grabe  gefunden; 
s.  Beilage  II,  Fund  65.  —  Dirsdtau:  1  wie  Fig.  60  —  61,  abgeb.  (von 
zwei  Seiten)  bei  OssowsKi,  Monuments  prehistoriques,  Taf.  XLIII, 
Fig.  2  4;  Akad.,  Krakau;  2  ähnliche  im  Mus.  Danzig.  —  KL-Kle-scJikau, 
Kr.  Daiiziger-Hö/ie:  mehrere  wie  Fig.  60  —  61,  wovon  eine  abgeb.  bei 
LissAUEii  Taf.  IV,  Fig.  12,  vgl.  S.  15  7.  —  Ladeh)pp,  Kr.  Marien- 
bitrg:  1  wie  Fig.  57,  aber  mit  ovaler  Scheibe,  abgeb.  Danziger  Schriften 
N.  F.  VI,  3,  Taf.  IV,  Fig.  17;  Fragmente  von  2  ähnlichen;  2  ganze 
und  2  beschädigte  wie  Fig.  60 — 61,  wovon  3  abgeb.  a.  a.   O.  Fig.    18  — 

2  0;  Mus.  Danzig.  —  Braunstr:dde-M'ille/iberg  bei  Marienhurg:  2  wie  Fig. 
60 — 61,  die  eine  im  Prov.-Mus.,  Königsberg,  die  andere  im  Mus.  f.  Völ- 
kerk., Berlin,  I  b  93;  —  Neiistädttr  Feld  bei  FIbiiig:  viele  von  sowohl  älteren 
als  jüngeren  Formen  (Mus.  Elbing;  je  1  im  Mus.,  Danzig  und  Mus.  f. 
Völkerk.,  Berlin);  vgl.  Beilage  II,  Fund  70.  —  Gruiiaii  bei  Llbiiig:  1  wie 
Fig.   60 — 61;  Germ.  Mus.,  Nürnberg. 

OSTPREUSSEN.  Corjeiteu,  Kr.  FischJiausen:  1  wie  Fig.  57 — 59, 
14  wie  Fig.  60—61;  vgl.  Beilage  IL  Funde  30—34  (Prov.-Mus. j.  — 
DoUkeim,  Kr.  Fischliausen :  2  wie  Fig.  57 — 59,  etwa  30  wie  Fig.  60  —  61; 
vgl.  Beilage  IL  Funde  35 — 45  (ibid).  —  EislieÜten,  Kr.  FisrJihauseii:  3 
wie  Fig.  57 — 59;  vgl.  Beilage  II,  Fund  47  (ibid.).  —  Kiauten,  Kr.  FiscJt- 
Jiausen:  2  wie  Fig.  60 — 61;  ÄIus.  Prussia.  —  Kirpehiieit,  Kr.  FisrliJiaiisen  : 
1  ebenso;  ibid.  —  Pert  elf  nicken,  Kr.  FisrJihausen:  1  wie  Fig.  57 — 59,  3 
wie  Fig.  60  —  61;  Prov.-Mus.  —  Wiekau,  Kr.  Fischhausen:  4  wie  Fig. 
60 — 61;  Mu.s.  Prussia.  —  Lobitfen.,  Kr.  Königsberg:  2  ebenso;  vgl.  Bei- 
lage II,  Fund  48.  —  liodmanshöfen.  Kr.  Königsberg:  1  wie  Fig.  57 — 59; 
Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II  6328.  —  Traussitten,  Kr.  König.'iberg:  1  wie 
Fig.    60  —  61;    Mus.    Prussia.  —  Fürsten icalde  bei  Kö)iigsberg:  2  wie  Fig. 
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58^  ahgeb.  Berliner  Ausstell  ungs- Alb  um  8ect.  I,  Taf.  7,  346 — 7, 
beschrieben  bei  Tischleb,  Gräberfelder  S.  192,  Xr  2 — 3. — Moritten, 
Kr.    Labiau:    1   wie  Fig.   00 — 61;  Mus.  Prussia.   —  Sacherau,  SamlancV): 

3  ebenso;  Prov.-Mus.  und  Prussia.  —  Sclilakalkeii,  Samland^):  7  ebenso 
(davon  eine  mit  umf/eler/ter  Sehne!);   Prov.-Mus.;  vgl.  Beilage  II,  Fund  49. 

—  Tilsit:  1  wie  Fig.  57  —  59;  ^Nfiis.  Prussia.  —  Jlolländerei,  Kr.  Weldau: 
2  wie  Fig.  60  —  61;  Prov.-Mus.  —  Imten,  Kr.  M^ehlaic  2  wie  Fig.  57 — 59, 

4  wie  Fig.  60 — 61;  Mus.  Prussia.  —  Muskau,  Kr.  Wehlau:  1  wie  Fig. 
57 — 59,  mit  Rudiment  der  Scheibe  auf  der  Rückseite;  Mus.  Prussia.  — 
Stohiiigen,  Kr.  Welilatc.  1  wie  Fig.  57 — 59;  ibid.  —  Kamsvikusf?)-),  Kr. 
Insterburg :  1  wmc  Fig.  61  oder  noch  später;  ibid.  —  Liekeim,  Kr.  Fried- 
land:  1  wie  Fig.  60 — 61,  ibid.  —  Schatzberg  bei  Gr.-Steegen,  Kr.  Pr.- 
Eylau:  2  ebenso;  ibid.  —  Fürstenau,  Kr.  Rastenburg:  2  wie  Fig.  57 — 59, 
10  wie  Fig.  60 — 61,  1  noch  schlechter,  mit  sehr  breitem  Fuss,  verziert 
etwa  wie  TiSCULER,  Gräberfelder  Taf.  III,  17  (Mus.  Prussia).  — 
Waldhaus  Görlitz,  ösll.  von  Bastenburg :  2  wie  Fig.  60 — 61,  die  eine  abgeb. 
bei  Tischler,  Gräberfelder  Taf.  III,  24  (vgl.  S.  192,  Nr  1),  Ge- 
wandnadeln Taf.  VI.  39  und  S  72,  Fig.  I,  Berliner  Ausstellungs- 
Album  Sect.  I,  Taf.  7,  Nr  345  (Prov.-Mus.),  die  andere  Sitzungs- 
berichte d.  Ges.  Prussia  1885  — 6,  Taf.  IV;  vgl.  S.  9  (Mus.  Prussia). 

—  Rössel:  1  wie  Fig.  60 — 61;  Prov.-Mus.  —  Grodzisko,  Kr.  Angerburg: 
1  ebenso;  ibid.  —  Lyssen,  Kr.  Angerburg:  1  ebenso;  Mus.  Prussia.  — 
PrzgtnUe)i,  Kr.  Angerburg:  3  ebenso;  Prov.-Mus.  —  Reussen,  Kr.  Anger- 
burg: 1  ebenso;  Mus.  Prussia.  —  Gr.-Strengdn,  Kr.  Angerburg:  1  wie 
Fig.  57 — 59,  4  wie  Fig.  60 — 61;  Prov.-Mus.  —  Galgenberg  bei  Lötzen: 
1  wie  Fig.  57 — 59,  1  wie  Fig.  60—61;  Mus.  Prussia.  —  Willkassen,  Kr. 
Oletzko:  1  wie  Fig.  60 — 61;  ibid.  —  Keimkallen^):  1  ebenso;  ibid.  — 
Löbertshoff:  1  ebenso;  ibid.  —  Polennen:  1  ebenso;  ibid.  [Hierzu  kommen 
noch  3  wie  Fig.  57 — 59,  3  wie  Fig.  60 — 61  aus  »Preussen»(?)  im  Mus. 
f.  Völkerk.,  Berlin  (II,  521,  541—2,  569,  593,  595),  und  1  wie  Fig. 
60 — 61  aus  der   >; Gegend  von  Königsberg»   im  Mus.  Czartoryski,  Krakau.] 

POSEN.  Insel  im  See  Ledniai,  Kr.  Griesen:  1  Fusstheil,  abgeb. 
Posener  Mittheil.  III,  Taf.  XII,  8. 

SCHLESIEN.  Benkicitz,  Kr.  Breslau:  1  wie  Fig.  58;  Mus.  Breslau 
965  :  92. 

POMMERN:  Persanzig  bei  Xeu- Stettin:  1  wie  Fig.  57 — 59  im  Mus. 
f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c  107;  2  Kopftheile  und  3—4  Fusstheile  von  ähn- 
lichen im  Mus.  Stettin  (ein  Kopftheil  wie  Fig.  57  abgeb.  bei  Schümann, 
Urnenfriedhöfe  Taf.  XVI,  11);  1  wie  Fig.  60  —  61\m  Mus.  f.  Völkerk. 
I  c  95. 

BRANDENBURG.  Werder,  westl.  von  Potsdam:  2  wie  Fig.  60—61; 
Mark.  Mus.,  Berlin,  II,  13622—3. 

ANHALT.  Körpen  bei  Koswig  a.  d.  Elbe:  1  wie  Fig.  .57 ;  ^lus. 
f.  Völkerk.,  Berlin,   II,   5809. 


')  Der  Kreis  ist  mir  nicht  bekannt. 

^)  Den  Namen  habe  ich  wahrscheinlich  verschrieocn. 

')  Von    diesem    und    den  folgenden  Orten  kenne  ich  die  nähere  Lage  nicht. 
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SCHLESWIG.  Siiiedebije,  Ksp.  Siecerstedt  ('zwischen  Schleswig  und 
Flensburg):  das  Original  von  Fig.  59  nach  Mestokf.  Alterthümer  5  60, 
Urnenfriedhöfe   Taf.   VIIT,    11   (vgl.   S.   43). 

ÖSTERREICH. 

Wrazow  in  Mäliren:  1  Fusstheil  (mit  Dreieck  und  Kreisen);  Franzens- 
museum, Brunn.  —  CarmintHiii  (bei  Deutsch- Altenburg  und  Petronell, 
östl.  von  Wien,:  1  wie  Fig.  57 — 59  (Samml.  Baron  Ludwigstorff,  Deutsch- 
Altenburg);  2  wie  Fig.  60 — 61  (Vereinsmuseum  in  Deutsch- Altenburg  und 
Samml.   Graf  Traun  in  Petronell). 

WESTRUSSLAND  (vgl.  Hausjiann,  Grabfunde  S.  2  3  und  den 
Rigaer    Ausstellungs-Katal  og). 

POLEN.  Gremhkoiro,  Kr.  U^engroiv,  Gour.  Siedlez  (östl.  von  War- 
schau): 1  wie  Fig.  60 — 61;  ]Mus.  Moskau  aus  der  Samml.  Samokwasow; 
vgl.  den  russischen  Katalog  dieser  Sammlung,  Warschau  1892,  S.  80, 
Nr  4069  (nach  gefl.  IMittheilung  des  Herrn  Mag.  phil.  Hackman  in  Hel- 
singfors). 

LITHAUEN.  Odachoiro,  Kr.  Eossiany,  Gotiv.  Koinw:  1  wie  Fig. 
57 — 59,  ahgeh.  bei  ASPELIN,   Antiquites,  Fig.   188  6;   Mus.  Mitau. 

KÜRLAND.  Sante)i,  Kr.  Talsen:  4  wie  Fig.  60  —  61,  ahgeh.  Sit- 
zungsber.  d.  kurländ.  Gesellschaft  f.  Lit.  und  Kunst  18  9  2,  Tafel, 
Fig.  5,   12,  23,  24;  vgl.  Beilage  II,  Fund   105  (Mus.  Mitau). 

LIVLAND.  Auzeeiitj  Ksp.  Roojj  (westl.  von  Wenden):  1  wie  Fig. 
57 — 59,  1  wie  Fig.  60 — 61.  —  Gross-Roop,  Ksp.  Foop:  1  wie  Fig.  60 — 61 
(aber  mit  Kreisen  auch  am  Kopfende!).  —  Strickenitof,  Ksp.  Wenden:  1 
wie  Fig.  57 — 59,  1  wie  Fig.  60.  —  Ronnehurg,  östl.  von  Wenden:  5  wie 
Fig.  60 — 61;  eine  ist  ahgeh.  im  Archiv  f.  Anthrop.  X,  Taf.  II,  8 
und  danach  bei  Undset  Taf.  XVII,  3.  —  Luhar,  Ksp.  Ronneburg:  1. 
-—  Pajiis,  Ksp.  Oherpahlen,  (nordwestlich  von  Dorpat):  1.  —  Rippoka, 
Ksp).  Lais  (nördlich  von  Dorpat):  1  wie  Fig.  60 — 61;  ahgeh.  Katalog 
Taf.   IV,   1.   —  (Sämtlich  im  Mus.  Dorpatl 

ESTLAND.  Türpsal,  Ksp.  Jeire:  1  wie  Fig.  59,  ahgeh.  bei  HAUS- 
MANN, Grabfunde  Taf.  I,  14;   2  wie  Fig.  60-61,  ahgeh.  ibid.  13,  15. 

HOLLAND.  Veclifen  (Fectio)  hei  Utrecht:  1  wie  Fig.  57,  aber  von 
älterem  Charakter  wie  Fig.  52,  mit  ovaler  Scheibe;  ein  Kreisenpaar  auch 
oberhalb  der  Scheibe  (Mus.   Utrecht  V   166). 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Hasle:  1  wie  Fig.  60—61;  Mus.  C  543.  —  Kannike- 
gaard  (Abtheil.  B — D):  1  Fragment  wie  Fig.  6'i;  Mus.  C  438.  — :  Slnmre- 
hjerg:  1  wie  Fig.  60 — 61;  Mus.  C  5488.  —  Kuregaard,  Ksp.  Kleinensker; 
1  wie  Fig.  60  —  61;  Mus.  C  233.  —  Sltisegaard,  Ksp,  Federsker:  1  Frag- 
ment; Mus.  C  2979  etc.;  vgl.  Vedel  S.  309,  Grab  1.  —  Vestennarie 
Klint:   1  wie  Fig.  60—61;  :\Iu3.  C  60. 

FÜNEN.  Brohohn,  Amt  Svendborg:  das  Original  von  Fig.  57  nach 
Sehested  II,  Taf.  XIII,  Fig.  6  c;  s.  Beilage  II,  Fund   115. 
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JÜTLAND.  BJerr/elide  bei  Horsens:  1  Fusstheil;  s.  Beilage  II, 
Fund  127. 

SCHWEDEN. 

ÖLAKD.  Oshy,  Ksp.  Gräsfjard:  1  wie  Fi;/.  ö7;  Mus.  Stockholm 
1304:1835:97.  —  Bläshnje,  Ksp.  Möcklehj:  das  Original  von  Fhj.  60, 
ibid.  9754:  11. 

GOTLAND.  Tide,  Ksp.  Ganthem:  1  wie  Fk/.  60;  ibid.  7840.  — 
Sojvide,  Ksp.  Sjonhem:  1  Fusstheil  mit  Wulst;  ibid.  5135.  —  Olinc  idihereu 
Fundort:  das   Original  von  F'kj.  61;  ibid.  8507  :  14. 

VESTERGÖTLAND.  Backen,  Ksp.  Boliim  (östl.  von  Skara):  das 
Original  von  Fig.  5^  und  eine  ähnliche,  r/&^e&.  bei  MONTELlUS,  Antiquit es 
suedoises  Fig.   310. 

NORWEGEN.  Auhij,  Ksp.  Tjölling.,  hei  Lnurvik:  1  Fusstheil  mit  3 
Kreispaaren,  wahrscheinlich  ohne  AVulsl;  vgl.  Aarsberetn.  1886,  S. 
108,  Nr  249  a.  —  Foldvik,  Ksp.  BninJanes,  hei  Lanrvih':  1  wie  Fig.  60, 
ganz  schmal,  aber  ohne  Wulst;  vgl.  ibid.  189  5,  S.  76,  Nr  90. 


10)    Serie  1  der  Gruppe  IV,  älteste  Formen:  Fig.  67—68. 
A)     Provinzialrömische  Fundorte. 
ÖSTERREICH-UNGARN. 

ÖSTERREICH.  Zahlreich  sind  hier  diese  Fibeln,  besonders  von  der 
Form  Fig.  68'^).,  in  den  meisten  römischen  Fundorten  gefunden  wie: 
Aquileja  (Mus.  Triest  und  Aquilcja);  JSi'eriodioiunt  ii.  a.  in  Krain  (Mus. 
Laibach);  Vininmn  (ZollfeM)  in  Kärnten  (Mus.  Klagenfurt;  auch  wie  Fig. 
67);  Giirina  hei  Dellach.,  Kärnten  (4  Ex.,  auch  wie  Fig.  67;  Präh.  Mus., 
Wien);  Foetovio  (Petiau)  in  Steyermark  {Mus.  Graz);  Carntintnm,  östlich  von 
Wien  (Sammlungen  in  Deutsch-Altenburg   und  Petronell). 

DALMATIEN:  1  silberne;  Ant.-Kab.,  Wien,  Katalog,  Gold  und 
Silber,  Nr  47. 

KROATIEN.  Sissek:  viele,  auch  unvollendete  Exemplare;  wie  Fig. 
67  ist  wenigstens  1  (Ant.-Kab.  und  Präh.  Mus.,  Wien;  Mus.  Agram). 

WESTUNGARN.  Oedenburg  (Scurbantia):  mehrere,  auch  wie  Fig. 
67;  Mus.  Oedenburg.  —  Duna-Pentele,  südl.  von  Pest,  a.  d.  Donau:  1 
wie  Fig.  67;  INIus.  f.  Völkerk.,  Berlin  II,  10617.  —  Pester  Komitat:  1 
wie  Fig.  67 ;  Mus.  Hermannstadt. 

SIEBENBÜRGEN.  Csakhjai,  östl.  von  Tövis:  2—3  wie  Fig.  67; 
Mus.  Nagy-Enyed. 

DEUTSCHLAND. 

OBERBAYERN.     Beichenhall:    5    wie    Fig.   68,  aber  mit  1  —  3  sehr 


')  Die    Form    Flg.    67    kenne    ich    mit    Gewissheit  nur  aus  denjenigen  Fund- 
orten, für  die  es  hier  ausdrücklich  angegeben  wird. 
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kleinen,   bei  einer  sogar  ganz  rudimentären  Löchern;   s.  v.  Chlingensperg 
Graber    74,    140,    154    195    268  und  Taf.  IV,  7-9  (das  Original  der 
i,'^-l    ^"l*    ^'''''^^''    ^^^^^>    Nat.-Mus.,  München.  -  Aschheim:  2  wie 
^tff.    6/      aber    mit    nur    zwei,    sehr    grossen   Löchern;   Mus.  f.   Völkerk. 
Berim     II    c    1350     -    Fridolfi.g:  l    mit  drei  kleinen  runden  Löchern 
Hist.    Verein,  München,   III  c  205. 

i,    ^^i^?A^'      ^^"■''''"'"    ^'''     Osterburken:    1    wie    Fig.    07;  ÄIus.   Karls' 
ruhe  c  1240. 

HESSEN  Ln  Mus.  Mainz:  1  wie  Fig.  67;  12  wie  Fig.  68  (dar- 
unter 1  aus  N/^..r,  mit  Kopf  wie  bei  Fig.  67;  1  ist  bei  Aw/gefunden); 
1  ebenso,  aber  mit  nur  einem  Loch  (aus  Wörrsiadt  in  Rheinhessen)  - 
Im  Mus  1\  orms:  1  wie  Fig.  67,  aber  ähnlich  der  aus  Aschheim  (s. 
oben)  gefunden  m  ^^  orms;  4  wie  Fig.  68  (davon  1  aus  Weinheim  hei 
iilJiLl^  ^^lesbaden:     1    wie   Fig.   08,  aus  Heidesheim  bei 

RHEINLAND.  Im  Mus.  Trier:  1  wie  Fig.  68  (mitsehr  zweifelhafter 
l^undangabe:  .Leberle.;  P.  M.  6681).  -  Im  Mus.  Bonn:  1  abweichende, 
(bö5),  etwa   wie   die  aus  Aschheim   und   Worms  (s.   oben);   1   wie  Fig.  68. 

B)     Nordeuropäische  Fundorte. 

BÖHMEN       Uherec,  südöstl.   von  Laun:   1   wie  Fig.   68 ;  Mus.  Pracr 

--    hadoiesice    bei    Libochomtz,  a.   d.  Eger:    1   wie  Fig.   67-  ibid    —  ZUr 

bei  Jitschin:  1  wie  Fig.  67,  abgeb.  Pamätky  XIII,  Taf    IV    Fie   15- 

s.   Beilage  11;^  Fund    104.  -  Schelenice  (nähere  Lage  mir  nicht'  bekannt^ 

\.:''''^^f'^';/''J^''''  ^'^S-  —  »Böhmen»,  ohne  nühn-en  Fundort:  1  wie 
l'ig.   6/:  Mus.   Münster  i;"\Y. 

OSTGALIZIEN.     Lipica:  1   kleine  wie  Fig.  68;  Akad.,   Krakau. 

,,.  WESTRUSSLAND.  Zakrzewska  tvola  bei  Radom,  Polen:  1  wie 
itn  '  \"'^-.  K'^^k'^'";  8106.  -  OdacJiotco,  Kr.  Bossiani,,  Gouv.  Kou-no, 
Lithauen:    1    wie    tig.    6/,    abgeb.   bei   AsrELlN   Fig.   188  8;  Mus.  Mitau. 

DEUTSCHLAND. 

SCHLESIEN.     Alt-Wansen,    Kr.     Ohlau:    das  Original   von  Fi,,    67 
nach  LANGEimAN,   Taf.  III,  2  und  1  ähnliche,  .%.&.  i bid.  Fig.  5;  vgl 
S.   110   und   101   Nr  26.  -   Karben,  Kr.  Xi,nptsch :  l  v^\.  Fig.%8c^eb 

i  tv  #•  }-^\  ^  V-^.  ""^^  ^^  ^^^^-  -  G'-.-miudrhenJcr.  gJ^^L 
1  wie  Fig.  6/,  abgeb.  ibid.  Fig.  4,  vgl.  S.  110  und  100  Nr  18  — 
^rl^nau.  Kr.  Goldbe^-^j:  1  wie  Fig.  68,  aber  mit  3  Löchern,  ahgeb.  ibid. 
-big.  3,  vgl    S.   110  und  101  Nr  27. 

r  /^o^^  ^-'"'^  ^''  Schmiegel:  1  kleine  wie  Fig.  67,  s.  Beilage  II, 
lund  52;  Fragment  einer  ähnlichen  (Poln.  Mus.,  Posen).  -  Stmomin, 
Rj.  Inou-razlau:  1  wie  Fig.  67,  10  cm  1.;  Mus.  Thorn.  -  Ohne  näheren 
l'HHdort:   1   wie  Fig:  67;  Poln.   Mus.,  Posen. 

WESTPREUSSEN.     Kidm:    2-3    wie    Fig.    67,    vgl.     Beilage     II 
lunde  61,   62  (Mus.  f.   Völkerk.,  Berlin;  andere  dürften  int  Mus.  GrJuden^ 
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sein\  —  R(jnds<')i,  Kr.  Graudenz:  die  folgenden  11  Nummern  bei  Anger, 
(meistens  wie  Fkj.  67),  425  {ahqeb.TsiL  XIII,  5),  430,  588  (Taf.  XIII, 
12),  1276  (Taf.'  XIII,  6),  1342—3  (Taf.  XIII,  10,  11),  1345,  1460 
(Taf.  XII,  5),  1784,  2257—8  (mit  3  runden  Löchern;  die  eine  ahgeh. 
Taf.  XIII,  4);  vgl.  Beilage  II,  Funde  75,  78,  79,  81,  (83).  —  ./a«/lww. 
Kr.  Strasburg:  1  wie  Fig.  6H,  aber  mit  drei  Löchern;  Mus.  Danzig.  — 
Warmhof  hei  Meire:  3  wie  Fig.  67,  1  wie  Fig.  68,  aber  mit  drei  Löchern; 
vgl.  Beilage  II,  Fund  89  (Samml.  Fibelkorn).  —  Maciejeiro  bei  Pelplin: 
zahlreiche  wie  Fig.  68  oder  mit  drei  Löchern;  Mus.  Danzig.  —  Dirschau: 
2  wie  Fig.  68,  ahgeb.  bei  OssowSKi,  Monum.  preh.  Taf.  XL III,  20, 
22:  Akad.,  Krakau.  —  Rl.-K/eschkau,  Kr.  Danzig:  1  wie  Fig.  68,  aber 
mit  3  Löchern;  Mus.  Danzig.  —  Oliva:  2  fragmentarische;  ibid.  —  Lade- 
kopp,  Kr.  Marienburg:  2  wie  Fig.  68,  aber  mit  3  Löchern,  die  eine  ahgeh. 
Danziger  Schriften  N.  F.  VI,  3,  Taf.  IV,  21:  ibid.  —  Brauns- 
H-alde-Willenherg  hei  Marietihurg:  1  mit  2  rektangulären  Löchern;  1  Frag- 
ment; Prov.-Mus.,  Königsberg.  —  Laase,  Kr.  Stuhm:  1  mit  3  runden 
Löchern,  ahgeb.  LiSSAUER  Taf.  IV,  14;  1  Fi-agment;  Mus.  Danzig.  — 
Xeustädter  Feld  bei  Elhing:  3  mit  drei  runden  Löchern;  Mus.  Elbing  und 
Danzig. 

OSTPREUSSEN.     Galgenberg  bei  Lätzen:  1  wie  Fig.  68;  Mus.  Prussia. 

BRANDENBURG.  Königsberg  i/N.:  1  wie  Fig.  67;  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin,  II,  9908.  —  Alt-Rüdnitz  (a.  d.  Oder),  Kr.  Königsberg:  1  mit  drei 
runden  Löchern;  Mark.,  Mus.,  Berlin,  II,  12263  etc.  —  Lünoiv,  Kr. 
West- Havelland:  1  wie   Fig.  67;  ibid.  II,   11155  etc. 

PROVINZ  SACHSEN.  Fichfenherg,  Kr.  Liebemcerda,  Reg. -Bez. 
Merseburg:  1   wie  Fig.   67;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  g  812. 

POMMERN.  Persanzif/  bei  Neust ettin:  2  wie  Fig.  67 ,  die  eine  ahgeb. 
bei  Schümann,  Urnenfriedhöfe  Taf.  XV,  12;  vgl.  S.  105  (Mus.  f. 
Völker;.-.,  Berlin,  I  c  97—8);  1  Fragment  im  Mus.  Stettin.  —  Galow,  bei 
Neusteitin:  1  wie  Fig.  67;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c  333.  —  Zirzlaff 
auf  WoUiu:  1  mit  drei  runden  Löchern,  1  mit  zwei  viereckigen,  die  eine 
ahgeh.  Z.  f.  Ethnol.  XXIV,  S.  (498),  Fig.  5;  s.  Beilage  II,  Fund  51. 

MECKLENBURG.  Waren:  1  wie  Fig.  68;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin, 
II,  9528. 

HOLSTEIN.     Rzehoe:  1  wie  Fig.  68;  ibid.  II,  9530. 'j 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kannikegaard:  1  ahgeb.  bei  Vedel  Fig.  13  7,  Mus. 
C  432  (Abtheilungen  B— D);  2  grosse,  Mus.  C  1710  (Abth.  A;  vgl. 
Vedel  S.  333,  erste  Spalte  unten). 

FÜNEN.  Ksp.  Vester-Hcesinge,  Amt  Scendhorg:  1  wie  Fig.  68,  ahgeh. 
bei  Müller,  Jernalderen  Fig.   101;  s.  Beilage  II,  Fund   120. 

JÜTLAND.  Ksp.  Volstrup,  Amt  ^;öyr/>?^,  südl.  von  Frederikshavn: 
1  wie  Fig.  68;  Mus.  C  5853. 


')  Die  beiden  letzteren  Fundangaben  sind  vielleicht  etwas  unsicher;  die  Fibeln 
stammen  ans  der  Samml.  Schilling;  vgl.  Mestorf,  Urnenf riedhöf e,  S.  6,  Note. 
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SCHWEDEN. 

GOTLAND.  Sojvide,  Ky).  Sjonliem:  das  Original  von  Fig  68 
auch  ahgeh.  bei  Ulfspaeke,  Svenska  Fornsaker,  Fi.^.  202-  Mus' 
Stockholm  7571:  255.  —  Backhaga,.  Ksp.  Tnujstäde:  1  mit  nur'eineni 
kleinen    Loche;   ibid.   6596:   29;   vgl.  Svenska   Forum. -fören.   tid^kr 


11)  Serie  I  der  Gruppe  IV,  Nebenform  a:  Fig-.  71. 

DEUTSCHLAND. 

NORDBAYERN,   HESSEN.      WaUsfadt,  sihU.  von  Aschaffetibunr    2 
bronz.;   Mus.   Mannheim   G   540   und  59.3.   —  Gegend  von  Mainz-  1  bronz 
mit  geperltem   Silberdraht;   ibid.   D   f  70. 

BRANDENBÜRG.  Nemnark  (näherer  P^andort  mir  unbekannt)-  1 
abgeh.  Berliner  Ausstellungs- Album  Sect.  IV,  Taf.  9,  innerhalb 
des  Bronzeringes  links;  Samml.  von   Kamienski,  Küstrin. 

PO.ALMERN.  Altstadt-Pgritz:  1  bronz.;  Mus.  Stettin  3524.  -  l{ik,en: 
1    bronz.,  ziemlich  stark  abweichend;   Mus.   Stralsund. 

WESTPREUSSEN.  Bondsen,  Kr.  Graudenz:  1  bronz.;  s.  Beila<^e 
IL   Fund  86.   —  Liehenthai,  Kr.  Marienburg:   1   silb.:   Mus.   Danzi^  * 

DÄNEMARK.  TJcerebg  hei  BosMJde,  Seeland:  das  Ori^rinal  von 
Iig.  71,  nach  Wühsaae  3  8  9,  und  1  ähnliche,  beide  aus  Silber;  s. 
Annaler  for  Nordisk  Oldkyndighed  1847,  S.  386  mit  Taf.  II, 
2,  3.  —  Xord-Jütland:  1  silb.;  Mus.  21155.  —  (Ohne  näheren  Fundort'- 
.1  silb.,  Mus.  C  6392). 

SCHWEDEN.  .V  Qvinneby,  Ksp.  Stencha,  Öland :  1  bronz.,  doch 
etwas  abweichend,  der  Bügel  ähnelt  am  meisten  der  Fig.  7f),  die  Stütz- 
platte ist  sehr  lang,  der  Haken  ziemlich  schmal;  Mus.  Gothenbur«^  1910- 
vgl.   8v.   Fornm.-fören.   tidskr.   V,   S.   3  7   f.  o      ^       ' 

NORWEGEN.  Liene,  Ksp.  Tvne,  Amt  Smaalenene:  l  sWh  :  (ioc\i 
sind  Kopf  und  Siützplatte  durch  keine  Einschnürung  getrennt-  s  Aars- 
berctninger   1880,  S.   215,   Nr  214. 


12)  Serie  1  der  Gruppe  IV,  Nebenform  b:  Fig-.  72. 

A^  ESTPREUSSEN.  Bondsen,  Kr.  Graudenz:  Anger  Nr  546,  548 
a,  583  b,  584  a  -  b,  1449,  2187-8  mit  den  Abbildungen  Tafel  XII, 
6,  7,  10,  11;  sowie  noch  eine  im  Mus.  Danzig  (s.  Beilage  II,  87)-  die 
meisten  sind  auf  derselben  Stufe  wie  Fig.  72,  wenigstens  die  zuletzt  ge- 
nannte hat  jedoch  Hülse.  —  Wiedersee,  Kr.  Graudenz:  2  sehr  grosse,  mit 
Hülse;  Mus.  Danzig.  —  Koimneran,  Kr.  Schtvetz:  1  mit  Hülse;  ibid  — 
Warmhof  bei  Meue:  1  wie  Fig.  72,  2  mit  Hülse;  Samml.  Fibelkorn.  — 
Maciejeno  ha   Belplui:   1  näher  beschrieben  oben  8.  38  Note  1.  —  Ladekopi> 
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Kr.  Marie)ihui'f/ :  1  mit  Hülse,  ahgeh.  Danzigev  Schriften  N.  F.  VI, 
3,  Taf.  IV,  24.  —  Neustädter  Feld  hfi  Elhing:  etwa  7  mit  Hülse;  Mus. 
Elbing  und  Danzig;   vgl.   Beilage  II,   Fund  70. 

08TPREUSSEN.  In  beiden  Königsberger  ^Museen  ist  diese  F'orm 
zahlreich  vertreten;  ein  vollständiges  Verzeichniss  habe  ich  leider  nicht 
gemacht;  nur  die  folgenden  (alle  im  Prov.-Mus.)  habe  ich  näher  notiert. 
Warnikcmi,  Kr.  Heilicjenheil:  1  wie  Flg.  72,  ahgeh.  Berliner  Ausstel- 
lungs-Album. Sect.  I,  Taf.  8,  376.  —  Fürstenwalde  hei  Königsberg: 
das  Original  von  Fit/.  72;  vgl.  a.  a.  O.  Nr  371  und  Schriften  d. 
Phys.-Oek.  Ges.  X,  Taf.  III,  18.  —  Corjeifen,  Kr.  Fischhauseii :  4 
mit  Hülse,  die  meisten  sehr  gross;  vgl.  Beilage  II,  Funde  32,  33.  — 
Dollheim,  Kr.  Fischhansen:  wenigstens  3  mit  Hülse,  die  zwei  ahgeJ).  Berl.- 
Album  a.  a.  O.  374—5;  vgl.  Beilage  II,  Funde  35,  37.  —  Eisliethen^ 
Kr.  Fischhausen :  1  wie  Fig.  72;  s.  ibid.,  Fund  47. 

KÜRLAND:   1   ahgeh.  Rigaer  Ausstellungs-Katalog  Taf.  IV,  6. 

LIVLAND.     Luhar,  Ksp.  Ronnehitrg:   1  ahgeh.  ibid.  Fig.   17. 

13)    Serie  2  der  Gruppe  IV:  Fig".  74-84. 

(Wenn  nicht  anders  angegeben  ist,  .sind  diese   Fibeln  aus  Bronze). 

A)     Nordeuropäische  Fundorte. 

DEUTSCHLAND. 

HANNOVER.  Darzau,  Kr.  Dannenherg:  Hostmann  S.  5  3  und  5  5 
zählt  etwa  30  Exemplare  dieser  Gattung,  die  meisten  aus  Bronze,  3  aus 
Silber;  Konstruktion,  Form  und  Ornierung  sind  wie  bei  Fig.  75,  77 — 80; 
die  zweigliederigen  scheinen  jedoch  selten  zu  sein,  vgl.  a.  a.  O.  Taf.  VII, 
8  —  11,  Taf.  VIII,  10  [^- Fig.  77  hier).  —  Rebenstorf,  Kr.  Lüchow: 
etwa  15  von  denselben  Formen  wie  in  Darzau,  wenigstens  1  aus  Silber; 
1  ahgeh.  bei  Müller-Reimkrs  Taf.  XX,  188;  Mus.  Hannover,  Mus. 
Lüneburg  und  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin.  —  Lüchow:  l  wie  Fig.  75,  3  wie 
Fig.  77 — 78.  1  etAva  wie  Fig.  80  aber  ganz  klein  und  mit  sehr  hohem 
Nadelhalter;   Mark.  Mus.,  Berlin. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN  (mit  Hamburg  und  Lauenburg).  Fuhls- 
hilttel  hei  Hamburg:  1  wie  Fig.  75  (mit  Übergang  zu  Fig.  102),  etwa  6 
wie  Fig.  78  konstruiert,  aber  der  Kopf  bei  einigen  wie  bei  Lig.  80  od. 
ähnl.  geformt;  1  von  Kontur  fast  wie  Fig.  81  mit  grossem  Fussknopf, 
wahrscheinlich  zweigliederig  (Mus.  Hamburg).  —  Hartivigsahl  in  Lauen- 
hurg:  1  wie  Fig.  70  —  80;  ibid.  —  f Schwär zenheclc  in  Lnuenhurg('f):  1  wie 
Fig.  83 — Si;  eine  sehr  zweifelhafte  Fundangabe,  s.  unten  S.  208  Note;  Mus. 
f.  Völkerk.,  Berlin,  II  9540].  —  Eichede,  siidl.  von  Oldesloe:  1  wie  Fig. 
75,  abrjeh.  Mestouf,  Alterthümer  Fig.  577,  Urnenfriedhöfe  Taf. 
VIII,'  19;  1  ähnliche  rMus.  Kiel).  —  Eutin:  1  wie  Fig.  75—78;  Mus. 
Eutin  (mitgelheilt  von  Dr.  SpLiETll).  —  Schiersberg,  üstl.  von  Flensburg:  1 
Fragment  aus  Silber.  —  Oher-Jersdal,  Kr.  Hadersleben:  1  Fragment  aus 
Bronze,  s.  Beilage  II,  Fund  59. 

MECKLENBURG.  Cauiin  hei  Wittenhurg:  1  etwa  wie  Fig.  74, 
aber  die   Sehne  scheint  sowohl   umgelegt  als  mit  Ilaken  befestigt  gewesen 
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ZU  sein  (gefunden  in  Grab  20);  1  wie  Flg.  75  (Grab  2);  2  wie  Fig.  77 
—  78.  —  Körchow  hei  Wittenhurg:  2  wie  Fig.  75  (Gräber  2  und  5),  1 
eiserne  Avie  Fig.  77 — 78  (Grab  25  A),  2  bronz.  von  derselben  Form  (die 
eine,  aus  Grab  1,  hat  den  Fuss  wie  bei  Fig.  76  verziert);  vgl.  Beilage  II, 
Fund  24.  —  Hagenow:  1  eiserne  wäe  Fig.  74  mit  Silberdraht  an  der 
Scheibe,  unrichtig  rekonstruiert  Meckl.  Jahrbücher  VIII,  Tafel, 
Fig.  13  (s.  Beilage  II,  20);  1  wie  Fig.  77—78  (Einzelfund\  —  Koiheii- 
dorf  hei  Schicerin:  3  wie  Fig.  75;  3  wie  77 — 78,  darunter  eine  mit  sehr 
alter  Nadelhalterform,  elwa  wie  bei  Fig.  10.  —  Jamcl  hei  Grecesmühlen: 
1  wie  Fig.  79;  das  Fussende  jedoch  stark  nach  vorn  gebogen  WM*e  bei 
Fig.  81  (Grab  24).  —  WotcnHz  hei  Grecesinülilen:  2  wie  Fig.  75,  1  Frag- 
ment wie  Fig.  75  od.  77 ;  s.  Beilage  II,  27,  28.  —  BiUzoiv:  1  wie  Fig.  75., 
ahgeh.  Meckl.  Jahrb.  XXVII,  S.  180  (der  Nadelhalter  mit  Tremo- 
lirstichverzierungen.  —  Boldehnck  hei  Giistroir:   1   wie  Fig.  75. 

PROV.  SACHSEN.  Cheiiie,  Kr.  SaJzicedd:  1  kleine,  etwa  wie  Fig. 
84;  der  Kopf  scheint  sich  fast  zu  einer  Stützplatte  (ohne  Einschnürung) 
zu  erweitern;  indessen  ist  dieser  Theil  mit  Rost  l)edeckt  (Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin,  II  605). 

BRANDENBÜRG,  kkg.-bkz.  potsdail  Miloic,  Kr.  West-Frignilz: 
1  silb.,  erwähnt  Meckl.  Jahrbücher  XXV,  S.  258  und  HüSTMANN 
S.  68.  —  Ec/uscJiendorf,  Kr.  Ruppin:  4  wie  Fig.  77 — 80;  ]\[;irk.  Mus.,> 
Berlin,  II  16118—21.  —  Fohrde,  Kr.  West-HaceUand;  Voss-Stimming 
Nr  15  c,  19  c,  32  a — c;  noch  etw^a  5  im  Mus.  f.  Völkerk.;  alle  wie  Fig. 
75,  77-80,  von  Bronze;  vgl.  Beilage  II,  8  und  157.  —  Fähen,  Kr.  Zaucli- 
3eJzig:  2  silb.  wie  Fig.  77 — 80,  wenigstens  die  eine  zweigliederig;  abqeh. 
Z.  i.  Ethnol.  XXVIII,  Taf.  IX,  9,   10,  vgl.  S.  (410)  f. 

REG. -BEZ.  FRANKFUiiT.  Hohen- Wuf zoiv ,  Kr.  Königsherg.  i.  N.:  1  eiserne 
wie  Fig.  77—78;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  f  445.  —  Lässig,  Kr.  West- 
Sternherg:   1   wie  Fig.  84;  Mark.  Mus.,  Berlin,   II   14742. 

POMMERN.  Bügen:  1  Fragment;  Mus.  Stralsund  (aus  der  fürstl. 
Putbus'schen  Sammlung).  —  Zirzlaff  auf  WoUin:  1  wie  Fig.  75,  ahgeh. 
Z.  f.  Ethnol.  XXIV,  S.  (498),  Fig.  6;  s.  Beilage  II,  51.  —  Sfargard: 
das  Original  von  Fig.   74  und   1   ähnliche;   jNIus.  Stettin. 

WESTPREUSSEN.  Dnhielno  hei  Kuhnsee:  1  wie  Fig.  75;  Prov.- 
Mus.,  Königs]>erg.  —  Rondsen,  Kr.  Graudenz:  wie  Fig.  74  Angek,  Taf. 
XI,  5,  6  (aus  Eisen),  Taf.  XII,  9  (aus  Bronze,  mit  umgelegter  Sehne; 
jetzt  im  Mus.  Danzig;  vgl.  Beilage  II,  76';  —  wie  Fiq.  77  etc.:  Angek, 
Taf.  XII,  17,  XIII,  20;  Z.  f'.  Ethnol.  XVII,  Taf.  II,  51  (:-^  Nr 
424  bei  Anger).  —  «Grandenz»:  2  wie  Fig.  77  —  78;  Mus.  Stettin.  — 
Wannhof  hei  Meive:  1  wie  Fig.  77 — 7^,  Samml.  Fibelkorn;  —  1  eiserne 
etwa  wie  Fig.  74,  Kopf  und  Bügelscheibe  mit  Bronzedrähten  belegt; 
Samml.  Prem.-Lieut.  Schmidt.  —  Maciejeivo  hei  Pelplin:  1  wie  Fig.  74, 
mit  umgelegter  Sehne  (vgl.  Beilage  II,  64);  1  etAva  wie  Fig.  84,  jedoch 
war  auch  am  Kopfe  ein  Silberdraht  (]Mus.  Danzig).  —  Ladehopp,  Kr. 
Marienhnrg:  2  wie  Fig.  77 — 78;  das  Original  von  Fig.  84,  nach  Danziger 
Schriften  N.  F.  VI,  3,  Taf.  IV,  3  3  (Mu.«.  Danzig).  —  Braiinsiralde- 
Willenherg  hei  Marienharg:   1   etwa  wie   Fig.  84,  aber  mit  Kamm  auch  am 
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Kopfe;  der  Nadelhalter  sehr  hoch  (Prov.-Mus.,  Königsberg,  4628).  — 
Neustädte)-  Feld  hei  Elhhuj:  2  wie  Fig.  84;  Mus.  Elbing. 

OSTPREÜSSEN.  Fiirateuau,  Kr.  Rastenhirg:  1  wie  Fig.  77 — 78 
konstruiert,  aber  der  Bügel  gleicht  mehr  der  Fig.  92  (Mus.  Prnssia).  — 
Dombroteken,  Kr.  Angerburg:  1  ebenso;  Prov.-Mus.  —  Werder  im  Arys- 
Me,  Kr.  Johannisburg :  1  ebenso;  Prussia').  —  Popielnen,  Kr.  Sensburg: 
1  wie  Fig.  80  konstruiert,  aber  mit  sehr  niedrigen  Kämmen;  Mus.  f. 
Völkerk.,  Berlin,  II  6330.  —  Moritten,  Kr.  L'ibiau:  1  wie  Fig.  77  —  78; 
Mus.   Prussia.  —  Fürsteiiwalde  bei  Königsberg:   1   wie  Fig.  75:  Prov.-Mus. 

—  Wareugen,  Kr.  FisrJiJiause)i:  1  grosse  mit  Bügel  etwa  Avie  Fig.  02; 
Mus.  Prussia.  — '  Gaffken,  Kr.  Fisr/i/uiHseu :   1   wie  Fig.  84;  ibid. 

POSEN.  Bgnarzeu-o,  Kr.  ScJiuhiu:  1  wie  Fig.  70;  Mus.  Bromberg 
1805.  —  Insel  im  See  Leduica.,  Kr.  Gnesen:  1  etwa  wie  Fi(i.  70 — 80, 
<ibgeb.  Posener  Mittheil.  III,  Taf.  XII,  Fig.  5. 

SCHLESIEN.  GrosS'Räudche/i,  Kr.  GuJurtu:  1  kleine  mit  ziemlich 
hohem  Nadelhalter,  zweigliederig  mit  eiserner  Spirale,  abgeb.  bei  L.\NGER- 
HÄN,  Taf.  III,  19,  vgl.  S.  111  und  100,  Nr  18.  —  KobehcUz,  Kr. 
2'rebnitz:  2  wie  Fig.  70 — 80,  aber  wie  Fig.  76  verziert,  die  eine  »aus 
Eisen  mit  Silberspuren»,  die  andere  »aus  Bronze  mit  Resten  von  Email 
oder  Glasfluss»;  abgeb.  a.  a.  O.  Fig.  6,  7,  vgl.  S.  110  und  99,  Nr 
14.  ^ —  DoDishm,  Kr.  Breslau:  1  wie  Fig.  70 — 80,  abgeb.  a.  a.  O.  Fig. 
9,  vgl.  S.  110  und  102,  Nr  30.  —  Trebnig,  Kr.  MmptscJi:  1  wie.  Fig. 
75,  abgeb.  a.  a.  O.  Fig.  8,  vgl.  S.  110  und  S.  101  Nr  28.  —  Loewen 
a.  d.  Neisse:  1  wie  die  oben  beschriebene  aus  Gr.-Räudchen,  Kopf  sehr 
breit;  Mus.  Görlitz.  —  Kaliuou-,  Kr.  Gr.-Sfrelilitz:  2  eiserne  etwa  Avie 
Fig.  76  (aber  die  eine  mit  Haken,  die  andere  scheint  zwar  umgelegte 
Sehne  gehabt  zu  haben,  aber  zugleich  eine  Stützplatte;  die  Einrichtung 
ist  bei  den  wenigen  vorhandenen  Resten  nicht  recht  erkennbai-,;  beide  sind 
abgeb.    a.    a.    0.  Fig.    11,   12,   vgl.  S.   110  und  S.   102,  Nr  31,  32. 

DÄNEMARK. 

JÜTLAND.  BJergelide  bei  Jlorsens:  1  wie  Fig.  75  in  Grab  VI,  s. 
Aar  böger  1881,  S.  165.  • —  Torrild,  siidöstl.  von  Skand  erborg,  Amt 
Aarhus:  2  wie  Fig.  77—78,  s.  Beilage  II,  135.  —  Stilliug^  nordöstl.  von 
Skanderborg:  1  wie  Fig.  75  in  Grab  3,  s.  a.  a.  O.  S.  172.  —  Pugehöi, 
Ksj).  Nimiofte,  Amt  Banders:  2  wie  Fig.  77—78,  s.  a.  a.  0,  S.  119; 
vgl.   Beilage    II,    132.  —  Nordjüflaud:  1  wie  Fig.  70;  Mus.  MDCCLIII< 

FÜNEN.     Ksp-  Bederslev,  Amt  Odense:   1   wie  Fig.  75;  Mus.  16730. 

—  Ksj).  Paa7'up  bei  Odense:  1  silb.  wie  Fig.  75;  Mus.  14710.  —  Saade- 
rnp,  Ksp  Kullerup,  Amt  Svendborg:  1  fragmentarische,  wahrscheinlich  wie 
Fig.  75;  s.  Beilage  II,  124.  —  K'^j).  Binge,  Amt  Svendborg:  1  silb.  wie 
Fig.  75;  s.  Beilage  II,  122;  1  silb.  wie  Fig.  7"/— 78,  Mus. '21282  etc. — 
Ksp.  Espe,  Amt  Sreudborg:  1  silb.  wie  Fig.  75,  s.  Beilage  II,  119;  1  bronz. 
ebenso,  Mus.  C  1791.  —  Broholm,  Amt  Svendborg:  1  beschädigte,  abgeb. 
Sehested  II,  Taf.  XI,  3  k. 


')  Noch    einige    von    derselben    Form    finden    sich   im    Prussia-Museum    ohne 
nähere  Fundangaben. 
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SEELAND,  sperrest nij),  Ksp.  Hjörliinde,  Amt  Friderikshorg  (süd- 
östl.  von  Frederikssund):  1  wie  Fig.  75;  Mus.  8989  etc.  —  SaUerup,  Ksp. 
Kjöng,  Amt  Praistü  (nordwestl.  won  ^"ordingborg):  2  wie  Fi<i.  75;  s. 
Aarböger  1892,  S.  282. 

LAALAND.  HiUested  bei  Maribo:  3  wie  Fig.  75,  alle  in  einem 
Grabe  gefunden;  Mus.  JMaribo. 

FALSTER.  VirM.  Ksp.  Falkersler:  1  wie  Fig.  75;  Mus.  11437.  — 
Ksp.  Torkildslrup:  1  abgeb.  Aarböger  1874,  S.  339,  Fig.  4,  Müller. 
Je rnal deren  Fig.   10  2. 

BOENHOLM.  Hier  sind  diese  Fibeln  in  verscliiedenen  Formen 
zahlreich  vertreten,  vor  allem  bei  Kamiikegaard.,  aber  auch  bei  Hnsle, 
SJaninbjerg,  HiiiniielshöJ  u.  s.  w.  Ein  vollständiges  Verzeichniss  kann 
ich  nicht  geben;  es  sind  hauptsächlich  Formen  wie  Fig.  75  und  77  —  80. 
Besonders  sind  zu  merken  aus  Kannikegaard:  3  eiserne  Fibeln  von  der 
Form  Fig.  74,  eine  abgeb.  Vedel  Fig.  138;  —  1  wie  Fig.  76"  konstruiert 
und  mit  alter  Nadelhalterform,  aber  mit  Kopf  und  Kamm  wie  Fig.  02, 
obgeb.  Vedel  Fig.  13  5;  —  ein  paar  Fibeln  zunächst  wie  Fig.  80.,  aber 
Hals  und  Fuss  bilden  fast  einen  rechten  AVinkel,  ein  Zug,  der  auch  bei 
Bornholmer  Fibeln  wie  Fig.  02  wiederkehrt,  vgl.  auch  Fig.  104.  —  S. 
weiter  Vedel  S.  82  ff.  und  in  den  Fiindverzeichnissen;  vgl.  auch  unter 
14  unten. 

NORWEGEN.  Aakre,  Ksp.  Straudvik,  südöstl.  von  Bergen:  2  wie 
lig.  77—80,  die  eine  abgeb.  Aarsberetn.  1884,Taf.  I,  l,vgl.  S.  84, 
Nr  3.  —  LUvebne,  Ksp.  Vikehggd,  nordöstl.  von  Haiigesitnd :  1  wie  Fig. 
77^78,  abgeb.  ibid.  Fig.  4;  vgl.  S.  92,  Nr  41.  —  Bndand,Ksp.  Höi- 
hind,  Jcederen  (sttdl.  von  Stavanger):  1  von  derselben  Hauptform;  s.  Aars- 
beretn. 1879,  S.  176,  Nr  28  a.  —  San-hcim,  Ksp.  Kiep,  J(rderen:  1 
Fragment,  s.  ibid.  1869,  S.  83,  Nr  51.  —  lie,  Ksp.  Time,  Jwderen: 
2  wie  Fig.  75,  s.  ibid.  1 8  93,  S.  1  54,  Nr  66.  —  Haaland,  Ksp.  Ncerbö, 
Jcederen:  1  wie  Fig.  77—80;  Mus.  Kristiania  1087.  —  F//.-,  Ksp.  Fjcere, 
Amt  Nedenes  (zwischen  Grimstad  und  Arendal):  1  wie  Fia.  70,  abgeb. 
ibid.  1876,  Taf.  III,  19,  vgl.  S.  127,  Grab  49;  die  Oberseite  des 
Kammes  ist  mit  gestanztem  Silberblech  belegt.  —  Bringsva^r,  Ksp.  Fjcere: 
1  eiserne;  Mus.  Kristiania  7330.  —  Lvnd,  Ksp.  Berg,  bei  Laui-cik:  2  silh., 
die  eine  das  Original  von  Fig.  75;  s.  Aarsberetn.  1894,  S.  120,  Nr 
61  c  — d;  2  fragmentarische,  "ibid.  1895,  S.  69,  Nr  72  d.—  Gui,  Ksp. 
Tanum,  bei  Laurvik:  1  eiserne;  s.  ibid.  1893,  S.  88,  Nr  65  d.  — 
Oldernnjr,  Ksp.  Tanum:  1  wie  Fig.  77 — 7<S;  s.  Beilage  II,  150.  —  Prceste- 
gaarden,  Ksp.  Tanum:  1  Fragment;  s.  Aarsberetn.  1895,  S.  77,  Nr 
93  b.  —  Stoff  et,  Ksj).  Tjölling,  bei  Laurvik:  2  wie  Fig.  77 — 78,  das 
Fussende  mit  Silbertraube  wie  bei  Fig.  88;  s.  Beilage  II,  151.  —  Fager- 
Jieini,  Ksp.  Sandeherred,  bei  Sandefjord:  l  wie  Fig.  77 — 80;  s.  Aarsberetn. 
18  93,  S.  97,  Nr  108  b.  —  N.  Virrik,  Ky).  Sandeherred:  3  wie  Fig. 
70 — 80,  die  zwei  hatten  angelöthete  Trauben  am  Fussende  wie  Fig.  88; 
s.  Beilage  II,  153.  —  Braatrn,  Ksp.  Norderhov,  Amt  Busk-ernd  {he\  llöne- 
ios):  das  Original  von  Fig.  76  (aus  Eisen)  nach  Aarböger  188  0,  S. 
95,  Fig.  8,  U.ND.sET  S.  491,  Fig.  188;  vgl.  Aarsberetn.  1870,  S. 
110,    Grab    27.    —    IhtniersUid,    Ksp.    Stange,   Amt  Hrdeinarken    [am  See 

11 
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Mjösen):  1  wie  Fig.  79,  s.  Aarsberetn.  1869,  S.  8  7,  Nr  72.  —  V. 
Hemstad,  Ksp.  Slcnuje:  1  silb.,  nhgeh.  Rygh  2  3  3,  Undset  S.  48  5,  Fig. 
178  u.  s.  w,,  konstruiert  und  verziert  wie  Fig.  76.  —  Bg^  Ksp.  Löiten^ 
Amt  Hedemarl-en  (östl.  von  Hamar):  1  wie  Fig.  75;  s.  Aarsberetn. 
1879,  S.  9  9,  Nr  3  a:  —  1  ähnliche,  aber  wahrscheinlich  wie  Fig.  79 — 
80  konstruiert;  ibid.  S.  103,  Nr  16  a.  —  V.  FngeUiaiig,  Ksp.  Löiteii: 
1  wie  Fig.  77—78,  s.  ibid.  S.  127f,  Nr84b.  —  Hersaug,  Ksp.  Rings- 
aker,  Amt  Hedemark-en  (am  Mjösen):  1  wie  Fig.  77 — 80,  s.  ibid.  187S, 
S.  222,  Nr  3. 

SCHWEDEN. 

SCHONEN.  Ksp.  Toinmarp,  Harde  Skglt,  hei  Trellehonj:  2  wie 
Fiq.  79  konstruiert,  aber  sie  gleichen  in  der  Form  gänzlich  den  oben  be- 
schriebenen späten  Bornholmer  Exemplaren  (Bügel  fast  rechtwinklig); 
Mus.  Stockholm  2549;  die  eine  ahqeb.  bei  Bruzelius,  Svenska  Forn- 
lemningar,  Heft  1  (1853),  Taf.  III,  16;  vgl.  S.  67  ff.  —  Vem- 
merlöfsforp,  Ksp.  Vemmerlöf,  i/ar(/e  Jerr^^acZ  (nordvvestl.  von  Simrishamn): 
1  wie  Fig.  75,  s.  Beilage  II,  143. 

VESTERGÖTLAND.  Martorp,  Ksp.  Husahg  (nördl.  von  Skara): 
das  Original  von  Fig.  79  nach  MonteliüS,  Antiqu.  sued.  322. 
HiLDEBRAND  Fig.   147  b;  Mus.  Skara. 

ÖLAND.  K><p.  Gräsgdrd:  1  wie  Fig.  75—80,  Mus.  Kalmar  15; 
vgl.  Sv.  Fornm.-fören.  tidskr.  VII,  S.  232,  Nr  120.  —  Sknrpa 
Alhy,  Ksp.  Suiidbi/:  das  Original  von  Fig.  78;  Mus.  Stockholm  1985: 
1850:15.  —  »ÖlandfO»:  1  wie  Fig.  75—80;  Mus.  Kalmar  2468;  vgl. 
a.  a.  O.  S.  235,  Nr  126  f. 

GOTLAND.  Rangsarfoe,  Ksp.  Alfva:  das  Original  von  Fig.  80; 
s.  Beilage  II,  142.  —  Asarfve,  Ksp.  Hemse:  1  ähnliche  (doch  ungewiss, 
ob  zweigliederig);  Mus.   Stockholm  8859:13. 

UPPLAND.  Ltoidbg,  Ksp.  Sinifuna  (nordwestl.  von  Enköping);  1 
wie  Fig.  79;  Mus.   Stockholm   9840. 

WESTRUSSLAND. 

KURLAND.  Suntcn,  Kr.  Tafseii:  1  etwa  von  Mittelform  zwischen 
Fig.  80  und  83,  nhgeb.  Rigaer  Ausstellungs-Katalog  Taf.  IV,  7 
und  Sitzungsberichte  d.  kurländ.  Ges.  1892,  Tafel,  Fig.  4,  vgl. 
Beilage  II,  105.  —  Herberge»,  Kr.  Friedrichstadt :  2  ähnlich  der  vorigen, 
die  eine  ahgeb.  bei  AsPEhiN,  Fig.   1878. 

ESTLAND.  Kuckers,  KsjJ.  Jewe :  1  abweichende,  mit  breitem  Haken, 
sonst  etwa  wie  Fiq.  83;  ahgeb.  Hausmann,  Grabfunde  Taf.  II,  10, 
vgl.   S.   15   und   26  f. 

POLEN.  Tgczyna  an  der  Warthe :  1  von  Form  etwa  wie  Fig.  92, 
aber  eingliederig  (wie  Fig.  77 — 78J;  Univ.,  Krakau,  7587.  —  Skierniewice, 
Gouv.  Warschau:  2  wie  Fig.  84,  die  eine  abgeb.  Asi'ELlN  Fig.  1903; 
Akad.,   Krakau  (aus  der  Samml.   Podczaszynski).   —  [Vielleicht  Raziny  am 
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Buy  bei  SeJenefz,  nordöstl.  von  Warschau:]  2  wie  Fh,  83~R4  (»h^r- 
emgliederig?);   Samml.   Przyborowski,   Warschau').  ^'  ^  ^'' 

NORDÖSTERREICH. 

BÖPIMEN.     Kujescheves    uniceit  Rakonic:  1   wie   Fiq.   77—78  •  Mn. 

^K^^T'"'^'^'^\!;f-  '"'  ^''"^''  ^  '''''^'^  '"'■^  P'-°fil  etwa  wie  4' 
Sl,  vgl.  Beilage  11  103.  -  TrebicM  bei  Dobnchov  (südlich  von  Nirnbur.)- 
das  Original  von  ivV/.  81  nach  Pamatky  XV,  Taf.  XXX VIII,  6;  ibkl.' 

MÄHREN.      Wrazow:    1   wie  F^y.  75;  Franzensmuseura,  Brunn. 

OSTGALIZIEX.  Lipica:  3  bronz.,  2  eiserne  fast  wie  Fiq.  74  doch 
von    ein    wenig    späterem    Charakter,    eine  mit  umgelegter  Sehne-   Akad 

S:ü;  ^,t'''' '  -'-  ^-  ''-''>  -^  ^^^^^^  Kämmet';  t^^;; 

B)     Provinzialrömische  Fundorte. 

OSTERREICH.      CaniKiitum:   1   etwa  wie  Fiq.   77  od    82  fVereins 
museum);  etwa    wie    Tisciileb,    Gewandnadeln    Fig.    37   (813" 

V/^1    7'-"^V""r"7  ""Z'^-   ''-'^  (alle  Carnuntum-Sammlungenr- 

K^ta  or\         ^"^"V,        ^'%^^'    ^^-^^V    ^^-"-    Antikenkabinelt, 

99    nn?\.   fr''.''  Ä^^-   ~   ^^'''''^''^  ^'^    ^^^^'^  '^^'   Original   von   Fir 
83    nach    Mitth.    d.    Centr.-Comm.    N.    F.    XXI     S     210     Fi-    c/' 

sowie  3  ähnliche,  ebenda  beschrieben.   -   Poetorio  (Pemniin  SteierZrk- 

das    Onginal    von    Ftg.    82;    -    viele  wie    Fig.  83-84  (Mus.   Graz     - 

Ob    die    Form    Fig.  83-84  aus    Vinanon  in  Kärnten  (Mus.  Klag  nLt) 

Nenochnn^^  .,.  s.   ,r    m  Krain  (Mus.   Laibach)    und  Äql^ü.ia  (Mus    S 

und  Aquileja    vorhegt,  geht  aus  meinen  Aufzeichnungen  nicht  m  t  vo  le 

Deutlichkeit  hervor;   gänzlich  dürfte  dieselbe  dort  jedoch  nicht  fehlen] 

Fia  "i^^^f^^'-  ■^'''•^'^■'  t^'  ^-^"^"^  gegenüber  Komorn^:  1  etwa  wie 
Fg.  ^J-80;  einige  wie  Ftg.  83-84  (Präh.  Mus.,  Wien);  _  Guss- 
formen  wahrscheinlich  für  Fibeln  wie  die  letztgenannten  (Mus.  Pest)  -■ 
Oed.nburg  (ro,n.  ScarbanUa):  2  etwa  wie  Fig.  78-79;  Mus.  Oedenburg. 
-  Sfeuiamauger  (rom.  SabariaJ:  1  wie  Fiq.  75;  Mus.  Steinamancrer  - 
A,>unaon    (Alt-Ofen):    1    etwa    wie     Fig.    8%  .ür  gross  und  gr^b;  Mus 

Fr7r94~  ^^"""^/Tt  ^r-  i  ''"""^  '''''•  --  Budapest): 'iwi" 
V"  ^'^r'^'i.  ^^"'-  ^'  ^ölkerk.,  Berlin,  II,  10383.  -  Im  Mus  Pest 
ohne  nähere  Fundorte:  3  wie  Fig.  77-80,  viele  wie  Fig.  83-84 

stadt''''''^r?./.F ''•^^•'^;  ^''''7t-\  1  --  ^^-  83-84;  Mus.  Hermann- 
stadt. -  aaklga>,  ostl.  von  Tövis:  1  ebenso;  -  1  etwa  wie  Fiq.  8'> 
abei  viel  grosser,  mit  starken  Knöpfen;  der  Fussknopf  ist  vorn  mit  roth- 
gelbem Email  ,n  Sternenform  eingelegt  (Mus.  Nagy-Enyed).  -  aI  er- 
^^:^^^  niehrere  wie  Fig.  83-84  (alle^nit  Lfichem  Kamm); 
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GRIECHENLAND.  OJi/mpia  (in  oberer  Schicht):  1  etwa  wie  Fig. 
84,  aber  eingh'ederig,  ahgeh.  im  grossen  Olympia-Werke  Band  IV, 
Taf.  LXV,   1138,  vgl.  Text  S.   183. 

OBERITALFEN:  1  etwa  von  Mittelform  zwischen  F/r/.  80  und  83 
(hatte  wahrscheinlich  geperlte  Drähte),  mit  ungewöhnlich  hohem  Nadel- 
halter;  Samml.  Naue,  München,   85, 

DEUTSCHLAND. 

BAYERN.  Berchtesf/aden  unweit  Salzburg:  die  bei  Tischler,  Ge- 
wandnadeln  Fig.  37  abgebildete,  mit  Imitation  der  geperlten  Drähten; 
Hist.  Ver.,  München  III  C :  201.  —  licgenshnrg :  1  etwa  wie  Fig.  83, 
abgeh.  Berliner  Ausstellu  ngs- Albu  m  Sect.  VIII,  Taf.  14,  die 
vierte  in  der  ersten  Reihe.  —  Alkofeii,  a.  d.  Donau,  östl.  von  Kelheini : 
1  ebenso,  abgeh.  ibid.  Taf.  13  B,  die  fünfte  in  der  ersten  Reihe.  — 
Castruin  hei  Theilenhofen^  Bez.-Amt  Gunzenhaiisen,  Mittelf  ranken:  1  ebenso, 
abgeh.  Katalog  d.  bayer.  Nat. -Museums  IV,  Taf.  XIII,  3. 

WÜRTTEMBERG.  Zwief alten  (a.  d.  Donau  südwestl.  von  Ulm,: 
1  etwa  wie  Fig.  83,  aber  mit  hohem  dünnen  Kamm  und  grosser  Fuss- 
scheibe;  abgeh.  Lindenschmit,  Centralmuseum,  Taf.  XVIT,  1;  Mus. 
Stuttgart  (daselbst  noch  eine  ähnliche  ohne  Fundort). 

RHEINPFALZ.  Meinzabern:  1  wie  Fig.  83—84;  Mus.  Speier  (aus 
der  Samml.  Mellinger). 

HESSEN.  Gegend  von  Mainz:  1  wie  Fig.  77 — 78  (Mus.  Mainz);  — 
1  mit  Imitation  der  geperlten  Drähte  etwa  wie  bei  Tischler,  Ge- 
wandnadeln Fig.  37,  eiugliederig  (Mus.  Mannheim  D  120);  —  1  wie 
Fig.  83,  aber  mit  zwei  kleinen  Löchern  im  Nadelhalter  (Mus.  Wiesbaden 
3270). 

HOLLAND.  JSinuregen  oder  Umgegend:  1  wie  Fig.  83—84;  Mus. 
Leiden. 


14)    Fibeln  der  Gruppe  II  mit  Kappe  oder  Hülse:  Fig.  88—93. 

DEUTSCHLAND. 

HANNOVER.  Darzau,  Kr.  Dannenherg:  1  ahgeb.  Hostmann  Taf. 
VII,  12  und  1  ähnliche  (S  53);  sie  sind  eingliederig,  mit  halber  Hülse, 
die  wie  bei  Fig.  91  befestigt  ist,  aber  die  Sehne  liegt  wenigstens  bei 
dem  einen  Exemplare  (Mus.  Hannover  6561)  ror  der  Hülse  und  wird 
duich  einen  vom  Bügelkopfe  ausgehenden  Haken  gehalten,  der  sie  unge- 
wühnlicherweise  von  oben  her  umfasst;  die  Hülse  ist  oben  mit  geperlten 
Silberdrähten  und  auch  mit  einer  silbernen  Flechte  wie  bei  HoSTMANN 
Taf.  VII,  2  6  belegt.  —  Rehensiorf,  Kr.  Lüchow:  das  Original  von  Fig. 
00,  vollständig  abgeh.  bei  Mülleu-Reimebs  Taf.  XX,  Fig.  187;  ]Mus. 
Hannover. 

HAIMBURG.  Fuhlsbiittel:  1  wie  Fig.  00  konstruiert,  lang  mit  sehr 
grossen  Kopf-  und  Bügelscheiben  (]\Ius.  Bremen  aus  der  Samml.  H.  Müller 
412);   —   das   Original  von  Fig.   Ol  (ibid.  407),   1  ebenso  lMus.  Hamburg); 
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1    mit    Kappe    Avie    die    letzteren,    aber    die    Sehne    nur    mit  zwei  Haken 
befestigt   wie  bei  Fi(j.  90  (Mus.   Hamburg). 

[MECKLENBURG.  Jamel  hei  GrecesmäJden :  2  Kappen  wie  bei 
FUi.  91,  die  Bügel  fehlen.  —  Wismar:  3  ebenso.  —  Diese  könnten 
natürlich  auch  zu  Fibeln  von  der  Form  Fig.  111  gehört  haben;  vgl.  Boilacre 
I,   20   unter  Mecklenburg,   Wotenitz].  * 

BRANDENBURG.  Fohrde,  Kr.  W.-Havelland :  2  etwa  wie  Fig.  91; 
Mus.  f.   Völkerk.,  Berlin  I  f  1585  etc.   (s.  Beilage  II,  9)   und   2061   a. 

"WESTPREUSSEN.  Minlz)w,  Kr.  Konitz:  2  etwa  wie  Fig.  93,  die 
eine  abgeb.  bei  LiSSAUER,  Taf.  IV,  13  (vgl.  S.  155).  —  Keustädter 
Feld  bei  Elblng :  2  ebenso  (mit  voller  Spirale  innerhalb  der  Hülse),  ahaeh 
Z.  f.   Ethnol.  XII,  Taf.  IV,   7  und  9.  '^      J    ■ 

OSTPREUSSEN.  Klrpelmen,  Kr.  Fischhausen:  2  mit  Kappe  etwa 
wie  bei  Flg.  91,  die  aber  hier  fast  ringsum  geht;  die  Fibel  sind  gross  und 
kräftig  und  haben  einen  reichen  Belag  von  gestanzten  Silberblechen  und 
Filigran;  der  Fusskamm  ist  unten  statt  des  Knopfes  mit  kleinen  Silber- 
körnchen verziert,  die  jedoch  keine  Traube  bilden,  wie  bei  Fii/.  S8,  sondern 
vereinzelt  sitzen  (Mus.  Prussia).  —  [Die  ostpreussischen  Fibeln  von  Form 
etwa  wie  Fig.  93,  aber  gewöhnlich  mit  Charniereinrichtung,  habe  ich 
nicht  näher  verzeichnet;  vgl.  im  Texte.  Auch  die  ähnlichen  aus  den 
russischen   Oslseeprovinzen  werden  hier  nicht  aufgenommen]. 

POLEN.  Koloroic:  1  wie  Fig.  93,  mit  Spirale  in  der  Hülse;  Mus. 
f.   Völkerk.,  Berlin,  II  5800. 

DÄNEMARK,  BORNHOLM.  Fibeln  wie  Fig.  92  (nach  Vedel 
Fig.  13  6,  vgl.  auch  seine  Fig.  139)  u.  ähnl.  liegen  zahlreich  vor  aus 
Kannlkegaard  (wenigstens  15  Ex.),  Dgndalen  (Gräber  4,  5)  und  Slamre- 
^erg  (vgl.  Beilage  II,  Funde  106,  113);  bei  ein  paar  von  ihnen  schliesst 
sich  die  Kappe  dicht  an  den  Bügelkopf  an,  und  diese  könnten  somit  mög- 
licherweise eingliederig  sein  wie  Fig.  91;  die  allermeisten  sind  aber  wie 
Fig.  92-92  a  oder  ähnlich   konstruiert. 

SCHWEDEN. 

VESTERGÖTLAND.  Öfcerho,  Ksp.  Varnhem,  östl.  von  Skara: 
das  Original  von  Flg.  88  nach  Sv.  Fornm.-fören.  tidskrift  VI,  S. 
249,  Fig.  5  (und  an  anderen  Stellen)  sowie  das  Seitenstück  dazu;  vo-1. 
Beilage  II,  Fund   146.  * 

BOHUSLÄN.     Ksp.    ^afverstad:    das    Original    von    Flg.    89   nach 
Monteliu.s-Ekiioff,    Bohuslänska  fornsaker  S.   194,  Ficr.   141;  vcl 
Beilage  II,  Fund   140. 

ÖLAND  oder  SMALAND,?):  das  Original  von  Fig.  93  nach  Anti- 
quites  sucdoises  Fig.  325,  Hiluebrand  P'ig.   147  a. 

NORWEGEN.  Bnkke,  Ksp.  Ligedal,  hei  Freder Ikshald :  2  etwa  wie 
Flf/.  88,  erwähnt  Aarböger  1880,  S.  104;  jetzt  im  Mus.  Kristiania 
15608 — 9.  —  LelkcoJd,  Ksp.  Ttoie,  hei  Sarpsborg:  2  ebenso,  die  eine  abgeh. 
Rygii  Fig.  231,  U.NDSET  S.  491,  Fig.  1S9.  —  Ilestehagen,  Ksp.  Tamnn, 
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bei  Laurvik:  1  etwa  wie  Fig.  03  mit  cylindei'förmiger  Hülse,  die  mit  ver- 
goldetem gestanzten  Silberbleeh  belegt  war;  s.  Aarsberetn.  1889,  S. 
141,  Nr  281;  vgl.  auch  Beilage  II,  P'und  152.  —  Olderrnyr,  Ksp.  Ta- 
num:  2  wie  Fig.  88  (bezw.  Rygh  231),  eingliederig;  s.  Beilage  II,  Fund 
150.  —  BJoa,  Ksp.  Hcudand,  Jaederen  (südl.  von  Stavanger):  1  »wie  Rygh 
231»;  s.  Aarsberetn.  1891,  S.  122,  Nr  28.  ' 


15)  Kurze  gewölbte  Dreisprossenfibeln,  Fig.  94—96,  und  die 
Übergangsformen  dazu. 

DEUTSCHLAND. 

OSTPREUSSEN.  Kirpehnen,  Kr.  Fischhmmn:  2  wie  Fig.  nß^)\ 
Mus.  Prussia.  —  Dollkeini,  Kr.  Fischhausen:  1  wie  Fig.  96;  s.  Beilage 
II,  172.  —  Teiigen  bei  Brandenhurg,  Kr.  Heiligenbeil:  2  wie  Fig.  90  mit 
Silberblech  belegt,  die  eine  abgeb.  Schriften  d.  Phys.-oek.-Ges.  XVII, 
1,  Taf.  II,  4  (vgl.  S.  61)  und  Berliner-Ausstellungs-Album 
Sect.  I,  Taf.  8,  88  5.  —  Jwten,  Kr.  Wehlau:  1  wie  Fig.  96;  Mus. 
Prussia.  —  Fürstenau,  Kr.  liastenburg :  2  ebenso;  ibid.  —  Grodzisko,  Kr. 
Angerburg:  1  ebenso;  ibid.  —  IVülkassen  hei  Lätzen:  1  ebenso;  ibid.  — 
Wiska^  Kr.  Johannisburg:  1  etwa  wie  Fig.  96,  abgeb.  Sitzungsberichte 
d.  Ges.  Prussia  1890,  Taf.  I,  vgl.  S.   189,  sehr  gross,  mit  Hülse. 

WESTPREÜSSEN.  Keus'ädter  Feld  bi  Elbing:  1  etwa  wie  Fig.  94, 
aber  mit  ganz  schmalem  Bügelkamm;  2  wie  Fig.  95;  mehrere  wie  Fig. 
96  (Mus.  Elbing;  1  im  Mus.  Danzig).  —  Braunsw^dde- Willenberg  bei  Ma- 
rienburg: 1  etwa  wie  Fig.  93,  aber  ohne  Hülse,  mit  breiten  glatten  Käm- 
men, 1  wie  Fig.  96  (Prov.-Mus.,  Königsberg).  —  Oliva  bei  Danzig:  1 
etwa  wie  Fig.  93,  aher  ohne  Hülse,  Hals  sehr  kurz  (Mus.  Danzig,  III,  97). 

POSEN.  Bromberg:  das  Original  von  Fig.  95,  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin,  II  10572.  —  Gegend  von  Bromberg:  1  wie  Fig.  96;  Mus.  Brora- 
berg  450.  —  Fünfeichen,  Kr.  Bromberg:  1  ebenso;  ibid.  363.  —  Kru- 
choico  bei  Tremessen:  1  wie  Fig.  90  mit  Hülse;  Akad.,  Krakau  (aus  der 
Samml.  Podczaszynski).  —  Krzijzoi'nica  bei  Posen:  3  wie  Fig.  96,  wovon 
zwei  mit  Hülse;   vgl.   Beilage   II,   53. 

BRANDENBURG,  reg. -bez.  Frankfurt.  Marienwalde,  Kr.  Arns- 
u-alde:  1  wie  Fig.  96,  mit  Hülse,  abgeb.  Nachr.  üb.  d.  Alt.-funde  1892, 
S.  54,  Fig.  8  (Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin).  —  Bärfelde  (Kr.  Königsberg?): 
2  wie  Fig.  96,  abgeb.  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  IV,  Taf. 
9  (Bärfelde  ist  auf  der  Etikette  der  einen  zu  lesen);  Samml.  v.  Ka- 
raienski,  Küstrin.  —  Markendorf,  Kr.  Lebus:  2  wie  Fig  96,  die  eine  mit 
Kappe  etwa  von  der  Art  wie  bei  Fig.  91;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II 
10144.  —  Bampitz,  Kr.  West- Sternberg:  1  etwa  wie  Fig.  93,  aber  ohne 
Hülse;  1  wie  Picj.  96  (Mark.  Mus..  Berlin);  die  letztere,  oder  eine  andere 
ähnliche,  ist  abgeb.  Z.  f.    Ethnol.    XIV,    S.    (194),    vgl.    S.  (U58).  — 


')  Die  in  diesem  Verzeichnisse  aufgeführten  P'ibehi  )'wie  Firj.  96r>  haben 
jedoch  im  allgemeinen  die  Unterkante  des  Biigelkammes  gerade,  wie  bei  Fiq.  93. 
Das  Vorhandensein  von  Hülse  wird  besonders  erwähnt. 
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Voschen^  Kr.  Guheii:  1  wahrscheinlich  wie  Fig.  96,  abgeb.  Z.  f.  EthnoL 
XVII,  S.  (383),  Fig.  20.  —  Reichersdorf,  Kr.  Guben:  2  wie  Fig.  96, 
die  eine  ohgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XXI,  S.  (349),  Fig.  22,  Linde.nschmit, 
Alterthümer  IV,  Taf.  38,  8,  Jentsch,  Sadersdorf,  Fig.  66,  vgl 
Beikge  II,  158;  die  andere  Niederlaus.  Mitth.  III,  Taf.  I,  12.  — 
Sadersdorf,  Kr.  Guben:  3  wie  Fi(j.  96,  eine  abc/eh.  bei  Jentsch,  Taf.  II, 
11;  vgl.  S.  58,  Nr  14,  S.  70,  Nr  22,  S.  70,  Nr  5  und  S.  136. 

POMMERN,  KEG.-BEZ.  KÖSLIN.  ObliirUz  bei  Keiieiidorf,  Kr.  Lauen- 
htirg:  1  von  Mittelform  zwischen  Fig.  95  und  96,  ahqeb.  Z.  f.  Ethnol. 
XXIII,  S.  (594),  Fig.  3;  s.  Beilage  II,  50.  —  Gross-Gustkon-,  Kr. 
Bütoir:  2  wie  Fig.  96;  Mus.  Stettin.  —  Fersanzig  bei  IS! eu- Stettin:  1  etwa 
wie  Fig.  95;  ibid.  ■ —  Butzke,  Kr.  Bclgard  (Moorfund):  1  wie  Fig.  96  mit 
gestanztem  und  vergoldetem  Silberblech  belegt;  zweigliederig,  aber  jedoch 
mit  umgelegter  Sehne;  Spirale  sehr  kurz  (Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c 
539);  vgl.  Beilage  III. 

HANNOVER.  Bebenstorf,  Kr.  Lüchow:  1  wie  Fig.  96,  abgcb.  Mül- 
ler-Reimers Taf.  XX,  Fig.   191;  Mus.  Hannover. 

POLEN.  Sosnoicice  (dicht  bei  der  Grenze  zu  Schlesien  und  Gali- 
zien):    1   w^e  Fig.  96;  Univ.,  Krakau,  8226. 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kaiudkegaard:  4  wie  Fig.  96,  s.  Vedel  S.  8  6,  eine 
(aus  Grab  139,  beschädigt)  abgeb.  Fig.  141,  eine  andere  (aus  Grab  241) 
abgeb.  Efterskrift  Fig.  28,  Mülleh,  Jernalderen  F'ig.  105. — Bos- 
gaard,  Ksp.  Federsice)-:   1    wie  Fig.  96;  Mus.  C  3683. 

SCHWEDEN. 

OLAND.  Ksp.  Ldiigtöt:  das  Original  von  Fig.  96  nach  MONTELIUS, 
Ant.  Sued.  3  23,  Hildebhänd  Fig.  149. 

GOTLAND.  Sojvide,  Ksp.  Sjonhem:  das  Original  von  Fig.  94  nuch 
Ant.  Sued.  319,  Hildebrand  Fig.  148. 


16)  Serie  2  der  Gruppe  V:  Fig-.  99-100. 

DEUTSCHLAND. 

HANNOVER.  Farzau,  Kr.  Dunnotberg:  1  bronz.  wie  Fig.  99  (Mus. 
Hannover  6557);  —  1  ebenso,  aber  mit  Haken;  Spirale  repariert;  Kopf 
fast  wie  bei  Fig.   102  (ibid.  6518). 

HAMBURG.  Fuhlsbüttel:  2  wie  Fig.  99,  von  Eisen,  die  Kanten 
der  Scheibe  und  des  Kopfes  mit  Bronzedrähten  belegt ;  Mus.  Hamburg 
222/1892. 

BRANDENBURG.  Reichersdorf,  Kr.  Guben:  2  bronz.  etwa  wie 
Fig.  99,  aber  von  etwas  jüngerem  Charakter  und  mit  Haken(?),  die  eine 
abgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XXII,  S.  (356),  Fig.  5;  vgl.  Jentsch,  Saders- 
dorf, S.  131  f. 
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POSEN.  Grunöirko  bei  Lissa:  1  etwa  wie  Fig.  100,  abgeh.  Posenei- 
Mittheil.  IV,  Taf.  XX,  Fig.  5  (vgl.  den  deutschen  Text  S.  41);  Poln. 
Mus.  Po.sen. 

POMMERN.  Siiizloir,  Kr.  Greif eiihagen:  das  Original  von  Fig.  OD; 
Mus.  Stettin. 

AVESTPKEUSSEN.  Maciejeiro  bei  PelpJin:  das  Original  von  Fig. 
100)  eingliederig;   Mus.   Danzig  V.  S.  3552. 

OSTPREUSSEN.  Gnineikeii,  Kr.  Darkehmen:  1  kleine,  abgeb.  Tisch- 
ler, Gräberfelder,  Taf.  III,  3,  vgl.  S.  193;  Bcrliner-A  usstell  ungs- 
Album,  Sect.  I,  Taf.  7,  354. 

LITHAUEN.  Odachoifo,  Kr.  Rossiang,  Gouv.  Koirno:  1  etwa  wie 
Fig.  100,  aber  der  Kopf  ist  anders  geformt  (mit  Seitenzapfen),  und  die 
Fibel  ist  zweigliederig;  ahgeh.  ASPELIN  Fig.  188  7;  vgl.  Rigaer  Aus- 
stellungs-Katalog Nr  794,  254  a. 

DÄNEMARK. 

FÜNEN.  SkriUiiige  bei  Midth'fart:  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  99  (fast 
mehr  von  Charakter  wie  Fig.  102);  s.  Beilage  II,   125. 

BORNHOLM.  Kaniiikegaard:  1  eiserne  wie  Fig.  99,  abgeb.  bei 
Vedel,  Fig.   131. 


17)  Serie  3  der  Gruppe  V:  Fig.  101. 

A)  Procinzialrömische  Fundorte. 

WÜRTTEMBERG.  Ättilmi:  1  bronz.,  gross,  schlicht,  zweigliederig; 
nachgebildet  im  Centr.-Mus.,  Mainz,  2856;  das  Original  in  der  Samml. 
des  Grafen  W.  von  Württemberg. 

HESSEN.  »Gegend  von  Worms»:  1  silb.,  der  Fuss  mit  in  Flecliten- 
muster  gestanztem  vergoldeten  Bleche  belegt  und  an  jeder  Seite  mit  zwei 
kleinen  Yorsprüngen  versehen,  worauf  kleine  Kugeln  angelöthet  sind ; 
nachgebildet  ibid.  3895;  das  Original  soll  im  Wormser  Museum  sein,  wo 
ich  es  jedoch  nicht  sah.  Vgl.  HosTMANN  ,  S.  7  1.  —  »  Worms»:  1  bronz. 
zunächst  wie  HoSTMANN  Taf.  VIII,  9  (einfacher  als  Fig.  101);  Mus. 
Mainz.  —  In  demselben  Museum  ohne  nähere  Fundangaben:  3  ähn- 
liche, sehr  schlicht.  —  Im  Mus.  Wiesbaden  ohne  Fundort:  1  ebenso, 
3247.  —  Heddernheim  bei  Frankfurt:  2  im  Mus.  Frankfurt  2988  und 
4317.  —  Saalburg:  1  im  Mus.  Homburg  P  278.  —  Römerbrücke  bei 
Hanau:  1  im  Mus.  Hanau.  —  Limeskasfell  bei  Rückingen  a.  d.  Kinzig:  1 
fast  ganz  wie  Fig.   101;  ibid. 

BELGIEN.  Berzee,  Prov.  Namur:  1  grosse  silberne,  Fuss  mit  Silber- 
flechten und  mit  Vorsprüngen  wie  bei  der  oben  beschriebenen;  Mus. 
Namur. 

HOLLAND,      rechten:    1    bronz.    wie    Hostmann,    Taf.    VIII,  9, 
Mus.  Utrecht. 
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B)   Xovd europäische  Fatidorte. 

HANNOVER.  Darzaii,  Kr.  Dannenherg:  Hostm.\nn,  S.  5  5  zählt  5 
gut  erhaltene  Ex.,  alle  aus  Silbei',  davon  sind  3  nh</eh.  Taf.  VIII,  6 
(=  Fig.  101  hier),  7,  9;  sie  sind  alle  eingliederig  (Mus.  Hannover).  — 
Rehenstorf,  Kr.  Lüchow:  .1.  H.  Müllek,  Zeitschr.  d.  hist.  Vereins  f. 
Niedersachsen  1873,  S.  3 1 9  erwähnt  1  wie  IIOSTM.ON  VIII,  9,  2 
wie  VIII,  7;  ich  sah  im  Mus.  Hannover  2,  im  Mus.  Lüneburg  2,  alle 
aus  Silber. 

BORNHOL^I.  Kaniiikrgdard :  2  bronz.,  einander  ganz  gleich,  schlicht, 
eingliederig,  die  eine  cihgeh.   bei  Vedel,  Fig.    130;  Mus.  C  431  und  438. 

[SCHLESIENt?).  Ob  die  von  Hostman.n  S.  7  1 ,  Note  1  erwähnte 
Fibel   wirklich  aus  Schlesien  stammt,  ist  wohl  ziemlich   zweifelhaft.] 

UNGARN.  Felcgyhäza  (zwischen  Donau  und  TJieiss,  also  ausserhalb 
der  römischen  Grenze):  1  goldene  mit  reicher  Filigranverzierung  und  mit 
angehängter  Goldkette,  ahgeh.  Catalogue  of  the  collection  Egger 
Taf.  XXVI,  Nr  199. 


18)  Serie  5  der  Gruppe  V:  Fig".  104-108. 

OSTPREUSSEN.  DoUkeim,  Kr.  Fischhausen:  1  wie  Fig.  106,  sehr 
gross  {9  cm.),  ahgeb.  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  8, 
3  7  3;  s.  Beilage  II,  39.  —  Wiekau,  Kr.  Fischhaiisen:  1  ganz  schlanke; 
Mus.  Prussia.  —   Grodzisko,  Kr.  Angerburg:  1  ebenso;  ibid. 

LIVLAND:  Ronnehurg  (östl.  von  Wenden):  1  grosse  und  schlanke, 
mit  leerer  Hülse  und  dahinter  Spirale(!),  ahgeh.  Rigaer  Ausstellungs- 
Katalog  Taf.  XXVI,  5  sowie  bei  Aspelin,  Fig.  1815.  —  [Ziemlich 
ähnlich  ist  die  auch  bei  Ronneburg  gefundene,  a.  a.  O.  Taf.  IV,  18 
abgebildete  Fibel;  dieselbe  ist  jedoch  wie  Aspelin,  Fig    190  2  konstruiert.] 

BORNHOLM.  Kannikegaard :  das  Original  von  Fig.  104,  nach 
Vedel  Fig.  140.  —  V(d(emark,  K.y).  Ni/ker:  2  wie  Fig.  104;  vgl.  Vedel 
S.  304,  Grab  7. 

GOTLAND.  Sforn  Uellvigs,  Ksp.  Fole:  das  Original  von  Fig.  100; 
Mus.  Stockholm  2517.  —  Rangsarfre,  Ksp.  AIfca:  1  schlanke;  die  Hülse 
ist  Fig.  105  von  hinten  abgebildet;  die  Enden  derselben  sind  geschlossen; 
s.  Beilage  II,  142. 


19)  Serie  6  der  Gruppe  V:  Fig*.  107—108. 

BORNHOLM.    SIcunrehjerg :   1   bronz.  ohne  Silberbelag;  vgl,  Beilage 
TI,    238.    —   Kannikegaard:    1    ähnliche,    sehr    beschädigt;    Mus.    C    425 
könnte  wohl  auch  einer  von  den  auf  Bornholm  vorkommenden  Varianten 
angehören,  die  oben  S.  55  erwähnt  sind]. 

NORWEGEN.      BJölsund,  Ksp.  Rggge,  Amt  Siuaalui>  nc:    1  sehr  kleine, 
jedoch    mit    Spuren    von    Silberbelag;     s.    Aarsberetn.     187  7,     S.     16, 
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Nr  8  6  a.  —  Sk/t/^Iheiy,  Ksp.  Sandeherred,  Amt  Jarlshery—Laurvlk:  1 
silb.,  mit  Goldfiligian  bedeckt,  ahgeh.  ibid.  1887,  Taf.  I,  5;  vgl.  S.  50, 
Kr  53  a.  —  Lniid,  Ksp.  Berg,  hei  Lmirvik:  1  wie  Fiq.  108,  1  fragmen- 
tarische, etwas  abweichend;  s.  ibid.  1895,  S.  69,  Nr  72  b,  d.  —  Liiiide, 
Ksp.  Eker,  Amt  Buskeriid  (westl.  von  Drammen):  das  Original  von  Fig. 
108  nach  RrGH  Fig.  2  32.  —  Hieem,  Ksp.  Ö.  Toten,  Amt  Kristian  (am 
Mjösen-See):  1  wie  Fig.  108,  Mus  Kristiania  996;  erwähnt  Aar  böger 
1880,  S.  123,  Note  2.  —  Fjölstnd,  Ksp.  Ringmker,  And  Hede.marken 
(am  Mjösen):  2  wie  Fig.  108,  aber  mit  Fussknopf  wie  Fig.  107 ;  die 
Sehne  wird  durch  drei  kleine  Haken  gehalten  etwa  wie  bei  Fig.  90;  s. 
Aarsberetn.  1893,  S.  110,  Nr  148  h.  —  Bringsnev,  Ksp.  FJ(ere, 
Amt  Kedenes  (bei  Grimstad):  2  wie  Fig.  108;  s.  ibid.  1876,  S.  119, 
Grab  6  e— f;  vgl.  IJeilage  II,  149.  —  Spetaloi,  Ks^).  Fjceve:  1  ebenso, 
ahgeh.  ibid.,  Taf.  III,  18,  vgl.  S.  125,  Grab  4  3.  —  Nedre  Birkeland, 
Ksp.  Birkenes,  Amt  Kedenes  (nordöstl.  von  Kristiansandj:  das  Original 
von  Fig.  107  und  1  ähnliche;  s.  ibid.  1889,  S.  63,  Grab  1  a— b.  — 
Saite,  ksp.  Kiep,  Jcederen  (sü-.ll.  von  Stavanger):  1  wie  Fig.  108;  s.  ibid. 
1892,  S.  104,  Nr  2.  —  Stangeland,  Ksp.  Kiep:  1  ebenso,  ahgeh.  Loraisge, 
Bergens  Museum  S.  5  8  "(Inv.-Nr  429).  —  Insel  Stordöen  zuisclien 
Baugesund  und  Bergen:  1  wie  Fig.  108,  s.  Aarsberetn.  1870,  S.  60, 
Nr  20  d.  —  -»Mjeltehaug»  auf  der  Insel  Giske  hei  Aalesund,  Amt  lioms- 
dal:  2  wie  Fig.  108;  s.  ibid.   18  78,  vS.  3  2  9,  Nr  9  und  S.  34  5  f. 

[Im  Mus:  Kopenhagen  befinden  sich  ohne  Nummer  2  einander  gleiche 
Fibeln  wie  Fig.  108,  die  jedoch  unter  der  Platte  eine  kleine  Scheibe  für 
die  Befestigung  der  Spiralenaxe  haben.  Sie  dürften  wohl  aus  Norwegen 
stammen,  woher  in  der  Zeit  der  dänischen  Herrschaft  viele  Alterthümer 
nach  Kopenhagen   kamen. 


20)  Serie  7  der  Gruppe  V:  Fig-.  109—114. 

DEUTSCHLAND. 

HANNOVER.  Darzau,  Kr.  Dcinnenherg:  1  wie  Fig.  112,  aber  mit 
umgelegter  Sehne,  ahgeh.  Hostmann  Taf.  VII,  14,  vgl.  S.  5  3.  —  Behens- 
torf,  Kr.  LücJiou::  3  wie  Fig.   112;  Mus.   Hannover. 

MECKLENBURG.  Jamel  hei  Grevesmühlen:  1  wie  Fig.  111,  aber 
mit  in  Gravierung  nachgeahmten,  nicht  losen  Perlendrähten  am  Kopf  und 
am   Fussende,    mit  dem   Fragmente  einer  ähnlichen  in  Urne  26  gefunden; 

—  2  wie  Fig.  111  aber  mit  Haken,  in  Urne  38;  —  ein  Fragment  in 
Ui-ne  19.  —  Wotcnilz  htt  Grevesmühlen:  1  wie  Fig.  111,  aber  mit  rinider 
Kopfscheibe  etwa  wie  Fig.  110  und  mit  Kappe  wie  Fig.  91;  s.  Beilage  II,  28. 

—  Bärzou-  hei  Grevesmühlen:  1  wie  Fig.  111.  —  Bützou-:  1  ebenso. 

BRANDENBURG,  reg.-bez.  Potsdam.  Fohrde,  Kr.  West-Havel- 
land: das  Original  von  Fig.  111,  und  1  ähnliche;  das  Original  von  Fig. 
112  und  etwa  4  ähnliche,  einige  davon  mit  umgelegter  Sehne;  eine  ist 
ahgeh.  Voss  Stimming  Nr  23  f;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin;  vgl.  Beilage 
II,  5,  6,  8.  —  Karlshorst,  Kr.  Nieder-Barnim:  2  wie  Fig.  112;  Mark  Mus., 
Berlin,  II,  20700  —  1. 
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POMMERN.  Selchou-,  Kr.  Greifenhagen:  1  etwa  wie  Fig.  110^  {yhev 
kleiner  und  mit  Bügel  von  dreieckigem  Durchschnitt;  ab(/eh.  Schümann, 
Urnenfriedhöfe  Taf.  XVI,  7;  Mus.  Stettin.  —  Caroir,  Kr.  Labes 
{BegeniraJde):  1  etwa  wie  Fig.  111,  aber  mit  dreieckigem  Nadelhalter;  Mus. 
Stettin.  —  Bi(tzl-e,  Kr.  Beigard  (JMoorfund):  1  etwa  wie  Fig.  110,  aber 
kleiner,  mit  facettiertem  Bügel;  ]\Ius.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c  540;  vgl. 
Beilage  III.  '^ 

POSEN.  Ketzmülde,  Kr.  Ko'niar  (Vhodsiesen):  1  etwa  wie  Fig.  111, 
aber  mit  dreieckigem  Nadelhalter;  Kopf  fehlt;  Mus.  f.  V.,  Berlin,  II 
10782  a. 

WESTPREUSSEN.  SampohJ,  Kr.  Scldochau:  2  wie  Fiq.  110,  aber 
kleiner  und  mit  Bügel  wie  Fig.  100;  Mus.  Danzig.  —  Bondsen,  Kr. 
Graitdenz:  1  wie  die  eben  genannten,  abgeb.  Anger  Taf.  XIII,  2  1;  3 
etwa  wie  Fig.  112,  aber  mit  dreieckigem  Nadelhalter,  abgeb.  ibid.  Fig. 
13,  23,  27;  3  wie  Fig.  114,  ibid.  Nr  1976,  77,  79,  eine  abgeb.  Taf. 
XII,  2  0.  —  Wiedersee,  Kr.  Graudenz:  1  mit  Stützplatte  und  Sehnen- 
hülse etwa  wie  bei  Fig.  72,  aber  mit  Bügel  wie  bei  Fig.  109—110; 
zwischen  Kopfscheibe  und  Stützplatte  ein  etwa  0,5  cm  langes  Verbindungs- 
stück; Mus.  Danzig  III  662.  —  Warmhof  bei  Meive:  1  etwa  wie  Fig. 
111;  1  wie  Fig.  1,4  (Samml.  Fibelkorn);  2  ebenso,  aber  mit  Stützplatte 
und  Sehnenhülse  wie  Fig.  72  (die  eine  im  Mus.  Danzig;  die  andere,  im 
Besitz  von  Premierlieutenant  Mathes,  Graudenz,  habe  ich  in  Zeichnung 
gesehen);  1  wie  Fig.  112,  aber  mit  umgelegter  Sehne,  s.  Beilage  II,  98  Z 
—  Mwiejen-o  bei  Belplin:  1  wie  Fig.  100—111;  Mus.  Danzig.  —  Brauns- 
icalde-WiUenberg  bei  Marienburg:  1  wie  Fig.  114;  1  ähnliche,  aber  mit 
Stützplatte  und  Sehnenhülse;  Prov.-Mus.,  Königsberg.  —  Neustädter  Feld 
bei  Elbing:  2  wie  Fig.  109—110,  1  etwa  wie  Fig.  112,  1  wie  Fig.  114 
(vgl.  Beilage  II,  69);  Mus.  Elbing. 

OSTPREUSSEN.  Corjeiten,  Kr.  Fischhausen:  2  wie  Fig.  109,  aber 
kleiner;  vgl.  Beilage  II,  30,  31.  —  DoUkeim,  Kr.  Fisrhhausen:  4  wie 
Fig.  109,  aber  mit  ganz  dünnen  Kämmen  und  mit  facettiertem  Bügel, 
drei  davon  abgeb.  Berliner  Ausstellungs- Album,  Sect.  I,  Taf.^8, 
366,  368,  369  (366  aus  Grab  27  a,  368  aus  Grab  34,  369  aus  Grab 
14  a,  die  vierte  aus  Grab  15):  1  ebenso,  aber  Kopf  und  Bügel  ähneln 
mehr  der  Fig.  111,  abgeb.  ibid.  Nr  367  (Grab  17);  endlich  das  Original 
von  Fig.  114,  nach  ibid.  Nr  372,  Ti.^ciiler,  Gewandnadeln,  Fig.  38, 
(Grab  34);  vgl.  Beilage  II,  Funde  40  ff.  —  Kiauten,  Kr.  Fischhausen: 
1  wie  die  unter  Dollkeim  zuerst  beschriebenen;  Mus.  Prussia.  —  Fürsten- 
u-alde  bei  Königsberg:  eine  etwa  wie  Fig.  113,  aber  viel  grösser,  abgeh. 
Schriften  d.  Phys.-oek.  Ges.  X,  Taf.  III,  19  und  Berliner  Aus- 
stellungs-Album a.  a.  O.  Nr  370.  —  Beiidekrvg^):  1  wie  Fig.  114; 
Mus.  Prussia.  —  Wilkieten  (Kr.  Mcinel?):  1  ebenso';  ibid.  —  [Vielleicht 
sind  in  den  Königsberger  Sammlungen  noch  einige  hierhergehörige  Fibeln 
vorhanden]. 

LIVLAND- ESTLAND.     Kardis,  Ksp.  Lais,  nördl.   von   Dorpat:   1 
etwa   wie   Fig.  109,  aber  mit   massiver  Charnieraxe  und   Oehrnadcl,  abgeb. 

')  Ob    die   Kreisstadt  nördl.  der  Memel  oder  der  Ort  im  Kroise  Fischhausen, 
weiss  ich  nicht. 
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Rigcacr  Ansstellungs- Katalog  Taf.  TV,  14.  —  Türsei j  Ksp.  Jewe, 
westl.  von  Xarwa:  3  ebenso,  ahijeb.  a.  a.  O.  Taf.  IV,  15,  16  und  Ver- 
handl.  d.  estn.  Ges.  XIII,  Taf.  II,  5,  6  (vgl.  S.  19).  —  Tiirpsa/y 
Ksp.  Jeice:  1  wie  die  vorigen  konstruiert,  aber  Bügel  ziemlich  abweichend, 
ah()eh.  HauSxMAxNN,  Grabfunde,  Taf.  I,  5  5,  vgl.  S.  11.  — Mall a,  Ksp. 
MdJiolin:   1   wie  die  vorigen,  ahgrh.  ibid.   Taf.   III,   6  8. 

DÄNEMARK. 

JÜTLAND.  Torrild,  si'ulöatl.  von  Skandcrhorg^  Anif  AarJuts:  1  von 
Form  wie  Fig.  109  — 110,  aber  in  der  Bügelmittc  eigenthümlich  verziert 
und  mit  Stiitzplatte  (jedoch  wie  der  Haken  beschädigt)  vor  der  Spirale;  s. 
Beilage  II,   135. 

FÜNEN.  Saadenip,  Ksp.  Skjellenip,  Amt  Soendhorg:  2  wie  Fig. 
111;  s.  Beilage  II,   124. 

LANGELANÜ.  lAUe  Fuhkehjerg,  Kxp.  Maglebg  (in  der  Südspitze 
der  Insel):   1   wie  Fig.  111;  Mus.  C  5247. 

SEELAND.  Tjcerehy  hei  Eoskilde:  1  wie  Fig.  111,  algeb.  Annaler 
for  nordisk  Oldkyndighed   1847,  Taf.  II,  4,  vgl.  S.  386. 

FALSTER.     Ksp.   TorkiUUlrup:  1  wie  Fig.  111;  Mus.  C  289. 

BORNHOLM.  KaiiNikegaard:  2  wie  Fig.  109 — 110,  cingliederig 
(Mus.  C  436),  2  von  derselben  Form,  aber  mit  Hülse  etwa  wie  Flg.  91, 
(Mus.  C  845),  1  Fragment  etwa  wie  Fi(j.  HO  (Mus.  C  438;  diese  und 
C  43ß  sind  aus  den  Abtheilungen  B  — D,  C  845  aus  H— K). 

SCHWEDEN. 

ÖL  AND.  S.  QL-i)iiiehg,  Ksp.  Steiiäsa:  das  Original  von  Fig.  110, 
eingliederig;  Mus.  Stockholm  5476. 

GOTLAND.  Kp.  Linde:  das  Original  von  Fig.  109,  vgl.  MoNTELiDt;, 
Frän  jernäldern,  Taf.  IV,  8;  s.  Beilage  II,  141.  —  Sojvide,  K><p.  SJon- 
hem:  das  Original  von   Fig.  113;  Mus.  Stockholm  4360. 


21)  Serie  8  der  Gruppe  V:  Fig*.  120-131. 

DEUTSCHLAND. 

WESTPREUSSEN.  Wilhehmniark  hd  Gruczno,  Kr.  Schivetz:  das 
Original  von  Fig.  124;  s.  Beilage  II,  99.  —  Rondsen,  Kr.  Graudenz:  5 
eiserne  wie  Fig.  123  aber  breiter,  Angeu  Nr  1691,  1694,  1711—13  mit 
den  Abbildungen  Taf.  XI,  21—23;  2  bronzene  wie  Fig.  120—124, 
ahgeh.  ibid.  Taf.  XIII,  22,  26,  die  er.stere  mit  Haken,  die  letztere 
scheint  sowohl  Haken  als  umgelegte  Seime  zu  haben;  noch  1  ähnliche 
(oder  das  Original  von  XIII,  26?)  im  Mus.  Danzig.  —  Juikoivo,  Kr. 
Strasburg:  1  wie  Fig.  126,  zweigliederig;  2  wie  Fig.  128,  mit  Hülse; 
Mus.  Danzig.  —  Garnseedorf,  Kr.  Marienwerder :  2  wie  Fig.  128,  aber 
schmäler,  2  wie  Fig.  130.,  alle  aus  einem  Grabe;  INIus.  Danzig  V.  S. 
4162—3.  —  Warnihof  hei  Mnve:  2  Avie  Fig.  120,  aber  noch  schmäler, 
mit  Haken;   1   wie  Fig.  124,  cingliederig  mit   Haken;   3  ähnliche  aber  von 
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dreieckigem  Durchschnitt,  davon  zwei  mit  umgelegter  Sehne,  eine  mit 
Haken;  Fragment  einer  grossen  und  breiten,  flachen  aber  ziemlich  dicken 
Fibel  aus  Eisen,  mit  gestanztem  Silberblech  belogt  (Samml.  Fibelkorn; 
vgl.  Beilage  II,  92,  94,  97,  98j;  1  eiserne  wie /'Vr/.  i^6',  aber  grösser  und 
flach  (Samml.  Prem.-Lieut.  Schmidt).  —  Nichtsfelde  bei  Meive:  1  wie 
Flg.  126,  aber  nicht  facettiert,  sondern  gewölbt;  2  wie  Fig.  128,  aber  in 
der  Mitte  ganz  schmal,  zweigliederig;  s.  Beilage  11,  73.  —  Ä7.-  Klesch- 
kaUj  Kr.  Danziger  Höhe:  das  Original  von  Fig.  127  und  1  ganz  ähnliche; 
2  wie  Fig.   128,  mit  geperlten   Drähten;  Mus.  Danzig. — Olim  hei  Danzig: 

1  wie  Fig.  128  mit  geperlten  Drähten;  Mus.  Danzig. — Liiideitliof  (Przeirosz) 
hei  Schöllberg,  Kr.  Karlhaits:  2  wie  Fig.  128,  die  eine  ahgeb.  Lissauer  Taf. 
IV,  Iß;  vgl.  S.  160.  —  Ladcl-opp,  Kr.  Marieiihnrg:  1  wie  Fig.  120, 
aber  noch  schmäler,  mit  Grat,  eingliederig  mit  Haken,  der  Fuss  verziert 
annähernd  wie  bei  Fig.  124,  ahgeb.  Danziger  Schriften  N.  F.  VI,  3, 
Taf.  IV,  3  2;  das  Original  von  Fig.  122;  2  etwa  wie  Fig.  126,  aber 
grösser  und  ganz  flach,  mit  breiterem  Fuss  und  mit  Hülse,  die  eine  ahgeb. 
a.  a.  O.  Fig.  23,  vgl.  Beilage  II,  03;  1  wie  Fig.  128,  beschädigt  (Mus. 
Danzig).  —  Braunswalde- Willenherg  bei  Marienburg:  1  etwa  wie  Fig.  127, 
aber  mit  schmälerem  Fuss,  Bügelmitte  dreifach  facettiert;  2  wie  Fig.  128, 
130,  mit  in  Flechtenmuster  gestanztem  Silberblech  belegt;  Prov.-  Mus.,  Kö- 
nigsberg. —  Neusiädter  Feld  bei  Flhi)ig:  l  etwa  wie  Fig.  iJi'O^  aber  mehr  dem 
Ladekopper  Exemplar  IV,  32  ähnlich  (Mus.  Elbing  801  d);  —  2  etwa  wie 
Fig.  121  aber  mit  ganz  kleinem  Kopfkamm  und  mit  verbreitertem  Fuss, 
jetzt  ohne  Belag  (Mus.  Danzig  III,  609  und  Mus.  Elbing);  —  1  mit 
Rudiment  des  Bügelkammes  wie  Fig.  122.,  Kopf  plattenförmig  etwa  wie 
bei  Fig.   133 — 4,  Fuss  verbreitert,   umgelegte  Sehne  (Mus.  Elbing  857);  — 

2  wie  Fig.  124;  —  1  ebenso,  aber  viel  grösser;  —  2  eiserne  etwa  wie 
Fig.  126,  aber  grösser,  nicht  facettiert,  wenigstens  die  eine  mit  Resten  von 
gestanztem  Silberblech  (oö'enbar  die  Z.  f.  Ethnol.  XII,  S.  118  erwähnte); 
—  viele  wie  Fig.  128,  darunter  eine  mit  Silberfiligran  reich  verziert  (vgl. 
a.  a.  O.).  Alle  die  letzteren  im  Mus.  Elbing;  eine  wie  Fig.  128  jedoch 
in   Danzig. 

OSTPREUSSEN.  Grebieteu,  Kr.  Fischhausen:  1  ahgeb.  Sitzungs- 
berichte d.  Ges.  Prussia  1886  —  7,  Taf.  VIII,  Nr  114,  etwa  wie 
Fig.  130,  aber  mit  mehr  ausgeprägtem  Fusstheil  wie  bei  Fig.  125,  129 
und  auf  allen  Flächen  zwischen  den  Silberdrählen  mit  in  Flechtenmuster 
gestanztem  vergoldeten  Silberbleche  belegt;  —  nie1,rere  derselben  Form, 
vgl.  a.  a.  O.  S.  229  oben  (s.  auch  Beilage  II,  181).  S.  247  Grab 
114,  S.  2  50  Grab  155  (Beilage  II,  186);  Mus.  Prussia.  —  Kirpelmen 
Kr.  Fiscidtausen:  wenigstens  2  wie  die  aus  Grebieten;  vgl.  Beilage  II, 
191,  191  a;  —  1  etwa  wie  Fig.  122,  aber  doppelt  grösser  (Mus.  Prussia).  — 
Ferhtiken,  Kr.  Fischhausen:  2  wie  die  aus  Grebieten,  ahgeb.  Berliner 
Ausstellungs-Album,  Sect.  I,  Taf.  8,  382  —  3.  —  Wiekau,  Kr. 
Fischhausen:  1  etwa  wie  Fig.  127,  aber  mit  dreifach  facettiertem  Bügel,  mit 
Hülse,  und  theihveise  mit  gestanztem  Silberblecli  (Spiralenmuster!)  belegt 
(Grab  XXXVIII);  1  wie  Fig.  129;  wenigstens  1  wie  die  aus  Grebieten; 
vgl.  Beilage  II,  203  (Mus.  Prussia).  —  Lohnten,  Kr.  Königsberg:  1  wie 
Fig.  126,  aber  viel  grösser,  mit  Hülse  und  mit  gewölbtem  Bügel,  der  mit 
Querfurchen  wie  bei  Flg.  123  verziert  ist  (Mus.  Prussia).  —  Traussiften, 
Kr.  Königsberg:   1   wie  die  aus   Grebieten;   ibid.  —  Laufh  bei  Königshefg:  3 
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wie  Fl().  128;  Mns.  Marienburg.  —  Legitfci/,  Kr.  Lahiau:  1  wie  F'kj. 
129;  ]\ius.  Prussia ').  —  Scldakalke» ,  SamJwid:  1  etwa  wie  Fig.  120,  klein, 
schmal  (Grab  29);  1  von  derselben  Hauptform,  aber  gross^,  oben  rund, 
unten  stark  verbreitert  und  flach  (Grab  1,  s.  Beilage  II,  49);  Prov- 
Mus.  —  Oherhof,  Kr.  MemcJ:  1  ganz  wie  Fig.  127,  aber  mit  Hülse;  ibid. 
20160.  —  Friedrkhsthal,  Kr.  Wehlau:  1  wie  Fig.  128,  abgeb.  Sitzungs- 
berichte d.  Ges.  Prussia  1890,  Taf.  IV,  Nr  13.  —  Gr.-Fonnau. 
Kr.  WeJd'Ui:  1  etwa  wie  Fig.  120,  zweigliederig;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin, 
IT  5S08.  —  Schatzberg  bei  Gr.-Steege»,  Kr.  Fr.-Eglau:  1  etwa  Avie  die 
unter  Schlakalken  oben  beschriebene  Variante  von  Fig.  120.,  124  (Mus. 
Prussia).    —    Brengfurtslioff,   Kr.  Fasteiibiirg:   1   wie   Fig.  128;  Prov.-Mus. 

—  Brödienen,  Kr.  Sensbitrg:  1  ei^^erne  etwa  wie  Fig.  126,  mit  Resten  von 
gestanztem  Silberblech,  abgeb.  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect. 
I,  Taf.  8,  384.  —  Nikotoiren,  Kr.  Sensburg:  das  Original  von  Fig.  125, 
mit  gestanztem  Silberblech,  das  in  der  Zeichnung  nicht  wiedergegeben 
werden  konnte  (Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  a  222). 

POSEN.  Bromberg:  1  etwa  wie  Fig.  124,  Avalirscheinlich  zweigliederig, 
Fuss  stark  ausgeschweift;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin.  II  10571.  —  Krnchowo 
bei  Tremessen:  1  wie  Fig.  128;  Akad.,  Krakau.  —  Insel  im  See  Leduica, 
Kr.  Gnesen:  1  etwa  wie  Fig.  120,  aber  mit  Haken,  abgeb.  Posener 
Mittheil.  III.  Taf.  XII,  6. 

SCHLESIEN.  Gr.-Räudchev,  Kr.  Guhrau:  das  Original  von  Fig. 
123,  aus  Eisen,  nach  Lvngeriian,  Taf.  IV,  1,  vgl.  S.  1 1 1  und  100, 
Nr  18.  —  Koben,  Kr.  Steinalt:  1  eiserne^  sehr  gro«s  und  dick,  mit  Hülse, 
erinnert  an  Fig.  130,  aber  der  Bügel  ist  platt  und  fast  wie  Fig.  121 
gekrümmt  (Mus.  Breslau;  nach  di-r  Publikation  von  Seger,  Schlesiens 
Vorzeit  VI,  179  ff.  hinzugekommen).  —  ßenkicitz,  Kr.  Breslau:  1  eiserne 
etwa  wie  Fig.  127,  aber  der  Fuss  verjüngt  sich  stark;  der  Kamm  ist  mit 
gestanztem  Silberblech  (Flechtenmuster)  belegt,  der  Bügel  dagegen  mit 
Silber  tnuschiert  (einfache  Linien,  die  sich  kreuzen);  —  1  eiserne  von 
Form  wie  die   unten  beschriebene  aus  Jordansmühl  (^Mus.  Breslau  966  :  92). 

—  Guhrwilz,  Kr.  Breslau:  1  eiserne  wie  Fig.  l21  (aber  kurzer  und  breiter 
wie  Antiqu.  sued.  313);  Mus.  Breslau  44:94,  —  Jordansmühl,  Kr. 
Nimptsch:  1  eiserne,  etwa  wie  Fig.  127,  abgeb.  bei  Langeriian,  Taf.  III, 
13,  vgl.  S.  111  und  103,  Nr  34.  —  Karzen,  Kr.  Nimptsch:  das 
Original  von  Fig.  120  nach  ibid.,  Fig.  18,  vgl.  S.  111  und  S.  9  8 
Nr  9  (die  Hülse  aus  Eisen).  —  Löicen  a.  d.  Neisse:  2  eiserne  etwa  wie 
Fig.  126;  Mus.  Görlitz.  —  Kalinoiritz,  Kr.  Gr.-Str<lditz :  2  eiserne  wie 
Fig.  126  mit  sehr  grossem  Kamm,  aber  mit  schmalem  Bügel,  zweigliederig, 
mit  Resten  von  Silberverzierung;  die  eine  abgeb.  a.  a.  O.  Fig.  14,  vgl. 
S.  111  und  102,  Nr  32.  —  Oh)te  nälieren  Fundort:  1  eiserne  etwa  wie 
Fig.  126,   »mit  vorderer  Rollenkappe»,  abgeb.  ibid.  Fig.  17,  vgl.  S.  111. 

BRANDENBURG,  reg.-ukz.  Frankfurt.  Bampitz,  Kr.  W.-Stern- 
berg:  2  etwa  wie  Fig.  124,  126;  Mcärk.  Mus.,  Berlin.  —  Reichersdorf,  Kr. 
Guben:  2  wie  Fiq.  124  (die  eine  aus  Eisen '^),  eine  abgeh.  Z.  f.  Etlinol. 
XXII,  S.  (355),  Fig.  4,  Jentscii,  Sadersdorf,  Fig.  63  (vgl.  S.  132  f.), 

')  Noch  eine  solche  aus  '^Preussen'»  findet  sich  im  Mus.  Breslau. 
^)  a.  a.  0.  werden  beide  eisern  genannt;    aber  von  den  zwei  im  Mus.  f.  Völ- 
kerk. ausgestellten  ist  die  eine  aus  Bronze  (vielleicht  ein  späterer  Fund?). 
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jetzt  im  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin;  —  3  Avie  F'uj.  126,  aber  gewölbt,  nicht 
facettiert;  davon  sind  zwei  erwähnt  Z.  f.  Ethnol.  a.  a.  O.  und  die  eine 
Fig.  2  abgebildet  (vgl.  Jentsch,  a.  a.  O.  Fig.  62),  sie  sind  zweigliederig; 
die  dritte  ist  ahqeb.  Niederlaus.  Mitth.  III,  Taf.  I,  16;  vgl.  Beilage 
II,  15;  —  1  wie  Fig.  128,  abgeb.  a.  a.  O.  Taf.  I,  1.  —  Sadersdorf,  Kr. 
Guben:  1  etwa  wie  Fig.  124..  abgeb.  bei  Jentsch,  Taf.  II,  9;  1  eiserne 
von  ähnlicher  Hauptform,  aber  mit  kleinem  Bügelkamme  wie  Fig.  122, 
abgeb.  ibid.  Fig.  7,  vgl.  S.  81  und  133;  s.  auch  Beilage  II,  17;  — 
2  wie  Fig.  128,  erwcähnt  ibid.  S.   29,  Nr  15  und  S.  133. 

REG. -BEZ.  FOTSDAM.  Eauscheudorf,  Kr.  Rtippin:  3  etwa  wie  Fiq. 
120;  Mark.  Mus.,  Berlin  II,  16063,  16117.  —  Werder  bei  Potsdam:! 
wie  Fig.  120;  ibid.  —  Fohrde,  Kr.  West- HacelJ and:  1  wie  Fig.  120,  aber 
massiver,  von  dreieckigem  Durchschnitt,  mit  Haken;  s.  Beilage  II,  7;  — ■ 
1   eiserne  etwa  wie  Fig.  123  (Mus.  f.   Yölkerk.,  Berlin,    I  f  1568  etc.);  — 

I  eiserne  wie  Fig.  126,  aber  ganz  flach,  s.  Beilage  II,  6;  —  1  eiserne 
etwa  wie  Fig.  127,  aber  kleiner  (das  Profil  gleicht  sehr  der  Fig.  155),  Mus. 
f.  Völkerk.  I  f  1573  etc.;  —  1  eiserne  von  ähnlicher  Form,  mit  Silber- 
drähten belegt,  ahgeb.  Voss  Stimming,  Nr  39  a. 

POMMERN.  Obliirilz  bei  Neuendorf,  Kr.  Lauenburg:  1  etwa  wie 
Fig.  122,  aber  ohne  Bügelkamm  und  grösser,  zweigliederig;  1  wie  Fiq. 
127,  zweigliederig  mit  umgelegter  Sehne,  ahgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XXIII, 
S.  (594),  Fig.  4;  s.  Beilage  II,  50.  —  Kr.  Stolp:  2  wie  Fig.  128, 
mit  umgelegter  Sehne;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c  1601.  —  Butzhe^ 
Kr.  BeJgtrd  (Moorfund):  I  etwa  wie  Fig.  124,  eingliederig  mit  Haken; 
ibid.  I  c  541;  s.  Beihige  III.  — •  SinzIo/r-Glien,  Kr.  Greifenliagen:  1  wie 
Fig.  128,  aber  sehr  klein,  zweigliederig;  Mus.  Stettin.  — -  Stettin:  1  etwa 
wie  Fig.    122,   eine   ähnliche  ohne  Bügelkamm;   Mus.  f.   Völkerk.,  Berlin, 

II  9541 — 2.  —  Ladebow  bei  Greifswald:  2  etwa  wie  Fig.  124,  klein;  1 
ähnliche,  aber  gross,  zweigliederig,  ahgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XV,  S.  (128), 
Fig.  1;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c  1704—5.  —  Laase  (oder  Lebbin?), 
Rügen:  1  etwa  wie  Fig.  126  od.  dergl.;  Mus.  Nürnberg;  s.  Katalog 
Nr  5429;  vgl.  auch  Schüman.v,  Urnenfriedhöfe,  S.  8  8.  —  Marlo/r, 
Jasmund,  Rügen:  1  wie  Fig.  126.,  aber  gewölbt  und  mit  Hülse,  an  wel- 
cher Spuren  von  gestanztem  vergoldeten  Bleche;  Mus.  Stralsund.  — 
Rügen:  1  ähnliche,  aber  ohne  Hülse,  eingliederig  mit  Haken;  Kamm  mit 
vier  geperlten  Silberdrähten  belegt;  ibid.  (aus  der  fürstl.  Putbus'schen 
Samml.)  —  Buchwald,  Kr.  Neustettin:  1  wie  Fig.  128,  Bügelmitte  in  drei 
Facetten;  Spuren  von   Hülse;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  c  238. 

MECKLENBURG.  Wismar:  1  wie  Fig.  120,  mit  Haken.  —  Kothen- 
dorf  bei  Schwerin:  2  etwa  wie  Fig.  124,  die  eine  mit  umgelegter  Sehne, 
die  andere  zweigliederig.  —  Jainel  bd  Grewesmühlen:  1  wie  Fig.  120  (s. 
Beilage  II,   23  a);   1   ähnliche,  am  Fuss  wie  Fig.   148  verziert. 

LAUENBÜRG.  Basthor.^t:  1  etwa  wie  Fig.  124,  das  Profil  fast 
ganz  wie  bei  Fig.  155;  zweigliederig;   s.  Beilage  II,   57. 

BAYERN.  Regensburg  (»Thermtngcbäude»):  2  ziemlich  ähnlich  der 
Fig.  124,  aber  mit  dünnerem  und  höherem  Kamm  und  mit  Bügel  von  drei- 
eckigem Durchschnitt;  vgl.  unten  das  Exemplar  aus  Vimose  auf  Fünen. 
sowie  die   Fig.   246 — 248  (Mus.   Regensburg). 


176  BEILAGE   I,    21. 

BÖHMEN.  BurgiraJl  bei  Bofloihnch:  1  abweichende,  der  Kamm  sitzt 
nicht  am  Kopfende,  aber  doch  oberhalb  der  grüssten  Biegung  des  Bügels; 
Mus.  Prag.  —  Vysotschaynj  hri  Prag:  2  eiserne  etwa  wie  Fi(j.  120;  s. 
Beilage   II,   103. 

MÄHREN.  Höfh'hi,  östl.  von  Josloiritz  (an  der  südlichen  Grenze): 
2  eiserne  etwa  Avie  Fig.  126,  Fuss  stark  ausgeschweift;  Präh.  Mus.,  Wien. 

[ÖSTERREICH!?).  CarmmtHin(??):  1  wie  i^/^.  J57— 6';  Yereins- 
museum  in  Deutsch- Altenburg,  aus  der  Sammlung  Hollitzer,  die  zwar 
grösstentheils  aus  Carnuntura,  aber  auch  aus  vielen  anderen  Orten  stammt; 
vgl.  KUBiTSCiiEK  und  Frankfceter,  Führer  durch  Carnuntum,  4:te 
Aufl.,  Wien  1894,  S.   55]. 

WESTRUSSLAND. 

POLEN.  Tukadtoica  hei  Kaiisch:  1  wie  Fig.  129;  Univ.,  Krakau, 
850.  —  fVieliszkoicire  am  Bug:  1  etwa  wie  Fig.  124,  1  wie  Fig.  128; 
ibid.   849. 

LIVLAND.  Gertrudeuhofy  Ksp.  Anzen  (zwischen  Walk  und  Werro): 
1  etwa  wie  Fig.  126,  aber  mit  Charnier,  ahgeh.  Rigaer  Ausstel- 
lungs-Katalog Taf.  IV,  20.  —  Unnijjicht,  Ksp.  XHr/qe/i  (südl.  von 
Dorpat):  1  Avie  a.  a.  O.  Taf.  lY,  11;  s.  ibid.  Text,  Nr  377,  18.  — 
Bippoka,  Ksp.  Lais:  1  etwa  wie  Fig.  120,  aber  dreifach  facettiert  und  mit 
Charnier;   ahgeh.  ibid.   Taf.  lY,   13. 

ESTLAND.  Tiirseh  Ksp.  Jene:  1  ebenso,  ahgeh.  Yerhandl.  d. 
estn.  Ges.  XIII,  Taf.  II,  7.  —  Kuckers,  Ksp.  Jene:  4  etwa  wie  Fig. 
120,  aber  mit  dreifach  facettiertem  Bügel  und  zweigliederig,  ahgeh.  Haus- 
M4lNN,  Grabfunde  Taf.  II,  11 — 14,  vgl.  S.  1  5  u.  2  7;  eine  auch  oft(/e?/. 
Katalog  Taf.  lY,  11;  —  1  ebenso,  aber  mit  Charnier,  ahgeh.  Haus- 
mann, Taf.  II,   15,  vgl.  S.    16  u.   28,  Katalog  Taf.  lY,   12. 

FI N LAND.  Ksp.  Letala,  ödl.  von  Nystad:  1  etwa  wie  Fig.  126, 
aber  mit  flachem  Bügel;  zweigliederig;   Mus.  Helsingfor.s. 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kanuikegaanl:  1  etwa  wie  Fig.  120,  s.  Beilage  II, 
110;  —  1  ebenso  (Abtheilung  D;  Mus.  C  556);  —  1  ebenso,  aber  der  Kamm 
ist  niedrig,  breit  und  mit  sich  kreuzenden  Strichen  verziert;  zweigliederig 
(Abtheilungen  H-K;  Mus.  C  845);  —  3  wie  Fig.  121,  aber  mit  klei- 
nerem Kamm  (Mus.  C  435:  1  Ex.  aus  B-D,  C  842:  2  Ex.  aus  H-K); 
—  1  wie  Fig.  126,  aber  flach,  nicht  facettiert  (C  842,  aus  H-K);  —  1 
ebenso,  aber  aus  Eisen  (C  580,  aus  E);  —  1  wie  Fig.  124,  aber  sehr 
breit  (C  1503,  aus  E):  —  1  fast  wie  Fig.  128,  aber  einfacher  (C  838, 
aus  H  oder  I);  —  6  Avie  Fig.  128,  wovon  eine  mit  Hülse;  diese  ist  ahgeh. 
bei  Yedel,  Fig.  142  (alle  6  aus  H  oder  I,  Mus.  C  838;  vgl.  Beilage 
II,  111,  112).  —  Pilegaard:  1  Fragment  wie  Fig.  128,  Yedel  S.  321, 
Grab  8.  —  Slamrehjerg:  1  etwa  Avie  Fig.  120,  s.  Beilage  IL  113;  —  2 
Avie  Fig.  128..  aus  den  Gräbern  13  und  36;  —  Fusstheil  einer  ähnlichen; 
s.  Beilage  II,  240.  —  Ksj).  Vestermarie:  1  wie  Fig  120,  mit  Haken; 
:Mus.  C  60.  —  Lille  Bjergegaard:  1  wie  Fig.  128;  s.  Beilage  II,  220. 
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MÖEN.  KJehlbi/liUe:  1  wie  Fig.  124,  aber  schlanker,  mit  umgelegter 
Sehne;  —  1  wie  Fig.  121,  aber  kleiner  und  mit  Kappe  wie  Fig.  Ol;  die 
Kappe  ist  mit  einem  glatten  Silberbleche,  Bügel  und  Kamm  mit  Silber- 
schnüren belegt;  vgl.  Beilage  II,   138 — 9. 

LAALAND.  Ähed:  1  fragmentarische  wie  Fig.  120,  sehr  schmal; 
vgl.  Beilage  II,  136. 

FÜNEN.  Broholm:  1  grosse  eiserne  etwa  wie  Fig.  126,  aber  flach; 
abgeb.  Sehested  II,  Taf.  XIX,  5  c;  vgl.  Beilage  II,  118.  —  Vimose: 
1  abweichende,  abgeh.  Engelhardt,  Vimose  Fundet,  Taf.  I,  29;  mit 
grossem,  ganz  dünnen  Kamme  und  kurzem  Bügel  mit  Grat;  zweigliederig, 
die  Scheibe  für  die  Befestigung  der  Spirale  ist  8-förmig  und  in  den  Kamm 
hineingonietet  (vielleicht  eher  der  römischen  Form  Fig.  247  zuzuzählen?). 

SCHWEDEN. 

SCHONEN.  Hindby,  Ksp  V.-Skräflinge  bei  Mahtiö:  2.  etwa  wie 
Fig.  128,  aber  einfacher;' Mus.   Stockholm  3217:   55,  56. 

ÖL  AND,  Ksp.  Hultersiad:  das  Original  von  Fig.  120,  Mus.  Stock- 
holm 7872.  —  Mörbglanga:  das  Original  von  lig.  128  nach  MoNTELlü?, 
Ant.  sued.  Fig.  317,  Hildebkand,  Fig.   150. 

GOTLAND.  Eaugsarfve,  Ksp.  Alfva:  das  Original  von  Fig.  121 
(Mus.  Stockholm  9121  :  20);  —  das  Original  von  Fig.  130  und  i  ganz 
ähnliche  (9121  :  25).  —  Sojvide,  Ksp.  Sjonheni:  1  wie  Fig.  121.,  aber  kurzer 
und  breiter,  jetzt  ohne  Belag;  abgeb.  Ant.  sued.  Fig.  3 13,  Hildebband, 
Fig.   152. 

VESTERGÖTLAND.  Öfcerbo,  Ksp.  Varnhem  (östl.  von  Skara):  1 
wie  Fig.  121,  aber  zweigliederig;  s.  Beilage  II,  146.  —  Vädholmev,  Ksj). 
Grolanda  (südwestl.  von  Falköpingj:  1  fast  ganz  wie  Fig.  131^),  Spirale 
und   Kappe  fehlen;  nach  Zeichnung  im  Mus.  Stockholm. 

BOHUSLÄN.  KasfeUegdrden  bei  KuigeJf:  das  Original  von  Fig. 
126  nach  Montelius,  Fr  an  jernäldern  Taf.  V,  Fig.  9,  Montelius 
und  Ekhoff,  Bohuslänska  Fornsaker  S.  442,  Fig.  23  2. 

NORWEGEN.  BjöJsnnd,  Ksp.  Rygge,  Amt  SmaaJenene:  2  fragmen- 
tarische etwa  wie  Fig.  120,  aber  von  dreieckigem  Durchschnitt;  s.  Aars- 
beretn.  1877,  S.  16,  Nr  86  b;  vgl.  Beilage  II,  148.  —  Uestehagen, 
Ksp.  Taniim,  bei  Laiirvik:  1  etwa  wie  Fig.  126,  aber  mit  Hülse,  hübsch 
verziert;  Mus.  Kristiania  16122;  vgl.  Beilage  II,  Fund  152.  —  Lund, 
J\sp.  Berg,  bei  Laurvik:  1  wie  Fig.  120  und  der  Fusstheil  einer  ähnlichen; 
vgl.  Aarsberetn.  1895,  S.  69,Nr72d.  —  K  ordre  Fevang,  Ksp.  Sande- 
Iierred,  bei  Sdiidefjord :  1  eiserne,  von  Form  zunächst  wie  Fig.  131,  aber 
anders  konstruiert,  abgeb.  Aarsberetn.  1874,  Fig.  32  (vgl.  S.  133, 
Grab  14),  Undset  S.  491,  Fig.  192.  —  Langlo,  Ksp.  Ske,  bei  Töns- 
berg: 1  wie  Fig.  120— 121;  s.  Aarsberetn.  18  7  2,  S.  102,  Grab  2  0,  a. 
—  Braateii,  Ksp.  Norderhot,  Amt  Buskerud  (südl.  von  Hönefos);  1  wie 
Fig.  121,  aber  kleiner,  abgeb.  Ktgh  Fig.  2  30^  Undset  a.  a.  0.,  Fig. 
187.  —  Gudmiuidshaugen,  Ksp.  Gran,  Amt  Krisiian  (nordöstl.  von  Hönefos): 

')  Eine  andere  von  dieser  Form  befindet  sieb  im  Mus.  Lund  ohne  Fundort. 

12 
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das  Original  von  Fig.  131  nach  RrGH  Fig.  234,  Undset  Fig.  193. — 
Älvstad^  Sfjürdalen,  östl.  von  Dronfheim:  1  wie  Fig.  12S  oder  130,  mit 
Hülse;  s.  Äarsberetn.  1882.  S.   3,  Grab  1;  vgl.  Beilage  II,   147. 

22)  Serie  9  der  Gruppe  V:  Fig-.  138-147. 

DEUTSCHLAND. 

HANNOVER.  Darzan,  Kr.  Iknnienbo-g :  Hostmann,  S.  53,  zählt 
wie  Taf.  YII,  19—20  {=  Fig.  139  und  138  hier)  »24  gut  und  ebenso 
viele  im  Bruch  erhalten»  (die  mit  Haken  sind  sehr  überwiegend),  wie  Taf. 
VII,  18,  21,  26  (=  Fig.  145—147  hier)  je  2,  und  wie  Taf.  VII,  22 
(=  Fig.  144  hier)  2  bronz.,  auch  die  vereinzelte  Fibel  Tafel  IX,  6 
kann  hier  mitgezählt  werden,  da  sie  knieförmig  ist;  —  aus  Eisen  nennt 
er  S.  57  mehr  als  50  wie  Taf.  VIII,  1  und  5  (etwa  wie  Fig.  143—144), 
6  wie  Taf.  VIII,  4  (stark  entwickelte  der  Form  Fig.  144).  —  Rehexs- 
torf,  Kr.  Lüchoir:  wie  Fig.  138 — 142  etwa  20  (darunter  das  Original  von 
Fig.  142).  nur  3  davon  haben  umgelegte  Sehne;  wie  Fig.  145 — 146  etwa 
8;  wie  Fig.  143 — 144  (und  HostmaNiN,  Taf.  VIII,  1,  4,  5)  einige  aus 
Bronze  (darunter  das  Original  von  Fig.  143;  eine  etwa  wie  Fig.  143  hat 
Armbrustkonstrnktioii);  und  sehr  viele  aus  Eisen  (Mus.  Hannover,  Mus. 
Lüneburg  und  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin).  —  Lüchow:  1  bronz.  wie  Fig. 
138  {141j,  2  bronz.  wie  Fig.  144;  Mark.  Mus.,  Berlin.  —  Vhlenberg  hei 
BoÜersen,  Kr.  Lüneburg:  3  eis.  wie  Fig.  144;  Mus.  Lüneburg.  —  Sottorf 
hei  Ämelinghausen ,  Kr.  Lüneburg:  wie  Fig.  139,  erwähnt  Hostmann  S. 
61  u.  7  0.  ~  Mehringen,  Kr.  Lingen,  Reg.-Bez.  Osnabrück  (unweit  der 
holländischen  Grenze):   1  wie  Fig.  138  (141);  Mus.  Osnabrück. 

WALDECK.  Pyrmont,  Brodelbrunnen:  2  Avie  Fig.  138  und  1  wie  Fig. 
139.,  abgeh.  Berliner  Ausstellungs-Album,  Sect.  V,  Taf.  1  7  (zwei 
in  der  oberen  rechten  Ecke,  rechts  und  links  von  der  Ringfibel,  die  dritte 
in  der  unteren  Reihe,  gerade  unterhalb  der  Fibel  wie  Fig.  22;  Mus. 
Arolsen);    einige    wie    Fig.   138  und  2  wie  Fig.  147  im  Mus.  Darmstadt. 

RHEINLAND  und  HESSEN.  Cnstrum  hei  ^'euss:  1  wie  Fig.  138 
(142),  sehr  klein,  mit  Strichverzierung  (Mus.  Bonn).  —  Gegend  von  Mainz: 
1  wie  Fig.  138,  klein:  1  wie  Fig.  145  (Mus.  Mainz);  —  1  eiserne  mit 
Silberdrähten  wie  Hostmann,  Taf.  VIII,  1,  gross,  der  Fuss  mit  zwei 
kleinen  Seitensprossen  (Mus.  Mannheim   D  f  71). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN  (mit  Hamburg  und  Lauenburg).  Fuhls- 
hüttel  hei  Hamburg:  etwa  10  wie  Fig.  138—142;  3  wie  Fig.  145 — 146; 
1  eis.  etwa  wie  Fig.  143,  schlicht;  3  eis.  wie  Fig.  144  (Mus.  Hamburg; 
1  im  Mus.  Bremen).  —  Hartirigsahl  in  Lauenhurg :  1  wie  Fig.  145,  aber 
schlicht;  Mus.  Hamburg.  —  Pinneherg,  nordwestJ.  von  Altana:  1  wie  Fig. 
139;  1  wie  145  —  6,  aber  die  Oberseite  der  Bügels  etwas  konvex  und 
schlicht;  2  etwa  wie  Fig.  147.,  aber  viel  breiter  (wie  Fig.  151).,  eingliederig, 
die  eine  abgeh.  Mestorf,  Alterthürner  Fig.  563;  Mus.  Kiel.  —  Eichede, 
sildl.  von  Oldedoe:  1  wie  Fig.  139;  ibid.  ^^  Jershek,  Ksp.  Sülfeld  (süd- 
westl.  von  Oldesloe):  1  wie  Fig.  138,  mit  Übergang  zu  Fig.  145  (Verzie- 
rung mit  Silberdrähten),  ahgeh.  Mestorf,  Urnenfriedhöfe,  Taf.  VIII, 
20.    Alterthümer,    Fig.    5  78.  —  Xottfdd  hei  Süder- Brarup,  nordöstl. 
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von  Schleswig:  1  wie  F'uj.  146  (Grab  94;  Mus.  Kiel).  —  Norderhranip : 
1  baiulförmige,  sehr  breit;  ibid.  —  SteinherfjkircJie  (nördlich  vom  vorigen 
Orte):    1    wie  Fig.  139;  Mus.  Kiel. 

MECKLENBURG.  Cauün  hei  Witfenhurg:  1  wie  Flg.  145,  aber 
schlicht,  nach  unten  sich  verjüngend.  —  Körrho/r  hei  Wittenhurg :  1  wie 
Fig.  139(^140),  vorn  mit  einer  Furche  für  Silberdraht.  —  MöUin  bei  Gade- 
huscli:  1  wie  Fig.  147,  beschrieben  Meckl.  Jahrb.  VI,  S.  7  4  (vgl. 
HosTil.VN>J  S.  7  2).  —  Jamel  hei  Greresniiihlen:  1  wie  Fig.  145,  aber  klei- 
ner, mit  Kreisverzierung  und  mit  Falte  etwa  wie  bei  Fig.  141  (aus  dem 
Grabe  31,  s.  Beilage  II,  22);  2  eiserne,  schmal  (Grab  61).  —  Wotenitz 
hei  Grevesmi'Meii:  I  eiserne,  flach,  sehr  breit;  s,  Beilage  II,  29.  —  Radepohl 
bei  Krifitz:  1  wie  Fig.  139.  —  Biltzow :  1  wie  Fig.  138  (142);  1  wie 
Fig.  140,  aber  breiter.  —  OJnie  iiäJieraii  Fiotdort :  1  etwa  wie  Fig.  138, 
sehr  gross  (6  cm.),  hat  Spiralenaxe  mit  Endknöpfen. 

POMMERN.  Janow,  Kr.  Auldam:  1  wie  Fiq.  138  (141);  Mus.  f. 
Völkerk.,  Berlin,  II  11297. 

PROV.  SACHSEN,  ANHALT,  THÜRINGEN.  Isterbies,  Kr.  Jeri- 
chow  1,  Beg.-Bez.  Magdeburg:  1  wie  Fig.  138(140—141):  Mark.  Mus., 
Berlin,  II  18586.  —  Gröbzig  in  Aiilialt  (südwestl.  von  Köthen):  1  wie 
Fig.  138  (141),  sehr  klein;  Mus.  Halle  24  :  4.  —  Gatferstedf,  Kr.  Querfurt, 
Reg.-Bez.  Merseburg:  1  wie  Fig.  139  (141);  Mus.  Halle  2193:2.  —  Ge- 
gend von    Weimar:   1   bronz.  wie  Fig.   143,  Knopf  am   Haken;  Mus.  Jena. 

BRANDENBURG,  reg.-bez.  totsdam.    Kl.-Leppiu,  Kr.   W.-Prignitz: 

1  eiserne  wie  Fig.  139  (141);  1  wie  Fig.  145,  aber  mit  Tremolirstich  und 
Kreisen  verziert;  s.  Beilage  II,  12,  13.  —  Fohrde,  Kr.  W.-HarelkDid:  etwa 
12  bronz.  wie  Fig.  138  (140—2),  davon  2  ahgeb.  bei  Vo8S-Stimming,  Nr 
9  und  16  d;  1  silberne  ähnliche  ibid.  Nr  6  a  (das  Original,  Mus.  f. 
Völkerk.,  I  f.  1502  etc.,  zeigt  jedoch  eine  breitere  abweichende  Form,  die 
an  Fig.  124  erinnert,  aber  mit  dreieckigem  Durchschnitt);  —  etwa  5  wie 
Fig.  139,  eine  abgeb.  ibid.  Nr  5  c;  —  etwa  4  wie  Fig.  145 — 146  (nur 
eine  mit  umgelegter  Sehne);  —  1  eiserne,  flach,  sehr  breit,  mit  Fusssprossen 
wie  Fig.   152 — 3,  hat  Haken;  abgeb.  ibid.   Nr  2  5  c;   s.  Beilage   II,  3  ;  ^ — 

2  eiserne  etwa  wie  Hostmann,  Taf.  VIII,  1,  abgeb.  ibid.  Nr  6  e  und 
21  e;  —  2  eiserne  ivte  Fig.  144,  die  eine  ahgeb.  ibid.  Nr  38  b  (die 
nicht  bei  Voss-Stimming  abgebildeten  habe  ich  im  Mus.  f.  Völkerk.,  Ber- 
lin, notiert;  vgl.  noch  Beilage  II,  1  ff.).  —  Zwischen  Brandenhurg  und  Pa- 
retz, Kr.  West- Flavell and:  1  wie  Fig.  145  und  1  ähnliche,  aber  mit  ztoei 
Spiralen (!),  zusammen  in  einer  Urne  gefunden;  Mark.  Mus.,  Berlin,  II 
2815  etc.  —  Gegend  von  Futsdain:  2  wie  Fig.  138,  abgeb.  bei  G.  S.  Tre- 
VERCS,  Anastasis  etc.,  s.  oben  S.  139.  —  Budou-,  Kr.  Teltou-:  1  wie 
Fig.   138;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II  5999. 

HOLLAND.  Nimwegen:  1  wie  Fig.  ii5,  aber  Haken  mit  Endknopf, 
der  von  vier  kleinen  Seitenknöpfen  umgeben  ist;  die  Spiralenaxe  hat  auch 
Endknöpfe  (]\Ius.  Leiden  N.  S.  737).  —  Vechten:  1  wie  Fig.  138  (142J, 
aber  mit  Haken  von  sehr  eigenthümlicher  Form,  gross,  hoch  und  di\nn, 
fast  halbmondförmig,  bis  zur  Biegungsstelle  reichend  (Mus.  Utrecht).  — 
Ohne  näheren  Fundort:  1   von  Form  wie  Fig.  138—139,  aber  zueigliederig 
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mit    witerpr  Sehne,  Spiralenaxe  mit  Endknöpfen ;   vgl.  unten  unter  Fünen, 
Vimose  (Mus.  Nimwegen  aus  der  Sammlung  Guijot). 

ÖSTERREICH.  Aij-uileja:  1  wie  Fig.  138  (Bügel  wie  bei  Fig.  ]30)', 
Mus.  Aquileja. 

DÄNEMARK. 

JÜTLAND.  Bollergaarde,  Amt  Viborg :  1  wie  Fig.  146;  vgl.  Kata- 
log, Romersk  Jernalder  Nr  2  3. 

FÜNEN.  Vimose  hei  Allesö,  nordwestl.  von  Odense:  1  von  Form 
wie  Fig.  139^  aber  zveigliederig,  die  Befestigungsscheibe  der  Spirale  zeigt 
etwa  die  Form  wie  bei  Fig.  79  (aber  auch  das  obere  Loch  ist  geschlossen); 
—  1  von  ähnlicher  Form^  aber  mit  nur  einem  Loch  in  der  Scheibe,  hatte 
also  Armbrustkonstruktion  (!)  (vgl.  oben  unter  Holland);  —  1  wie  die 
letztere,  aber  der  Obertheil  des  Bügels  ringförmig (!),  abgeb.  Engelhardt, 
Taf.  I,  28. 


23)  Serie  10  der  Gruppe  V:  Fig-.  148—149. 

DEUTSCHLAND. 

WESTPREUSSEN.  Kidm:  1  ganz  schmal  und  flach;  s.  Beilage  II,  62. 
—  Wannhof  hei  Meue:  6  klein  und  schmal,  flach  oder  gewölbt,  eine  mit  um- 
gelegter Sehne;  vgl.  Beilage  II,  93,  95  —  98.  —  Kl.-Klesrhkaii,  Kr.  Danziger 
Holte:  1  wie  Fig.  148,  aber  ganz  schmal,  Fuss  wie  bei  Fig.  i2i,- 2  breite, 
gewölbte;  Mus.  Danzig.  —  Marienhurg :  1  etwa  wie  die  erstgenannte  aus 
Kl.-Kleschkau;  Mus.  f.  A'ölkerk.,  Berlin,  I  b  95.  —  Neustädter  Feld  bei 
Elhiiig:  1  schmale,  ähnlich  der  Fig.  120,  mit  umgelegter  Sehne,  abgeb.  Z.i. 
Ethnol.  XII,  Taf.  IV,  14;  —  1  ebenso,  aber  mit  Grat,  hatte  wahr- 
scheinlich zweigliederige  Armbrustkonstruktion  (I);  —  mehrere  breitere, 
davon  einige  mit  Fuss  etwa  wie  bei  Fig.  124  (Mus,  Elbing). 

POSEN.  Knichono  hei  Tremessm:  2  flache,  die  eine  wahrscheinlich 
zweigliederig;  Akad.,  Krakau.  —  Insel  im  See  Lednica,  Kr.  Gnesen:  1 
etwa  wie  Fig.  148,  aber  kleiner,  abgeb.  Posener  Mitth.  III,  Taf.  XII, 

4.  —  Grunöwko  bei  Lissa :  1  eiserne,  flach,  ziemlich  schmal,  abgeb.  ibid. 
IV,  Taf.  XVIII,  11. 

BRANDENBURG.  Reicliersdorf,  Kr.  Guben:  1  wahrscheinlich  etwa 
wie    Fig.    149,  mit  Resten  von  Versilberung,  abgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XXI, 

5.  (349),  Fig.  20,  Lindenschmit,  Alterthümer  IV,  Taf.  38,  7;  vgl. 
Beilage  II,  158.  —  Werder  hei  Potsdam:  1  etwa  wie  die  erstgenannte 
vom  Neustädter  Felde  oben;  Mark.  Mus.,  Berlin. 

MECKLENBURG.  Kothendorf  hei  Sclncerin:  1  wie  Fig.  148,  aber 
gewölbt  und  unverziert.  —  Jamel  bei  Grevesmilhlen :  1  wie  Fig.  148,  aber 
kleiner  und  nicht  facettiert;  in  der  Verzierung  ähnlich;  s.  Beilage  II,  23  a. 

HANNOVER.  Ihhensforf,  Kr.  Likhon-:  1  wie  Fig.  148,  aber  kleiner 
und  gewölbt;  Mus.  Hannover. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN  (mit  Hamburg).    Fuhlshüttel  bei  Hamburg: 
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3  etwa  wie  Fifi-  148,  aber  flach,  eine  mit  Kreisen  verziert  (]klus.  Ham- 
burg lind  Bremen).  —  Piniieberr/,  nordicestl.  von  Ältona:  1  etwa  wie  Fig. 
149,  hatte  umgelegte  Sehne;  Mus.  Kiel  (vgl.  die  knieförmigen  oben  S. 
178  erwähnten). 

POLEN.  KloHOir  hei  der  Stadt  Warta:  1  eiserne  etwa  wie  Fig. 
149,  gewölbt,  mit  Strichverzierung;   Univ.,  Krakau,   6015. 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kaiuiikegaard:  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  148,  aber  mit 
dreieckigem  Durchschnitt  und  umgelegter  Sehne  (Mus.  C  523):  —  2  ebenso, 
aber  flach;  die  eine  ist  jedoch  zweigliederig,  die  Spiralenaxe  in  einer  durch 
die  ümbiegung  des  Bügelendes  gebildeten  Hülse  befestigt;  Sehne  umgelegt 
(Mus.  C.  522);  —  das  Original  von  Fig.  149  nach  Vedel  Fig.  134 
(Mus.  C  429),  mit  umgelegter  Sehne;  —  2  eiserne  (Mus.  C  871,  C  2084). 

—  Skinirehjerg:  1  kleine  bronz.  etwa  wie  Fig.  148,  hatte  umgelegte  Sehne 
(s.  Beilage  11,  238);  —  1  eiserne  etwa  wie  Fig.  149  (Mus.  C  4474).  — 
Grödeby:  1  wie  die  zwei  C  522  aus  Kannikegaard,  aber  mit  Haken;  Mus. 
C  4015.  —  Dgitdaleji:  4  bronz.  ebenso,  eine  mit  umgelegter  Sehne,  die 
anderen  mit  Haken;  aus  den  Gräbern  1  und  4,  s.  Vedel  S.  322  sowie 
Beilage  II,  106.  —  HimmelshöJ :  1  ebenso,  aber  mit  Kappe  wie  bei  Fig. 
91;  s.  Beilage  II,   107. 

SEELAND.  Vangede  hei  Gjentofte,  nördl.  von  Kopenhagen:  3  etwa 
wie  Fig.  148,  aber  von  dreieckigem  Durchschnitt,  die  zwei  aus  Silber, 
klein,  mit  Haken,  die  dritte  aus  Bronze,  länger,  hatte  umgelegte  Sehne; 
s,  Engelhardt,  Nydam  Mosefund  S.  48,  Nr  9.  —  Raahy  hei  Store  Hed- 
dinge, Amt  Prcestö:  2  bronz.  wie  Fig.  149,  die  eine  mit  Spur  von  gestanztem 
Silberblech;  s.  ibid.  S.  5  0,  Nr  47. 

FALSTER.  Virket,  Ksj).  Falkerslev:  2  bronz.  wie  die  oben  beschrie- 
benen aus  Vangede,  die  eine  gross,  mit  Haken  (Mus.  Kopenhagen  22194), 
die  andere  klein,  mit  umgelegter  Sehne  (Mus.  Maribo  6918);  —  1  wie  die 
aus  Raby  (Mus.  Maribo  6933). 

LAALAND.     Hillested    hei   Maribo:   1  ziemlich  breite;  Mus.  Maribo. 

—  Abed:  Fragmente  von  3  etwa  wie  Fig.  148,  aber  ganz  schmal,  nicht 
facettiert;  ibid.;  vgl.  Beilage  II,   136. 

FÜNEN.  Brohohn,  Amt  Svendhorg:  das  Original  von  Fig.  148  nach 
Sehested  II,  Taf.  XIX,  Fig.  5  d;  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  149,  aber 
mit  Haken,  abge.b.  ibid.,  Taf.  XVII,  Fig.  2  d;  1  eiserne  von  derselben 
Form,  ahgeh.  ibid.,  Taf.  XVI,  Fig.  3  c;  vgl.  noch  Beilage  II,    117—8. 

—  Höjbg,  südöstl.  von  Odense:  1  etwa  wie  die  aus  Vangede,  aber  der 
obere  Theil  ist  sehr  schmal,  der  Fuss  dagegen  verbreitert  und  flach;  die 
Sehne  war  umgelegt;   Mus.  C  6545. 

[SCHWEDEN (?):  1  wie  Fig.  148,  aber  von  dreieckigem  Durch- 
schnitt; üniv.-Mus.,  Lund,  3778.] 
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24)  Serie  11  der  Gruppe  V:  Fig*.  115-119. 

NORWEGEN.  Sande,  Ksp.  Tuite,  Amt  Sinacfleriene:  1  \\\&  Fig.  116 
— 117,  ganz  flach;  lange,  schmale  Platte  mit  Rest  von  gestanztem  Blech; 
Scheibe  für  die  Spiralenaxe;  Mus.  Kristiania  1769.  —  Hesteliagen,  Ksp. 
Tanum,  hei  Laurvik:  2  wie  Fiq.  IIG — 117^  ganz  flach,  die  eine  ahgeb. 
Aarsberetn.  1889,  Taf.  III,  11,  vgl.  S.  140,  Nr  280.  —  Land, 
Ksj).  Berg,  bei  Laurvik :  1  wie  Fig.  115,  sehr  breit,  mit  Sehnenhülse  Avie  bei 
Fig.  117;  s.  ibid.  189  5,  S.  69,  Nr  72  c.  —  Övre  Skui,  Ksj).  Svarstad, 
Amt  Jarlsberg- Laurvik:  2  fragmentarische  etwa  wie  Fig.  115,  ibid.  1883, 
S.  47,  Grab  4,  c.  —  Bringsva'r,  Ksp.  Fjwre,  Amt  Nedenes  (bei  Grira- 
stad):  1  wie  Fig.  110,  abgeh.'  ibid.  1876,  Taf.  III,  17,  vgl.  S.  119, 
Grab  6;  s.  auch  Beilage  II,  149.  —  Borltang,  Ksp.  Vanse,  Amt  Lister- 
Mandal :  2  wie  Fig.  115.,  die  eine  schmal  mit  stark  ausgeschweiftem  Fuss; 
Mus.  Kristiania  1775;   s.  Nicolaysen,  Norske  Fornlevninger,   S.  281. 

—  Övre  Stabu,  Ksp.  Ö.-Toten,  Amt  Kristian  (am  Mjösen):  2  etwa  wie  Fig. 
116,dL\eeme  abgeh.  \h\A.  1894,  S.  128,  Fig.  8  (vgl.  S.  12  7),  die  andere 
hat    sehr    kurzen    Bügel   und  sehr  hohen  Nadelhalter  (s.  ibid.  Nr  64  a). 

—  Bennebu,  Orkedal,  südl.  von  Drontlteim :  1  von  dieser  Konstruktion, 
aber  der  Bügel  sehr  eigenthümlich  ausgebildet  durch  hervorspringende 
runde  Scheiben,  abgeh.  bei  K.  Rygii,  Katalog  over  detThrondhjemske 
Videnskabsselskabs  Sämling  af  Oldsager  (1871),  Taf.  II,  5.  —  Alv- 
stad,  Stjördalen,  östl.  von  Drontheim:  1  wie  Fig.  115,  beschädigt;  s.  Beilage 
II,  147.  —  Himdstad,  auf  Kvedöen,  Lofoten:  1  wie  Fig.  116 — 117  oAev  110, 
erwähnt  Aarsberetn.  1875,  S.  42,  Nr  28  und  S.  169  f.,  wird  ibid. 
1876,  S.  119  mit  den  oben  verzeichneten  aus  Sande,  Ksp.  Tune  und 
Bringsvajr  verglichen. 

SCHWEDEN. 

VESTERGÖTLAND.  BJomberg,  Ksp.  Källby,  östl.  von  Lidköping: 
die  Originale  von  Fig.  115  und  110,  s.  Beilage  II.  145.  —  Ksp.  Variiliem, 
östl.  von  Skura:  1  wie  Fig.  115,  mit  reichem  Blechbelag;  Mus.  Stock- 
holm 7217  :  3.  —  Bjellum,  Ksp.  Bolum  (südl.  vom  vorigen  Fundorte):  2 
wie  Fig.  115  und  das   Original  von  Fig.  118;  s.  Beilage  II,   144. 

[SCHONEN(?):  1  wie  Fir/.  115,  aber  Bügel  sehr  klein;  Mus.  Stock- 
holm 2549.] 

DÄNEMARK. 

JÜTLAND.  Gaardsted.  bei  Hjürring:  das  Original  von  Fig.  110  nach 
Aarböger  1881,  S.  118,  Fig.  5,  Müller,  Jernalderen,  Fig.  99; 
vgl.  Beilage  II,  247. 

FÜNEN.  Brohohn:  das  Original  von  Fig.  117,  nach  Sehested  II, 
Taf.  XVII,  Fig.  2  c;  der  Bügel  mit  erhöhten  und  geperlten  Längsstreifen; 
vgl.  Beilage  II,  117;  —  1  ähnliche,  aber  der  Bügel  ist  mit  gestanztem 
Bleche  belegt;   abejeh.  ibid.  Taf.  XIII,  Fig.  2. 

FALSTER.  Virket,  Ksp.  Falkerslev:  1  etwa  wie  Fig.  117,  jetzt 
unverziert;  Mus.  11437. 
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BOßNHOLM.  Kannikeyaard :  wenigstens  5  bronz.,  10  eis.  wie  Fig. 
116 — 117,  zwei  ahgeb.  Yedel  Fig.  132,  133;  die  meisten  stammen  aus 
den  Abtheil.  H,  I,  K,  einige  aus  B — D;  zwei  sind  im  Grabe  1  v,  Abth. 
A,  gefunden,  s.  Beilage  II,  108.  —  Grödebij:  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  110 
— 117,  aber  mit  einer  Art  Haken,  vielleicht  für  das  Festhalten  einer 
Spiralenaxe,  und  mit  Rest  von  umgelegter  Sehne  (Mus.  C  4014).  —  Slanire- 
bjerg:  2  eis.  wie  Fig.  116 — 117  (Gräber  3  und  27),  1  bronz.  ebenso 
(Mus.  C  4500;  Grab  31).  —  An  der  Kobheaa:  1  bronz.  wie  Fig.  110—117 
(Mus.  C  6746  etc.;. 

DEUTSCHLAND. 

WESTPREüSSEN.  Wannhof  hei  Mene:  1  bronz.  wie  Fig.  110— 
117 ;  s.  Beilage  II,  98  b.  —  Braunsualde-Wiüenherg  hei  Murienhurg :  1 
eiserne  wie  Fig.  110 — 117,  mit  gestanztem  Silberblech  belegt;  Prov.-Mus., 
Königsberg. 

OSTPREUSSEN.  Grehietm,  Kr.  Fischhausen:  1  bronz.  wie  Fig. 
110 — 117,  ganz  flach  und  jetzt  ohne  Verzierung;  Mus.  Prussia  5346. 

BRANDENBURG.  Gneirikow,  Kr.  Buppin:  1  eiserne  wie  Fig.  HO 
—117,  an  der  Kopfplatte  Silberblech  mit  Filigran  (Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin,  1971).  —  Sadersdorf,  Kr.  Guben:  1  eiserne  fast  wie  Fig.  118,  aber 
grösser,  abf/eb.  bei  JeiNTSCH  Taf.  II,  8  (nicht  ganz  deutlich;  vgl.  aber 
S.  7  0  und'  138J. 

SCHLESIEN.  Glogau:  1  eis.  wie  Fig.  115,  aber  die  Sehne  liegt  in 
einer  Furche  zwischen  Kamm  und  Platte;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II 
11334  a. 

[ÖSTERREICH (?).  Carnunfwn{??):  1  wie  Fig.  116—117;  Vereins- 
museum in  Deutsch- Altenburg,  aus  der  Samml.  HoUitzer;  vgl.  S.  176 
oben]. 


25)  Serie  12  der  Gruppe  V:  Fig"  151—155. 

HANNOVER.  Darzau,  Kr.  Dannenherg:  die  Originale  von  Fig. 
152  (—  Hostmann  Taf.  VII,  2  5)  und  153  sowie  mehrere  ähnliche,  im 
ganzen  12  nach  Hostmann  S.  53  f.;  davon  haben  etwa  4  lose  Deckplatte 
wie  Fig.  152,  bei  zwei  mit  Niete  befestigt,  die  in  dem  einen  Falle  einen 
hübsch  profilierten  Kopf  hat  (Mus.  Hannover  6545);  bei  einer  anderen 
hat  die  Spiralenaxe  profilierte  Endknöpfe;  wenigstens  bei  Fig.  152  ist  die 
Axe  in  einer  vom  Bügelende  ausgehenden  Scheibe  befestigt;  —  6  ähn- 
liche aus  Eisen,  eine  ahgeb.  Hostmann  Taf.  VIII,  2  (vgl.  S.  57),  reich 
mit  Filigran  belegt;  —  das  Original  von  Fig.  155  nach  Hostmann 
Taf.  VII,  24  (nur  1  Ex.,  s.  S.  54).  —  liehenstorf.  Kr.  Liichoa- :  einige 
wie  Fig.  153  (und  15^?),  Mus.  Hannover  und  Lüneburg;  —  das  Original 
von  Fig.  154.,  vgl.  Müller-Reimehs  Taf.  XX,  186;  —  1  wie  Fig.  155 
(Mus.  Hannover). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN  u.  s.  w.  Fnhhljültel  hei  Hamburg:  5  wie 
Fig.    153;    1   lose  Spirale  mit   Rest  von   der  Platte   und  mit  Endknöpfen; 
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Mus.  Hamburg.  —  Ba^thorst  in  Laueuhury :  2  wie  Fig.  155,  die  eine  sehr 
schmal;  vgl.  Beilage  II,  57  und  209.  —  Finnebeir/,  nordivestl.  von  Altona: 
2  etwa  wie  Fig.  158,  wenigstens  die  eine  jedoch  ohne  Sprossen  am  Fuss; 
die  Sehne  durch  zwei  Haken  gehalten  wie  bei  Fig.  154;  Mus.  Kiel. 

MECKLENBURG  (Mus.  Schwerin).  Kofhendorf  hei  Schwerin:  das 
Original  von  Fig.  151;  2  etwa  wie  Fig.  154,  aber  ohne  die  mittleren 
Sprossen;  die  Kopfplatte  ist  sehr  breit;  eine  davon  a?;^^^^.  Lisch,  Friderico- 
Francisceum  Taf.  XX,  9;  —  2  Avie  Fiy.  155  (die  eine  wahrscheinlich 
=  ibid.  Fig.  10). 

BRANDENBURG,  reg.-bez,  Potsdam.  Folwde,  Kr.  West-Havelland: 
etwa  3  wie  Fiij.  152;  —  etwa  14  wie  Fig.  153;  wenigstens  einige  haben 
auch  die  zwei  Sehnenhaken  wie  Fig.  154;  —  etwa  5  wie  Fig.  154,  aber  ohne  die 
mittleren  Sprossen;  vier  sind  i,;/;^e&.  Voss-Stimming  Nr  14  a  —  b,  45  a  —  b; 
—  3  wie  Fig.  155  (die  nicht  a.  a.  O.  abgebildeten  im  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin;  vgl.  Beilage  II,  7,  10,  11).  —  Kuhloivilz,  Kr.  Zauch-Belzig:  1 
wie  Fig.  153;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  f  788.  —  Bähen.  Kr.  Zauch- 
Belzig-!  die  Z.  f.  Ethnol.  XXVIII,  Taf.  IX,  1  abgebildete  und  S. 
(409)  beschriebene  Fibel  dürfte  zunächst  der  Form  Fig.  153  angehören, 
hat  aber  keine  Sprossen  am  Fuss.  —  Kloster  Zinna,  Kr.  Jiifei'hogk- 
Luckenivalde :  2  wie  Fig.  153;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  TI  3902  —  3. 

REG.-BEZ.  FRANKFURT.  Beichersdorf,  Kr.  Guhen:  wahrscheinlich  ge- 
hört hierher  die  Niederlaus.  Mitth.  III,  S.  21  beschriebene  Fibel, 
die  mit  grünlichem  Email  belegt  war:  vgl.  Beilage  II,  15.  —  Saders- 
dorf,  Kr.  Guhen:  1  etwa  wie  Fig.  154,  aber  ohne  die  mittleren  Spros- 
sen, abgeh.  Jentsch  Taf.  II,  4,  vgl.  S.  47  und  13  2;  —  1  ebenso, 
aber  auch  ohne  Fusssprossen,  abgeb.  ibid.  Taf.  II,  6,  vgl.  S.  48  und 
131  (könnte  möglicherweise  dem  Typus  Fig.  116 — 7  angehören?);  vgl. 
Beilage  IL   16. 


26)    Fibeln   wie   Fig-,   135,   136,   150   u,  ähnl. 

Wie  Fig.  135.  POMMERN,  Butzke,  Kr.  Beigard  (Moorfund):  1  ziem- 
lich grosse  mit  breitem  Kopfkamm,  zweigliederig  mit  Hülse,  reich  verziert 
mit  vergoldeten,  in  Flechtenmuster  gestanzten  Blechen,  Silberkörnchen  u.  s.  w. 
(Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin.  I  c  681:  vgl.  Beilage  III).  —  SCHWEDEN.  Lejehy 
hei  Lahohn,  Mailand:  das  Original  von  Fig.  135;  Mus.  Stockholm  10076. 
—  Ksp.  Hulterstad,  Öland:  1  fragmentarische,  eingliederig;  ibid.  8164.  — 
NORWEGEN.  N.-Virrik,  Ksp.  Sandeherred,  Amt  JarUherg-Latirvik:  1 
ziemlich  grosse,  eingliederig,  mit  Resten  von  gestanztem  Blech;  s.  Beilage 
II,  153.  —  Kaasa,  Ksp.  Bö,  Amt  Bratsberg:  1  wahrscheinlich  hierherge- 
hörige, aber  ohne  Kopfkamm;  s.   Aarsberetn.  1892,  S.  48,  Grab  4,  b. 

Mit  Kopfkamm  wie  Fig*.  135,  aber  sonst  mehr  wie  Fig",  150 

(Fuss  viereckig,  Oberseite  des  Bogens  gewölbt  oder  mit  Grat).  WEST- 
PREUSSEN.  Neustädter  Feld  hei  Elbing:  1  mit  Haken;  Mus.  Elbing 
1000  b.  —  MECKLENBURG.  Janiel  bei  Grevesmühlen:  1  mh  umgelegter 
Sehne;  in  Urne  49.  —  BORNHOLM.  Kannikegaard  (Abtheil.  B— D  : 
1  eingliederige  mit  Haken;  Mus.  C  435. 
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Bogen  fast  drahtfom.g;  s.  Be.lage  II,  65.  -  Neustädter  Fehl  bei  Elhim: 
1  ebenso;  s.  .bul.  72.  -  BRANDENBÜRG.  Kloster  Zhrna,  Kr.  Jnter- 
hogk.Luekenu-alde:   1    mit  Bogen   wie  die  vorigen,  Fuss  beschädigt:  mit .. v^- 

MFriTrvl'rTt'^^^^^^^^^  ^^"'-    ^-    Völkerk..  Berlin,  II  3904.  - 

iMECKLENBURG.  Jamel  bei  Grecesmilhlen:  1  etwa  wie  die  Fi<r  mit 
umgelegter  Sehne;  s.  Beilage  II,  23.  -  FÜxNEN.  Vimose  bei  AJhsö, 
nordwestl.  von  Odense:  das  Original  von  Fig.  150  nach  Engelhakdt, 
'■^.  ö,  tig.  b.  —  MiUmge,  Ksp.  Svamwige,  nordwestl.  von  Faaborcr-  1 
mit  umgelegter  Sehne:   Bogen  mit  Grat;  ?.  Beilage  II,   121. 

Mit   flachem,   nach   beiden   Enden  zu  sich  verbreiternden 
^iFrLT^x^^"^""    ^^^^"^   ^^^^^h^"    ßo^en    und    FUSS     WEST 

l-KEUSSLN.  Eondseu,  Kr.  GraudeNz:  1  abgeb.  bei  ANGEß,  Taf  XI, 
ATPRv"^  ,!!';^'  Jfi^*  '"^  ^^'''-  ^-  ^^'^Ikerk.,  Berlin,  I  b  263.  -  POM^ 
.hl.  ^  i-J"^  ^'^'''"''^  (Moorfund):  1  von  ganz  derselben  Form, 
aber  schmaler;  ibid.  I  C  682;  vgl.   Beilage  III. 

Wie  Fig-,  136  (bei  allen  ausser  der  abgebildeten  fehlt  doch  der  Kopf- 

FrlZ.  TT  %  !'ir^'u  ^i  ^^^-  ^^^-^^^  g^f-rrat)-  BRANDENBURG. 
Snl  ^^f '■  J^f'?'7""'f-'  ''''  F"««  ^'«  %•  ^56-  2  mit  umgelegter 
Sehne    (Mus    f.  Yolkerk.,  Berlin,  I  f  2014);    mit  viereckigem  Fuss   1   mit 

?  i  J^^r  r  '''^T;p?T'r\'x'^  ""^  "^  ^  (^'^  ^^'^''^  ^^^  Mus.  f.  Völke?k., 
J  :  r^-  -..MECKLENBURG.  Kotheudorf  bei  Sclucerln:  das  Origil 
nal  von  Fuj.  136  und  1  ähnliche  aber  ohne  Kopfkamm,  -  Körchow  bei 
}  'te.burg:  mit  Fuss  wie  Fig.  136  in  Grab  19;  Fragment  einer  ähn- 
lichen in  Grab  7.  --  SCHLESWIG.  Schiersberg,  östl.  von  Flensburg:  1 
ungemein  grosser  Fusstheil  von  Form  wie  bei  Fig.  136;  der  Bügel  war 
bandtormig;  Mus.  Kiel.  * 

27)    Fibeln  wie  Fig-.  132,  137  u.  ähnl. 

von  "f^^  f^'f  ^^?-  /SCHLESIEN.  Föpelu^i.^^  Kr.  Breslau:  das  Original 
S  lof  N^:'/^\'  "fe  ''''  L-^^GEKHAN,  Taf.  III.  10  (vgl.  S.  110  und 
L.      '/     -r       ""'^  ^^'"''^'^'   ^''^^-   ^-   22;   Kamm   und  Spirale  sind  aus 

TTT  T^f  T  ^^Z  '''^''-p  ^'•-  ^"^^^'^•-  1  «'^^«»•"«'  %^^^-  Niederlaus.  Mitth. 
förmi/mf'll'-  '  !?!'^,^^^'""5"^  scheibenartigen  Kamm:  Bügel  scharf  knie- 
tT\iT,}  T^  E"^^^"«I^f5  vgl.  Beilage  11,  14.  -  POMMERN.  Lühjust 
kLnZ  ^     J^''?"^^"f  '''-^-^  ^''0-  1^^,  aber  mit  bandförmigem  Bügel  und 

keiner,   zweigleideng;   ahgeh.   Z.   f.   Ethnol.   XXIII,  S.   (594)    Fi-     7 
Mus.  Stettn.  —  WFSTPRFTTQQi?xt       w       i    r\       ?/  l^-^^^  ^  ig.    ', 
/ipmi.-pl.    il.  ■•       ^^^^^^^i^^USSEN.      » am/io/-  Z^t'«  J/6?^6.;    1   bronz.  mit 

Knie     zwe  ;:"'r'      ""   ^TT'    ^"^'^    "^^'  '^^'  ^^^^arfem  rechtwinkligen 
W    ''^^'-/;«^^«^-'g5.  s.    Beilage    II,  216.  -  Neustädter  Feld  bei  Elbtm,: 

£111^976    9'        '"•'         '"''"  ^^^'"™  ""^  ^^^'^  '^^'•^"^  Nadelhalter;   Mus. 

Nahestehende  Formen   ohne  Kamm.     SCHLESIEN.     Pohi- 

merwitz,  Kr.   Breslau:   1   bronz.   cd>g<b.  bei  Langeriian,   Taf.   IV,  2  (vgl. 
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S.  111  lind  10  2,  Nr  29),  mit  ztveigUcderiger  ArnihrmtkomtnilLHon  und 
sehr  hohem  Nadelhalter;  Bügel  schmal,  mit  scharfem  Knie  und  mit  Fuss- 
knopf.  —  POSEN.  Jcüiocin,  Kr.  Strelno:  1  bronz.,  annähernd  von  Form 
wie  die  vorige,  aber  mit  oberer  Sehne,  die  von  einem  mit  profiliertem 
Knopf  versehenen  Haken  gehalten  wird;  der  horizontele  Theil  des  Bügels 
ist  von  gleicher  Länge  Avie  der  Nadelhalter  (sodass  die  ganze  Fibel  von 
der  Seite  gesehen  einem  Rechteck  ähnelt;  und  ist  durch  Auskehlungen  in 
den  Kanten  verziert  (Mus.  f.   Völkerk.^  Berlin,  I  d   124). 

Fig,  137  und  verwandte  Formen  (immer  aus  Bronze;  gewöhn- 
lich mit  derselben  zweigliederigen  Konstruktion  wie  bei  Fig.  80  u.  s.  w.; 
selten  mit  Hülse).  WESTPREÜSSEN.  Braunsnalde-  \]'iJlenberg  hei 
Marioihurg:  2  mit  schmalem  Bügel  von  ha]l)kreisförmigem  Durchschnitt; 
das  Knie  ist  abgerundet;  der  horizontele  Theil  mit  zwei  Auskehlungen, 
die  querüber  gehen  (Prov.-Mus.,  Königsberg,  4619,  4622);  —  1  etwa 
ebenso,  aber  das  Knie  wie  bei  Fiq.  137  geformt  und,  wie  der  Fuss,  mit 
Strichen  verziert  (ibid.  4618).  —  ÖSTPREUSSEN.  Wie  die  letztgenannte 
1  aus  lurpehneny  Kr.  Fischhausen  (s.  Beilage  II,  191)  und  1  ohne  Fund- 
ort (Mus.  Prussia).  —  Wie  Fig.  137  das  Original  nach  dem  Berliner 
Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  8,  377,  aus  D ollkeim ,  Kr.  Fisch- 
Jiausen,  (Grab  39);  1  mit  Hülse,  uhgeb.  ibid.  3  78,  aus  Wackern.,  Kr.  Fr.- 
Eglau,  s.  Beilage  II,  202;  1  ebenso,  abgeb.  Schriften  d.  Phys.-oek. 
Ges.  XIY,  Taf.  YIII,  2,  aus  Rosenau  bei  Königsberg  (alle  diese  im 
Prov.-Mus.,  wo  auch  1  ohne  Fundort):  —  1  aus  Grebieten,  Kr.  Fisch- 
liausen ;  1  aus  Legitten,  Kr.  Labiaii;  1  aus  FriedricJisthal,  Kr.  ^]'ehlau, 
abgeb.  Sitz.-Ber.  d.  Ges.  Prussia  1890,  Taf.  IV,  5  (alle  die  letzteren 
im  Mus.  Prussia).  —  Vereinzelte  Varianten:  1  mit  Fuss  wie  Fig.  137, 
aber  mit  Kopfkamm;  Bügel  mit  sehr  scharfem  rechtwinkligen  Knie  (Prov.- 
jMus.  5792  ohne  Fundort;;  1  mit  Fuss  Avie  Fig.  137  und  mit  einer  ganz 
ähnlichen  Scheibe  am  Knie  (ibid.  1378).  —  SCHWEDEN.  Ksp.  Nafver- 
stad,  Bohuslän:  der  obere  Theil  einer  Fibel,  vollständig  ähnlich  der  eben 
erwähnten  Nr  5792  des  Königsbeiger  Provinzial-Museums;  abgeb.  bei 
Montelius-Ekhoff,  Bohuslänska  Fornsaker,  S.  194,  Fig.  140  links 
unten;   vgl.  Beilage  II,   140. 


28)  Eingliederig"e  Formen  der  Gruppe  VI  mit  oberer  Sehne: 
Fig-.  156,  156  a,  158,  159,  166,  171,  173. 

SÜDRUSSLAND.  Die  Form  Fig.  156 — i56' a  (oder  mit  breiterem 
Fuss  wie  Fig.  157)  ist  mir  bekannt  aus  Kertsch  auf  der  Krim  (5  goldene 
in  der  Eremitage  zu  Petersburg;  verschiedene  bronz.  im  Mus.  Moskau; 
einige  im  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin;  11  im  Mus.  Stockholm  10038,  aus 
der  Samml.  F.  Martin,  darunter  die  Originale  von  Fig.  156  und  156  o, 
nach  Mänadsblad  1894,  Beilage;  5  Ex.  haben  den  ganzen  Bogen 
umwickelt);  Olbia.,  Gouv.  Cherson  (nach  Photographie  bei  der  Archäolo- 
gischen Commission  in  Petersburg),  Bosfoir  am  Don  (Mus.  Moskau), 
TscJiegem  im  Xordkaul-asiis,  abgeb.  in  den  russischen  »Materialien  zur 
Archäologie  des   Kaukasus»   I  (Moskau  1888),  Taf.  XXIV,   19. 
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UNGARN  mit  KROATIEN.  Karhhurg  in  Siehenh argen:  1  wie 
Fig.  166,  abgeb.  Catalogue  of  the  Collection  Egger,  Taf.  XXIII, 
Nr  263  (vgl.  S.  31).  —  Bcwat:  1  wie  Flg.  166;  Mus.  Agrani.  — 
Szarvas,  Korn.  Bekes:  1  wie  Fig.  1.58;  Mus.  Pest.  y||j  1249.  —  Szeged- 
Othalom  bei  Szegedin:  1  bronz.  wie  Fig.  1.58,  aber  der  Fuss  ist  zu  einer 
kreisrunden  Platte  erweitert;  abgeb.  bei  J.  v.  Lemios^sek,  Ausgrabuno-en 
zu  Szeged-Othalom  (Budapest  1884),  S.  55,  Fig.  8.  -  Kun-Szent- 
iMiMos,  nordöstl.  von  Pest:  1  wie  Fiq.  158;  Mus.  Pest  \^^.  —  Regöly, 
Korn.  Tolna,  westl.  der  Donau:  1  ebenso;  ibid.  y|gV  1.  —  Brlgetio 
(0-Szömj  gegenüber  Komorn):  1  bronz.  wie  Fiq.  158—159,  sehr  gross 
(Präh.  Mus.,  Wien);  1  wie  Fig.  166  (Mus.  Raab);  4  bronz.  etwa  wie 
Ftg.  173,  aber  grösser  (Präh.  Mus.,  Wien).  —  Buk,  Korn.  Sopron:  1  bronz. 
mit    Fuss    ganz  wie  Fig.  159,  aber  mit  rundem  Bogen;   Mus.   Oedenburg. 

—  Ohne  Fundangaben:  3  wie  Fig.  166  im  Mus.  Pest.  —  (Daselbst  be- 
finden sich  4  mit  oberer  Sehne,  aber  mit  geschlossener  Nadelscheide  und 
plattem  Bügel;  ob  ihre  Fundorte  bekannt  sind,  weiss  ich  nicht).  —  Sissek 
in  Kroatien :  3  bronz.  wie  Fig.  158  (zwei  im  Mus.  Agram,  eine  im  Anti- 
kenkab.,  Wien,  Katalog  Bronzen  585). 

OSTERREICH.  Carnuntim,  östl.  von  Wien:  einige  wie  Flg.  158 
l  ahgtb.  im  Führer  (s.  oben  s.  176),  S.  71,  Fig.  40;  -  andere  ebenso,' 
aber    mit    geschlossener    Nadelscheide  (in  allen   Carnuntum-Sammlungen). 

—  La)id    Salzburg:    1    wie   Fig.  158  mit  breitem  Bogen;  Mus.  Salzburg. 

ITALIEN.  Im  Mus.  Milano  (1967)  1  etwa  wie  Flg.  171,  aber  mit 
dünnem  hohen  Bogen  (nach  Mitlh.   von   Dr.  B.  Salin). 

GALIZIEN,  MÄHREN,  BÖHMEN.  Scliabiniec  bei  Tarnopol:  1 
bronz^  wie  Flg.  158,  aber  verziert  wie  Flg.  162;  Akad.,  Krakau.  —  Mnlkoir 
bei  Krakau:  1  bronz.  etwa  wie  Flg.  159;  ibid.  —  Älönliz  in  Mähren:  1 
bronz.  etwa  wie  Fig.  171,  aber  mit  schlichtem  Bogen;  ah/eb.  Sitzungs- 
berichte d.   Wiener-Akad.  XII,   Taf.  II,  3;  Franzensmuseum,  Brunn. 

—  Böhmen,  ohne  näheren  Fundort:  1  eiserne  wie  Flg.  171,  aber  der 
Bogen  ist  wirklich  mit  Draht  umwickelt;  Mus.  Prag.  —  »Frar/»{?):  1 
bronz.  wie  Flg.  158,  aber  die  Spirale  mit  8  Windungen  (vielleicht  hatte 
sie,  obgleich  eingliederig,  untere  Sehne);  Mus.  f.  Yölkerk.,  Berlin,  II  9548 
(ans  der  Samml.   Schilling). 

POLEN.  Wlerzchowie  bei  Olcoic  (nördl.  von  Krakau):  1  etwa  wie 
Flg.  159,  aber  sehr  gross  (9  cm),  Fuss  wie  bei  Inj.  162  verziert  (Akad., 
Krakau). 

LIVLAND.  Stranle  bei  Bonneburg:  1  bronz.  wahrscheinlich  wie 
Fig.  158,  die  Spirale  ist  jedoch  abgebrochen;  Mus.   Dorpat. 

DEUTSCHLAND. 

SCHLESIEN.  (Wenn  nicht  anders  angegeben,  im  Mus.  Breslau). 
Groschou-dz.  Kr.  Oppeln:  1  eis.  wie  Flg.  158,  abgeb.  bei  Langekhan  Taf.  II, 
9  b;  1  ebenso,  aber  mit  breitem  Fuss  wie  bei  Fiq.  181,  abgeb.  ibid  Fig' 
9  a  und  10  (Mus.  f.  Yölkerk.,  Berlin).  -  Gross-Tlnz,  Kr.  Slrehlen:  2 
bronz.  wie  Flg.  158,  abgeb.  ibid.  Fig.  4  und  6.  —  Namdau:  1  ebenso, 
abgeb.  ibid.  Fig.  5.  —  Polnlscli-Wartenberg:  1  eis.  wie  Flg.  158;  Herzocrl. 
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Mus.,  Braunschweig,  1453  (aus  der  Samml.  Abt  Thiele^.  —  Kiuizendorf, 
Kr.  Öls:  2  bronz.  wie  Fig.  158,  erwähnt  bei  Lä.ngerha.n  S.  109  u.  99 
Nr  15.  —  Sackrau,  Kr.  Öls:  in  Grab  II  1  silb.  wie  Fig.  158.,  abgeb. 
bei  Grempler  Taf.  III,  4;  —  in  Grab  III  2  silb.,  die  eine  abgeb. 
ibid.  Taf.  VII,  4,  La.ngerhan  Taf.  II,  2,  und  1  gold.,  abgeb.  Gremp- 
LER  ibid.    Fig.  5,  Langerhan  ibid.  Fig.  3;  vgl.  Beilage  II,  208  b,  c. 

—  Polnisch- Fetenvitz.,  Kr.  Breslau:  1  eis.  wie  Fig.  158,  erwähnt  bei 
Lange RHAN,  S.  109  und  102  Nr  29.  —  Kobehritz,  Kr.  Trehnitz:  1 
ebenso,  beschädigt,  abgeb.  Langerhan  Taf.  II,  1.  —  Koben,  Kr.  Steinalt: 
1  bronz.  wie  Fig.  158,  abgeb.  ibid.  Fig.  8  sow^ie  Schles.  Vorz.  VI, 
Taf.  VIII,  26  (vgl.  S.  180).  —  Gross- Räudchen,  Kr.  Guhrau:  das 
Original  von  Fig.  158  nach  Langerhan  a.  a.  O.  Fig.  7.  —  Karthaus, 
Kr.  Liegnitz:  1  bronz.  wie  Fig.  158;  1  eis.  ebenso,  aber  mit  breitem  Fuss, 
vgl.  oben  unter  Groschowitz;  erwähnt  bei  Langerhan,  S.  100,  Nr  21 
(Mus.  f.   Völkerk.,  Berlin). 

POSEN.     Kotou-o,  (Kr.?  )  :  1  wie  Fig.  158,  abgeb.  U.vdset 

Taf.  XII,  21,  vgl.  S.  81.  —  Siedlimouo,  Kr.  Inowrazlaw:  2  grosse 
silberne  mit  geschlossener  Nadelscheide,  Bogen  breit  und  gewölbt,  hübsche 
Verzierung;  s.  Beilage  II,  205.  —  Falczyn  bei  Miloslow,  Kr.  Schroda: 
wie  Fig.  158,  nach  Langerhan  S.  109.  —  Ohne  näheren  Fundort:  1 
bronz.  etwa  wie  Fij.  159,  aber  mit  Fuss  wie  bei  Fig.  162;  Mus.  Breslau 
C.  h.  24. 

OSTPßEUSSEN.  Fibeln  wie  Fig.  158  liegen  vor  aus  den  folgenden 
Fundorten.  Corjeiten,  Kr.  Fischhausen:  4  eiserne;  Prov. -Mus.  —  Eisliethen, 
Kr.  Fischhausen:  11  eiserne;  ibid.  —  Grebieten,  Kr.  Fisrhhausen :  1  bronz., 
beschrieben  Sitzungsberichte  d.  Ges.  Prussia  1886  —  87,  S.  247,  Grab 
108  (möglicherweise  gehören  auch  die  zwei  eisernen  S.  20  5  unter  Grab 
32  erwähnten  Fibeln,  die  »scheinbar  eingliederig»  sind,  hierher;  vgl.  Bei- 
lage II,  177).  —  Wackern,  Kr.  Pr.-Eglau:  1  bronz.,  abgeb.  Berliner 
Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  9,  Nr  409.  —  Gr.-Ponnau,  Kr. 
Wehlau:  1  bronz.;  Mus.  f.  Völkei-k.,  Berlin,  II,  5806.  —  Labenzowen, 
Kr.  Rössel:  2  eis.,  die  eine  abgeb.  Sitzungberichte  d.  Ges.  Prussia 
1891—92,  Taf.  XXII,  Fig.  h,  vgl.  S.  180,  die  andere  im  Prov.-Mus. 

—  Alt-Bodschuingken,  Kr.  Goldcqj:  1  eis.,  abgeb.  Berl.  Ausst. -Album 
a.  a.  0.  Nr  408,  Ti>'CHLER,  Gräberfelder  Taf.  V,  12,  vgl.  S.  207, 
Nr  69.  —  1  grosse  Bronzefibel  mit  geschlossene)- iSudelscheide  und  Tpleittem 
Bügel  stammt  aus  Plauen,  Kr.    Wehlau  (Mus.  Prussia). 

BRANDENBURG,  reg.-bez.  Frankfurt.  Reichersdorf,  Kr.  Guben: 
1  eis.  wie  Fig.  158,  aber  mit  geschlossener  Nadelscheide,  abgeb.  Nieder- 
laus. Mitth.  III,  Taf.  I,  2:  vgl.  Je.ntsch,  Sadersdorf  S.  134.  — 
Sadersdorf.  Kr.  Guben:  1  eis.  wie  Fig.  158,  abgeb.  Jentisch  Taf.  II.  12, 
vgl.  S.  34  f.  und  13  5.  —  Ramjjitz,  Kr.  W.-Sternberg:  3  ebenso;  Mark. 
Mus.,  Berlin.  —  Ziebitiqen,  Kr.  W.-Sternberg:  2  ebenso;  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin,  II  11347—8. 

KÖNIGREICH  SACHSEN.  Radeburg  (nördl.  von  Dresden):  1  bronz. 
wie  Fig.  158;  Präh.  Mus.,  Dresden.  —  Nünchritz  bei  Riesa  a.  d.  Elbe:  1 
ebenso;  Mus.  f.   Völkerk.,  Berlin. 

[PROV.  SACHSEN.  Prefzsch  a.  d.  Elbe,  Kr.  Wittenberg:  1  bronz.  mit 
von  Draht  gänzlich  umwickeltem  Bogen;  der  obere   Theil  fehlt,  sodass  die 
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Fibel  nicht  mit   C4ewissheit  hierher  zu   führen  ist ;  Mus.  f.  Völkerk,  Berlin, 
I  g  1202]. 

BAYERN.  Ji'pf/ctisbiirg:  1  eis.,  gross,  mit  geschlossener  Nadelscheide 
und  plattem  Bügel;  Mus.  Regensburg.  —  Alkofen  a.  d.  Donau  (östl.  von 
Kelheim):  1  bronz.  wie  Fig.  158 y  abgeb.  Berliner  Ausstellungs-Album 
VIII,  Taf.   13  B,  die  erste  in  der  obersten  Reihe. 

HESSEN.  »Proi'.  Starkenburg» :  1  bronz.  mit  geschlossener  Nadel- 
scheide und  plattem  Bügel;  Mus  Darmstadt;  nachgebildet  im  Mainzer 
Centr.-Mus.  Nr  6930.  —  Wolfslieim^  Rheinhessen :  1  goldene  mit  Bügel 
etwa  von  Form  wie  Fig.  163,  der  Länge  nach  mit  geperlten  Drähten 
belegt;  erwähnt  bei  VON  Cohausen,  Führer  durch  das  Alterthums- 
Museum  zu  Wiesbaden  S.  118,  Nr  128,  abgeb.  (aber  mit  der  Angabe 
»Fundort  unbekannt»)  bei  Lindenschmit,  Centralmuseum,  Taf.  XVII, 
14.  —  IVefzJar  a.  d.  LaJui,  Hessen- Kas.'iau:  1  bronz.  wie  Fig.  158,  abgeb. 
Bonner  Jahrbücher  XLVI,  S.  46,  Fig.  4;  Mus.  Bonn.  —  Ohne 
nähere  Fundangaben:  das  Original  von  Fig.  171  (Mus.  Worms);  —  1 
kleine  mit  Fuss  wie  Fig.  174  und  mit  rudimentärer  Strichverzierung  an 
der  Umwicklungsstelle  (Mus.  Mainz). 

WESTFALEN.  Bechun  (fränkisches  Gräberfeld):  1  bronz.,  sehr 
ähnlich  der  Fig.  160,  aber  die  Konstruktion  war  wahrscheinlich  einglie- 
derig; Mus.  ]\Iünster  240. 

FRANKREICH.  NeuiUy  bei  Dijon:  2  grosse  silberne  mit  Bügel 
etwa  wie  Fig.  163;  Mus.  Dijon  (nach  Mitth.  von  Dr.  B.  Salin). 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  i\'.  Sandegaard:  1  bronz.,  wie  Fig.  158;  Mus.  Kopen- 
hagen C  4000;  vgl.  Beilage  11,  235. 

FÜNEN.  Broholm,  Amt  Scendborg:  1  eis.,  beschädigt,  abgeb.  Sehe- 
STED  II,  Taf.  XII,  Fig.  2  f  (»b»,  sie!).  —  Sa)ideruwgaard,  südöstl. 
von   Odense:  das  Original  von  Fig.  173. 

SCHWEDEN. 

OL  AND.  Ksp.  Sandby:  das  Original  von  Fig.  15!)  nach  Sv.  Forum. - 
fören.  tidskrift  IX,  S.  221,  Fig.  63;  Mus.  Stockholm  1985:1848:4. 

GOTLAND,  Ksj).  Btde:  1  bronz.  etwa  wie  Fig.  159;  Mus.  Stock- 
hohn 9325. 


29)  Armbrustfibeln  mit  umg-eschlag-enem  Fuss:  Fig.  157,  160— 

165,  167,  168,  172. 

SÜDRUSSLAND.  Die  Form  B"ig.  157  (auch  mit  gänzlich  um- 
wickeltem Bogen  wie  Fig.  156  od.  ähnl.)  liegt  zahlreich  vor  aus  Kertsch 
auf  der  Krim  (Mus.  Moskau.  Mus.  f  Völkerk.,  Berlin,  Mus.  Stockholm], 
aus  vielen  kaukasischen  Fundorten  (Kambulta,  Kamunta,  Katakombi,  Liz- 
gur,   Donifars;  in  der  Eremitage  zu  S:t  Petersburg,  Mus.  Moskau  u.  s.  w. ; 
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—  eine  aus  Mzcheta  bei  Tiflis  ist  abguh.  Z.  f.  Ethnol  IV,  Taf.  XII), 
sowie  auch  aus  dem  Gouvernement  Sarafnir  (2  Ex.  auf  der  Ausstellung 
der  Petersburger  Archäol.   Comm.  für   1895). 

Formen  mit  nur  schmaler  Spalte  zwischen  Fuss  und  Xadelhalter  wie 
bei  Fifj.  161  etc.  und  bisweilen  mit  längerer  Spirale  als  die  vorigen  finden 
sich  (auch  aus  Silber)  in  den  genannten  Museen  mehrfach  sowohl  aus  Kertsch 
als  aus  dem  Kaukasus;  gewöhnlich  zeigen  sie  flachen  Bügel;  bisweilen  ist 
der  Bogen  vollständig  umwickelt  oder  zeigt  ornamentale  Xacliahmung  der 
Umwicklung  etwa  wie  bei  Fig.  171  (so  ein  grosses  Exemplar  aus  Ka- 
munta  in  der  Eremitage);  es  kommen  auch  solche  vor,  die  wie  Firi.  162 
durch  Auskehlungen  verziert  sind  (1  grosse  aus  Kertseh  im  Mus.  Moskau); 
selbst  so  nördlich  wie  im  Gouv.  Fenn  (bei  Mousljoumowa,  Distr.  Scha- 
drinskoj)  ist  eine  kleine  Silberfibel  dieser  Form  mit  flachem  Bügel  im 
Verein  mit  anderen  Sachen  germanischer  Herkunft  gefunden  (Ausstellung 
d.   Arch.   Comm.  für   1895). 

Formen  wie  die  vorigen,  aber  mit  Spirale  wie  bei  Fig.  168  sind  mir 
bekannt  aus  Kertseh  (4,  davon  eine  etwa  wie  Fig.  162  verziert,  aber  der 
Bügel  ist  breiter;  Mus.  Stockholm),  aus  Kamunta  (abgeh.  im  russischen 
Katalog  der  Samml.  Uwaroff,  Taf.  XXVI,  566)  und  aus  dem  Gouv. 
Tamhoiv  (3  Ex.  wie  Fig.  162  verziert;  Ausst.   d.  Arch.   Comm.  für  1895). 

Das  Original  von  Fiq.  172  hat  dieselbe  Herkunft  wie  die  letztgenannten. 
3  silberne  Fibeln  mit  Bügelverzierung  und  Mittelknopf  etwa  wie  bei  Fig. 
167,  aber  mit  breiterem  Bügel  und  mit  ungemein  kurzem  Fuss,  der  wie 
bei  Fig.  172  konstruiert  ist,  finden  sich  in  der  Eremitage  ohne  nähere 
Fundangaben  (>y  Siidriissland^). 

UNGARN.  AYie  Fig.  161—162:  1  im  Mus.  Hermannstadt  aus 
ScharoscJi  bei  Gr. -Schenk  in  Siebenbürgen  (wie  Fig.  162  verziert,  aber  Bogen 
sehr  kurz  und  niedrig) ;  —  zahlreiche  im  Mus.  Klausenburg  aus  Sieben- 
bürgen (auch  1  mit  Mittelknopf j;  —  etwa  4  im  Mus.  Pest,  darunter  1  aus 
J^agy-Körös,  zv.ischen  Donau  und  Theiss  (^s|  1).  1  aus  Bardahät,  Kom. 
Tolna  (yg-gV);  auch  eine  eingJiederige  i^\^  65,  ohne  Fundort);  —  1  aus 
Aquiricuiii   (Alt-Ofen)  im  Aquincum-Mus. 

Wie  Fig.  167  od.  ähnl.:  2  aus  Osztropataka,  Kom.  Saros,  abgeb.  bei 
Hampel,  Der  Goldfund  von  Nagy-Szent-Miklös  S.  155,  Fig.  3 
und  4;  vgl.  Beilage  II,  219;  —  1  im  Mus.  Pest,  mit  zwei  Sehnen  wie 
Fig.  208  (Fundort  mir  nicht  bekannt);  —  1  aus  Hont  (nördl.  der  Donau- 
biegung) im  Mus.  f.  Völkerk.,   Berlin,  II  4677;  hatte  zwei  Spiralen. 

KROATIEN.     Sissek:  1  wie  Fig.  162,  aber  klein;  Mus.  Agram. 

ÖSTERREICH.  Carnuntum  (wahrscheinlich):  1  wie  Fig.  iö^;  Vereins- 
museum zu  Deutsch- Altenburg.  —  Poetocio  (Pettau)  in  Stegermark:  1  wie 
Fig.  161—162^  beschädigt;  Mus  Graz.  —  Gradische  Tschepna  bei  Grafen- 
brunn, Krain:  1  ebenso;  Mus.  Laibach  1642.  —  \_Kra'ni(??):  1  ebenso; 
Mus.  Graz  9226].  —  Aquileja:  3  ebenso  und  1  mit  sehr  breitem  Bügel; 
Mus.  Triest  und  Aquileja.  —  Salona  (wahrscheinlich),  i>aZ7;^a^/e« ;  1  wie 
Fig.  160,  mit  sehr  breitem  Bogen  und  mit  Knöpfen;  Mus.   Agram. 

GRIECHENLAND.  Dodona:  1  wie  Fig.  160,  abgeb.  bei  Carapanos, 
Dodone  et  ses  ruines,   Taf.   LI,   8.   —  Olgmpia:  das  Original  von  Fig. 
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160  nach  dem  grossen  Olympia-Werke  Bd.  IV,  Taf.  LXV,  1144 
(vgl.  Fcrtwängler's  Text  S.  18  3);  eine  ähnliche,  aber  etwas  verbogen, 
ahf/eh.  ibid.  Taf.  LXXI,  1355,  vgl.  Text,  S.  210,  wo  noch  3  der- 
selben Art  erwähnt  werden. 

ITALIEN.  2  etwa  wie  Fifj.  160  im  Mus.  Belluno  (mitgetheilt  von 
Dr.  B.  Salin). 

GALIZIEN.  Ilorodenka:  1  wie  Fuj.  161—162,  Mus.  Graz  6780.  — 
Schah/ ii/ec  bei-  Taniopol:  1  wie  Fig.  161;  Akad.,  Krakau.  —  Hrticowce  bei 
Zbarasch:  1  wie  Fig.  162;  ibid.  —  Kociiihinczyki^  Ost-Galizien:  1  wie  Fig. 
161;  ibid.  —  Galizisch  Podolien:  1  ebenso;  Univ.,  Krakau,  9303.  — 
Hah.(jj)ola  hei  Brzesclian:  3  wie  Fig.  161 — 162;  s.  Beilage  II.  217.  — 
Borgszkoirre  am  Dnjester:  I  wie  Fig.  161,  mir  von  Dr.  A.  CzOLOWSKl  in 
Lemberg  geschenkt;  er  theilte  auch  mit,  dass  er  noch  mehrere  solche 
Fibeln  aus  Galizien  besitzt.  —  Leschajsk  hei  Jaroslair:  2  Avie  Fig.  161; 
Mus.  Czartoryski,  Krakau.  —  Im  Mus.  Dzieduszycki  zu  Lemberg  fanden 
sich  5  —  6  Fibeln  derselben  Art  aus  Galizien,  deren  nähere  Fundorte  noch 
nicht  l)ekannt  gemacht  sind. 

WESTRUSSLAND  und  FINLAND. 

POLEN.  Beszoica,  Kr.  Stopiiica,  Gouv.  Kieke:  Fragmente  von 
mehreren  wie  Fig.  161—162;  Samml.  Majewski,  Warschau.  —  Pasmie 
hei  Miechoiv,  Goi(t\  Kieke:  1  wie  Fig.  162,  aber  die  Spirale  hat  nur  vier 
Windungen;  Univ.,  Krakau,  6651.  —  Kaiisch:  1  eiserne  wie  Fig.  161., 
ahgeh.  Aspeltx  Fig.  1904;  Akad.,  Krakau  (aus  der  Samml.  Podcza- 
szynski).  —  Näherer  Fundort  mir  nicht  bekannt:  2  wie  Fig.  162 ;  Samml. 
Przyborowski,  Warschau. 

LITHAUEN.  Mesclmiig,  nordöstl.  von  ]\'il)ia:  1  sehr  grosse  etwa  wie 
Fig.  167 — 16S,  mit  zwei  Spiralen;  Mus.  Wilna. —  Scheljad,  Gouv.  Wilna: 
2   wie  Fig.  172,  aber  etwas  grösser;  ibid. 

OSTSEEPROYINZEX.  Über  die  hier  gefundenen  Fibeln  dieser 
Serie,  die  durchgehends  den  in  Ostpreussen  vorkommenden  Formen  an- 
gehören, habe  ich  ebensowenig  wie  über  die  letzteren  ausführliche  Ver- 
zeichnisse geführt;  ich  verweise  auf  den  Rigaer- Ausstellungs-Katalog 
Nr  309,  320,  321,  341,  356,  364,  366,  371,  374,  376,  385,  386.  390, 
391.  392.  682  mit  den  Abbildungen  Taf.  V,  3,  7,  12  und  Taf.  XXVII, 
1;  sowie  auf  Hausmann,  Grabfunde  S.  29. 

FINLAND.  Korpikdsudden  hei  Abo:  1  grosse  silberne  wie  Fig.  167, 
aber  mit  gewöhnlicher  Sehne  und  ohne  Mittelknopf;  Mus.  Abo.  — -  Ksp. 
BjcrHä,  nördl.  von  Hangö:  1  etwa  wie  Fig.  168,  die  Spirale  fehlt;  Mus. 
Helsingfors.  —  IsokgJä,  Ksp.  UsJcela,  Lehn  Abo:  1  Fusstheil.  schlicht, 
gross;  ibid.  2434:7.  —  Gulldgut,  Ksp.  Vörd,  Ösferbotten:  1  Stück  vom 
Fusse  einer  sehr  grossen  und  breiten  Fibel  etwa  wie  Berliner  Aus- 
stellungs-Album Sect.  I,  Taf.  9,  Nr  404,  abgeh.  AyPELlN  Fig. 
1280;  Mus.  Helsingfors. 

DEUTSCHLAND. 

SCHLESIEN.  Sackraii  hei  Breskiu,  Kr.  Öls:  das  Original  von  Fig. 
16.5    nach    Guempleh    I,   Taf  V,  8,  vollständiger  ahgeh.  bei  Langerhan 
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Taf.  IV,  10;  vgl.  Beilage  11,  208  a.  —  Köbe»,  Kr.  Sfeinnu:  1  eiserne 
wie  Fir/.  161,  aber  einfjUederig,  ahf/eh.  Schles.  Vorz.  VI,  Taf.  8,  27, 
vgl.  die  Beschreibung  Seger's  S.   18  2. 

POSEN.  Jauoci»,  Kr.  Streino:  1  eiserne  mit  dicht  anliegender  Sehne; 
Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  d  125.  —  Lednagora,  (Kr.?):  1  wie  Fki.  162; 
Poln.   Mus.,   Posen. 

WESTPREUSSEN.  Koiraleu-o  oder  Schönsee,  Kr.  Thorn:  2  wie 
Fig.  161;  Mus.  Thorn.  —  Briesen:  6  wie  Fig.  161,  eine  abgeh.  bei 
LiSSAUEB,  Taf.  lY,  17;  Mus.  Danzig.  —  Seehof  bei  Kulmsee:  1  wie 
Fig.  161,  Spirale  sehr  kurz;  Mus.  Danzig.  —  Dnbielno,  Kr.  Kidm:  1 
Fragment  wie  Fig.  161;  Prov.-Mus.,  Königsberg.  —  Podivitz,  Kr.  Kulm: 
2  wie  Fig.  161;  2  wie  Fig.  102;  Mus.  Danzig.  —  Jaikoiro,  Kr.  Strasburg; 
1  wie  Fig.  161,  gross;  1  mit  halbkreisförmigem  Bogen,  in  der  Mittellinie 
mit  graviertem  Perlenrand  verziert,  die  Spirale  mit  Endknöpfen;  Mus. 
Danzig.  —  Gulbien  bei  Deidsch-Eißau:  2  wie  Fig.  162,  aber  breiter;  Mus. 
Danzig.  —  Liebenau,  Kr.  Marienirerder:  1  silberne  wie  Fig.  168,  aber 
mit  Sehne  wie  Fig.  162.  —  Warmhof  bei  Meive:  3  wie  Fig.  161;  Samml. 
Fibelkorn;  vgl.  Beilage  II,  215.  —  Mnciejeivo  bei  Pelj)lin:  1  wie  Fig.  162; 
s.  Beilage  II,  211.  —  Braun siralde- Willenberg  bei  Marienburg:  zahlreiche 
wie  Fig.  161  und  168',  2  wie  Fig.  167,  aber  mit  gewöhnlicher  Sehne; 
Prov.-Mus.,  Königsberg.  —  Ladekopp,  Kr.  Marienburg :  4  etwa  wie  Fig. 
161,  jedoch  eine  mit  halbkreisförmigem  Bügel,  eine  mit  Spii'ale  etwa  wie 
bei  Fig.  168;  die  letzteren  sind  abgeb.  Danziger  Schriften  N.  F.  VI, 
3,  Taf.  IV,  30,  31;  Mus.  Danzig.  —  Neustüdler  Feld  bei  Elbing:  sehr 
zahlreiche  wie  Fiq.  161 — 162,  auch  mit  Mittelknopf,  und  Fig.  168,  auch  ohne 
Mittelknopf;  zwei  abgeb.  Z.  f.  Ethnol  XII,  Taf,  V,  31,.  41  (die  Fig. 
27  und  30,  die  der  Fig.  167  hier  ähneln,  haben  schon  geschlossene  Nadel- 
scheide); Mus.  Elbing  und  Danzig  (1  wie  Fig.  168  im  Mus.  f.  Völkerk., 
Berlin).  —  Grünau  hei  Elbing:  1  wie  Fig.  161;  Germ.  Mus.  Nürnberg.  — 
»Stangwaldau»  (=^  Stangenwalde,  Kr.  Karthaus?):  1  wie  Fig.  167;  Akad., 
Krakau.  —  Klanin,  Kr.  Putzig:  1  wie  Fig.  161;  Mus.  Danzig.  —  Kossa- 
kau.  Kr.  Putsig:  1   ebenso;  ibid. 

OSTPREUSSEN.     Das   Hauptfundgebiet   dieser   Fibelserie; 

ausführliche  Verzeichnisse  kann  icli  leider  nicht  geben.  Die  hier  vor- 
kommenden Formen  sind  die  Fig.  161,  162,  167,  168  und  andere  ihnen 
nahestehende  Varianten,  von  denen  eine  reiche  Auswahl  im  Berliner 
Ausstellungs- Album  Sect.  I,  Taf.  9  abgebildet  ist.  S.  weiter  be- 
sonders die  ausführliche  Zusammenstellung  Tisciiler's,  Gräberfelder  S. 
204  ff.,  sowie  die  Publikationen  über  die  Gräberfelder  von  Tengen  und 
Rosenau  in  den  Schriften  d.  phys.-oek.  Ges.  XIV,  1  und  über  die 
von  Grebieten,  Schemen  und  Kl.  Koslau  in  den  Sitzungsberichten  d. 
Ges.  Prussia  1886/7  und   1891/2  (mit  vielen  Abbildungen). 

BRANDENBURG,  reg.-bez.  frankfcrt.  Sadersdorf,  Kr.  Guben: 
1  wie  Fig.  161 — 162,  vgl.  Jentsch,  S.  31  f.  (die  Sehne  ist  nicht  anomal.) 
—  Güntersdorf  bei  Weichensdorf,  Kr.  Guben:  1  wie  Fig.  162;  Mus.  Cott- 
bus 795.  —  Grano,  Kr.  Guben:  1  wie  Fig.  161 — 162,  abgeb.  bei  Jentsch, 
Gubener  Gymnasial-Programm  1883,  Taf.  I,  31.  —  Krossen  bei 
Golssen,    Kr.    Luckau:    1    eiserne    mit    halbkreisförmigem    Bogen,  Mus.   f. 
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Yölkerk.,  Berlin,  II  10116.  —  Se(^OH-,  Kr.  L(^Ijhs:  1  wie  Fig.  161;  Mark. 
Mus.,  Berlin,  II   7424.  —  Bahii/,  Kr.  Köuigsherg:  1  ebenso;  ibid.  II  9340. 

—  XeuefiJiageii^  Kr.  Königsberg:  1  eiserne  wie  die  eben  erwähnte  aus 
Krossen;  Mus.  f.  Yölkerk.  II  2117.  —  Ärnswalde:  1  wie  Fig.  162,  sehr 
gross,  mit  Seitenknöpfen;  ibid.  I  f  3824;  erwähnt  Nachr.  üb.  d.  Alt.- 
fnnde   1893,  S.  8  6  (C4rab  lY). 

15EG.-BEZ.  POTSDAM.  Kotzeii,  Kr.  Wesi-Havelhiml:  1  wie  Fiq.  162, 
sehr  gross;  Mark.  Mus.,  Berlin,  II  4653. 

PROY.  SACHSEN  mit  ANHALT.  Sandersdorf,  Kr  BitUrfeld, 
Rcg.-Bez.  Merseburg:  1  fragmentarische,  wahrscheinlich  wie  Fig.  161 — 162; 
Mus.  Halle.  —  Arter)/,  Kr.  Sai/gerhaiiseit,  Beg.-Bez.  Merseburg:  1  wie  Fiq. 
162;  ibid.  —  Voigtstedf,  Kr.  Sarigerhausen:  2  wie  Fiq.  161,  die  eine  aus 
Silber;  Mus.  f.  Yölkerk.,  Berlin,'  II  11293—4.  —  Kölbigk,  Anholt-Bern- 
burg:  1  fragmentarische  etwa  wie  Fig.  167;  ibid.  II  5802.  —  Bleckendorf 
hei  Egeln,  Kr.  WanzJeben,  Reg.-Bez.  Magdeburg:  1  wie  Fig.  161 — 162; 
Mus.  Halle.  —  Kalirstedt,  Kr.  Salzurdel:  1  ebenso,  aber  mit  plattem 
Bügel,  der  Fuss  schräg  gestrichelt,  die  Sehne  dicht  anliegend;  Mus.  f. 
Yölkerk.,  Berlin,  II   1609. 

POMMERN.  Persaiiziq,  Kr.  Neusteüiu:  1  wie  Fiq.  161;  Mus.  f. 
Yölkerk..  Berlin,   I  c  96. 

MECKLENBURG.  ParcJnm:  1  kleine,  Bogen  nicht  knicförniig.  — 
Spornitz  bei  Parchini:  1  grosse,  mit  breitem  platten  Bügel,  beschädigt. — 
l'ritzier,  südu-estl.   von  Hagenou-:  1  wie  Fig.   162,   1  verbrannte. 

HANNOYER.     ll-benstorf,  Kr.  Lüchou-:  1   schlichte;  Mus.  Lüneburg. 

—  Nortlteim,  Reg.-Bez.  Göttiiigen:  1  mit  Mittel-  und  Seitenknöpfen,  be- 
schädigt; Germ.  Mus.,  Nürnberg,  Katalog  Nr  5832.  —  [Ohne  Fundort; 
1   im  Mus.  Lüneburg]. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN.     »Pöfferberg»  bei  Eutin:  1  wie  Fig.  161 

—  162;  Mus.  Eutin;  nach  gefl.  Mitth.  von  Dr.  W.  Splietii.  —  West- 
Jiolstein,  beim  Graben  des  Nord-Ostsee-Kanales:  1  fragmentarische  wie 
Fig.  167;  die  Spirale  fehlt;  Mus.  Hamburg.  —  Borgstedt  bei  Rendsburg: 
IMestohf,  Urnenfriedhöfe  S.  79  zählt  28  w^ie  Fig.  163—164  hier,  davon 
sind  zwei  abgcb.  Taf.  IX,  8  und  9  (=  Altert'hümer  Fig.  583,  584), 
die  letztere  hat  am  Bogen  eine  angenietete  Schnur  ganz  wie  die  unten 
erwähnten  aus  Nydam.  —  Torsberger  Moor  bei  Süder- Braruj):  1  mit  halb- 
kreisförmigem Bogen,  in  der  Mittellinie  gezackt,  abgeb.  Engeliiaedt,  Taf. 
IV,  3  (Mus.  Kiel).  —  Nottfeld  bei  Süder-Brarup:  2  kleinere,  schlichte 
(aus  den   Urnen   8677  und  8685);  1   wie  Fig.  163  (Urne  9356);  Mus.  Kiel. 

—  Sniedebi/e,  südl.  von  Flensburg:  2  fragmentarische.  —  Sehiei-.sherg  bei 
Kl.-Quern,  östL  von  Flensburg:  1  grössere;  nach  einer  alten  Zeichnung  im 
Mus.  Kiel.  —  Pommerbge,  nördl.  von  Kappeln:  3  bronz.  (aus  den  Gräbern 
2,  21,  34),  1  eis.  —  Kijdamer  Moor  bei  Osl-Satrup:  6,  davon  4  wie 
Esgelhaedt  Taf.  Y,  12  (=-  Mülleb,  Jernalderen  Fig.  255)  mit 
Schnur  am  Bogen,  2  wie  ibid.  Fig.  1 3  (=  Fig.  164  hier);  die  abge- 
bildeten sind  im  Mus.  Kopenhagen,  die  übrigen  im  Mus.  Kiel.  —  [Dazu 
kommen  noch  mehrere  Exemplare  ohne  nähere  Fundangaben  im  Kieler- 
IMuseum]. 

WALDECK.     Pgrnionfer  Brunnenfund:   1   wie  Fig.   162,  abgeb.  Bon- 

13 
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ner  Jahrbücher  XXXVIIl,  Taf.  T,  7  und  Berliner  Ausstellungs - 
Album  Sect.  V,  Taf.  17  in  der  Mitte  links;  Mus.  Arolsen;  —  2  ebenso 
im  Mus.  Bonn  A  1078 — 9;  —  1  ebenso  im  Mus.  Mainz;  —  1  im  Mus. 
Darmstadt. 

RHEINLAND.  Remagen:  1  grosse,  von  Form  wie  Fuj.  168^  aber 
ohne  Mittelknopf,  Bügel  mit  Strichverzierung  u.  s.  w. :  Nadelhalter  und 
Draht  fehlen  jetzt,  aber  die  Deutung  ist  unzweifelhaft;  die  Spirale  war 
ans   Eisen;  Mus.  Bonn  4398  (aus  einem  Skeletgrabe). 

HE;SSEN.  Gegend  von  Malm:  1  wie  Fig.  16 i — 162,  ahgeh.  Berliner 
Ausstellungs-Album  Sect.  VII,  Taf.  3,  Nr  98  (Mus.  Wiesbaden); 
2  ebenso,  Mus.  Mainz;  1  ebenso,  Mus.  Trier  9808.  —  Heddernlieim  hei 
Frankfurt:  1  etwa  wie  Fig.  162,  ahgeh.  a.  a.  O.  Nr  99  (Mus.  AViesbaden); 

—  1  etwa  wie  Fig.  163 — 164  (der  Fuss  ganz  kurz,  der  Nadelfalz  schliesst 
nicht  ganz  dicht  an;  die  Spirale  fehlt);  Mus.   Frankfurt  a  M. 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kaiinikegaard:  wenigstens  8  wie  Fig.  161 — 162, 
davon  zwei  ahgeh.  Yedel  Fig.  145  {--  Müller,  Jernalderen  Fig. 
253)  und  271;  1  ebenso  aber  mit  halbkreisförmigem,  in  der  Mittellinie 
geperlten  Bogen  (Mus.  C  848);  —  1  kleine  etwa  wie  Fig.  162,  aber  mit 
Mittelknopf  (Grab  319y;  —  1  .silberne  ahgeh.  Yedel  Fig.  272  (dasselbe 
Grab);  vgl.  auch  Beilage  II,  226  ff.  —  Slamrebjerg:  etwa  5  bronzene  wie 
Fig.  161  — 162  (darunter  je  zwei  in  den  Gräbern  73  und  97);  —  l  kleine 
silberne  etwa  wie  Fig.  161  (Grab  74);  —  2  mit  halbkreisförmigem  Bogen 
(Mus.  C  4494  und  C  4718  etc.);  Beilage  II,  236  ff.  —  Grödehg:  2 
mit  halbkreisförmigem  Bogen  in  Grab  D  9;  1  ebenso  (mit  Perlenrand) 
und  1  wie  Fig.  161  in  Grab  E  14,  vgl.  Beilage  II,  222,  223.  —  Store 
Bukkegaard :  2  wie  Fig.  168;  s.  Beilage  II,  221.  —  Nörre  Sandegaard : 
2  wie  Fig.  162;  s.  ibid.  235.  —  Stenslwj,  Ksp.  Vestennarie:  1  (oder  2?) 
wie  Fig.  168;  vgl.  Beilage  II,  241.  —  Heslegaard,  1  wie  Fig.  161.,  Vedel, 
Efterskrift  s.  131,  Grab  7.  —  An  der  Kohheaa:  1  wie  Yedel  Fig. 
272,  s.  Efterskrift  s.   132,  Grab  5. 

SEELAND.  Lille  Taanihg,  Ksp.  Haavlec,  Amt  Pnestö  (südl.  von 
Kjöge):  1  silberne,  klein,  schlicht;  s.  Beilage  II,  268.  —  Böttekildegaard, 
Ksp.  Nestelsö,  Amt  Prees'ö,  bei  Nestved;  1  etwa  wie  Fig.  164;  s.  Beilage 
II,  252.  —  Sandlguggaard,  Ksp.  Stenlille,  Amt  irolha'k:  1  wie  Fig.  162; 
s.  Beilage  II,  266. 

FÜNEN.  Broholm,  Amt  Svendhorg:  1  wie  Fig.  162,  beschädigt,  ahgeh. 
Sehested  II,  Taf.  XYII,  3  b;  —  1  eiserne  (wahrscheinlich  hierher- 
gehörige), ahgeh.  ibid.  Taf.  XX,  Fig.  6.  —  Sandenangaard,  siidöstl.  von 
Odoise:  1   wie   Fig.  164,  aber  ohne  Knopf;  Mus.   Kopenhagen  MCDXCY. 

—  Xonnebo  Mose  hei  Veiriqj,  östl.  von  Odense:  2  etwa  wie  die  vorige,  aber 
nicht  mit  Drahtumwicklung,  sondern  mit  Lappen  wie  Fig.  172;  ibid. 
19700  —  1.  —  Ksp.  Uggerslev,  nördl.  von  Odense:  1  wie  Fig.  161,  aber 
mit  halbkreisförmigem  Bogen,  1  wie  Fig.  162,  aber  viel  grösser;  s.  Bei- 
lage IL  246.  —  Oregaard  hei  Bogense:  1  etwa  wie  Fig.  161,  s.  Aarböger 
1892,  S.  272. 
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JUTLAND.  Dijsinq),  Ksp.  Önmi,  sihJicestl.  von  Raiiders:  1  wie 
Fiy.  164;  Mus.  Kopenhagen  C  6281  etc.  —  Ks^p.  Jetsmark  hei  Aalhorg:  1 
etwa  wie  die  vorige,  aber  ohne  Knopf;  ii)id.   C   1931. 

SCHWEDEN. 

SCHONEN.  Bodarp,  Ksp.  Fuglie,  südöstl.  von  Malmö:  das  Original 
von  Fig.  101  nach  Mänadsblad  1888,  S.  188,  Fig.  101;  vgl.  Beilage 
II,  277  a.  —  Näherer  Fundort  mir  nicht  bekannt:  1  wie  Fig.  161  im 
Kulturhistorischen  Museum,  Lund.  —  [Wahrscheinlich  aus  Schonen:  das 
Original  von  Fiq.  163  nach  Hildebr.vnd  Fig.  15  5;  Mus.  Stockholm 
2109  :  1421   aus  der  Samml.   Kurck]. 

ÖL  AND.  Ksp.  Htd  fersfad:  1  wie  Fig.  161,  Mus.  Stockliolm 
1304:1836:11.  ~  Bosgärd,  Ksp.  X.  Möcklebg:  1  ebenso:  ibid.  5996.  — 
Bläsiuge,  Ksp.  X.  Möcklebg:  1  grosse  etwa  wie  Fig.  162,  aber  der  Nadel- 
falz durch  einen  Lappen  befestigt  wie  bei  Fig.  172;  darüber  am  Bogen 
jedoch  umwickelter  Draht;  :\Ius.  Kalmar  3144.  —  Brosforp,  Ksp.  Glöm- 
ininge:  das  Original  von  Fit/.  162  nach  Sv.  Fornm.-fören.  tidskrift 
IX,  S.  221,  Fig.  64;  Mus.  Stockholm  1304:1843:33.  —  Ksp.  Gärds- 
lösa:  1  silb.  Avie  Fig.  168;  ibid.  9449.  —  Ohne  nähere  Fundorte:  1  wie 
Fig.  161  mit  Mittelknopf,  Mus.  Stockholm  4265;  —  2  wie  Fig.  161  und 
1  wie  Fig.  162  im  Mus.  Kalmar,  vgl.  Sv.  Fornm.-fören.  tidskrift  VII, 
S.  234,  Nr  125,  q-s;  —  1  etwa  wie  Fig.  167,  aber  ganz  klein,  mit  dicht 
anliegender  Sehne;  Univ.-:\[us.,  Lund,  12769.  —  [Wahrscheinlich  stammen 
noch  aus  Öland  ein  paar  wie  Fig.  161  aus  der  Samml.  Storck,  Mus. 
Stockholm   2076,  die  eine  jetzt  im  Mus.   Upsala]. 

GOTLAND.  Hafcor,  Ksp.  Hablingbo:  2  bronz.  und  2  kleine  silb. 
wie  Fig.  161;  Mus.  Stockholm  7785:106,  8064:114  a,  113,  128  c.  — 
Anninde,  Ksp.  Biirs:  das  Original  von  Fig.  168  und  1  ganz  ähnliche: 
s.  Beilage  II,  274.  —  Kgrkebgs,  Ksp.  Ftelhem:  1  wie  Fig.  161—162,  Mus. 
Stockholm  3576.  —  Gerralds,  Ksp.  Sanda:  1  wie  Fig.  161,  ibid.  2410. 
—  Klinte,  Ksp.  Follingbo;  1  ebenso;  ibid.  10194  b.  —  VaHstenarwn^  Ksp. 
Vallstena:  1  wie  Fig.  161,  abgeh.  Teckn.  iir  St.  bist.  Mus.  Heft  III, 
Taf.  I,  s  (s.  Beilage  II  275);  1  wie  Fig.  162  (s.  ibid.  276);  1  silb.  wie 
Fig.  168.  (Kns.  Stockholm  5604:17).  —  Ohne  näheren  Fundort:  1  wie 
Fig.  161—162;  Mus.  Stockholm  9566. 

NORWEGEN.  S.  Kjörstad,  Ksp.  S.  Fron,  Amt  Kristian  (im  Gud- 
brandsdalen):  1  wie  Fig.  164,  abgeb.  Aarsberetn.  1875,  Taf.  III,  18, 
vgl.  S.  81,  Nr  78  c.  —  Ksp.  Time,  Ja'deren,  südl.  von  Stavanger: 
1  vielleicht  hierhergehörige,  fragmentarisch;  s.  ibid.  1895,  S.  110, 
Nr  18  c. 

30)    Fibeln  wie  Fig".  181. 

BÖHMEN.  Trebickd  bei  Dobrichoo,  südl.  von  Ximburg:  2,  abgeh. 
Pamatky  XV,  Taf.  XXXVIII,  9,   15;  Mus.  Prag. 

DEUTSCHLAND. 

BAYERN.     Alkofen  a.  d.  Donau  (östl.  von  Kelheim):   1  sehr  kleine. 


196  BEILAGE    I    3  0,    31. 

ahgeh.    Berliner    Ausstellungs- Album    Sect.  VIII,   Taf.    13  B,   die 
erste  in  der  zweiten  Reihe. 

BRANDENBURG.  DMhousen,  Kr.  Ost-Prignitz :  2,  die  eine  ((hfjf^. 
bei  Weigel  Fig.   69  (Grab  44);  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin. 

PROV.  SACHSEN.     Bockenihitt ,  Kr.  Scdzivedel:   3,  Mus.  Hannover. 

HANNOVER.  Bebenstorf,  Kr.  Lüchoiv:  das  Original  von  Flg.  181 
und  noch   1,  Mus.  Hannover.  —  Lüchoic:  1,  Mark.  Mus.,  Berlin. 

SCHLESWIG.  -  Torsherger  Moor  hei  Stider-Brarup:  1  grosse,  Mus. 
Kopenhagen. 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kcuniikegaard:  1  ahgeh.  Vedel  Fig.  146,  aus  Grab 
87.  —  Grödehg:  1  silberne;  s.  Beilage  II,  222.  —  Noch  einige  s. 
Vedel  S.  86. 

LAALAND.  Baa  Mölle,  Ksp.  HUlested  hei  Mariho:  1,  Mus.  Kopen- 
hagen C  2027;  vgl.  Aarböger  1877,  S.  378. 

[I)änemarlc{?) :  1  silb.  mit  zwei  Spiralen,  Mittel-  und  Endknöpfen; 
Mus.   Kopenhagen  ohne  Nummer]. 

[SCHWEDEN!?):  1  im  L'niv.-Mus.,  Liind,  aus  der  Samml.  Prof 
Nilsson]. 

POLEN.  Distrikt  Mariampol^  Gouv.  Suu-aiki:  1  sehr  grosse;  Mus. 
Wilna. 

31)    Fibeln  wie  Fig.  185,  186. 

ÖSTERREICH-UNGARN. 

UNGARN.  Im  Mus.  Pest:  3 — 4  wie  i^?//.  i(S5,  aber  mit  geschlossener 
Nadelscheide,  darunter  eine  aus  Szarvas,  Koiii.  Bekes,  östl.  der  Theiss 
(yIIj  1254).  die  übrigen  ohne  Fundangaben.  —  Im  Mus.  Temesvär  ohne 
Fundangaben:  1  wie  Fig.  185,  aber  sehr  grob,  die  Offnimg  im  Nadelhalter 
ganz  weit  wie  bei   Fig.  160;  1   wie  Fig.   1S6,  aber  ohne  Knopf. 

KÄRNTEN.  Giirinn  hei  DeUach:  2  wie  Fig.  186,  aber  der  Nadel- 
halter sehr  kurz;  Präh.  Mus.,  Wien;  die  eine  beschrieben  von  TiSCHLEU 
bei  Meyer  S.  33. 

Aqiiileja:  1   wie  Fig.   186;  Mus.  Triest. 

BÖHMEN.  Hradischt  Stradonice  hei  Beraun:  1  wie  Fig.  186,  aber 
mit  kurzem  Fuss;  Präh.  Mus.,  Wien.  —  Böhm.- Aida  bei  Turnau:  1  ebenso, 
aber  mit  halbkreisförmiger  Scheibe  anstatt  des  Knopfes;  ibid.  —  Kitjeschice, 
nördl.  von  Königstadt:  1  wie  Fig.  186,  mit  sehr  hohem  und  dünnem  Bogen; 
Mus.  Prag.  —  Lschovice  (nähere  Lage  mir  nicht  bekannt):  1  v:ie  Fig.  186., 
aber  ohne  Seitenknöpfe;  ibid. 

DEUTSCHLAND. 

BAYERN,     Alkop-n  a.  d,  Donau,  östl.  von  Kelheim:   1  wie  Fig.  186. 
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aber  klein  und  breit,  ahcjeh.  Berliner  Ausstell ungs- Album  See t.  VIII, 
Taf.  13  B,  die  vierte  in  der  dritten  Reihe.  —  Seligeustadt  hei  Wiirz- 
hunj:  1  wie  Fig.  186,  Mus.  Darmstadt.  —  Ohne  Fundort:  das  Original 
von  Fig.  18G,  nach  Tischler,  Gewandnadeln,  Fig.  45. 

WÜRTTEMBERG.  Ulm:  1  mit  plattem  Bügel,  ahgeh.  bei  Tischler, 
Gewandnadeln  Fig.  46.  —  Pfahlheim  hei  Ellwangen:  2  wie  Fig.  186, 
auf  einem  Reihengräberfeld  gefunden;  Germ.  Mus.,  Nürnberg;  die  eine 
ahgeh.  Mittheil,  aus  d.  germ.  Nat.-Mus.  1894,  S.  87,  Fig.  17,  mit 
hohem  dünnen  Bogen,  Spirale  aus  Eisen ;  sie  fand  sich  im  Grabe  VI  mit 
einem  Schnallendorn  von  fränkischer  Form.  —  Nagold,  irestl.  von  Tühingen: 
1  wie  Fig.  186  aus  einem  Reihengräberfelde,  im  Grab  1  mit  fränkischen 
Fibeln  zusammen;  Mus.  Stuttgart.  —  [1  im  Mus.  Stuttgart  ohne  Fundan- 
gabe]. 

HESSEN.  SaaJhurg:  1  wie  Fig.  186,  gross  und  hübsch,  Mus.  Hom- 
burg P  301.  —  Gegend  von  Mainz:  im  Mus.  Mainz  4,  eine  aus  Aheitheim; 
im  Mus.  Mannheim  1;  im  Mus.  Wiesbaden  viele,  drei  ahgeh.  Berliner 
Ausstellungs-Album  Sect.  VII,  Taf.  3,  Nr  97,  103,  105  (die 
letzte  aus  einem  fränkischen  Grabe  am  Michelsherg  in  Wiesbaden),  ein  paar 
mit  Kopfscheibc,  die  eine  ahgeh.  ibid.   Nr   104. 

RHEINLAND,  Bemagen:  1  wie  Fig.  186,  gross,  mit  hohem  dünnen 
Bogen,  an  dessen  Seiten  Kreisverzierungen;  kurze  Spirale  ohne  Endknöpfe; 
Mus.  Bonn  4282.  —  Köln:  2  wie  Fig.  186,  die  eine  sehr  hübsch  verziert, 
mit  kurzem  Fuss;  Mus.  Köln  3367  tind  3381;  —  wahrscheinlich  aus 
Köln:  1  ebenso,  schlank,  ahgeh.  Bonner  Jahrbücher  LXIV,  Taf.  V- 
VI,  Fig.  4  (aus  einer  Kölner  Privatsararalung). 

SCHLESIEN.  Kr.  Hoyerswerda  in  der  Oher-Lansitz:  1  wie  Fig. 
186;  Mus,  Görlitz, 

BRANDENBURG.  Rietz,  Kr.  Zauch-Belzig:  1  wie  Fig.  186;  hoher, 
dünner  Bogen  mit  Kreisverzierungen,  kiu-zer  Fuss;  ahgeh.  Voss-Stimmung 
Abth.  VI,  Taf.  IX  unten  links,  —  Biitzoiv,  Kr.  W. -Havelland :  1  wie 
die  vorige;  Mus.  f,  Völkerk,  I  f  2346:  —  1  Fragment,  ((hgeh.  a.  a.  O. 
Taf.  II,  Nr  10  a, 

WESTPREUSSEN,  Podivitz,  Kr.  Kulm :  1  etwa  wie  Fig.  186,  aber 
mit  verbreitertem  Fussende;  Bügel  mit  Kreisverzierungen;  konische  Knöpfe; 
Mus.   Danzig. 

OSTPREUSSEN,  D'arnikaDi,  Kr.  Heiligenheil:  1  wie  Fig.  186  mit 
kurzer  Nadelscheide  und  mit  rudimentärer  Strichverzierung  an  der  Um- 
wicklungsstelle; aus  dem  Grabe  42;  Prov.-Mus,  —  Kl.-Koslau,  Kr.  Neiden- 
hurg:  1  mit  halbrunder  Kopfscheibe,  ahgeh.  Sitzungsberichte  d.  Ges. 
Prussia   J891— 92,  Taf,  XVIII,  Fig,  o, 

POM^NIERN,  Borkenhageii,  Kr.  Köslin :  1  wie  Fig.  186,  ahgeh.  Z, 
f,  Ethnol.  XXV,  S.  (575),  Fig.  1;  1  ebenso,  aber  mit  verbreitertem 
Fu.ssende,  ahgeh.  ibid.  Fig.  2  (Fig.  5  ist  dem  letzteren  ganz  ähnlich, 
aber  ohne  Knopf),  —  Alt-Storkow.,  Kr.  Saatzig:  1  mit  halbrunder  Kopf- 
scheibe; Mus,  f,  Völkerk,,  Berlin,  II  2938, 

MECKLENBURG,     Wie  Fig.  186  od,  ähnl,  aus  ßätzow  (1),  Gägelow 
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(1),  Grosü-Briitz  (1  ahgeh.  Lisch,  I'riderico-Francisceum  Taf.  XX, 
2),  KJ.-Jienzoic  hei  WitUnhurg  (1),  JMühlen-Kosin  (1),  Priizier  (2)^  Srhu-erin 
(1),  Sjioniitz  hei  Farchini.  (2),  Wolken  (1)  und  noch  2  ohne  Fundangaben; 
Mus.   Schwerin. 

SCHLESWIG.  Borgsfedt  hei  Rendshurg:  2  <:%<=-&.  Mestorf,  Urnen - 
friedhöfe  Taf.  IX,  6,' XI,  27  (vgL  S.  75,  Grab  32,  und  S.  79), 
Alterthümer  581,  582. 

HOLLAND.  Gegend  von  JS'innvegen :  1  fragmentarische  wie  Fig. 
186;  Mus.  Nimwegen. 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kannil-egaard :  das  Original  von  Fig.  185;  s.  Beilage 
II,  233.  —  Smedeguard,  Ksp.  Aaker:  1  wne  Fig.  186;  Mus.  C  4137.  — 
Loftsgaardsskoven,  Ksp.  Nijlarsker:  1  ebenso,  mit  verbreitertem  Fussende; 
Mus.  C  3673. 

SCHWEDEN.  Ohne  nähere  Fnndangahen:  3  im  Mus.  Stockholm 
(2076  :  12,  vielleicht  aus  Oland;  3191,  sehr  wahrscheinlich  aus  Schonen; 
6819  :  499  mit  verbreitertem  Fussende);  1  im  Univ.-]\Ius.,  Lund,  wie  die 
letztgenannte  (13017,  vielleicht  axis  Ölandj.  —  [Abweichend  sind:  1  aus 
Mossherga,  Ksp.  Högsrwn^  Oland  mit  einem  flachen  spitzen  Zapfen  anstatt 
des  Knopfes  und  mit  zwei  Sehnen,  ahgeh.  bei  MONTELIUS,  Frän  jern- 
äldern  Taf.  IV,  1,  Mus.  Stockholm  2125;  —  1  aus  Ksjj.  Ljunghg, 
Smäland,  klein  und  gedrungen  mit  Knopf  in  der  Form  eines  Vogelkopfes; 
ibid.   10228  :9J. 

NORWEGEN.  Lille  Fe,  Ksp.  Stange.,  Ätnt  Hedetnarken  {am  Mjösen- 
See):  1  wie  Fig.  186  mit  Silbertauschierung  am  Fuss,  ahgeh.  bei  Rygh 
Fig.  242. 


32)  Serie  1  der  Gruppe  VII:  Fig.  193,  201—203,  210,  213. 

ÖSTERREICH. 

[Carnuntiim (?) :  1  etwa  wie  Fig.  201.,  schiicht;  Vereinsmuseum  in 
Deutsch-Altenburg  aus  der  Samml.  Nowatzi,  die  »nicht  durchaus  Funde 
aus  Carnuntum»   enthält;  s.   >/Führer»  S.   56.  Vgl.  oben  S.   176.] 

BÖHMEN.  Trehickä  .lei  Dohrichov,  südl.  von  Nimburg:  4  etwa  wie 
Fig.  201,  ahgeh.  Pamätky  XV,  Taf.  XXXVIII,  Fig.  2,  5,  11,  18; 
Mus.  Prag. 

GALIZIEN.  Ilorodnica  am  Dnjestr:  2  Avie  Fig.  210,  mit  zuei  Spi- 
ralen; s.  Beilage  II,  218.  —  Schahiniec  hei  Tarnopol:  3  ebenso,  aber  mit 
nur  einer  Spirale;  ibid.  —  Leschajsk  hei  Jaroslaic:  1  wie  die  letztgenannten; 
Mus.  Czartoryski,  Krakau.  —  Nähere  Fundorte  mir  nicht  hekannt:  2  der- 
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selben  Form  im  Mus.  Dzieduszycki,  Lemberg.  — Ohne  Fmidaiigahe:  1 
ebenso,  mit  Knopf  am  Kopfe  wie  Fig.  2lV)\  Ossolinskiscbes  Institut, 
Lemberg. 

POLEN.  Stara  ivies,  Kr.  Stopnka,  Goin:  Kielce  (nördl.  von  Krakau): 
1  fragmentarische  von  Form  wie  die  galizischen;  Samml.  ÄLajewski,  War- 
schau. —  Zakrzeska  ivoJa  hei  Radoin:  1  etwa  wie  Fig.  193;  Univ.,  Krakau, 
848.  —   Tukadtowa  hei  Kaiisch:  1  wie  Fig.  193  od.  201;  ibid.  850. 

DEUTSCHLAND. 

SCHLESIEN.  Foln.-Fetenritz,  Kr.  Breslau:  das  Original  von  Fig. 
210  nach  Langerhan  Taf.  lY,  3;  die  Spiralen  aus  Eisen. 

POSEN.  KetzmüJtle,  Kr.  Kolmar  (od.  Chodziesoi):  1  wie  Fig.  193; 
Mus.  f.  Yölkerk.,  Berlin,  II   10782  b. 

WESTPREUSSEN.  Wannhof  hei  Meue:  1  wie  Fig.  201,  aber  schlich- 
ter, 1  mit  höherem  Nadelhalter  wie  Fig.  203  und  mit  zwei  geperlten 
Drähten  am  Fuss;  Samml.  Fibelkorn;  vgl.  Beilage  11,  216.  —  Maciejeioo 
hei  Felplin:  1  wie  Fig.  201;  Mus.  Danzig  V.  S.  3539.  —  Braiinsicalde- 
Willenherg  hei  Marienhurg :  zahlreiche  wie  Fig.  201  u.  ähnl.  (eine  breiter); 
Prov.-Mus.,  Königsberg.  —  Neustädte)-  Feld  hei  Eihing:  zahlreiche  wie 
Fig.  201  und  ähnliche  mit  höherem  Nadelhalter  (auch  eine  kleine  breite); 
Mus.  Elbing;  Dokr,   Übersicht  S.   51,  zählt  17  Ex.;  vgl.  Beilage  II,  214. 

PO]\IMERN.  Dranzlg,  Kr.  Dramhurg :  1  silberne  etwa  wie  Fig.  213, 
ahgeh.  Pomraersche  Monatsblätter  1889,  S.  135,  Fig.  3;  Mus.  Stettin 

BRANDENBURG,  iieg.-bez.  fuankfuut.  Sadersdorf,  Kr.  Guhen: 
1  wie  Fig.  201  —  202,  ahgeh.  Jesiüch  Taf.  II,  10,  vgl.  S.  5  5  f.  und  S. 
135.  —   Beichersdorf,  Kr.  Guhen:   1   erwähnt  ibid.  S.   135. 

REG.-BEZ.  POTSDAM.  Bähen,  Kr.  Zauch-Belzig:  1  etwa  wie  Fü/.  213, 
ahgeh.  Z.  f.  Ethnol.  XXVIII,  Taf.  IX,  2,  vgl.  S.  (409).  —  Gegend 
von  Fotsdain:  1  wie  Fig.  193,  ahgeh.  bei  Trevekus,  Anastasis  etc.,  s. 
oben  S.  139.  . —  iJahlhausen,  Kr.  Ost-Frignitz:  8  wie  Fig.  193,  ahgeh.  bei 
Weigel  Fig.*2,  0,  49,  51,  53,  &Q,  80,  85  (=  /^/r/.  i.'>5);  vgl.  Beilage 
n,  155,   156. 

SACHSEN  (Königreich  und  Provinz  nebst  Anhalt).  Vehigau  hei 
Dresden:  1  wie  Fig.  201,  aber  mit  sehr  hohem  Nadelhalter,  abgeb.  Ab- 
handl.  d.  naturwissenschaftl.  Ges.  »Isis»  in  Dresden,  Heft  II 
(1884),  Taf.  I,  9;  Piäh.  Mus.,  Dresden.  — Badeuell  zw isclien  Merseburg 
und  Halle:  1  silberne  etwa  wie  Fig.  203,  aber  schlichter;  die  Spitze  setzt 
sich  noch  vor  dem  Nadelhalter  fort  und  ist  stark  nach  oben  gebogen; 
Mus.  Halle.  —  Voigtstedt,  Kr.  Sangerhausen:  1  etwa  wie  Fig.  203,  aber 
ohne  Verzierung  am  oberen  Ende;  ibid.  —  Drosa  in  Anhalf  (wahrschein- 
lich): 1  etwa  wie  Fig.  201,  aber  mit  sehr  hohem  Nadelhalter;  Samml. 
Xaue,  München.  —  Gänsefurth  hei  JlecLlingen,  Anhalt- Bernburg:  1  etwa 
wie  Fig.  203,  aber  schlichter;  Mus.  f    Völkerk.,  Berlin,   II   b   7.  —  Arne 


')  Meine  Aufzeichnungen  deuten  darauf,  dass  alle  galizischen  Exemplare  einen 
solchen  Knopf  haben,  indem  ich  für  sie  alle  das  letztgenannte  Exemplar  citiert 
habe;  sicher  kann  ich  jedoch  jetzt  nicht  hierüber  entscheiden. 
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hurg  a.  d.  Elbe,  Kr.  Stendal:  1  etwa  wie  Fig.  203;  ibid.  I  g  654  (wohl 
identisch  mit  der  Z.  f.  Ethnol.  XVIII,  S.  (311),  Fig.  d  abgebildeten). 
—  Cheine,  Kr.  Salzwedel:  1  etwa  wie  Fig.  201;  1  etwa  wie  Fig.  202,  aber 
sehr  klein  (etwa  2  cm.I);  ibid.  II  606  u.  733.  —  Kahrstedt,  Kr.  Scdz- 
u-edel:  2  etwa  Avie  Fig.  193 ;  ibid.  II  1598  und  1612.  —  Fockcntht)!,  Kr. 
Sahtredel:  etwa   5  wie  Fig.  213  u.  s.  w. ;  Mus.  Hannover. 

MECKLENBURG.  Fibeln  wie  Fig.  193  (oder  mit  schäVfer  abge- 
grenztem Fusse  wie  bei  Fig.  201  u.  s.  w.)  liegen  im  Mus.  Schwerin  vor 
aus  FarcJiim  (2),  Sjyornitz  hei  ParcJnm  (1  ziemlich  breite),  Fritzier  (1 
ebenso)  und  Marnitz  (1). 

HANNOVER.  Darzau,  Kr.  Dannenherg:  das  Original  von  Fig.  213 
nach  Hostmann  Taf.  VII,  23  und  noch  2  ähnliche  (ibid.  S.  54).  — 
Bebensforf,  Kr.  Lüchoic:  1  etwa  wie  Fig.  201,  aber  der  Bügel  ist  sehr 
wenig  gekrümmt  und  der  Nadelhalter  sehr  hoch;  1  von  Profil  etwa  wie 
Fig.  201,  aber  ganz  flach  mit  schmaler  Spitze;  2 — 3  etwa  wie  Fig.  202; 
1  etwa  wie  Fig.  203,  aber  schlichter;  etwa  5  wie  Fig.  213  od.  ähnl.; 
Mus.  Hannover.  —  Liichoiv:  1  wie  Fig.  193,  1  etwa  wie  Fig.  213;  Mark. 
Mus.,   Berlin. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN  (mit  Lauenburg).  Basthorst  in  Lauen- 
burg:  1  wie  Fig.  193  od.  202;  s.  Beilage  II,  209.  —  Schellhorn,  südöstl. 
von  Freetz:  1  wie  Fig.  193,  2  etwa  wie  Fig.  213;  Mus.  Kiel.  —  Tors- 
herger Moor  bei  Süder-Brarup:  2  wie  Fig.  193,  die  eine  abgeh.  Engel- 
HARDT  Taf.  IV,  13  (Mus.  Kiel  und  Kopenhagen);  .'j  etwa  wie  Fig.  203 
hezir.  213,  eine  abgeh.  ibid.  Taf.  IV,  4  (Mus.  Kopenhagen).  —  Nottfeld  bei 
Süder-Brarup:  1  wie  Fig.  193  oder  202,  abgeb.  Vierzigster  Bericht 
des  Kieler-Museums,   Fig.   20. 

WALDECK.  Pyrmonter  Brunnenfund:  2  wie  Fig.  193  od.  201,  abgeh. 
Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  V,  Taf.  17,  die  eine  an  der  rech- 
ten Seite  gegenüber  »13  cm.»  des  ^Nlassbandes,  die  andere  oberhalb  der 
grössten  Ringfibel  rechts  (Mus.  Arolsen);  1  wie  Fig.  193,  aber  mit  grossem 
Fussknopf  (Mus.  Mainz);  1  etwa  wie  Fig.  213,  aber  ganz  flach  und  schlicht, 
nachgebildet  im  Mainzer  Centr.-Mus.  2128  (das  Original  sbll  in  Arolsen 
sein,   scheint    aber   nicht   auf  der   genannten    Photographie   vorzukommen). 

HESSEN.  Liines-Castell  Saalhurg:  1  wie  Fig.  193;  1  sehr  schlichte, 
ahgeb.  Berliner  Ausstellungs-Album  Sect.  VII,  Taf.  3,  Nr  115 
(Mus.  Homburg  P  279  und   294). 

BADEN.  Limes-Castell  Osterburken:  1  wie  Fig.  193,  der  Endknopf 
mit  Nachahmung  eines  geperlten  Drahtes;  1  etwa  wie  Fig.  201,  schlicht 
(Mus.  Mannheim  H  258   und   301). 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Kannikegaard:  das  Original  von  Fig.  202  nach  Ve- 
DEL  Fig.  148  aus  Grab  142  (Vedel  S.  335).  —  Slamrebjerg:  1  frag- 
mentarische   etwa    wie    Fig.  213  od.  ähnl.,  in  Grab  40  (Vedel  S.  348). 

SEELAND.  No)-driip,  südöstl.  von  Eingsted:  das  Original  von  Fig. 
203  nach  Nordiske  Fortidsminder  I,  Taf.  II,  7,  s.  Beilage  II,  262; 
1    ähnl.    aus    Grab    G   (a.    a.  0.  S.  9).  —  Xordseeland(ö:  1   mit  kleinem 
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flachen  Bügel,  Fuss  wie  bei  F'kj.  203  verziert  und  mit  sehr  hohem  Nadel- 
halter; Mus.  22245. 

FÜNEN.     Broholni,  Amt  Scendhonj :  1  wie  F/(/.  i^.i?,  ai^eft.  Sehested 

I,  Taf.  XXIX,  2  8  d. —  Vimose,  nordwestl.  von  Odense:  2  wie  Fig.  193, 
die  eine  (aus  Silber)  abgeb.  Engelhardt  Taf.  I,  30  (die  Sehne  hat  unter 
dem  Bügel  gelegen;  die  jetzige  Axe  ist  modern). 

JUTLAND.  i\'örkrei;  Ksp.  Rijnhjerg,  Amt  Ringkjöbiiig  (westl.  von 
Skive):  1  silb.  etwa  wie  Fig.  213,  abgeb.  Aarböger  1874,  S.  339,  Fig. 
3  (»Form  1  b»);  vgl.  Beilage  II,  249.  —  Gaardsted  bei  Hjörring:  das 
Original  von  Fig.  201  nach  Aarböger  1881,  S.  118,  Fig.  4;  s.  Bei- 
lage IT,  247. 

SCHWEDEN. 

GOTLAND.  Hafi-or,  Ksp.  Habllngbo:  1  wie  Fiij.  201,  aber  ganz 
klein;  Mus.  Stockholm  8552:234. 

NORWEGEN.  Gile,  Ksp.  Östre  Toten,  Amt  Kristian  (am  Mjösen- 
See):  1  etwa  wie  Fig.  203,  abgeb.  RrGH  Fig.  2  35.  —  S.  KJörstad,  Ksp. 
S.   Fron,   Amt   Kristian    (im  Gudbrandsdal):   1   wie   die   vorige;  s.  Beilage 

II,  282. 


33)  Fibeln  wie  Fig*.  214. 

BÖHMEN.  Trebickä  bei  BobricJioc,  südl.  con  Nimburg:  1  ahgeb. 
Pamätky  XV,  Taf.  XXXVIII,  4. 

DEUTSCHLAND. 

BRANDENBURG.  DuJd/mnsen,  Kr.  Ost-Prignitz:  1  sehr  breite, 
abgeb.  Weigel  Fig.  82;  s.  Beilage  II,   155. 

SACHSEN.     Rockenthin,  Kr.  Salzivedel:  1   im  Mus.  Hannover. 

HANNOVER.  Rebenstorf,  Kr.  Lüchow:  etwa  4  im  Mus.  Hannover* 
—  Läclioiv:  2  im  Mark.  Mus.,  Berlin.  —  Altenwalde,  Kr.  Leite:  1  abgeb. 
Jahrbuch    der    wissenschaftl.    Anstalten    zu   Hamburg  III,  Taf. 

I,  8;  Mus.  Hamburg.  —  I^ortheim,  Reg.-Bez.  Hildesheim:   1  im  :Mus.  Nürn- 
berg, s.  Katalog  Nr  5831. 

HOLSTEIN.      Schellhorn,   südöstl.  von  Preetz:  1   verzierte;  s.  Beilage 

II,  210 

SCHWEDEN. 

ÖLAND.  Ksp.  Torslunda:  das  Original  von  Fiii.  214;  3Ius.  Stock- 
holm 6051:25. 


34)  Serie  2  der  Gruppe  VII:  Fig".  194-198. 

BÖHMEN.      Trebirh't  bei  Dobric/iov,  südl.  von   Nimburg:   1   wie  Fig. 
'96,    abgeb.  Pamätky  XV,  Taf.  XXXVIII,  8;   1  etwa  wie  Fig.  198, 
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fiber    der    Bogen    mehr  wie  bei  Fig.  208  und  mit  geperlten  Drähten  ver- 
ziert; uhyeh.  ibid.  Fig.   17;  Mu.s.  Prag. 

DEUTSCHLAND. 

WESTPREUSSEN.  Sibscm  (Bzoir),  Kr.  Schiveiz:  1  wie  Fiy.  106, 
Univ.,  Krakau,  7523. 

BRANDENBURG,  keg.-bez.  fbankflrt.  lie'uhersdorf.  Kr.  Guhen: 
1  wie  Fig.  196,  verbrannt,  abgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XXI,  S.  (349),  Fig. 
21,  Jemsch,  Sadersdorf,  Fig.  67:  s.  Beilage  II,   158. 

EEG.-13EZ.  POTSDAM.  Kriiloic,  Kr.  Weiit- Havelland:  2  etwa  wie  Fig. 
195,  abgeb.  bei  Yoss-Stimming  Abth.  IV  a,  Taf.  I,  1  a— b.  —  JJahl- 
Jiausen,  Kr.  Ost-Prignitz:  1  wie  i^/y.  196,  abgeb.  Weigel  Fig.  81;  S.Bei- 
lage II,   155. 

PROY.  SACHSEN.  Cheine,  Kr.  Sulztcedel:  1  wie  Fig.  195,  abgeb. 
Kruse,  Deutsche  Alterthümer  III.  1—2,  Taf.  III,  8  (=--  Undset 
Taf,  XXIII,  9);  1  wie  Fig.  196;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin.  —  Uocl-en- 
thiii,   Kr.  Salztcedel:   etwa  5  wie  Fig.  195 — 196;  Mus.  Hannover. 

BRAUNSCHWEIG.  Warberg,  Kr.  Helmsledt:  1  etwa  wie  F/V/.  i.98, 
aber  ganz  schmal;  Herzogl.  Mus.,  Braunschweig,   1450. 

HANNOVER.  liebenstorf.  Kr.  Lüchoiv :  das  Original  von  Fig.  195 
nach  Müller-Reimehs,  Taf.  XX,  189,  und  viele  wie  diese  oder  wie 
Fi(j.  196,  darunter  einige  aus  Eisen  (Mus.  Hannovei*.  Lüneburg  und  Mus. 
f.  Völkerk.,  Berlin);  vgl.  Beilage  II,  159  a. 

WALDECK.  Fgrnionter  Bnmnenfund :  1  wie  Fig.  196,  abgeb.  Ber- 
liner Ausstellungs-Album  Sect.  V,  Taf.  17,  etwa  in  der  Mitte 
(wahrscheinlich  gehört  auch  hierzu  eine  in  der  oberen  rechten  Ecke  neben 
der  Ringfibel  in  starker  A'erkürzung  abgebildete);  1  wie  Fig.  19t!,  aber 
schmäler,  abgeb.  ibid.  rechts  von  der  erstgenannten  (^NIus.  Arolsen);  1  ebenso, 
mit  Axenenden  wie  bei  Fig.  208,  Mus.  Mainz. 

MECKLENBURG.  ParcJnm:  1  wie  Fig.  195—196.  —  Häven  bei 
Brilel:  1  silb.  von  derselben  Hauptform,  aber  die  Fussplatte  liegt  dicht 
gegen  den  Bogen  an,  das  obere  Bügelcnde  ist  mit  geporltem  Silberdraht 
umgeben,  und  der  Nadelhalter  ist  sehr  hoch;  abgeb.  Meckl.  Jahrb.  XXXV, 
Taf.  II,  24.  —  Fritzier  bei  Ilagenow:  2  wie  Fig.  198,  aber  schmäler, 
die    eine    am   Fuss   mit  geperlten  Drähten  und  gestanztem  Blech  verziert. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN.  »Pötterberg>^  bei  Eutin:  1  etwa  wie  Fig. 
196 ;  Mus.  Eutin  (von  Dr.  Splieth  mitgetheilt).  —  ScJiell/iorn,  südö.stl.  von 
Freeiz:  1  etwa  wie  F^ig.  194,  s.  Beilage  II,  210;  mehrere  wie  Fig.  196 
etc.;  Mus.  Kiel.  —  lorsberger  Moor  bei  Stider-Braruj):  das  Original  von 
Fig.  194  nach  Mestorf,  Alterthümer  Fig.  566,  Engelhardt  Taf. 
IV,  12,  und  1  ähnliche  (Mus.  Kiel);  —  5  wie  Fig  195—196  (2  im 
Mus.  Kopenhagen,  3  im  Mus.  Kiel);  das  Original  von  Fig.  198  (Mus. 
Kopenhagen  24828)  und  3  ähnliche  in  Kiel;  —  3  derselben  Form,  aber 
der  Fuss  mit  geperlten  Drähten  und  gestanztem  Bleche  verziert  (Mus. 
Kiel);  —  1  silb.  ebenso,  klein,  der  ganze  Bügel  mit  solcher  Verzierung 
(Mus.  Kopenhagen).  —  Xoitfeld  bei  Süder- Brarup:  1  wie  Fig.  196,  abgeb. 
Vierzigster  Bericht  des  Kieler  Museums,  Fig.    18. 
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DÄNEMARK. 

BORNHOOr.  Vedel  S.  8  7  und  128  zählt  von  der  Form  F/r/. 
HJ6—197  (»Typus  H  1»,  s.  seine  Fig.  147  und  276)  im  ganzen  23  Ex., 
wovon  11  aus  Silber;  sie  fanden  sich  hauptsächlich  in  den  Gräberfeldern 
von  Kannikegaard.  Filegaard,  Slamreljerg  und  Grödehg;  vgl.  Beilage  II. 
Die  im  Kopenhagener  Museum  ausgestellten  sind  sämmtlich  wie  Fiii.  196 
— 197;  eine  (mit  sehr  schmalem  Bügel)  hat  indessen  eine  Spirale  etwa 
wie  bei  Fig.  168  (Mus.  C  4551;  aus  Slamrebjerg  Grab  72).  —  In  der 
Efterskrift  S.  126,  128  nennt  Vedel  hierhergehörige  Fibeln  aus  Lille 
-BJergegaard  und  Saiidkaas. 

SEELAND.  Vcdlöhy,  sildl.  roii  Kjöge:  2  silb.  wie  Fig.  196,  die  eine 
etwa  wie  Fig.  203  yer/Acrt^ahgeh.  Aarhöger  1873,  S.  299,'  Fig.  17,  18; 
s.  Beilage  II,  269.  —  Gunnentpgaard,  unweit  des  vorigen  Ortes:  1  silb. 
wie  Fig.  196  mit  Drahtverzierung;  s.  Beilage  II,  254  a.  —  Store  Taarnhi/ 
in  derselben  Gegend:  1  wie  die  vorige;  ibid.  C  1925.  —  Ksp.  Handi'v 
(weiter  siidöstl.  von  den  vorigen  Fundorten,  unweit  Store  Heddinge):  2 
silb.  wie  Fig.  196,  s.  Beilage  II,   255.  —  Nestelsägaard,  siidöstl.  von  Xest- 

red:    das    Original    von  Fig.  197  und   1   ähnliche;  s.  Beilage  II,   260.  

Nordrtq),  siidöstl.  von  Eing.sted:  das  Original  von  Fig.  196  nach  Nordiske 
Fortidsminder  I,  S.  2,  Fig.  2,  aus  dem  1873  gefundenen  Grabe;  1 
ebenso,  aber  ganz  schmal  und  schlicht,  ahgeo.  a.  a.  0.  Taf.  III,  6,  aus 
dem  Grabe  H;  —  1  fast  wie  Fig.  197,  aber  sehr  schmal,  aus  dem  Grabe 
I;  s.  Beilage  II,  261  ff.  (alle  sind  aus  Silber).  —  Gegoid  von  Sorö:  1 
silb.  wie  Fig.  196—197;  Mus.  Kopenhagen  1G455.  —  Vridslösemagle,  Ksj). 
Sengelöse,  zwischen  Kopenhagen  und  ßoskilde:  1  ebenso;  Mus.  C  6227; 
vgl.  Aarböger  1892,  S.  303.  —  V(engegaard,  Ksp.  Hjöiiunde,  östl.  von 
Frederikssund:  1  wie  Fnj.  196,  mit  geperlten  Drähten  verziert;  s.  Beilage 
II,  273.  —  Benneho,  zwischen  Holba;k  und  Kallundborg:  1  wie  Fig.  196 
— 197,  sehr  schmal;  s.  Beilage  II,   251. 

FÜNEN.  Broholm,  Amt  ü'rendhorg:  1  silb.  wie  Fig.  194,  ahgeh. 
Sehlsted  I,  Taf.  XXXI,  Fig.  f  (s.  Beilage  II,  243);  ein  Paar  wie 
Fig.  195,  die  eine  ah(/cb.  ibid.  Taf.  XXXII,  3  7  c;  —  ]  wie  Fia.  196 
abgeh.  ibid.  Taf.  XXVI,   16  c. 

JUTLAND.  Nörhm-,  Ksp.  llöiihjerg,  Amt  RiiujLjöhing  ((westl.  von 
Skive):   1   wie  Fig.  195;  s.  Beilage  II,   249. 

NORWEGEN.  Hundstad,  Ksp.  Hole,  Amt  Biiskenul  (südl.  von 
Ilönefos;:  1  silb.  etwa  wie  Fig.  196—197;  s.  Beilage  II,  280.  —  Hov, 
Ksp.  Gran,  Amt  Kristian  (nordöstl.  von  Hönefos):  1  eiserne  Avie  Fig. 
196,  ahgeh.  Aarböger  1880,  S.  105,  Fig.  27,  Ukdset  S.  491,  Fig. 
191;  und  1  bronz.  derselben  Form;  s.  Aarsberetn.  1868,  S.  110 
und  RvGir  zu  Nr  27  5.  —  Brunsherg,  Ksp.  Ö.  Toten,  Amt  Kristian  (am 
.AIjösen-See):  1  etwa  wie  Fig.  196—197  (oder  wie  Fig.  201  ete.)-  s.  Bei- 
lage II,  278.  —  S.  Kjörstad,  Ksp.  S.  Fron,  Amt  Kristian  (im  Gudbrands- 
dal):  1  silb.  wie  Fig.  197,  ahgeh.  Rygii  237;  vgl.  Beilage  II,  282.  — 
Gja'vran,  Ksp.  Egge,  hei  Stenkju'r,  Amt  N.-Tlirondhjem:  l  goldene  etwa  wie 
Fig.  196 — 197 ;  der  Bügel  sehr  schmal  und  schlicht;  der  Nadelhalter  mit 
Doppelkreisen  u.  s.  w.  verziert;  ahgeh.  Aarsberetn.   1874,   Taf.  III,   10, 
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Vgl.    S.    173 '\   —  Hauge^    Ksp.   KUq),   Ja-chren  (südl.  von  Stavanger):   1 
silb.  fast  ganz  wie  FUj.  196;  vgl.  Aarsberetn.   1869,  S.  82,  Nr  48. 


35)  Sepie  3  der  Gruppe  VII:  Fig".  199,  205—207. 

DEUTSCHLAND. 

POMMERN.  Falkenhurg,  Kr.  Dramhiaq:  1  wie  Fig.  207 ;  s.  Bei- 
lage II.  204. 

BRANDENBURG.  Dahlhuuseu,  Kr.  Ost-Frignitz:  1  wie  Fig.  10!), 
cibgeh.  Weigel  Fig.  59;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin. 

PROT.  SACHSEN.  Kahrstedt,  Kr.  Salzwedel:   1   wie  Fig.  199,  aber 

der    Nadelhalter    wie    bei  Fig.  206  geformt;  ^lus.   f.   Yölkerk,   Berlin,   II 

1611.   —  Piockenthi)i,    Kr.  Salzwedel:    1     etwa    wie    Fig.  199;  Mus.   Han- 
nover. 

MECKLENBURG.  Parchim :  1  wie  Fig.  199.  —  Pritzier  hei  Hage- 
noiv:  4  wie  Fig.  199,  3  wie  Fig.  205.  —Kl.  Benzoir  bei  Wiftenburg:  1 
wie  Fig.  199.  —  Kotltendorf  hei  Schwerin:  1  wie  Fig.  199,  1  wie  Fig. 
205.  —  Dalmien  (wahrscheinlich):  1  wie  Fig.  199,  1  Avie  Fig.  205,  ahgeh. 
Lisch,  Friderico-Franeisceum  Taf.  XX,  7,  8. 

HANNOVER.  Behenstorf,  Kr.  Lüchow:  wie  Fig.  199  1  im  Mus. 
Hannover,   2  im  Mus.  Lüneburg,   2   im  Mus.  f.  Völkerk.,   Berlin  (die  eine, 

1  1   369,   mit  Nadelhaiter  wie  Fig.  206).  —  Wehden,  Kr.  Leite:  wenigstens 

2  wie  Fig.  199;  vgl.  Beilage  II.   160,   161.  —  Northeim,  Peg.-Bez.  Hildes- 
heim: 1  wie  Fig.  199;  Germ.  Mus.,  Nürnberg,  s.  Katalog  Nr  583  3. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN.  »Pötterberg>.  bei  Futin:  2  wie  Fig.  199, 
207 ;  Mus.  Eutin  (von  Dr.  Splieth  mitgetheilt).  —  Schellhorn,  südöstl. 
von  Preetz:  1  wie  Fig.  205  [Mus.  Kiel;.  —  Tolkwarh  bei  Schaleby,  nördl. 
von  Schleswig:  1  wie  Fig.  199,  ahgeh.  Me.storf,  Urnenfriedhöfe  Taf. 
V,  11,  Alterthümer  Fig.  576.  —  Torsberger  Moor  hei  Siider-Brarup : 
wie  Fig.  199  1  im  Mus.  Kiel  (sowie  einige  abweichende?),  3  im  Mus.  Ko- 
penhagen; wie  Fig.  206  (aber  die  Nadelhalterkante  nicht  ausgeschnitten) 
2  in  Kiel,  die  eine  abgeb.  Engelhardt  Taf.  IV,  5,  1  in  Kopenhagen. 
—  Noitfeld  bei  Siider-Brarup:  1  eiserne  etwa  wie  Fig.  J 99  (Mus.  Kiel 
9362).  —  Steinherghirche,  östl.  von  Flensburg:   1   eiserne  ebenso  (ibid.  6820). 

WALDECK.  Pijrnionter  Brunnenfund:  im  Mus.  Arolsen  etwa,  110 
wie  Fig.  199,  abgeb.  Berliner  A  usstellungs-Albu  in  Sect.  V,  Taf. 
17,  1  ebenso,  aber  der  kleine  Bügel  mit  mehreren  geperlten  Drähten  um- 
wickelt und  die  Spirale  sehr  lang,  abgeb.  ibid.  rechts  oberhalb  der  hier 
Fig.  209  wiedergegebenen:  1  etwa  wie  Fig.  205,  verziert,  abgeb.  ibid. 
rechts  von  der  mittleren  linken  Ringfibel  (nachgebildet  im  Mainzer  Central- 
museum  3511);  —  im  3Ius.  Bonn  das   Original  von  Fig.  199  nach  Bon- 

')  Eine  silberne  Fibel  von  annähernd  derselben  Form  und  mit  fast  iden- 
tischer Verzierung  des  Nadelhalters  ist  im  Catalogue  ofthe  Coli ection  Egger, 
Taf.  XXIII,  Nr  268  (rechts  von  der  Schnalle)  abgebildet  und  soll  in  Ungarn 
gefunden  sein  (S.  31).  Wenn  die  Zeichnung  richtig  ist,  scheint  jedoch  diese  Fibel 
eingliederig  zu  sein  mit  nur  einer  (1)  Spiralenwindung. 
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ner  Jaliibücher  XLVI,  S.  49,  Fig.  17,  1  ebenso,  ahgeh.  ibid.  Fig. 
16,  und  noch  1  derselben  Form;  —  im  Mus.  Mainz  8  etwa  wie  Fig. 
199,  von  ziemlich  variierenden  Formen,  zwei  nähern  sich  den  Fig.  205 
und  207;  —  im  Mus.  Darm  Stadt:    etwa   15  von  verschiedenen  Formen. 

RHEINLAND.  Casfnon  bei  Neuss:  2  wie  Firj.  199,  Mus.  Bonn 
6110  und  7035. 

BADEN,  Castrunt  bei  Osferbiirke» :  1  etwa  wie  Fig.  205,  Mus.  j\Iann- 
heim  H  289. 

HOLLAND.  Gegend  roH  Xitiiwegeii :  1  wie  Fig.  199,  Mus.  Nim- 
wegen.  —  Vom-biirg  f Forum  HadriauiJ  bei  Haag:  2  ebenso,  die  eine  sehr 
klein;  Mus.  Leiden. 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Vileguard:  das  Original  von  Fig.  205  nach  "\"edel 
Fig.  281  und  ein  Seitenstück  dazu;  s.  Beilage  II,  234.  —  Slaiiirehjerq: 
3  wie  Fig.  205;  s.  ibid.  236  f.  —  Grödehi/:  1  ebenso  (fragmentarisch): 
s.  ibid.  222. 

SEELAND.  Hindiiigöie,  sildösü.  ron  Kjöge:  1  wie  Fig.  207,  abgeb. 
]\Iemoires  1869,  S.  265,  Fig.  3.  —  Skjörringen  bei  Store  Heddiiige: 
2  wie  Fig.  205;  vgl.  Katalog,  Folkevandringstid  Nr  52  b.  —  Gruiii- 
löse,  Ksp.  Vdbg,  südirestl.  von  Preestö;  1  silb.  wie  Fig.  207 :  s.  Beilage  II, 
258.  —  Nestel sögaard,  siidöstl.  von  Nesived :  das  Original  von  Fiq.  207  nach 
Aarböger  18  74,  S.  340,  Fig.  5  (»Form  3*);  s  Beilage  U,  260.  — 
Fnglerup  Mölle,  südirestl.  von  Ringsted:  8  etwa  wie  Fig.  205—207,  erwähnt 
Aarböger  1877,  S.  369  (Samml.  Kammerraad  Staun).  —  Kf^p.  Broby, 
.siidöstl.  von  Sorö:  1  etwa  wie  Fig.  205,  s.  Aarböger  1892,  S.  304.  — 
Municebjergbi',  nördl.  von  Sorö:  1  wie  Fig.  205;  Mus.  C  2149.  —  Ida- 
gaard  bei  SlageJse:  1  wie  Fig.  207 ;  s.  Beilage  II,  258.  —  Vridslösemagle, 
Ksp.  Sengelöse,  zwischen  Kopenhagen  und  Roskilde:  1  wie  Fig.  207;  s. 
Beilage  II,  272.  —  Limibsaas  in  Sjadlands-Odde,  tvestl.  von  Ngkjöbing:  2 
etwa  wie  Fig.  207,  Bügel  lang  und  nur  wenig  gekrümmt;  vgl.  Katalog. 
Folkevandringstid,  Nr  41. 

MOEN.  Askebg,  Ksp.  Feinefjord :  1  etwa  wie  die  ebengenannten  aus 
Lumbsaas;  Mus.   C  4086  etc. 

LA  ALAND.  Bau  Mölle,  Ksp.  Hillested,  bei  Maribo:  1  etwa  wie 
Fig.  199;  s.  Beilage  II,  250. 

FÜNEN.  Broliolni,  Amt  Svotdhorg :  1  etwa  wie  Fig.  206,  aber 
schlichter,  abgeb.  Sehested  I,  Taf.  XXXIII,  44  c;  1  eiserne  wie  Fig. 
207,  eibgeb.  ibid.  II,  Taf.  XIII,  3  c;  1  eiserne  etwa  wie  Fig.  199,  aber 
ohne  Grenze  zwischen  Bügel  und  Nadelhalter,  abgeb,  ibid.  II,  Taf.  XIX, 
Ib.  —  Addit  bei  Broholm:  1  silberne  wie  Fig.  199  od.  207,  abgeb.  ibid. 
II,  Taf.  XXVII,  3  c.  —  Sk-ovsgaard ,  Ksp.  Espe,  Amt  Svendborg:  1  wie 
Fig.  206,  aber  anders  verziert  (Tremolirstich  u.  s.  w);  1  Fragment  ebenso 
verziert,  aber  von  Form  wie  Fig.  205;  vgl.  Aarböger  1892,  S.  305.  — 
Tor^mjetard,  Ksp.  S.-Nceraa,  siidöstl.  von  Odenfie:  1  wie  Fig.  205;  Mus. 
C  6544.    —    Setndernmgaard ,   nördl.   vom  vorigen   Orte:   das   Original  von 
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Fig.  206  nach  Aarböger  187  7,  S.  37  3,  Fig.  30,  und  ein  Gegenstück 
dazu:  s.  Beilage  II,  245.  —  Viinose  hei  Allesö,  norchcesü.  von  Odense:  1 
eiserne  etwa  wie  Fic/.  205;  Mus.  Kopenhagen.  —  Kuli^hjcni  hei  Otterup, 
nördl.  von  Odense:  2  wie  Fig.  10!) — 20'>;  vgl.  Katalog,  Folkevan- 
dringstid,  Nr  12.  —  Ksp.  Ugcj/Tslev,  nordivestl.  vom  vorigen  Orte:  2  wie 
Fig.  207,  jedoch  der  Form  Fig.  170  — 178  sich  stark  nähernd;  s.  Beilage 
II,  246.  —  Oregaard,  siidiresfl.  von  Bogense:  1  wie  Fig.  100.  2  wie  Fig. 
207,  (Mus.  C  5171  etc.),  2  wie  die  eben  genannten  aus  Uggerslev  (ibid. 
C  5157);  vgl.  Aarböger  1892,  S.   272. 

JUTLAND.  Sneiongaard,  nordireatl.  von  Rihe:  1  silberne  wie  Fiy. 
205,  aber  der  Bügel  mit  Grat;  vgl.  Aarböger  1873,8.315.  — Söskov, 
Ksp.    Bredden,  tcestl.  von    Veile:  ö  wie  Fig.  109—205;  Mus.  C  1388—9. 

—  Snostrup  Möl/e,  Ksp.  Framlev,  westl.  von  Aarhiis:  1  ebenso,  Mus. 
18948;  vgl.  E.ngelhardt,  Nydam  Mosefund  S.  58,  Nr  23. 

NORWEGEN.  S.  Husehg,  Ksp.  TjöUing  hei  Laurcik:  1  silberne 
etwa  wie  Fig.  100,  der  Bügel  am  oberen  Ende  mit  einem  Goldsti-eifen 
umwickelt;  ahgeh.  Aarsberetn.   1867,  Taf.   I.   18;  vgl.   Beilage  IT,  281. 

—  Tveitene,  Ksp.  Brunlanes  hei  Lnurvik:  1  wie  die  vorige,  sehr  klein,  mit 
zwei  Goldstreifen;  s.   ibid.   1886,  S.  30,  Grab  24,  g. 


36)  Serie  4  der  Gruppe  VII:  Fig^.  208,  209,  211,  212,  216-221. 

[UNGARN  (??):  1  silb.  etwa  wie  Fig.  210,  a1)er  einfacher;  Mus. 
Pest  gjy  73  aus  der  Samml.  Rath,  die  nicht  durchaus  aus  Ungarn  stammt]. 

DEUTSCHLAND. 

OSTPREUSSEN.  Grehieten,  Kr.  FisrJiJiauseii :  das  Original  von 
Fifj.  211  nach  den  Sitzungsberichten  der  Ges.  Prussia  1886  —  87, 
Taf.  VII,  Nr  102  a,  vgl.  S.  246:  —  1  silberne  etwa  wie  Fig.  216, 
aber  noch  grösser,  ahgeh.  ibid.  Taf.  V,  Fig.  1,  vgl.  8.  224,  Grab 
177;  die  Kopfscheibe  ist  sehr  gross;  zwei  Knöpfe  von  gleicher  Form  wie  die 
Seitenknöpfe  der  Spiralenaxe  gehen  von  der  Scheibe  nach  oben  aus;  Spitze 
stark  hervortretend,  aber  ohne  Scheibe,  etwa  wie  bei  Fig.  211,  (vgl  Bei- 
lage II,  180).  —  Corjeiten,  Kr.  Fischhansen :  2  bronzene  und  1  silberne 
wie  Fig.  211  aus  dem  Grabe  275;  Prov.-Mus.  —  Filrafenircdde  hei  Kö- 
iiigsherg:  1  wie  Fig.  211,  ahgeh.  Berliner  Ausstellungs- Album  Sect. 
I,'  Taf.  9,  Nr  410  (Prov.-Mus.).  —  Wackern,  Kr.  Pr.-Eglau:  2  ebenso: 
s.  Beilage  II,  201.  —  Liekeim,  Kr.  Friedlatul:  1  ebenso;  Mus.  Prussia. — 
Oherhof,  Kr.  MenieJ:  1  ebenso,  silbern,  aus  Grab  355;  Prov.-Mus.  — 
Greihaii:  2  ebenso;  s.  Beilage  II,  188. 

WESTPREUSSEN.  Neustädter  Feld  hei  Elhing:  1  etwa  wie  Fig.  212 
mit  sehr  grosser  Fussscheibe  und  langer  Spitze,  aber  der  Bügel  ohne 
Scheibe  oder  sonstige  Verzierung;  s.  Beilage  II,   214  a. 

POMMERN.  Redel,  Kr.  Beigard:  1  silb.  etwa  wie  Fig.  210,  aber 
die  Spirale  sowie  der  Belag  der  Fussscheibe  fehlen;  der  Bügel  mit  ge- 
perlten Drähten  und  gestanztem  Blech;  ahgeh.  Nachrichten  üb.  d.  Alt.- 
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funde  1894,  S.  68,  Fig.  5  (vgl.  ibid.  1893,  S.  84,  Fig.  8);  Mus. 
Stettin.  — -  Stncliow,  Kr.  Kammin:  1  silb.,  fast  gänzlich  wie  Fig.  219,  nur 
fehlt  jetzt  der  Belag  der  Fussseheibe;  Mus.  Stralsund. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN.  Mahnte,  östl.  von  Plön:  1  beschädigte 
eiserne  etwa  wie  Fü/.  208;  s.  ]\Ie.storf,  Urnenfriedhöfe  S.  13. —  Tors- 
herger  Moor  hei  Süder-Brarup:  das  Original  von  Flg.  208  nach  EsGEi.- 
HARDT,  Taf.  IV,  Fig.  8;  1  mit  Spirale  wie  Flg.  209  und  Bogen  wie  Fig. 
199,  ahgeh.  ibid.  Fig.  9;  1  wie  Flg.  209,  aber  die  Axenenden  sind  etwas 
verschieden,  mit  nur  je  einem,  aber  sehr  grossem  »Rad»,  ahgeh.  ibid.  Fig. 
10  (diese  3  im  Mus.  Kiel);  1  wie  Flg.  ^0.9^  aber  die  Spirale  ist  sehr  kurz, 
die  Axenenden  dagegen  lang  mit  vier  kleinen  »Rädern»  (Mus.  Kopenhagen 
24835).  —  }<oUfeld  bei  Süder-Brarup:  1  Frngment  vielleicht  wie  Flg.  208, 
aus  Urne   115;  Mus.   Kiel. 

WALDECK.  Pgrmonter  Brunnenfund:  das  Original  von  Flg.  209 
nach  Bonner  Jahrbücher  XXX VIII,  Taf.  I,  4  (vgl.  auch  Berliner 
Ausstellungs- Album  Sect.  V,  Taf.  17),  ]N[us.  Arolsen;  1  ähnliche 
im  Mus.  Bonn. 

DÄNEMARK. 

BORNHOLM.  Pllegaard:  das  Original  von  Flg.  219  nach  Vedel 
Fig.  277,  s.  Beilage  II,  234.  —  SlamreJgerg:  2  etwa  wie  die  vorige, 
aus  Grab  126,  s.  Vedel  S.  352;  —  1  mehr  wie  Fig.  221  (doch  mit 
schmalem  Bügel)  und  mit  rektangulärer  Deckplatte  über  der  Spirale, 
ahgeh.   Vedel  Fig.   2  78;  s.  Beilage  II,   239. 

SEELAND.  Hlmlhigöle,  slidl.  oon  Kjöge:  1  silb.  zunächst  wie  Flg. 
209,  aber  noch  monströser  entwickelt,  die  Axenenden  mit  je  vier  riesigen 
»Rädern»  (2—3  cm  in  Durehmesser),  der  Bügel  dagegen  schmäler;  s. 
Beilage  II,  257.  —  Ksp.  Havnlev  hei  Store  Heddlnge:  das  Original  von 
Fig.  217  nach  Müller,  Jernalderen  Fig.  249;  s.  Beilage  II,  255.  — 
Grumlöse,  Ksp.  Udhg,  sikhre.stUch  iwn  Prcestö:  1  silb.  etwa  wie  Flg.  212 y 
aber  der  Fuss  gerade  abgeschnitten  wie  bei  F'ig.  218;  s.  Beilage  II,  253. 
—  Nordrup,  südöstl.  von  Rlngated:  1  silb.  zunächst  wie  Flg.  220,  aber 
ohne  Bügelscheibe  und  viel  grösser,  mit  sehr  hohem  Nadelhalter,  ahgeh. 
Nordiske  Fortidsminder  I,  S.  9,  Fig.  9,  aus  dem  Grabe  E.  — 
Olute  näheren  Fundorf:  1   wie  Ftg.  217,  jNIus.   C  4260. 

FÜNEN.  Brohohn,  Amt  Srendborg:  1  silb.  etwa  wie  Flg.  212  (die 
Scheiben  sind  verloren),  a])er  mit  Axenenden  wie  bei  Flg.  21G  und  mit 
röhrff'H'migem  Belag  der  oberen  Nadelhalterkante,  ahgeh.  Seiiestei)  I,  Taf. 
XXXI,  Fig.  g;s.  Beilage  IL  243.  —  Sanderumgaard,  sädödl.  von  Odense: 
das   Original  von  Flg.  212  nach   AVoRSAAE  Fig.  390;   s    Beilage  II,  244. 

JLTLAND.  K>^p.  Hjljrrlng:  Fragmente  einer  stark  entwickelten; 
Mus.  C  2170  etc. 

SCHWEDEN. 

OLAND.  Pgdho,  Ksp.  Glönimlnge:  1  silb.  wie  Flg.  220,  aber  ohne 
Bügelscheibe,    ahgeh.    Montelius,     Autiquites    suedoises    Fig.     324^ 

HiLIiE BRAND    Fig.    162. 
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GOTLAND.  Sfige,  Ksj).  ÄIfva:  das  Original  von  Fig.  216;  Mus. 
Stockholm  7974.  —  Vallstenarum,  Ksp.  VoUsfeiia:  das  Original  von  Fig. 
218;  vgl.  Teckningar  ur  St.  bist.  Museum,  Heft  3,  Taf.  I,  Fig.  r: 
s.  Beilage  II,  275.  —  Amunde,  Ksjk  Burs:  das  Original  von  Fig.  221; 
s.  Beilage  II,  274. 

ÖSTERGÖTLAND.  K^p.  Hiarf,  siUlöstl.  von  Motala:  das  Original 
von  Fig.  220  nach  Moxtelius,  De  förhist.  perioderna  (Beilage  zum 
Mänadsblad  1893)  Taf.  XVII,  3;  s.  Beilage  II,  277  b. 

VESTERGÖTLAND.  Bijet,  Ksp.  Slräiigsered,  östl.  von  Uncehamn: 
1  silb.  zunächst  wie  Fig.  216,  aber  auch  mit  Platte  über  der  Nadelhalter- 
kante; Mus.  Stockholm  5142.  —  litimjiegärden ,  Ksp.  Friggeräker,  hei  Fal- 
kfjpiiig:  1  silb.  ahgeh.  Antiquites  sued.  Fig.  320;  mit  Deckplatte  über 
der  Spirale  ganz  von  Form  wie  bei  Fig.  217 ,  aber  der  Bügel  ist  ganz 
schlicht  und  schneidet  vorn  scharf  ab  wie  bei  Fig.  218.,  220;  der  Nadel- 
lialter  sehr  gross,  mit  Tremolirstichverzierung. 

NORWEGEN.  Bringsvcer,  Ksp.  Fjan-e,  Amt  Nedenes:  2  silb.  zu- 
nächst wie  Fig.  216,  die  eine  ahgeh.  Rygh  Fig.  236.  —  Bg,  Ksp.  Löife», 
Amt  Hedemarl-eu:  1  fragmentarische  eiserne,  wahrscheinlich  etwa  wie  Fig. 
208,  aber  mit  nur  einer  Sehne,  ahgeh.  Aarböger  1880,  S.  111,  Fig. 
30,  Undset  S.  491,  Fig.  190,  vgl.  Aarsberetninger  1879,  S.  114, 
Grab  36.  —  Gjete  hei  Levanger  (nordöstl.  von  Drontheira):  1  fragmenta- 
rische silberne  wie  Fig.  216 — 217,  ahgeh.  K.  Rygh,  Katalog  over  det 
Throndhjemske  Videnskabsselskabs  Sämling  af  Oldsager  (1871). 
Taf.  I,  Fig.  5,  6. 


37)    In  Nordeuropa  g-efundene  Fibeln  von  spezifisch 
provinzialrömischen  TypenJ) 

(Das  Yerzeichniss  ist  nach   der  Nummerfolge  der  Figuren  geordnet). 

Fig".    15.      Piirmonter    Bnin)ie)ifund :     1    mit    Spur    von    Bügelknopf, 
<ihg€h.  Z.  f.  Ethnol.  XVI,  Taf.  IX,  Fig.  A,  vgl.  S.  (512)  ff.  (jetzt 


')  Einige  der  hier  angeführten  Fundangaben  dürften  wohl  nicht  ganz  zuver- 
lässig sein.  Besonders  verdächtig  ist  es  natürlich,  wenn  mehrere  Fibeln,  die 
gleichzeitig  und  mit  derselben  Fundangabe  erworben  sind,  durchgängig  solchen 
Formen  angehören,  die  sonst  in  einem  ganz  anderen  Gebiete  als  dem  angegebenen 
vorkommen.  Einige  derartige  Funde  habe  ich  darum  aus  dem  obigen  Yerzeichniss 
ausgeschlossen;  die  wichtigsten  sind  die  folgenden.  Im  Mus.  f.  Völkerk..  Ber- 
lin, II  9538—40  (aus  der  Samml.  Schilling):^!  wie  Fig.  85,  1  \\\e.  Fig  69— 70  imd 
1  wie  Fig.  83—84  (die  letzte  ist  indessen  oben  S.  158  nngeführt)  mit  Fundangabe 
" Schicarzenbeck  in  Laneiiburg».  —  Im  Mus.  Halle  (423  —  4:  II,  19;  von  einem 
Händler  gekauft!:  1  wie  Fig.  15,  1  etwa  wie  Fifi.  241,  2  wie  Flg.  242  und  2 
fragmentarische  wie  Fig.  187  mit  Fundangabe  ^)Gichichenstein  hei  Nalle-i  (eine 
sagenberühmte  Kuinel).  —  Im  Mus.  Oldenburg:  1  wie  Fig.  15,  2  wie  Fig.  1.9  —  20 
■»aus  der  Gegend  von  Damme  oder  Vechta  in  Oldenburg»;  die  Fibeln  stammen  aus 
der  Sammlung  Elmendorf,  die  zu  dem  ältesten  Bestand  des  Museums  gehört.  — 
Von  den  hierhergehörigen  P^ibeln  im  Mus.  Kopenhagen  habe  ich  diejenigen  gar 
nicht  berücksichtigt,  die  aus  der  alten  königl.  Kunstkammer  henühren;  dagegen 
sind  die  aus  der  Sammlung  des  Königs  Friedrich  YII  stammenden  oben  aufgeführt; 
indessen  sind  die  Fundangaben  dieser  Sammlung  nach  Mittheilung  des  Herrn 
Direktor  S.   Müller  nicht  immer  unbedingt  zuverlässig. 
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im  Mu?.  f.  Vülkerk.,  Berlin.  II  b  45):  1  ähnliche  (oder  wie  F'ni.  KVi) 
im  ]\Iiis.  Darmsfadt;  —  Avie  die  Figur  3  im  Mus.  B:.nn  ahgrh.  Bonner 
Jahrbücher  XLVI,  S.  48,  Fig.  12  —  14,  2  im  Mus.  Ärolsen  (thifeh. 
Berliner  Ausst.- Album  Sect.  V,  Taf.  17  (in  der  Mitte  unterhalb 
der  zwei  kleinsten  Ringfibeln;,  1  im  Mus.  Darmstadt.  —  Ehrenherg- Langetimi , 
Kr.  Leohschiifz,  Schlesien:  1  sehr  grosse,  abi/eh.  (in  '  o)  bei  Langeriian. 
Taf.    II,   16;  vgl.  Beilage  II,   207. 

Fig*.  16.  PyrniOhter  Bnanieiifitnd :  1  mit  Fus.s  wie  Fi;/.  16  a,  1  wie 
W  h,  (ihgeh.  Berl.  A  usst.- Album,  Sect.  Y,  Taf.  17  unterhalb  der 
beiden  obersten  Ringfibeln;  (1  im  Mus.  Darmstadt?  vgl.  oben).  —  ^Praa, 
Böinneii»:  1  ganz  wie  Fig.  16;  INIus.  f.  Yölkerk.  II  9547  (aus  der  Samml. 
Schilling). 

Fig".  19-20.  DEUTSCHLAND.  Rehen^torf,  Kr.  Likhow,  Ilamiover: 
1  wie  Fig.  19,  ahgeh.  Müllek-Reimehs,  Taf.  XX,  192.  —  Lüchoic:  1 
ebenso;  M.ärk.  Mus.,  Berlin.  ~  BastJiorst  in  Laueiiburg:  1  ebenso;  Mus. 
Hamburg.  —  Tniigeniiiijiiie,  Frov.  Sachsen:  ]  etwa  ebenso,  aber  die 
Krümmung  des  Bügels  mehr  wie  bei  Fig.  20 ;  abgeb.  Z.  f.  Ethnol.  XIX. 
Taf.  III,  4;  vgl.  Beilage  II,  54.  —  Dirsclmu,  Westpreus^^en :  1  wie 
Fig.  20,  abgeb.  O^jOWSKI,  Monum.  preh.,  Taf.  XLIII,  10;  Akad., 
Krakau.  —  Bond-sen,  Wesfpreusseji :  1  etwa  wie  die  aus  Tangermünde, 
(d)(ieh.  bei  Anger.  Taf.  XII,  16.  —  \_Kulm,  WestpreKssen:  das  Orisinal 
von  Fig.  19  a;  ]\rus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  b  457].  —  DÄNEMARK. 
Ksp.  Malt,  Amt  Fibc,  JiUland:  1  ganz  wAq  Fig.  19;  Mus.  Kopenhagen 
C  5478.  —  BÖHMEN.  Vruiice  Kropälschova  (nordöstl.  von  Prag,  jenseits 
der  Elbe):  1  wie  Fig.  19,  obgeb.  Pamätky  XII,  Taf.  XX,  10;  Mus. 
Prag.  —   Diix  VNireif   TepJitz:  2  ebenso;  ibid. 

Fig*.  21.  Gitrn-ikou-,  Kr.  l{up})in,  Braiidenb/irg :  1  silberne;  Mus.  f. 
Völkerk.,  Berlin,   II  2133. 

Fig".  22.  (alle  Exemplare  ausser  dem  abgebildeten  haben  jedoch  Stütz- 
platte wie  bei  Fig.  19—20).  DEUTSCHLAND.  Pi/nnoHfer  Brunnen- 
fiiiid:  das  Original  nach  Z.  f.  Ethnol.  XVI,  Taf.  IX,  Fig.  B,  vgl. 
S.  (512)  ff.  (Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II  b  46);  —  ebenso,  aber  mit  Stütz- 
platte  von  der  genannten  Form,  die  meisten  auch  ohne  Fussknopf,  der 
Nadelhaltcr  ist  verschiedenartig  durchbrochen  (z.  B.  wie  bei  Fig.  2):  lim 
Mus.  f.  Völkerk.  (II  b  44);  2  im.  Mus.  Bonn,  die  eine  ohgeb.  Bonner 
Jahrbücher  XLVI,  S.  48,  Fig.  11;  1  im  :\Ius.  Arolsen,  abgeb.  Bqy\. 
Ausst.- Album,  Sect.  V,  Taf.  17  (links  von  der  Reiterfibel);  3  im 
]\Ius.  Darmsladt  (darunter  eine  mit  Fussknojif).  —  Kl.-PIasfoi  bei  Waren, 
Mrelii-nbarg:  2  ohne  F'ussknopf,  hatten  grössere  Durchlöcherungen  im 
Nadelhalter;  Mus.  Schwerin  2589.  —  Xorder-Brarup,  ScJdesirig:  1  ohne 
Fussknopf,  mit  gefülltem  Nadelhalter;  Mus.  Kiel  2088.  —  DÄNEMARK. 
Skrilliiige  bei  Middelfarf,  Fiinen:  1  fragmentarische,  der  Fnss  fehlt;  s. 
Beilage  II,   126.   —  GALIZIEN:   1    im  Mus.   Dzieduszycki,  Lemberg. 

Fig".  69,  70,  73.  BÖH:\[EN.  Swichoi^  bei  Prag:  1  wie  Fig.  69; 
Mus.  Prag.  —  >,  Böhmen»:  1  zweigliederige;  Mus.  Münster  i\V.  —  OST- 
OALIZIEN.  Gegend  von  Halicz:  2  im  Stauropig.  ^Tus.,  Lemberg.  — 
Lipien:  4  wie  Fig.  69;  Akad.,  Krakau.  —  DEUTSCHLAND.  Gegend 
von    Königsberg,    0-^1preussen:    1    grosse,    zweigliederig,  sonst  wie   Fig.  ßg; 

14 
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Mus.  Halle  306:  V.  —  Kikkelliof  hei  Elbiiuj,  Wentpreussen:  1  wie  Fig.  60; 
Mus.  Elbing.  —  Maciejewo  hei  PeJplin,  Westpreuss^en:  1  wie  Fiy.  69  (oder 
wie  Fig.  68?);  s.  Beilage  11,66.  —  Hoheiidorf,  Kr.  Greifucald,  Pomiiiern : 
1  wie  Fig.  69  (oder  68  ?J;  Mus.  Stralsund. 

Fig",  86«  Fohrde,  Kr.  West-llacellaiid,  Brandenburg:  1  (d)geh.  bei 
Voss-Stimming  Nr  13  b. 

Fig".  187,      Pgrmonter  Bninnenfiind:   1   im  Mus.  Darmstadt. 

Fig",  188.  Perlberg,  Kr.  Stade,  Hannover:  1  etwas  abweichende, 
kleiner,  mit  breiterem  Bügel,  Fuss  etwa  wie  bei  Fig.  171;  Mus.  Hannover. 

Fig-.  190—191.  BÖHMEN-MÄHREN.  »Prag^>:  1  von  früher  Form; 
Mus.  f.  ^'ölkeik.,  Berlin,  II  9546  (aus  der  Samml.  Schilling).  — 
»Bölnnen-»:  2  im.  Mus.  Münster  i  W.  —  Karlowitz  in  Mähren:  2  ziemlich 
entwickelte;  Franzensmuseum,  Brunn.  —  y>Mühren» :  1  ebenso,  der  Fuss 
fehlt;  ibid.  —  POLEN.  Xieiciadonia  hei  Sokolon-:  1  ziemlich  entwickelte: 
Akad.,  Krakau.  -  DEUTSCHLAND.  ^Schlesien»:  2  im  Mus.  Breslau, 
die  eine  abgeb.  bei  LA.NUERUAN.  Taf.  II,  1.5;  vgl.  S.  109.  —  »Osi- 
prenssen^:  1  wie  Fig.  190  im  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin  ''I  a  46),  2  ebenso 
im  Mus.  Czartoryski,  Krakau  (»aus  der  Gegend  von  Königsberg»)-  — 
Kotzen,  Kr.  West -Havelland,  Brandenburg:  1  ziemlich  entwickelte;  Mark. 
Mus.  II  4550.  —  Streckenthin.,  Kr.  Ost-Prignitz,  Brandenburg:  1  wie  Fig. 
190;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II  6729  (nach  gefl.  Mittheilung  des  Herrn 
Dr.  GÖTZE  ist  über  den  Fund  genaueres  nicht  zu  ermitteln).  —  Loxstedf, 
Kr.  Geestetnünde,  Hannover  (Urnenfriedhof;:  1  Fragment  wie  Fig.  190; 
^lus.  Hannover  7124.  —  Lengerich,  Kr.  hingen,  Hannover:  1  goldene  wie 
Fig.  191,  abgeb.  bei  Haiin,  Der  Fund  von  Lengerich,  Taf.  I,  l:vgl. 
Beilage  II,  159.  —  Damme  in  Oldenbuiy:  1  ziemlich  entwickelte;  Mus. 
Oldenburg.  —  PiclteUdorf,  Kr.  Rotenburg,  Prov.  Hessen:  2  im  Mus.  Kassel 
857  —  8.  —  -»Torsberger  Moor»,  ScJäesirig:  1  abgeb.  Müli.er,  Jernalderen 
Fig.  256;  Mus.  Kopenhagen  C  3925  aus  der  Samml.  Lasson  (wohl  eine 
sehr  verdächtige  Fundangabej.  —  DANEMARK.  Vinderup,  Ksp.  Sal, 
Amt  RinglqlJhing,  Jütland:  1  ziemlich  entwickelte;  Mus.  C  7259  (die  Angabe 
scheint  ziemlich  zuverlässig). 

Fig.  222  fnur  Charnierüheln).  DEUTSCHLAND.  Darzau,  Kr. 
Dannenherg,  Hannover:  2  abgeb.  Ho.stma.n.v  Taf.  VIII,  11,  12.  — 
Rebenstorf,  Kr.  Lüchow,  Hannover:  1  abgeb.  MCi.lek-Reimeus  Taf.  XX, 
193,  194.^j  —  Prifzier,  Mecklenburg:  1  grosse  im  Mus.  Schwerin.  --- 
Nieder-Eiclistädt,  Kr.  Querfurt,  Reg.- Bez.  Merseburg,  Sachsen:  1  sehr  grosse, 
durchbrochene;  Mus.  Halle.  —  Fohrde,  Kr.  ]V.- Havelland,  Brandenburg: 
1  ovale;  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  f  2065.  —  Li  der  Xeuinark:  1  ahgrh. 
Berliner  Ausstellungs- Alb  um  Sect.  IV,  Taf.  9  (Konstruktion  nicht 
sichtbar).  —  »Graudeuz',  We-st/ireuisen:  1  grosse;  ]Mus.  Czartoryski. 
Krakau.  —  BÖHMEN.  Nimburf/:  1  kleine  schlichte  mit  gerader  Nadel: 
Mus.  Prag.  —  0STGALIZIEN'(V):  1  wie  die  Figur;  Akad.  Krakau.  — 
WESTRUSSLAND.      Xiemenek,    Gouv.    Koirno:     2    abgeb.    bei    AsrELix 


')  Identisch  mit  der  von  Hostmaxn  S.  7  3  erwähnten  aus  "Wustrow».  Ob  die 
ibid.  angeführten  Fibeln  aus  Uslar,  Xienh-igen  u.  s.  w.  hierher  gehören,  weiss  ich 
nicht;  die  bei  Kruse  abgebildete  aus  Cheine  hat  dagegen  sicher  Spirale. 
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DÄNEMARK  Un^ose  bei  Allesö,  nordwestl.  von  Odense:  1  im  Mus 
Kopenhagen  C  4179;  vgl.  Beilage  III.  _  SCHWEDEN.  .1..,^.,"  Tsn 
Hanyvar,  Gotland:  das   Original  von  Fig.  222;  Mus.   Stockholm   1792 

0..-/T  222  a  SCHWEDEN.  Bjür.,  Ksp.  Hej>nn.,  Gotln.l-  das 
Än.;^  l^^^    ''-■   ^-^^-^'"   «^^^^^^  (bei%,stema,isehen 

nn  l-^!f'  236.  BÖHMEN.  yi>„lurg:  1  grosse;  Mus.  Prag.  -  0/../.^./ 
nordostl.  von  Prag,  an  der  Elbe:  1  wahrscheinlich  mit  Qu^rstec.n  übJ^^ 
der  Durchlöcherung;  s.  Beilage  II,  101.  -  DEUTSCHLAND^  V'rf- 
sen,  Kr.  Graiidenz,  Wesfprenssen:  2  ahgeh.  bei  Angek,  Taf  XIl'  18  IQ 
-  Maa.jen-0  hä  Pelplin,  Westpremsen:  1  Fragment;  Mus.  D^nzig  _ 
^^lfj^<l^^nj^>'^l^]^^yen,  J/.cÄ-/.;.6,,r^;  lim  Mus.  Schwerin  2r,95.  -  DÄNE- 
MARK. Grodehj  auf  Bornholm:  1  beschädigte;  Mus.  Kopenhagen  C^4942. 
Fig-.  237.  BÖHMEN.  Knjescheves  umveit  Rakonic:  1  beschädi<.te • 
T.-  if^T  ~"  DEUTSCHLAND.  Fiel.fe.lerg,  Kr.  L^-^^e^'^t  ^ : 
fSi,:!  Tg   loh    ''''■'        ""'        """"  ''''"■'^'"  Haken;  Mus.  f.  Völkerk., 

1  .ro^.'f  •  <f-  DEUTSCHLAND.  Froelul.n  Lei  JiV.rbo.k,  Braudenburg: 
1  gio.e  s.lberne,  sehr  prächtig;  Mus.  Halle  109:  IV.  -  Eondsen,  Kr 
Graude,,z     }Ustpre,^^en:   1   abgeb.   bei  Angek  Taf.  XII,  8.  -  EisUeH^n 

'^;,4^^'"T)  vtrtr-'  1  "'''''■  Schriften  d.  phys.-oek.  Ge  .' 
XXXIII  laf.  VII  26,  vgl.  S.  [72]  sowie  hier  Beilage  II,  47.  - 
/..«./..,  A|^A^.^^,   Ostpreussen:   1   im  Mus.  t  Völkerk:  Berlin, 

Hann^fe'r '4 's  ^^^J^^^'^^^^t^^^-  .  ^'VJ''»/--  ir..^«/..:  1  im  Mus. 
Hannover    43b.    —    .  Preus^e,,?» :   1   im  Mus.  f.   Völkerk,   Berlin   II  .548 

Fi^.    240.      GALIZTEN:     1     von    sehr   früher  Form;   Mus.   D.iedu- 
szycki,   Lemberg.  j^/.ieuu 

Figr.    241.      DÄNEMARK.     K.p.     Hedeu.ted,    Amt     Veile     Jäflaud- 
l    ziemlich    breite,     der    Fuss    fehlt;    s     Beilaae    IT     T> ,  /.   '^"^^'""■ 

77,7;,.,. • , ,, ,       T..,,      ,      ,    .       -r  ^^"'<^,    o.    -DLiitige   IL     io\.   —    yyGeqend  von 

kZJ^v:-'^  i'1^TT\  '"l,^^"'-  I^^^^'^'-^gen  25515  aus  der  Samml.  des 
Königs  Fr.edrich  \  II  (wohl   eine  ziemlich  unsichere  An-abe) 

.    Fi^.    242       DEUTSCHLAND.       WaMsfaH    bei    I^egnitz,    SrJdesien  ■ 

Po^n  ''""..Tff.-  7  *^>^-f;.f--  ^^/--^-,  Posen:  /im  Pofn.  Mu  " 
Posen.  -  Muh  Posen:  1  ibid.;  vgl.  Tischler  bei  Meveh,  Gurina 
1  1?  ^  7  J^f>--^(^^^f,  J<r.  Sahtvedel,  Fror.  Sarhsm:  1  im  Mus  f  VöK 
kerk.,    Berlin,    II     1610.    -   Dalmien,  Merklcnbnrg:   1   abgeb    Friderico 

•^5  12  3  'ra.";^  i^'^i  y"",  verschiedenen  Formen;  Mus.  Kopenhagen 
^obi^—3  (aus  der  Samml.   des  Königs  Friedrich  VII). 

BÖHMEN  ^^?/.^r^/'Sf'^f    Bogenfibeln    mit    derselben  Konstruktion). 

Kr'kt     -  DEUTS^^^^^^^  2  '^^^-^  abweichende;    Akad., 

Kiakau.  DEUTSCHLAND.     Fo/n-de,  Kr.  W.-Havelland,  Brandenburg: 
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1  ahgeh.  bei  Voss-SxiMMlNG  Nr  31  a;  s.  Beilage  II,  4.  —  liehenstorf. 
Kr:  LürJioir,  Hannover:  1  grosse;  Mus.  Hannover.  —  SCHWEDEN. 
Öland:  3  von  verschiedenen  Formen,  davon  eine  aus  /i^j).  Saiidbi/, 
die  anderen  ohne  nähere  Fnndangaben ;  Mus.  Gothenburg  1912,1930 — 1; 
der  frühere  Besitzer  der  Gegenstände,  Herr  Generalkonsul  Heilborx, 
Stockholm,  hat  mir  gütigst  mitgetheilt,  dass  sie  ganz  sicher  aus  Öland 
stammen.  —  Hafvor,  Ksj).  Hahlbigho,  Gotland:  das  Original  von  Fig.  248; 
Mus.   Stockholm  7785  :  70  (.systematische  Ausgrabung). 

Fig-.  244.  OSTPREUSSEN.  Neu-Bodsclnringken,  Kr.  Goldap:  1 
abgeb.  Tischler,  Gräberfelder  Taf.  III,  16  (vgl.  S.  209).  Berliner 
Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.   10,  451. 

Fig".  246-248.  GALIZIEN.  Gegend  von  Halkz:  l  wie  Fig.  246; 
Staiiropig.  Mus.,  Lemberg.  —  PROV.  SACHSEN.  Schafstädf,  Kr. 
Merseburq:  1  wie  Fig.  247,  mit  oberer  Sehne  und  Haken;  Mus.  Halle 
1969:2.  —  DÄNEMARK.  Viviose  auf  Fiinen:  1,  die  vielleicht  der 
Form   Fig.  247  zu/aizählen  ist;  s.   oben  unter  21,  S.    177. 
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Übersicht  der  Fibeln  des  Pyrmonter  Brunnenfundes.') 


Vgl.  Lri>WiG,  Bonner  .Tiilnbiicher  XXXA'III,  S.  47  ff.;  AUS'jI 
Weeimh,  ibid.  XLYI.  S.  47  ff.;  Berliner  Aiiss  tellungs- All)uni  Sect. 
V,  Tat".  17  (lind  Katalog  S.  593  f.);  Li.nden^ciimit.  öl.  Bericht  über 
das  Miifenm  Francisco-Carolinuiu  in  Linz  (1873),  S.  18  f.;  MrLLEit.  Aar- 
böger  1874,  S.  352;  Ti.<(]iLKi;,  Gräberfelder  8.  219  f.;  Undset  S.  294 
mit  Note  3;   (_)lsi[alskn,   Z.  f.   Etlmol.   XVI.   8.  (512)  ff. 


Fibeln. 

Fig.  2 

»      12—13  

»      15  u.  ähnl 

»      16a  und  b 

»      22     (und     ähnliche     ohne 

Endknopf)  

»      45  —  47  


^      öS 


o 

r» 

C«        1 

Ig 

Mus. 

Mu.s. 

^^.^ 

^2 

Bonn. 

Mainz. 

US. 

Ikcr 
lin. 

P      71 

?r 

i ' 

r* 

Summe. 


Fig.  138—131) 
»      147       .  .. 


1 

1 
3 

— 

— 

— 

1 

1 
7-8 

2 

1  od.  2 



1 



2 

1? 

— 

— 

— 

— 

2-3 

1 

3 

2 

— 

2 

— 

8 

1 

1 

— 

— 

— 

2 

3 

einige 
2 

— 

— 

— 

— 

mehrere 
2 

1 

1 

2 

1 

5 

(j 

3 

3 

ca. 112 

1 

3 
1 

t 

i 

- 

1 

17 
1 
4 
4 
ca. 13S 
2 

ca.  15 

3 

1 

— 

— 

3 

1 
'.1 

— 

— 

— 

— 

— 

3 
1 
19 

(•> 

1 

3 

— 

— 

Fig.  ir,2 

»      169-170,  174— 178  11.  ähnl. 

»      187     

»      193.  201,  213  

»      196,  198 

»      199  u.  ähnl 

»      209     

Scheibe)>fibe1u    (s.    oben  S.  100 

und  103): 

Fig.  229  u.  ähnl 

Reiterfibel 

Hinyfibehi  (s.  oben  S.  111) 

Die  Ge.samtan/.ahl  der  mir  bekannten  Fibeln  beläuft  .«ich  also  auf 
etwa  2:^5. 

Zum  Funde  gehören  nocli  3  SilherdciKire  von  Doiti/timi,  l'nijan  und 
('aracaUa  .sowie  ein  emailliertes  römi.'^ches  ScJiöpfyifÜNS  (der  Löffel  i.«t  wohl 
von  neuerer  Herkunft). 


')  Ol)  in  anderen  .Sammlungen  als  den  G  oben  genannten  Pyimonter  Fibeln  sich  belinden, 
weiss  ich  nicht.  Über  die  im  Darmstadter  Museum  befindlichen  sind  meine  Aufzeichnungen 
etwas  mangelhaft.  —  Vgl.  übrigens  oben  S.  119  und  128,  und  für  die  einzelnen  Fibelformen  die 
Beilage  I. 


Verzeichniss  der  Abbildungen'). 

Tafel   I. 

Fiij.     1.     Palestrina,    Italien.   —  Nach    Montelius,   La  civilisation    primitive    en 

Italie  I,  Taf.  XII,  Fig.  170. 
»      2.    Klein-Plasten  bei  Waren,  Mecklenburg.  —  Mus.  Schwerin  2587. 
»      .V.     Dühren  bei  Sinsheim,  Baden.  —  Mus.  Karlsruhe  c  2610. 
»      4.    Meisdorf,    Reg.-Bez.    Merseburg,    Prov.    Sachsen.    —    Mus.    f.   Völkerk., 

Berlin. 
»      3.     Stenshöj,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  109. 
»       (J.     Bläsnungs,  Ksp.  Vestkinde,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  7583  :  86. 
»      7.    Öland,  Schweden.  —  Nach  Mänadsblad  1880,  S.  17,  Fig.  12. 
»      S.    Jättened  unweit  Falköping,  Vestergötland,  Schweden.  —  Mus.  Skara. 
»      9.    Flavion,  Prov.  de  Namur,  Belgien.  —  Mus.  Namur. 

»  70.    Körchow  bei  Wittenburg,  Mecklenburg  (Grab  20).  —  Mus.  Schwerin. 

»  //.    Fuhlsbüttel  bei  Hamburg  (Urne  III  1878).  —  Mus.  Hamburg. 

»  12.    Darzau,  Kr.  Dannenberg,  Hannover.   —  Nach  Hostmann,  Taf.  VII,  15. 

»  I.'i.    Derselbe  Fundort.  —  Nach  Hostm.\nn  Taf.  IX,  4. 

»  N.     Derselbe  Fundort.  —  Mus.  Hannover  6546. 

»  /5.    Juslenville,  Belgien.  —  Nach  Hildebrand  Fig.  112. 

»  16.     Gegend  von  Mainz.  —Mus.  Mannheim  D  f  63. 

»  IG  a.    Vechten,  Holland.  —  Mus.  Utrecht  A  D  64. 

»  J6  b.    Gegend  von  Mainz.  —  Mus.  Mannheim  D  123. 

»  17.     Fundort  unbekannt.  —  Mus.  Bonn  U  1362. 

»  18.    Salzburg  (Salzachschotter).  —  Mus.  Salzburg. 

»  19.     Gegend  von  Mainz.  —  Mus.  Mannheim  D  115. 

»  19  a.     Kulm,  Weslpreussen.  —  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin  I  b  457. 

»  20.    Gegend  von  Mainz.  —  Mas.  Mainz. 

»  21.    Gnewikow,   Kr.    Ruppin,  Brandenburg.  —  Mus.    f.    Völkerk.,    Berlin,    II 

2133. 

»  22.    Pyrmonter    Brunnenfund.  -   Nach    Z.  f.  Ethnol.   XVI,  Taf.  IX,  Fig.  B. 

Tafel  II. 

Fif/.  23.    Gurina  bei  Dellach,  Kärnten.  —  Präh.  Mus.,  Wien,  15197. 
»     24.    Nörre  Reevdal  bei  Fredenkshavn,  Jütland.  —  Nach  MCller,  Jernalde- 
ren,  Fig.  93. 


')  Die  nicht  aus  anderen  Arbeiten  entlehnten  Figuren  hat  Herr  0.  SÖRLING  theils  nach 
Originalen  in  schwedischen  Sammlungen  theils  nach  Dr.  B.  Salin'S  oder  meinen  Skizzen  ge- 
zeichnet. 
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l-iil. 

?.'). 

» 

26. 

» 

27. 

» 

28. 

» 

29. 

» 

30. 

» 

31. 

»     32 


■>■> 

33 

» 

34 

» 

35 

, 

:iG 

37 


» 

:iS. 

» 

39 

» 

40. 

» 

41. 

» 

42 

» 

43 

Fulilsbüttel  bei  Hamburg  (Urne  V  1878).  —  Mus.  Hamburg. 

Darzau,  Kr.  Dannenberg,  Hannover.  —  Mus.  Hannover  (1417. 

Derselbe  Fundort.  —  Nach  Hostmann  Taf.  VH,  5. 

Derselbe  Fundort.  —  Nach  ibid.  Fig    4. 

Derselbe  Fundort.  —  Nach   ibid.  Fig.  (j. 

Schiersberg,  Schleswig.  —  Nach  Mestori-,  Allerthümer,  Fig.  502. 

a  von  der  in  Fig.  25  abgebildeten  Fibel:  h  von  der  Ftg.  26;  c  von  einer 

Fibel   etwa   wie   Fig.   28,    aus  Jamel  in  Mecklenburg  (Urne  14,  Mus. 

Schwerin) ;    d  von  der  Fig.  28;  c  von  einer  Fibel  etwa  wie  Fig.  30, 

aus  Koihendorf  b'ei  Schwerin  (Mus.  Schwerin^, 
(sonst    etwa  wie  Fig.  24'^.     Lügumgaard,  Ksp.   Lügumkloster,  Schleswig. 

—  Mus.  Kopenhagen  22024. 
(sonst  wie  Fig.  26).     Fnlilsbüllfl  bei  Haml)urg.  —  Mus.  Hamburg. 
a  von  der  in  Fig.  26  abgebildeten  B'ibel;  b  von  der  bei  Hostmann,  Taf 

VH,  3  abgebildeten;  c  von  der  Fig.  28. 
Fulilsbüttel    bei    Hamburg.    —    Mus.    Bremen,     aus    der    Sammlung    H. 

Müller  411. 
Von    einer    Fibel    etwa  wie  Fig.  24,  aus  der  Gegend  von  Kolding,  .Jüt- 

land.  —  Mus.  Kopenhagen  C  4194. 
(mit  dem  Detail  37  a).    Rondsen,  Kr.   Graudenz,  Westpreussen.  —  Mus. 

Danzig  IV,  153. 
Kannikegaard,  Bornholm.   —  Nach  Vedel  Fig.  128. 
(die    Verzierung    nicht    wiedergegeben,  s.   oben    S.  18,  Note  1).     Saders 

dorf,  Kr.  Guben,  Brandenburg.  —  Bei  Prof.  Jentsch,  Guben. 
Asarfve,  Ksp.  Hemse,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  88"i9  :  9. 
Elbing,    Westpreussen.  —  Nach  dem  Berliner  Ausstellungs- Album  Sect. 

I,  Taf.  8,  380  (Prov.-Mus.,  Königsberg,  120). 
Liekeim,  Kr.  Friedland,  Ostpreussen.  —  Mus.  Prussia,  Königsberg. 
Sadersdorf,  Kr.  Guben,  Brandenburg.  —  Nach  Jentsch  Taf.  H,  1. 


Tafel  III. 


Fig. 

44. 

» 

45. 

» 

46 

» 

47. 

» 

48. 

» 

49 

» 

50. 

» 

51 

V 

52 

» 

53 

» 

54 

» 

55 

» 

56 

» 

56 

» 

57 

» 

58 

Buchow,    Kr.    Ost-Havelland,   Brandenburg.  —  Mark.  Mus.,  Berlin,  9299. 

Sojvide,  Ksp.  Sjonhem,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  ü398  a. 

Jersbek,  Holstein.  —  Nach  Mestorf,  Allerthümer,  Fig.  558. 

Gegend  von  Mainz.  —  Mus.  Mainz. 

Wie  die  vorige. 

Darzau,  Kr.  Dannenberg,  Hannover.  —  Mus.  Hannover. 

Wie  Fig.  47,  48. 

Neustädter  Feld  bei  Elbiijg,  Westpreussen.  —  Mus.  Elbing. 

Backhagen,  Ksp.  Tingstäde,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  C59G  :  2. 

Gegend  von  Mainz.  —  Mus.  Mainz. 

Bindow,  Kr.  Krossen,  Brandenburg.  —  Nach   Tischler,  Gcwandnadeln. 

S.  72,  Fig.  H. 
(mit  dem  Detail  55  a).    Kuckers,  Ksp.  Jewe,  Estland.  —  Mus.  Reval. 

a.  Wie  die  vorige. 

b.  Türsei,  Ksp.  Jewe,  Estland.  —  Mus.  Dorpat. 
Broholm,  Fünen.  —  Nach  Sehested  H,  Taf.  XllI,  Fig.  (i  c. 

Backen,  Ksp.  Bolum,  Vestergötland,  Schweden.  —  Mus.  Stockholm  4840. 


» 

66. 

» 

67. 

» 

68. 

» 

69. 
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Fifj.  59.    Smedebye,  Ksp.  Sieverstedt,  Schleswig.  —  Nach  Mestoiu-,  Alterthümei' 

Fig.  560. 
:>    60.    Bläsinge,  Ksp.  Möckleby,  üland.  —  ^Ins.  Stockholm  l)7ö4  :  11. 
»     67.     Gotland.  —  Mus.  Stockholm  8507  :  14. 
»     62.     Dollkeim,    Kr.    Fischhauseii,    Ostpreussen    (Grab   28).   —  Nach    Berliner 

Ansstellungs-Album     Sect.    I,   Taf.     7,    3öl    (Prov.-Mus.,    Königsberg, 

GÖ90) . 
»     63.    Derselbe  Fundort  (Grab  17).  —  Nach  ibid.  Fig.  352  (Mas.  0534). 
»    64.    Kannikegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  129. 

Tafel  IV. 

Fig.  63.    Perugia,  Italien.  —  Nach  Montelius,  La  civilisation  primitive  en  Italie 
I,  Taf.  XII,  Fig.  173. 
Marzabotto  bei  Bologna,  Italien.  —  Nach  ibid.  Taf.  112,  Fig.  11. 
Alt-Wansen,  Kr.  Ohlau,  Schlesien.  —  Nach  Langerhax  Taf.  III,  2. 
Sojvide,  Ksp.  Sjonhem,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  7571  :  255. 
Österreicli.  —  Nach  Hilderrand  Fig.  118. 
»     70.    Saalburg   bei    Homburg   v.    d.    Höhe,    Prov.    Hessen.  —  Mus.  Homburg 

P  330. 
»    71.    Tjeereby  bei  Roskilde,  Seeland.  —  Nach  Worsaae  Fig.  389.    (Die  Seiten- 
ansicht   war    schon    nach    meiner    Skizze   angefertigt,    ehe  ich   die 
Abbildung  in  den   Annaler  for  nordisk  Oldkyndighed  1847,  Taf.  II,  2 
bemerkt  hatte). 
»     72.     Fürstenwalde  bei  Königsberg,  Ostpreussen.  —  Nach  dem  Berliner  Aus- 
stellungs-Album   Sect.    I,    Taf.    8,    371    (Prov.-Mus.,  Königsberg,  8620; 
die  Seitenansicht  nach  meiner  Skizze). 
»    7.3.    (Bayern?).  —  Nach  Tischler,  Gewandnadeln,  Fig.  3G. 
»     74.     Stargard,  Pommern.  —  Mus.  Stettin  2036. 
»     75.    Lund,    Ksp.   Berg,    bei   Laurvik,   Norwegen.   —  Mus.    Kristiania    17739. 

Nach  einer  Zeichnung  von  Dr.  B.  Salin. 
»     76.    Braaten,  Ksp.  Norderhov,  Amt  Buskerud,  Norwegen.  —  Nach  Aarböger 
1880,  S.  95,  Fig.  8. 
Darzau,    Kr.  Dannenberg,  Hannover.  —  Nach  Host.mann,  Taf.  VIII,  10. 
Skarpa  Alby,  Ksp.  Sandby,  Öland.  —  Mus.  Stockholm  1985:1850:  15. 
Martorp,   Ksp.  Husaby,  Vestergötland,  Schweden.  —  Nach  Hildebrand, 

Fig.  147  b. 
Rangsarfve,  Ksp.  Alfva,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  9121 :  14. 
Trebickcä  bei  Dobrichov,  Böhmen.  —  Nach  PamcätkyXV,  Taf.  XXXVIII,  0. 
Pettau  (Poetovio),  Steyermark.  —  Mus.  Graz  9396. 
Rainberg   bei  Wels,    Österreich.   —  Nach  Mitth.  d.  Centr.-Comm.  N.  F. 

XXI,  S.  210,  Fig.  9. 
Ladekopp,   Kr.   Marienburg,  Westpreussen.  —  Nach  Danziger  Schriften 
N.  F.  VI,  3,  Taf.  IV,  33. 
»    85.    Carnuntum    (östl.  von  Wien).  —  Antikenkabinett,  Wien,  Katalog  Bron- 
zen 586. 
»     86.     Fundort  unbekannt.  —  Hist.  Ver.,  München. 
»     87.     Kertsch,  Krim.  —  Nach  Mänadsblad  1894,  Beilage. 

»    88.    Öfverbo,  Ksp.  Varnhem,  Vestergötland,  Schweden.  —  Nach  Sv.  Fornm.- 
fören.  lidskrift  VI,  S.  249,  Fig.  5  (und  an  anderen  Stellen). 


»■ 

77. 

» 

78. 

» 

79. 

» 

80. 

» 

81. 

» 

82. 

» 

83. 

» 

84. 
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Fi'j.     89.     Ksp.   Nafverstad,    Bohuslän,    Schweden.  —  Nacli  Montelius   und  Ek- 
HOFF,  Bohuslänska  Fornsaker  S.  194,  Fig.  141. 

90  (sonst    wie  Fig.   77—78).     Rebcnstorf,    Kr.  Lüchow,  Hannover.  —  Mus- 
Hannover. 

91  (sonst    wie    Fig.    78—79).     Fnlilsbüttel  bei  Hamburg.  —  Mus.  Bremen, 
aus  der  Samml.  H.  Müller  407. 

92.  Bornholm,  Kannikegaard.  —  Nach  Vedel  Fig.  13(3. 

92  a.    Von  einer  Fibel  wie  /•'/'/.  9.'  aus  demselben  Fundort.  —  Mus.  Kopen- 
hagen C  844. 

93.  Öland  oder  Smäland,  Schweden.  —  Nach  ;\Ion  ielus,  Anti((uites  sue- 
doises  Fig.  32."). 


Tafel  V. 

Iig.    91.     Sojvide,  Ksp.  Sjonhem,  Gotland.  —  Nach  Antiqu.  sued.  Fig^  319. 
»      95.     Biomberg,  Posen.  —  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  II  10572. 
»      90.     Ksp.  Länglöt,  Öland.  —  Nach  Antiqu.  sued.  Fig.  323. 
»      97.     Neustädter  Feld  bei  Elbing,  Westpreussen.  —  Mus.  Elbing. 
»      .9.S'.     Gruneiken,  Kr.  Darkehmen,  Ostpreussen.  —  Nach  Berliner  AusstcUungs. 

Album  Sect.   I,  Taf.  8,  386  (Prov.-Mus.,  Königsberg,  1508). 
/>      99.     Sinzlow,  Kr.  Greifenhagen,  Pommern.  —  Mus.  Stettin. 
»     100.    Maciejewo  bei  Pelplin,  Westpreussen.  —  Mus.  Danzig  V.  S.  3552. 
»     101.    Darzau,   Kr.  Dannenberg,  Hannover.  —  Nach  Host.m.\nn,  Taf.  VHI,  (>. 
»     102.    (Gotland?).  —  Mus.  Stockholm  G911  -.3. 

»     103.     Fiskbask  unweit  Wiborg,  .lütland.  —  Mus.  Kopenhagen  C  1537  etc. 
»     104.     Kannikegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  140. 
»     10.5    (sonst    etwa    wie    Fig.    106,    aber  viel  kleiner  und  schlanker).     Rangs- 

arfve,  Ksp.  Alfva,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  9121  :  14. 
»     100.     Stora  Hellvigs,  Ksp.  Fole,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  2517. 
»     107.    Nedre     Birkeland,    Ksp.    Birkenes,    Amt    Ncdenes,    Norwegen.  —  Mus. 

Kristiania  14810;  nach  Zeichnung  von  Dr.  B.  Salin. 
»     lOS.    Lunde,  Ksp.  Eker,  Amt  Buskerud,  Norwegen.  —  Nach  Rygh  Fig.  232. 
»     109.    Ksp.  Linde,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  370G. 
»     HO.     S.  Qvinneby,  Ksp.  Stenäsa,  Öland.  —  Ibid.  547(>. 
»     ///.     Fohrde,  Kr.  W.-Havolland,  Brandenburg.  —  Mus.    f.  Völkerk.,  Berlin,   I 

f  1442. 
»     1/2.     Derselbe  Fundort.  —  Ibid.  I  f  1443  b. 
y     113.     Sojvide,  Ksp.  Sjonliem,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  4360. 
»     114.     Dollkeim,    Kr.    Fischhausen,    Ostpreussen    (Grab  34).  —  Nach  Berliner 

Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  8,  372  und  Tischler,  Gewandnadeln, 

Fig.  38  (Prov.-Mus.,  Königsberg,  6628). 
»     7/.J.    Biomberg,  Ksp.  Källby,  Vestergötland,  Schweden.  —  Mus.  Skara. 
»     7/6".     Gaardsted  bei  Hjörring,  Jütland.  —  Nach  Aarböger  1881,  S.  118,  Fig.  5. 
»     1/7.    Broholm,  Fünen.  —  Nach  Sehested  H,  Taf.  XVII,  Fig.  2  c. 
»     118.     Bjellum,  Ksp.  Bolum,  Vestergötland,  Schweden.  —  Mus.  Stockholm  6350. 
»     119.     Wie  Fig.  11',. 
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Tafel  VI. 

Firj.  120.     Ksp.  Hulterstad,  üLlnd,  Schweden    —  Mus.  Stockholm  7872. 
»     121.    Rangsarfve,  Ksp.  Alfva,  Golland.  —  Ibid.  9121:20. 
»     122.     Ladekopp,  Kr.  Marienburg,  Westpreussen.  —  Mus.  Danzig  III  41.3. 
»     123.    Gr.  Räudehon,  Kr.  Guhrau,  Schlesien.  —  Nach  Langerhan  Taf.  IV,  1. 
»     124     Wilhelmsmark,    Kr.    Schweiz,  Westpreussen.  —  Mus.  Prussia,  Königs- 
berg, 701. 
»     755     (das  Original  ist  mit  geslanzten  Silberblechen  belegt).    Kikolowen,  Kr. 

Sensburg,  Ostpreussen.  —  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  I  a  222. 
»     126.    Kastellegärden  bei  Kungelf,  Bohuslän,  Schweden.  —  Nach  Montelius 

und  Erhoff,  Bohuslänska  fornsaker  S.  442,  Fig.  232. 
»     127.    Kl.Kleschkau,    Kr.    Danziger   Höhe,    Westpreussen.  —  Mus.  Danzig  III 

228  (c  oder  d). 
»     128.     Mörbylänga,  Üland.  —  Nach  Antiqu.  Sued.  Fig.  317. 
»     129.    Karzen,  Kr.  Nimptsch,  Schlesien.  —  Nach  Langerhan  Taf.  III,  18. 
»     130.    Rangsarfve,  Ksp.  Alfva,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  9121  : 2.5. 
»     131.    Gudmundshaugen,  Ksp.  Gran,  Amt  Kristian,  Norwegen.  —  Nach  Rygh 

Fig.  234  (die  Seitenansicht  nach  einer  Zeichnung  von  Dr.  B.  Salix). 
»     7.52.     Pöpelwitz,  Kr.  Breslau,  Schlesien.  —  Mus.  Breslau  6848. 
»     133.    Thurwangen,  Kr.  Rastenburg,  Ostpreussen.  —  Nach  Sitz.-Ber.  der  Ges. 

Prussia  1884/85,  Taf.  IV. 
»     734.     Kannikegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  280. 
»     13h.     Lejeby  bei  Laholm,  Hailand.  —  Mus.  Stockholm  10070. 
»     736.    Kothendorf  bei  Schwerin.  —  Mus.  Schwerin. 
»     137.    Dollkeim,    Kr.  Fischhausen,    Ostpreussen    (Grab  39).  —  Nach  Berliner 

Ausstellungs-Album  Sect.  I,  Taf.  8,  377  (Prov.-Mus.,  Königsberg,  0068). 
»     138.    Darzau,  Kr.  Dannenberg.  Hannover.  —  Nach  Hostmann,  Taf.  VII,  20. 
»     739.    Derselbe  Fundort.  —  Nach  ibid.  Fig.  19. 
»     140.     Seitenansicht  der  in  Fi(j.  138  abgebildeten  Fibel.  —  Nach  dem  Original 

im  Mus.  Hannover. 
»     747.     Derselbe  Fundort.  —  Mus.  Hannover  6523. 
•»     142.    Rebenstorf,  Kr.  Lüchow,  Hannover.  —  Mus.  Hannover. 
»     743.     Derselbe  Fundort.  —  Ibid. 
5     144.     Darzau.  —  Nach  Ho.stmann,  Taf.  VII,  22. 
»     145.  »  »  »  »       »     21. 

»     146.  »  »  »  »       »     18. 

»     147.  »  »  »  »       »      26. 

»     148.     Broholm,  Füncn.  —  Nach  Sehested  II,  Taf.  XIX,  Fig.  5  d. 
'     149.    Kannikegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  134. 
■»     I.IO.    Vimose    bei   Allesö,    Fünen.    Nach  Engelharm',  Vimose  Fundet,  S.  8 

Fig.  6. 
-/>     757.     Kothendorf  bei  Schwerin.  —  Mus.  Schwerin. 

»     752.     Darzau,   Kr.  Dannenberg,  Hannover.  —  Nach  Hostmann,  Taf.  VII,  25. 
»     753.     Derselbe  Fundort.  —  Mus.  Hannover  6540. 
>     154.    Rebenstorf,  Kr.  Lüchow,  Hannover.  —  Mus.  Hannover. 
»     /.">.     Darzau.  —  Nach  Hostmann,  Taf.  VII,  24. 
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Tafel  VII. 

Ficj.  156.    Kertsch,  Krim.  —  Nach  Mänadsblad  1894,  Beilage. 
»     156  a.    Wie  die  vorige. 
»     757.  »       »  » 

»     158.     Gross-Räudchen,  Kr.  Guhrau,  Schlesien.  —  Nach  Langerhan,  Taf.  II,  7. 
»     759.    Ksp.  Sandby,  Öland,  Schweden.  —  Nach  Sv.  Forum. -foren.  tidskrift  IX, 

S.  221,  Fig.  63. 
^^     160.    Olympia,    Griechenland.   —    Nach    dem  grossen  Olympia-Werke,  Band 

IV,  Taf.  LXV,  1144. 
»     IG/.     Bodarp,    Schonen,    Schweden.    —    Nach    Mänadsblad     1888,     S.     188, 

Flg.  101. 
»     162.     Broslorp,   Ksp.    Glömminge,  öland.  —  Nach  Sv.  Fornm. -füren,  tidskrift 

IX,  S.  222,  Fig.  G4. 
»     163.    (Schonen?).  ■ —  Nach  Hildebrand  Fig.  155. 
»     164.    Nydamer   Moor,    Schleswig.    —  Nach  Engelhardt,  Nydam  Mosefund, 

Taf.  V,  13. 
»     765.     Sackrau    bei    Breslau.    —  Nach  Grempi.er,  Der  I.  Fund  von  Sackrau, 

Taf.  V,  8  a. 
»     166.    Ungarn.    —    Nach    Archseologiai    Közlemenyek    XIII,    (Budapest    1880), 

Heft  1,  S.  14. 
»     167.    Kampischkehmen,    Oslpreussen.    —    Nach    Tischler,    Gewandnadeln 

Fig.  4  t. 

>  168.    Amunde,  Ksp.  Burs,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  7588. 

>  769.     Hafvor,  Ksp.  Ilablingbo,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  80G4 :  130. 

»  J70.  Backhagen,  Ksp.  Tingstäde,  Gotland.  —  Nach  Sv.  Fornm.-fören.  tid- 
skrift V,  S.  132,  Fig.  8. 

»     777,     Fundort  unbekannt.  —  Mus.  Worms. 

»  77i\  Gouv.  Tambow,  Russland.  —  Ausstellung  der  Petersburger  Archteologi- 
schen  Commission  für  1895. 

»     77^.     Sanderumgaard,  Füncn.  —  Mus.  Kopenhagen. 

»     774  (sonst  etwa  wie  Fig.  175),  Voigtstedt,  Kr.  Sangerhausen,  Prov.  Sachsen. 

—  Mus.  Halle  95  :  II,  17. 

»     775.    Dienslädt  bei  Remda,  Sachsen-Weimar.  —  Mus.  Jena. 

»     776  (sonst   wie    Fig.    175,    178   u.   s.    w.)     Schlieben,   Kr.    Schweinitz,  Prov. 

Sachsen.  —  Mus.  Halle. 
»     777  (sonst    wie    Fig.  175,  178  u.  s.  w.).    Rebenstorf,  Kr.  Lüchow,  Hannover. 

—  Mus.  Hannover. 

»     178.     Kannikegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  143. 

»     779.     Kannikegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  144. 

»     180.     Häven,  Mecklenburg.  —  Nach  Meckl.  Jahrb.  XXXV,  Taf.  II,  23. 

»     181.    Rebenstorf,  Kr.  Lüchow,  Hannover.  —  Mus.  Hannover. 

^>  182.  Kertsch,  Krim.  —  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin,  III  d  170.  —  Nach  einer 
Zeichnung  von  Dr.  B.  Salin. 

">     183.    Torsberger  Moor,  Schleswig.  —  Nach  Mestorf,  Alterthümer,  Fig.  5G7. 

»  183  a  von  einer  Fibel  wie  Fig.  183  aus  demselben  Fundort.  —  Mus.  Kopen- 
hagen. 

»  184.  Sackrau  bei  Breslau.  —  Nach  Grempler,  Der  II.  und  III.  Fund  von 
Sackrau,  Taf.  VII,  1. 

IG 


Fig. 

192. 

» 

193. 

» 

194. 

» 

195. 

» 

196. 

» 

197. 

« 

198. 

» 

199. 
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Tafel  VIII. 

Fi'j.  185.    Kannikegaard,  Bornholm.  —  Mus.  Kopenliagen  C  lllij. 
»     186.    Fundort    unbekannt    (Bayern?).    —    Nach    Tischler,  Gewandnadeln, 

Fig.  45. 
»     187.    Regensburg,  Bayern.  —  Mus.  Regensburg. 
»     188.    Saalburg,  Prov.  Hessen.  —  Mus.  Homburg  v.  d.  Höhe  P  5885. 
»     189.    (Bayern?).  —   Nach  Katalog  des  bayer.  Nat.Museums  IV,  Taf.  XIV,  2. 
»     190.    Italien.  —  Nach  Montelius,  La  civilisation  primitive  en  Italie  I,  Taf. 

Xm,  191. 
»     191.    Väd  bei  Fogaras,  Siebenbürgen.  —  Nach  Hildebrand  Fig.  127. 

Tafel  IX. 

Krim,  Kertsch.  —  Mus.  f.  Völkerk.,  Berlin. 

Dahlhausen,    Kr.    Ost  Priguitz,    Brandenburg.  —  Nach  Weioel  Fig.  85. 

Torsberger  Moor,  Schleswig.  —  Nach  Mestork,  Alterthümer,  Fig.  566. 

Rebenstorf,    Kr.    Lüchow,    Hannover.    —    Nach  MCller-Reimers  Taf. 
XX,  189. 

Nordrup,  Seeland.  —  Nach  Nordiske  Fortidsminder  I,  S.  2,  Fig.  2. 

Nestelsögaard,  Seeland.  —  Mus.  Kopenhagen. 

Torsberger  Moor,  Schleswig.  —  Mus.  Kopenhagen  24828. 

Pyrmonter   Brunnenfund.    —    Nach    Bonner    .Jahrbücher    XLVI,  S.  49, 
Fig.  17. 
»    200.    Galliat,    Kaukasus.    —   Mus.   Moskau.    Nach  einer  Zeichnung  von  Dr. 

B.  Salin. 
»    201.    Gaardsted  bei  Hjörring,  Jütland.  ~  Nach  Aarböger  1881.  S.  118,  Fig.  4. 
»    202.    Kannikegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  148. 
»    203.    Nordrup,  Seeland.  —  Nach  Nordiske  Fortidsminder  I,  Taf.  II,  7. 
»    204.    Kertsch,  Krim.  —  Nach  Mänadsblad  1894,  Beilage. 
»    205.    Pilegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  281. 
»     206.     Sanderumgaard,  Fünen.  —  Nach  Aarböger  1877,  S.  373,  Fig.  30. 
»    207.    Nestelsögaard,  Seeland.  -  Nach  Aarböger  1874,  S,  340,  Fig  5. 
»    208.    Torsberger  Moor,  Schleswig.  —  Nach  Hildebrand  Fig.  161. 
»    209.    Pyrmonter  Brunnenfund.  —  Nach  Bonner  Jahrbücher  XXXVIII,  Taf.  I,  4. 
»    210.    Poln.-Petervvitz  bei  Breslau.  —  Nach  Langerhan,  Taf.  IV,  3. 
»    211.    Grebieten,   Kr.   Fischhausen,    Ostpreussen     —    Nach  Sitz.-Ber.  d.  Ges. 

•Prussia  1886/87,  Taf.  VII,  Nr  102  a. 
»    212.    Sanderumgaard,  Füuen.  —  Nach  Aarböger  1874,  S.  340,  Fig.  6,  Worsaae, 

Fig    390. 
»    213.    Darzau,    Kr.  Dannenberg,  Hannover.  —  Nach  Hostmann  Taf.  VII,  23. 
»     214.    Ksp.  Torslunda,  Öland,  Schweden.  —  Mus.  Stockholm  6051  ;  25. 
»    215.    Northeim,  Hannover.  —  Germ.  Mus.,  Nürnberg,  V  553. 
»    216.    Svige,  Ksp.  Alfva,  Gotland. —  Mus.  Stockholm  7974. 
»    217.    Havnlev,  Seeland.  —  Nach  Müller,  Jernalderen  Fig.  249. 
»    218.    Vallstenarum,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  5494. 
»    219.    Pilegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  277. 
»    220.    Ksp.  Hvarf,  Östergötland,  Schweden.  —  Nach  Mänadsblad  1893,  Beilage, 

Taf.  XVII,  3. 
I     227.     Amunde,  Ksp.  Burs,  Gotland.  —  Mus.  Stockliolm  7588. 
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Tafel  X. 

Fig.  222.    Austers,  Ksp.  Hangvar,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  1792. 

»    222  a.  Bjärs,  Ksp.  Hejnum,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  8062  :  46. 

»    223.    Torsberger  Moor,  Schleswig.  —  Nach  Mestorf,  Alterthümer,  Fig.  564. 

»  224.  Ostbrook,  Hannover.  —  Mus.  Hannover.  Nach  einer  Zeichnung  von 
Dr.  B.  Salin. 

»  22-5.  Häven,  Mecklenburg  (Grab  7).  —  Mus.  Schwerin.  Nach  einer  Zeich- 
nung von  Dr.  B.  Salin. 

»    226.    Kannikegaard,  Bornholm.  —  Nach  Vedel  Fig.  150. 

»  227.  Rebenstorf,  Kr.  Lüchow,  Hannover.  —  Nach  Müller-Reimers  Taf. 
XX,  195;  die  Seitenansicht  nach  derselben  oder  einer  ähnlichen  Fibel 
im  Mus.  Hannover. 

»    228.    Bodarp,  Schonen,  Schweden.  —  Nach  Mänadsblad  1888,  S.  188,  Fig.  102. 

»    229.    Zvolenjeves,  Böhmen.  —  Mus.  Prag. 

>  230.    Nach  Hildebrand  S.  169,  Fig.  b. 

>  231.    Saalburg,    Prov.    Hessen.   —   Mus.   Homburg  v.  d.  Höhe  H  336.    Nach 

einer  Zeichnung  von  Dr  ß.  Salin. 
»     232.     Siebenbürgen.  —  Mus.  Klausenburg. 

»  255.  Yxnarum,  Ksp.  Listerby,  Blekinge,  Schweden.  —  Mus.  Stockholm  6636  A. 
»  254  und  234  a.  Häven,  Mecklenburg.  —  Nach  Meckl.  Jahrb.  XXXVH,  S.  212  f. 
»    235.    Sanderumgaard,  Fünen.  —  Nach  Aarböger  1877,  S.  373,  Fig.  28. 


Tafel  XI. 

Fig.  236.  Reichenhall,  Oberbayern.  —  Nach  von  Chlingensperg  Taf.  IV,  1. 

»    257.  Haidhausen    bei  München.  —  Nach  Tischler,  Gewandnadeln,  Fig.  35. 

»    25S.  Nach  Hildebrand  Fig.  117. 

»     239.  .                 •                »     122. 

»     240.  »                »                »     123. 

»    241.  Kastei    bei   Mainz.    —   Nacli    Berliner   Ausstellungs-Album   Sect.    VII, 

Taf.  3,  106. 

»    242.  Marzabotto,    Italien.   —  Nach  Montelius,  La  civilisation  primitive  en 

Italic  I,  Taf.  XIII,  184. 

>    245.  Hafvor,  Ksp.  Hablingbo,  Gotland.  —  Mus.  Stockholm  7785 :  70. 

»    244.  Marzabotto,  Italien.  —  Nach  Montelius  a.  a.  0.  Fig.  192. 

»    245.  Siguls,  Ksp.  Lye,  Gotland.  —  Nach  Hildebrand  S.  186,  Fig  c. 

»    246.  Vicenza,  Italien.  —  Nach  Montelius  a.  a.  0.  Fig.  180. 

»    247.  Nach  Hildebrand  Fig.  119. 

»    248.  Heddernheim,  Prov.  Hessen.  —  Mus.  Frankfurt  a  M.  X  4018. 


Tafel  I. 


2.    Br.    •  ,. 


3.    Sill).    •  ,. 


1.    Br.    Vi- 


4.    Eis. 


10.    Uv.    '/,. 


n.    Br.    '/,. 


12.    Br.    '/,.  13.    Br.    '/ 


17.    Br.  Ca  '/, 


14.    Br.    '.',. 


15.    Br.    ('/,).  IG.    Br.    '/,. 

Fig".  1-9,  17,  18:  La  Tene-Flbeln.  Fig-.  10-14:  Gruppe  I,  Eing:liederig-e  A 

C  Ha  iip  ij'ti  tuhjcb  iei :  J 


20.    Br.   Ca  Vi- 

•rustfibeln  mit  breitem  Fuss. 

)cnü.) 


22.   Br.    ',',. 
Figr.  15-16.  19-22:  Provinzialrömisehe  Fibeln. 

(I{heini>rovin:cn .) 


Tafel  II. 


23.    Br.    Vi- 


30.    '  ,. 


24.    Silb.    '/,. 


37  a.    Vp 


25.    Silb.  '/,. 


2G.    Br.    ' 


33.    Br.  '  ,. 


38.    Br. 


37.    Silb.    Vr 


Gruppe  II:  Fibeln  miH 

Hauptfundgebicte:  für  Fig.  23  Kumten,  Krain;  für  Fig.  24-- 


.30.    Silb.    'V 


^l^iHp^W  %}[ 


31. 


43.    Br.    V,. 


35.    Br.    '/,. 


41.    Br.  Ca 


«^<lappig:er  Rollenkappe. 

'I'   '''ihlcn,  i-iiiihri.-iche  llalhtnscl ;  für  Fi(j.  37-43  OstdciUschland. 


42.    Br. 


Tafel  III. 


44.   Br.    V.- 


54.    Eis.    (Va)- 


37.    Br.    V.. 


55.    Br.    ',,. 


55  a.    V,. 


öüa.    Br.    ',',. 


5Gb.    Br.    '/, 


Gruppe  IIij 

Haupifumlrjchitte:  für  Fig.  44,  54  Mitteldeutschland;  für  Fir/.  45-53  römische  Rheinprovinzen,  Not\\ 


JÜ.   u 


i.    7,. 


51.    Hr.    ',,. 


.2.    Ur.    Vi- 


53.   Br.  Ca  \ ,. 


5b.   Br.    '/,. 


'^••. 


Gl.   Br.   2/. 
^■§renflbeln. 


59.    Br.    ^i\. 


G-2.    Br.    ' 


Ü3.    Br.    " 


00.    Br.    Vi 


Gl.    Br.    V'j 


l>/;y«r  /-VVy.  00—56  Licland,  Eslland;  für  Firi.  67-63   W'csl-  und  Ostprcuäscn;  für  Fig.  04       Dornholm. 


Tafel  IV. 


83.    Br.    Vi 


84.   Br.    'V      85.   Br.    Ca  '/,. 


86.    Br.    Ca  '  ,. 
Gruppe  IV:  Kräf 

Haiipifundgcbietc:  für  Fhj.  67— GS  und  83-84  Donaulünder  und  Kovdmropa ;  für  Fig' 

für  Fig.  82,  87  Südruü 


yi.    Br. 


profilierte  Fibeln. 


03.    Br.    ',,. 


70,  r.V,  .V.5,  ,sy;  römische  Donanproclnzen;  für  Vuj.  71,  72,  74-SJ,  l^ü—93  Aordvaropa ; 
l  (und  Donaulünder). 


Tafel  V. 


110.    Br.   '  ,. 


111.    Br.  •  ,.  112.  Br.  ",.  113.    Br.  '  ,. 

Gri] 

Fanlgebi.et  am.'ich'iesilich  Nordouropn  m'r  ' 
Serie  1:  94-98  (Ostdeulächlandj;  Serie  2:  99,  100;  Serie  3:  101;  Serie  4:  102,  103;  Sjrie  5:  /"  " 


115.    Br.  V, 


117.    Br.  '  ,. 


IIb.    Br.  m.  Silb.  ", 


119.    Br.  m.  Silb. 


pcÄ  in  den  römischen  Rheinprooinzen). 

«iSme  6:  107,  WS  (Xonoerjcn);  Serie  7:  109-114;   Serie  11:  113-119  (Noricerjen,  Bornholin). 


Tafel  VI. 


130.    Br. 


13-2.    Br.  i 

Eis.  Vi- 


133.   Br.    '  ,.  134.  Br.  m.  Silb.  '  ,.      135.    Silb.    Vi 


120-131:  Serie  8  (Ostdeutschland,  Skandinavien);  13S-147:  Serie  0  (Elbgebcct 

132—137,  loO:   Selten,'- 


'I  119:  Serie  10  (Norddeutschland,  Dünemark);  151—135:  Serie  12  (Eibgebiet); 
iianten  (Nordeuropa). 


Tafel  VII. 


175.    Silb.  Ca  ', ,. 

177,   Br.    '/,. 

Gruppe  VI :  Fibeln  mit  umg-eschlagrene 

HauptJ'unchjchiet:  für  J.j6—J57  (ISQ)  Südrussland,  für  . 


1H3.    Br.    \. 
liss  und  ihre  nächsten  Entwicklung-en. 

^■icchenland—NorditaUcn,  für  die  übrujcn  Aürdearopa. 


184.    Gold.    V, 


Tafel  VIII. 


187.   Silb.  Ca  '  ,. 


188.    Br.    ',', 


190.    Br.    V,. 


IUI.    Gold. 


Enlwieklung-en  der  Gruppe  VI. 

J 83  — 186  nordcuropüit-c/i-prorinzuilrönii.sc/i;  IS7-l'Jl  procln^ialröinisrh. 


Tafel  IX. 


216.     Silb.     V,. 


217.     Silb.     '/,. 

Gruppe  VII:  Zweigliederige  Ann 

Hauptfundyebiet :  Nordeiiropa.  —  Die  Pro 


21  s.     Silb 


stfibeln  mit  hohem  Nadelhalter. 

t\c(0  192,  200,  204  sind  aus  Siidrussland. 


f 


t 


I 


> 


Tafel  X. 


223.    Br.  11).  Siib.    '  ^■ 


224.    Silb.    ',. 


222.    Br.  m.  Email 


© 


o 


o 


231.    Br.    '/,. 


232.    Silb.    Vi- 


222  a.    Br.  ra.  Email.    ',',. 


229.    Br.    '/,• 


234.    Silb.    Vr 

Sehel? 

222,  222  a,  23 J  (232)  sind  provin.   ' 

i 


i'.j'l 


j  234  a.    %. 

beln. 

'/.  che  übrigen  nord europäisch. 


23r>.   Silb.    V3 


Tafel  XI. 


245.    Br.    '/,. 


•^40.    Br.  \.     _  247.    Br.  248.    Br.  '/,. 

236—244,  24G-24H:    ProrinzialrömUchc  Fibclfurmcn.     245  aus  Gollund. 


